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Chriſti; 
Fe adyeinerderä Her 


aͤlteſten Handſchriften, treulich 
uͤberſetzet, 


* an us 


Goͤttlichen 





mit den 


Herseis: Geſpraͤchen 


des Goͤttſeltgen Gerlachs, 


insgemein genant 


der andere ẽ homas v. Kempis: 


Beyde mit 
Neuen Vorreden/ 


wie auch behder Autoren Lebens: Lauf | 


Dritte verdeſſert Edition. 
Solingen, bey Joh, Schmitz, Buchbind. 1767. 


24 


von Kempis 


Nagije Be 


Dierten Buche j 


* BR. 08 *,% 
Thom, A Kempis Exerc. Spirit. Cap. 9. 


Menſch, Fehre doch einmal, auch nur fpat, wie⸗ 
der zu Dir ſelbſt, der du den aͤuſſerlichen irdi⸗ 


fhen Dingen gank ergeben. bift; der Du nicht 
weiffeft, wenn der HERN kommen wird/ 


und wie fchnell Dir der Tod bevorftehet. 


Idem Alphab, Parv. | 
Bon Verachtung der Welt und Verlaͤugnung 
feiner felbft, fängt das Leben eines Shriften 


an, und nimmt zu, bis zu der Befchauung 


GOttes. 


| Idem Libr. de Diſcipl. Clauftr. Cap, 7. 
Gedencke, GOTT und du feyeft allein in der 


- Melt, fo wirft du groffe Ruhe in deinem 


x Kerken haben. 
4, %* Fr 


Pe 
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Vorrede des Heberfegerd, 
= über Die | 
Bucher von der Nachfolge 


IEfu Chrifti, 
Be 


Keimen ft und son Natur weniger 


befant ald GOTT und. wir felb- 
ften. Wir befümmern uns und halten 
uns auf mit andern, mit fremden und uns 
nöthigen Dingen; GOTT aber und uns 


ſere eigene Seele vergeflen wir. | 


Sp gar unvernünftig ift der Menſch 
Durch den traurigen Sundens Ball gewor⸗ 
den, Daß er, wiemit feiner Liebe, alfo auch 
mit feiner Andacht und Befchäfftigung, 
gank von GOtt abgemandt, und zu den - 
eiteln, und geringen Dingen auffer ihm hins 
gewandt ift. Ja diefe Thorheit und Zers 
ruͤttung feiner Sinnen gehet fo weit, daß 

2 er⸗ 
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IV Dorrede des Ueberſetzers. 


er, wegen der heftigen und ftetigen Applis 
cation und Defchäfftigung mit den nichti 
gen Dingen auffer ihm, (die Doch) zu feiner 
Beſſerung und wahren Gluͤckſeligkeit nichts 
betragen, ja ihm zumalen Daran hinders 
lich und fehadlich find, ) nicht allein GOtt, 
fondern. auch ſich felbft; das tft, feine See⸗ 





fe und derfelben Wohlſeyn, gank vergiſſet 


und verſaͤumet, zu feinem zeitlichen und 
ewigen Unglück. | 
2. Muß man nicht mit Verwunderung 
fehen ; daß vernünftige Creaturen ihre edes 
le Semüths: Kräfte fo jammerlich vertiefen 
and verwickeln in Die fichtbaren Dinge Diefer 
Welt? und daß, ob ſie wol überhaupt wiſ—⸗ 
jen und geftehen, daß es vercängliche Dins 
i find, die man endlich gewiß werde verlaſ⸗ 


uſt, Sorge, und Ueberlegungen ſolcher 
Eitelkeiten, ſich alſo einnehmen laſſen, daß ſie 
als wie toll und truncken dahin taumeln, 
und ſich duͤncken laſſen, als haͤtten ſie was 
air ausgerichtet, wann es ihnen in Der 
* nach ihrem Sinn wohl von ſtatten 
gehet. | 
3, Ein jeder Thor hat feine eigene Puppe 
und thörichte Phantaſie. Der eine hats 
mis Ehre und Anfehen zu thun; N 
mit 


en — ſie dennoch durch die Begierde, 


A. 





erh tern; ein dritter mit Plai⸗ 


fir. und fleiſchlichem Wolleben. Man Den 
det und redet von Kaufen und Verkaufen, 
von Haus und Hof, von Hausrth und 
Rleidern, von Eſſen und Trinken, und von 
allerhand. was hier und Da paßiret; und 
War nicht nur ‚bloß nach der Nothdurft 
und: als im Dogbengehen, (wie es billig 
‚geichehen folte,) ſondern mit ganker 
ation, ‚eben als wann es recht groſſe UND 
‚wichtige Dinge waͤrfren. 

4. Man.hat vom Morgen bis in ‚Die 
Pracht, Hertz, Haupt; Mund und Haͤnde, 


* 


Hol von aͤuſſern Dingen; nur an GOtt 


und an feiner Seelen zuſtand dencket man 


—— ſt wie es ſeyn ſolte. 







an den Tag, daß man dergleichen Betrach⸗ 
tungen nicht ſo wichtig und nothwendig ach⸗ 
te gls andere Dinge, weil man ſich weder 
Zeit noch Raum dazu übrig läffet: * bißs 
‚weiten machen die Menfchen ſich mit 
Vorſatz was nichtsnüßiges oder eiteles. zu 
thun; oder fie füchen Iuflige Gefpräche und 
Sefellfchaften. Und diefe und bergleichen 
‚Dinge tennet man.eine Zeit⸗ Kuͤrtzung 
oder Zeit-PVertreib. Dann weil Die gr⸗ 
me Sreaturen Das groſſe und allein⸗ wich⸗ 
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tan-tege: mit alle, feinem Thun gmugfaiı 


tige | 


ai 


VI Vorrede des Ueberſetzers. 


| — 
tige Werck und Geſchaͤffte nicht kennen, 
worzu uns dieſes kurtze Leben gegeben iſt, 
ihnen auch verborgen, wie uns alle 
Augenblicke deſſelben darzu ſo hoͤchſt von⸗ 
noͤthen ſind. Es heißt, man will ſich was 


divertiren; da Doch leider! das Gemuͤth 


ſchon ſo jaͤmmerlich divertiret und abge⸗ 
wandt ſtehet, Daß es viel eher hochnoͤthig 
waͤre, ſich ſtille hinzuſetzen, um einmal al⸗ 
Je feine Andacht und Application von allem 
Aeuſſern zu fammien, und auf Die Des 
trachtung feiner felbft zu wenden. 


s. Düherogefchiehetes dann auch, daß, 


obgleich Die Gnade GOttes ſich inwendig 
mit ihren Zuüchtigungen auch anmelden 
mag, doc) die beitändige Confuſion und 
Zerſtreuung des Gemuͤths ins Aeuffere, es 
nie recht nüchtern werden und zu fich felbft 
fommen läßt, um einmal mit Bedacht⸗ 
famfeit und ernftlicher Aufrichtigfeit, feiner 
Seelen Zuftand vor GOttes Angeficht zu 
prüfen, und ſich um dasjenige zu bekuͤm⸗ 
mern, was allein in Noth und Tod helfen 
Fan. Ach mie mag folchen armen Geiſtern 
wol zu Muthe fenn, wann fie enften vor 
allen ihren lieben Vorwuͤrfẽ guf ewig die Au⸗ 
gen werden zuſchlieſſen muͤſſen; wann ſie, 
durch Die harte Todes⸗ Bine aufge 
| wech, 
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—— — — — — — —— 
weckt, ſich einmal werden beſinnen, die 
Augen aufthun, und zu ſpaͤt erfahren, daß 
die Welt mit aller ihrer Luſt wie ein Schat⸗ 
ten verſchwunden iſt, und ſie von allen ih⸗ 
ven großgeachteten Dingen und ſuͤſſen Traͤu⸗ 
men, Bi u haben, als ängftliche und 
feere Schatten Bilder ! Und in folcher bes 
trübten Unfinnigfeit und Blindheit lebt 
faſt die ganke Welt, Groſſe Kleine, 

eiche und Arme, Gelehrte und Ungelehrte. 
6, Auch, fageich, die Gelehrten dieſer 
Belt (*), felbft diejenigen unter ihnen, 
‚welche auf die Betrachtung geiftlicher und 
Goͤttlicher Dinge fich vor andern legen wol⸗ 
‘fen, führen Gh mehrentheils nicht * 
| 4 aufs 








‚*) Hier wird geredet von Gelehrten dieſer 
- Welt, welche durch die duͤrre Speculationen 
und eitele Wirckſamkeiten ihrer verderbten 
Vernunft, one Erleuchtung von oben, Die 
Erfäntniß EHttes und feiner Wahrheit zu 
erlangen vermennen; Die ihre Zeit verderben 
Durch Lernung und Erforſchung ſo vieler Sub- 
tilitäten, unnothigen Meynungen aͤuſſern 
Umftände, und mancherley Neben» Wiflen- 


ſchaften, welche Doch zur Sache nichtd dienen. 


Sonft hält man die wahre Gelebrtheit, und 
gottfelige Gelehrten, Die fanftmuthig und von 
Herzen demuthig find , in hohem Werth. 
Siehe Kempis, J. Buch, Eap. 2. und 3. 


4 
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Auf, aan. neben ſo fremd und blind 
a GOtt, und eben ſo unbelant ihnen 
ſelbſt als die uͤbrigen; obwol all ihr Thun 
auf GOtt und auf der Seelen Heyl ſeſne 
Abſicht haben ſoll. Wie eitel und unnuͤtz, | 
ja ſchaͤdlich, find nicht ihre mehreſte Be⸗ 
ſchaͤfftigungen! Man betrachte nur den un⸗ 
nöthigen Umſchweif und erſtgunende Zu— 
ruͤſtung Ddie fie machen, ehe fie sun Sache 
ſelbſt kommen. Es kommt mit eben ſo vor, 
Ha noch unvernuͤnftiger,) als. wann einer, 
der nach Rom reifen folte,. ſich einbildete, 
er muͤſte vorher alle Reiſe⸗Beſchreibungen 
nicht allein nach Rom, ſondern durch a | 





Hier Theile der Welt durchleſen, und v 
dem allem ein ei Hr on 
daͤchtniß faſſen; dabey aber fich nimmer 
„auf Die. Reiſe begaͤbe, ſich inzwiſchen Doc) 
seinbildete, er waͤre ſehr weit in ſeiner Reife 
"gefördert, ob er wol nach wie vor ſtille in 
feinem Hauſe ſitzen blieb. 
7, Man bringet oft noch wol viel gu⸗ 
tes in den Kopf; aber nicht ins Hertz und | 
in die Ausuͤbung. Es ifteben, als warn 
es ſie felbft nicht anginge, und fie es nur 
wiſſen und davon reden muͤſten. Und Ders 
geſtalt komme man bey alle dem Arbeiten, 
Forſchen, Difputiren und a dr 
on He 
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geitlichen Dingen, miche zu fich fehl, und 
— zu GOtt; ſondern man 








im ae der Sinn durch die wielfältis 
ge und heftige Wirckſamkeit der Vernunft, 
und ſtetige Zerftreuungen des Gemuͤths, 
immer mehr ausgewandt, vermannigfal⸗ 
tiget und in: Eigenduͤnckel gebracht; wo⸗ 
durch man dann auch immer ungeſchickter 
«wird, auf ſein eigen Hertz, und auf GOtt 
und deſſen innere Gnaden Wirckungen acht 
zu geben: Sie machen einen groſſen Lerm, 
und zancken um die Schale, da indeſſen 
—— dem Kern ſtille dahin gehen. 
8 deſto weniger meynen ſolche Leute, 
fie führen ſich vor andern recht Flüglichauf, 
und’ hätten ihre Zeit und Kräfte auf folche 
Art wohl angewandt. Aber ach! wenn 
man inder Stille und vor GOttes Ange⸗ 
ficht dieſe ihre. wichtigſte und ernſtliche Stu; 
dien und Beſchaͤfftigungen anſiehet, was i 
es doch anders als Eitelkeit der Kit 
Beiten/ und eine Verzehrung des Geis 
fies? indem es zur wahren Heiligung und 
Gemeinfchaft mit GOtt, nichts helfen fan. 
8.Es lachet der Hoͤchſte zu alle dem kuͤnſt⸗ 
uichn Bilder Blend * Klugen dt: 
Fr Wel t⸗ 
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Welt; und fie felbft werden dermaleing, 


wann der Tod und das Gericht fie wird 


heiffen zu fich ſelbſt kommen, mit Reue und 


Scham ihre groffe Thorheit beklagen, daß. 


fie die Foftbare Zeit ihres Furgen Lebens, mit 
fo vielen unnöthigen, und oft Findifchen 
Dingen, zugebracht, und ihre edele Ges 
müths-Kräfte Damit geplaget und verbot; 
ben haben, welche uns Doc) von GDtt für 
höhere Vorwuͤrfe gegeben find. Wolte 
Gott! daß fie nun noch weiſe würden,und 
mit Reue wieder fuchten zu vergeffen, was 
fie mit fo viel Zeit» Derluft gelernet haben; 
am nichts zu wiffen, als Chriſtum den Ge⸗ 
greugigen. 

9, Doch,damit wirein wenignäher kom⸗ 
men: Wie find nicht auch mehrentheils 
gerufene Seelen ſelbſt, GOtt und ihrem 
eigenen Hergen fo fremd und ferne! Wie 
fchlecht haften roir Wacht über unfer Ders! 
ie wenig bleiben wir daheime, um mit 
GoOtt und mitungfelbft zu converfiren, und, 
. mit Darlaffung alles andern, Davon unfer 
einiges und ftetiges Haupt⸗Werck zu mas 
en! O Schade! daß wir ung, Durch des 


age gift, fovielfältig und leicht von dies 
e 


m unferm Haupt⸗Werck auf andere Um⸗ 
ſtaͤnde und Neben⸗Dinge, von GOtt und 
| \ von 


Ins 


vw _- — — — —— — ö——— — —— —— — — nn — — — 
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‚von unferm Inwendigen ins Aeuffere und 
auf andere, locken und zerſtteuen laſſen. 
10, Wie laſſen wir oft Sinnen und 


Gedancken herum ſchweifen auf unnds 


thige, ich will nicht ſagen, eitele und böfe 
Dinge! Wie vertiefen und verwickeln wir 
oft unfern Sinn in die Aufferen Dinge 
dieſes Lebens I Wie vorwitzig find wir, zu 
“hören und zu reden von dem, was hier und 
da geſchicht, was diefer oder jener thut und 
ſpricht! welches uns: Doch mehrentheils 
nichts angehet, oder Nutzen bringen Fan. 


Wie betruͤbt ift nicht die fchädliche Ger _ 


wohnheit, daß gutmennende Gemüther, bey 
ihren Zufammenfommen, fo leicht und viel 
von andern reden und richten! 
Fr. Und mas Fan von diefem allem ans 
‚ders entipringen, als Unruh, Verduncke⸗ 
lung und Erfaltung des Hertzens, Zerſtreu⸗ 
ung, Unehrerbietung und: Entfremdung 


von GOtt und unſerm Inwendigen? Adyt. 


ich fuͤrchte, daß mancher GOtt —— 
ber jo unbekant iſt, daß er wegen ſoicher 
Seichtfinnigkeit befier weiß, was hundert an⸗ 
dere machen, als was in feinem eigenen Ser; 
‚Ben vorgehet, und von GOtt darin gewir⸗ 
clet wrd ꝛ ORnal. NE Te 

12, O wie fo ungern wollen wir zuuus 
J *6 ſelber 


* 


wi 


* XI + Vörtede:des Ueberſetzers. 


“ felber Fommen! Hat manchereiniichtlein 

von GOtt bekommen, daß er dass allge 
meine Verderben in ſich und in andern ein 
- wenigerblicket; oder daß er ſonſt eine Einſicht 
oderEindruck von dieſer oder jener Wahrheit 


“x 





zußechten. nallanı inne ra uch 
man — | 134 


I 44 


— 
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p | 
Twiederum andere, Die es recht gut 
wollen machen, nehmen allerhand aͤuſſerli⸗ 
qhe Mittel und leibliche Uebungen vor die 
Handſie baͤten, ſie hoͤren, fielefen, fie. bes 
‚trachten ſie wohnen guten Geſellſchaften 


J 


' ben, unddergleichen ; welches alles gut und 
be lich waͤre / wann nur folchelebungen auf 
die gehörige Weiſe und: zum rechten End⸗ 
weck gebraucht wuͤrden. Allein, da falle 
‚mancher fo ftarck auf folche Mit tel / DaB 
‚erdes Endes drüber vergiſſet und daſſelbe 
gar verſaͤumet: und da GOtt ſolche gute 
Handleitungen deßwegen gegeben und ats 
geordnet, daß wir Dadurch ı von der Zer⸗ 
ſireuung unſeres Sinnes im Aeuſſern, zu 
ams ſelbſt, zu unſern Inwendigen, und zu 
feinenn wahren Dienſt im Geiſt und in 
der Waͤhrheit, ſolten gebracht werden/ fo 
werden ſie manchem recht zu einem Aufent⸗ 

‚halt; indem er an ſolchen Dandleitungen 
hangen bleibet, ſo daß ſeine Sinne Dadurch in 
nmerwaͤhrender Zerſtreuung gehalten, und 
die Gnaden⸗Kraͤfte erſchoͤpft werden. Und 
wie waͤre es doch moͤglich / daß &emuther, 
deren Sinnen und Vernunft in einem faſt 
rominmrlichen Treiben und Wircken find, 
zur gruͤndlichen Erk aͤntniß ihrer felbft / und 
Gemeinſchaft mit GOtt ſJolten angen 
Rn oͤn⸗ 


in 


— —— 
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koͤnnen, da fieim Sebät felbft nicht einmal 
zur rechten&Stille und Sammlung des Her; 
tzens zu gelangen trachten; fondernnur im⸗ 
merdarfo viel zu wircken, und GOtt zu ſa⸗ 
gen und zu Flagen haben, daß dem HEten 
(fo zu reden) weder Zeit nod) Raum übrig 
—* Win wiederum ein Woͤrtlein zuzu⸗ 

pre en. am 85 ı 9: 

‚14. Noch ein anderer&riff des Tauſend⸗ 
kuͤnſtlers, um gute Gemüther in dem Eins 
tzignoͤthigen zu hindern und aufjuhalten, 
ift, wanner fie in eine übermäßige Wirck⸗ 
ſamkeit, Forſchen und Speculiren der vors 
wisigen Vernunft, führet; da man dann 
oft aufallerhand unnöthige Streit:Sragen - 


in der Theorie, auf Auffere Umftände und 


Neben⸗Dinge, oder aber auf Subtilitäten 
der Vernunft, auf diefe oder jene Meynun⸗ 
gen, geräth. Man will oft, ohne Goͤttli⸗ 
chen Ruf und Erleuchtung, die tiefften Ge⸗ 
heimniffe mit feiner Vernunft ergründen 
und verfiehen; und mag wol mancher wun⸗ 
der dencken, wiegroß fein Licht und Fort⸗ 
gang fen, wann er was neueg erfunden oder 
angenommen, wodurch Doch feine Seele 
nicht gebeflert wird, u. wornach er an jenem 
Tage nicht wird gefraget werden. Und auf 
dergleichen Dinge legt ſich mancher un 

! er 
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fer Attention und Aufmerckſamkeit, und 
verfehwendet fo unvermerckt feine Kraft 
und Eoftbare Ginaden:Zeit. . Dann weil es 
alles aufs Geiſtliche zu zielen feheinet, To 
mercket man den Schaden nicht: worzu 
noch kommt, Daß auch die Vernyunft ihre 
Luft und Leben in dergleichen Beſchaͤfftigun⸗ 
gen finder, unddiefes der Natur weit leich⸗ 
ter faͤllt, als in Creutz und Verlaͤugnung 
Aller Dinge dem Heylaͤnde IEſu nachzu⸗ 


folgen. 

15. Und dergeſtalt wird dieſer auf eine 
gröbere, und jener auf eine mehr ſcheinba⸗ 
re Weiſe, in der Zerftreuung, Mannigfal⸗ 
tigkeit und Confuſion, gehalten; ob man es 
ſchon oft von ſich ei nicht dencfet , und 
auch bey andern wol für.gar fromm paßiren 
mag . Der Allerhöchfte weiß es, wie rar die⸗ 
jenigen Seelen find, die recht nuͤchtern wer⸗ 
den, und zu fich felbft fommen; die ihr Her 
und Andacht son alle dem, was auffer ihnen 
ift und gefchicht, trachten abzuwenden, um 
nur / mit GOtt im Geift zu wandeln und 
gemein zu werden. Daher es dann auch 
kommt, Daß Die mehrefte erweckte Seelen, 
entweder in einer Taltfinnigen Sicherheit, 
oder in einem fheinbaren Eifer und auffern 
Froͤmmigkeit, oder aber in —“ 

| | em 
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dem Klagen und Jammern, ohne wahren 
Fortgang in der Heiligung, dahin leben, und, 
an ſtatt der vergnuͤgten Freyheit, und des 
tiefen Friedens in der Gemeinſchaft mit 
GOtt, inwendig mit vielen Banden bes 
fchweret bleiben. Ja es iſt Fein under, 
Daß manche auf ihrem Krancken⸗ und Tods 
Dette, GOtt und die Ewigkeit fo fremd, 
dunckel und ſchreckhaft, vor fich fehen,da der 
Sinn fo fehr ausgewandt ſtehet, und fie ſich 
ſo wenig angewoͤhnet haben, mit GOtt und 
mit der Ewigkeit recht bekant zu werden. O 
der jaͤmmerlichen Blindheit und Verwir⸗ 
rung der Kinder Adams! 

16. Gluͤckſelig aber, und recht weiſe ind 
Diejenigen, Die ſich von gantzem Hertzen nur 
in dem Kinkignöthigen üben, und, ohne, 
viel Umſchweif zu machen, oder fich mit ans 
dern aufzuhalten, allhier ſo zu leben trachten, 
als wann fie mie GOtt allein in der Welt 
waͤren. Dieſes iſt der kuͤrtzeſte und leich⸗ 
teſte Weg, zu einer gruͤndlichen, ungefaͤrb⸗ 
ten, und beſtaͤndigen Heiligkeit und Ruhe 
des Gemuͤths, zu gelangen. Derohalben, 
Damit ich, eben indem ich dieſes ſchreibe, 
und die Hägliche Verſaͤumung dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Uebung anandern erfenne, mich nicht 
wa vergefle, und eben fo thoͤricht zu n. 

gehe; 
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gehe ſo wende jch mich zu meiner eigenen 
Seelt und will mir ſelbſt noch einige Er⸗ 

gerungen geben, wie ich mit dem HErrn 
ftighin, durch ſeinen Beyſtand, zu wan⸗ 
In verlange;. Indeſſen wuͤrde es mir lieb 
feytt): wann ee 


— — 
ne 


feine Perfon allein angingen; wwoben cauns 
po iger ißlich ab gen mirde. | 
BR: \ 1* } 2244 
ui —* Wolan Ku o meine See (und 
Du, ber du diefeg liefeft,) ſage auf ewig gufe 
Macht alien Eitelteiten dieſer Welt Die 
| Den: ein kleines wie ein — verſchwin ⸗ 
en. } 
Alles wasdir die Wen t "anbieten: Fan y. if 





nicht werth eines einigen Anblicks dei⸗ 


ner Augen. 

Was hat jener reiche Mann. nn von al 
ler ſeiner Pracht und Luſt? Und was wuͤr⸗ 
de es ſeyn wann du dreyßig oder viertzig 
Jahr der Welt Freude oder Herrlichtkeit ge⸗ 
noſſen haͤtteſt? 

— der Eitelkeiten! as dir 
gebricht, ftchft du vergeblich, auffer Dit; 
inwendig/ in deinem Hertzen, da iſt dein 
wahres Gut, deine — — Selig⸗ 
‚Fitz — EN RL. 7 2 
: 36. 


ein jeder Lefer fie. alfo ans. 
Ahe und gebrauchte, ale wann fie ihn für 
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18. Verſchleuß dein Hertz und Sinnen 


alle dem, das auſſer dir iſt und geſchicht; 
es ſind alles fremde Dinge, die dich nicht 


angehen. 
Yimm dich aller äuffern Dingenichtfons | 


derlich an. Wag Dir auf Deiner Reife zur 
Ewigkeit nicht beförderlich feyn Fan, laß dir 
auch ja nicht hinderlich fen. 

— durch alles unberuͤhrt hindurch, als 
ein rechtſchaffener Pilger und Fremdiing, 


deſſen Hertz, Gedancken und gantzer Wan⸗ 


del im Himmel iſht. | 
Trachte inwendig wie ein:unfchulbiges 
Kindlein zu roerden, das alles gut ſeyn laßt, 


und alle Welt machen undredenläßt, auch 


von ihm und in feiner Gegenwart, was fie 
will, ohne Drauf zu mercken, oder ſichs ans 
fechten zu laffen. ey 
1. Laß dich, durch diegucht des Geiſtes, 
recht zu: dir ſelbſt ſammlen; und gersöhne 
Dich, in dir zu leben und zu wohnen, wie du 
von Natur geneigt biſt, auſſer dir zu leben 
und zu ſchweben. | 
Dein ftetiges Werck fen, ben dir felbftzu 
bleiben, und mit dem HErrn im Derborges 
nen deines Geiftes fo zu wandeln, als wann 
du nur mit ihm allein in der Welt waͤreſt. 
Zu dem Ende iſt dein Heyland Sehe H 
4 | iefe 


u Ai —ñ— ⸗ 


— — — — 
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die 8 emdlingfchaft gekommen, daß er 
——— helfen, und dich zu GOtt 
TS nal m heimführen moͤgte. 





hat hier aber nichts eigenes gehabt: 
Er’paßirte nur durch. Gleichwie er aus⸗ 
gegangen war vom.(a) Vater/ und 
tekommen in diefe Welt; ſo eilete er 
auch / die Melt wieder zu verlaffen/ 
und binzugeben zum Vater, Ulf 
geb hm, — 
Durch fein Blut hat er dich Fluchwuͤr⸗ 
digen wieder mit GOtt verföhnet, fein Va⸗ 
ter-Herk dir eröffnet, und ſtehet nun an 
Deinem Herten, und bittet (b) Durch) tau⸗ 
fend Erinnerungen, du moͤgteſt Dich nun 


auch mit Gtt verföhnen laſſen, und Dies 
fen beften $reund in dein Here einneh⸗ 
men. —— 

So ernſtlich und fo hertzlich ſuchet der 
Zee und deine Freundſchaft, daß 
Er eben zudem Ende für dich (c) geſtor⸗ 
ben ift/ damit du / im Wachen und 
Schlafen / ‚recht mis, ihm zuſammen 
leben mögtef. u * 
Diß faſſe du dann doch im einfaͤltigen 
u Glau⸗ 





. ka) Joh. 16,28. 6) 2 Cor. 5,20. 
— (c) 1 Theſſ. 5, 10. 3 
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Glauben, und halte GOtt als deinen vers 
trauten, geheimen Seelen» Sreund, deſſen 
Luft ift in ſolchen Kindern der Menfchen; 
der mit dir im Geiſte ur converfiren und 
Gemeinfchaft haben will. 

Diefer dein GOtt ſchauet dich an, und 
dencket an Dich unaufhörlich: fo laß Dann 
deine innige Hertzens⸗Gedancken aud) zu 
ihm gerichtet ſeyn, und nicht mit Willen in 
die Sinnen und Creatur ausfehweifen. 

Bedencke, Daß all dein Gut und dein bes 
fer Freund ben Dir drinnen fen, und fich mit 
‚Dir unferreden will: warum moltefldudanı 
auslauffen, und ihn alleine laffen ? | 
Ach wer folte um eines folchen GOttes 
willen, sticht gern bie Welt und alle Crea⸗ | 
‚euren: vergeffen. -, 

Laß es dir fenn, als wann du in der Ser 
ſellſchaft eines guten und lieben Sreundes 
J. al fremdes Land und wuͤſte Einoͤde 
reiſete 
20. Aus hertzlicher Liebe zu dieſem dei⸗ 
nem trauten Seelen⸗Freund, thue alles, 
und leide alles, und nimm alles an, was 
dir begegnet in dieſer Welt, das Kleine 
ſo wol als das Groſſe. 

Un ſeiner Siebe willen verlaͤugne dich 
ſelbſt, und fi ab aim no PRHNaS 
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hes- und deiner Sinnen; deiner ai 
tt; efchäftigen und ſelbſtklugen Vernunft, 
wvie auch der verborgenen Anklebung und 
falfeben Luft in allen Dingen auffer GOtt. 
ak Dir doch keine Luſt noch Suͤnde ſo 
lieb ſeyn/ und Bein Ding fo feft am Hertzen 
Dr Daß Du es, um eines folben GOttes 
ar nicht alsbald und toillig ſolteſt dran 

| geb en wollen. 
ee mögen reich und hereli ch, geihri 
elehrt ſeyn; in Luft, Gemächlichfeit 
Ih ude leben: "Der eine mag in dieſem, 
der andere in jenem, feine Ergekung und 
of ſtellen; laß dir GOtt alleine ug 


as andern ein vergaͤngl iches Ding und 
— 8** Creatur iſt; alles das will dir. det - 
unveraͤnderlich/ allgnugſame GOtt in dei⸗ 
nen Seren werden. | 

- Ym feiner Liebe willen verläugne in allem 
deinen eigenen Willen, deine Selbſt⸗ Liebe 
und Sefätiäfeit kurtz, Zerlaͤugne dich 
ſelb / wo du Did) ſelbſt findeſt. 

Ind ach! wie viel wirſt du nicht von dies 
fen Selbſt finden, mann du alſo in Abge⸗ 
ſchiedenheit, nahe ben Dir —* und nahe ben 
8 zu bleiben, 3 angewoͤhneſt. *\ 

Mache nicht zu dich Wercks bon —* 
eibe: 
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Leibe: er iſt nichtig, eine Speiſe der Wuͤr⸗ 
mez er iſt verdorben, voller boͤſen Regun⸗ 
gen und Begierden, der den Geiſt oft ſehr 
verdunckelt und beſchweret. — 
Du muſt Deinen Coͤrper fo anfehen, und 
Dich gegen ihn fo fremde halfen, alsein Here 
thut gegen feinen Knecht. | 
Regiere Deinen Leib mit Verſtand, und 
gib ihm, unterm Vorwand der Nothwen⸗ 

Digkeit, nicht mehralsfichs gebuͤhret. 

Wer in der Verpflegung feinesgeibesfo 

gärtlich ift, und fo mancherlen zu feiner Bes 

quemlichFeit fuchet; wird nimmer gefamms 
let und recht geifilich werden, RE 
Mache nicht gleich fo viel Weſens Das 
von, wann dir einig Ungemach und Leiden 

oder Widerwaͤrtigkeit zuftöffet. | Ä 
>. Xrachte, durch GOttes Gnade, alle 
aus» und inmendige Leiden, heimlich, ges 
duldig und fanfte zu tragen, aus Liebe zu 
deinem IEſu. 

Ja umfafle das Creutz und allerhand 
Widerwaͤrtigkeiten, und liebe fie von Ders 
gen; dann nichts hilft Dir mehr, deiner 
Eigenheit zu fterben, wie auch von allem abs 

eipehnet zu werden, und GOtt recht na» 
e zu Fommen | 
21. Auf ſolche Weiſe der Welt 4 
| Be |} 
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dir ſelbſt immer abſterben, und ſo mit 
GOtt im Verborgenen leben, das heißt 
gene nachfolgen; darin beflehet der 

ern und das Weſen des Ehriftenthums, 

Diß muß dein allein s wichtiges, dein 
einiges und alltägiges Gefchäffte hier auf 
Erden fern: diß muß dein einiger Daupts 
Zweck fenn, den du ben allem ſtets im Aus 
ge haben, und worauf du alles andereriche 
ten mufl. 

In diefem Haupt» Werck übe Dich eins 

ältiglich, und ohne groffen Umſchweif und 
uruftung zu machen. 

Rimm an, und gebrauche alles, (wie 
gering es auch fennmögte,) was Dir darin 
behülflich fern Fan, mit Demuth und 

Verwickle dich aber in nichts, binde Did) 
an nichts, bleibe bey nichts ftille ftehen, als 
ben der Ausübung diefes Haupt⸗Wercks. 

Laß Martha ſich mit weitläufftigen und 
vielen Dingen beunruhigen es iſt doch nut 
diefes Eine noͤthig/ und Diefes Kine 
beftändig, welches allein in Noth und Tod 
helfen und vergnügen Fan, mann Dir alles 
andere (wie feheinbar es auch ift) wird ger 
vommen werden, 
ae: EORE ae Mas zii En 

| 24 
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Hi Nichte alles gerade zu auf dieſes 
Was du erfenneft, hoͤreſt oder lieſeſt von 
ber Gottſeligkeit, das bringe ‚fein alsbald 
aus dem Kopf ins Heike; das iſt, trach⸗ 
te es nur dir ſelbſt alsbald zu Nutze zu mas 
chen, daß du fuͤr deine Perſon es ſucheſt 
aus zuͤben, oder ſonſt dadurch erwecket und 
geſtaͤrcket werdeſt; nicht aber, daß du es 
nur wiſſen, oder bey andern davon fihrune | 
Ken moͤgeſt. .- Sn nen 2. | 
a wasdiraudfonft inwendig oder aus⸗ 

wendig in Der Welt begegnen mag, das 
nimm alles einfältig von dem Hiren an: | 
und, ohne auf Umftände oder Menſchen 
su fehen, trachte du nurin allen und durch 





alles für deine Perſon gefördert zu werden’ j 
ih deinem Haupt⸗Werck, nemlich in der (| 
Erfäntnigund Abfterbungdeinerfetbft, und 

inderSemeinfchaft mit GOtt. 4 


fens mit deiner Frömmigkeit, mit Deinem 

Verlaͤugnungen, mit deinen inneren: Em⸗ 
pfindungen oder Erfahrungen: dein ed 
heimniß laß zwiſchen GOtt und deis N 
ner Seele. bleiben. 1.0. 
Laß es Dir gnug fern, daß GOtt will: I) 
was in Dir iſt: dann es iſt a ef 
N hon | 


23. Mache nicht viel Wefens und Pta⸗ 
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ſchon zu viel, daß wir felber unfer Gutes 
wiſſen, welches. oft nicht mehr gut bleibet, 
wann wir es ſelbſt in uns ſehen Fönnen. 


Wer in ſtiller Wahrnehmung ſeines 


sry Yan GOtt im Verborgenen lebet, 
rbet tauſend Toͤde⸗ und geneußt oft un⸗ 
ausſprechliche Vergnuͤgungen und Sea: 
ligkeit, ohne viel Geraͤuſch ju machen. 
24. Suche nicht geſehen und bekant zu 
werden beyanden.. -, 
Trachte (ſo viel dein Stand und Beruf; 
es zulaͤßt, als ein vergeſſener Bürger (oder. 
‚vielmehr Fremdling) in dieſer Welt zu le⸗ 
ben, von dem man nicht viel weiß, hoͤret 
und redet; und der auch nichts begehret 
zu wiſſen und zu hoͤren, als nur ſeinen 
GOtt, und mit keinem lieber und mehr 
redet, als mit ſeinem GOtt. 
Fuͤrchte dich, wann du bekant undg⸗ 
lobet wirſt; freue dich hingegen, wann du | 
vergeſſen und» verachtet wirft: dann das 
durch wird Dir: ber Weg zu nieler Gefahr 
und Zerftreuungen verlegt, und bekommit 
—9 — mehr Zeit und Gelegenheit, in dir 
ſt zu bleiben, und allein mit GOtt zu 
RArachte du nur inwendig wohl mit Gott 
uilhen; alsdann iſt wenig dran gelegene: 
we | x “2 wie 


R 
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wie es ſonſt gehet, und was andere von dir 


reden und dencken. — 
25. Ohne Noth habe nicht viel Umgang 


Fit den Menichen Diefer Welt; wann du 
aber bey ihnen biſt und ſeyn mufl,fo trachte. 
dich inwendig alſo zuhalten, eben wie heat 


dunurmit Gtt allein waͤreſt. 
Mache dich mit ſehr wenigen gemein, 
und zwar nur mit ſolchen, die du bewaͤhrt 


erfunden haft, daß ſie dir zur Staͤrckung, Er⸗ 


weckung und Befoͤrderung in deinem 
Haupt @ßere?, dienlich find; Damit du 


nicht (auch wol unter gutem Schein) von 

GOtt und. von deinem Inwendigen 2 
aus gelocket werdeſt, und Dir von deinen 
Freunden Deine Be Fofibare Zeit nicht: 
geftohlen werd 


Habe nur Deinenlimgang mit GOtt J 


mit dir ſelber. 
' 26. Breche gern deinen Killen um 


dem Gutfinden eines andern u folgen, 


wann es nicht wider GOtt iſt. Ach es iſt 
viel leichter, viel ruhiger und nuͤtzicher, zu 
gehorſamen, als zu befehlen. 
Wann es dein Stand und Beruf nicht 
erfordert ‚ föhalte dich nicht damit auf, qu⸗ 
derer Menfchen Thin und Weſen wahrzu⸗ 
nehmen und zu Dental — 
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Weer alles Unrechte in der Welt, recht 
haben und beſſern will, der verwickelt ſich 
nur in viele Unruh und Zerftreuung, und 
bringt oft weder ihm felbft noch andern 
Muüutzen. Hab acht auf dich ſelbſt. 
O wie ruhig Fan doch: eine Seele leben, 
Die nicht nöthig hat, viel auf andere zu fes 
hen, und an andere zu gedencken! - 
‚+ Mebrigeng-liebe alle Menfchen, fen gegen 
alle freundlich, und-thue jederman Gutes, 
nach Deinen. Auffern und innern Umftänden 
und Vermoͤgen; bleibe aber dabey in heis 
Tiger Surcht und inwendiger Abgeſchieden⸗ 
heit, Damit du in Feine Zerfireuungen ge⸗ 
ratheſt, und in Weitlaͤufftigkeiten einge⸗ 
flochten werdeſt. | . 
27 . Liebe infonderheit alle Srommen, 
und achte ſie alle (auch den Allergeringſten) 
in aller Aufrichtigkeit beſſer als dich felber, 
Liebe die Wahrheit und das Gute, und 
dancke GOtt dafür, mo du es auch finden 
magſt; halte dich aber bey andern nicht - 
auf, fondern trachte du auch felber gut zu 
erden. —— 
VLiebe auch Diejenigen, Die nicht in allem 
fo wandeln, wie du thuſt: laß du einen je⸗ 
den ſeinen Weg gehen; was gehets dich 
an? Folge du IEſu nach. 
a. ER 2) Dem 
* 0. E 


a, 
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Dencke nichts arges wider Deinen Bru⸗ 


der; richte nicht, eifere nicht, deute alles 
zum beſten. ee 1 
Kanſt du feine offenbare Sehler verbeſ⸗ 
fern, fo thue es mit heiliger Surcht und’ 
Sanftmuth, und Eehre alsbald wieder in 
Demuth zudirfelber, in dein eigen Hertz. 
28. Dip allein, o Seele, muß dir ein 
ſolcher Ernſt und fo wichtig ſeyn, daß du 
Dich mit gantzem Hertzen barauf legeſt. 
Hierin uͤbe dich vom Morgen big zum 
Abend; und laß es Dir inwendig eben fü 
fenn, als wann du fonft nichtsinder Welt 
zu verrichten haͤtteſt. a 
* Halte dich mit nichts fremdem und uns 
noͤthigem auf. Wer fein eigen Herßrecht 
bewahren, und in beftändiger Selbft- Wer; 
laͤugnung IEſu nachfolgen will, der fin 
det fo vielzu thun und zu leiden, daß ihm 
Feine Zeitubrig bleibt, fich in andere Din⸗ 
ge einzulaffen. ee 
29. Was du fonft ufferlich zu verrich⸗ 
een haft thue, fo viel dir möglich, ohne Ber 
gierde, Sorge und Bekuͤmmerniß. 
TDhue es alles, nur des HErrn Willen 
in Demuth zu vollbringen 5 fo thuft du es 
dem Hrn, und wird dir an dem Einkige 
nöthigen nicht ſchaden koͤnnen. : 6 
* Tu = e ‚ nt 


. ® . ’ r 
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‚U $aßdeinen Sinn und Andacht nicht zu 
piel, und mehr als nöthig if, auf dein aͤuſ⸗ 
ſeres Werck gerichtet ſeyn; damit du in ei⸗ 
nem ſtillen Weſen arbeiten, und zugleich 

“Dein Hertz bewahren, und bey dem HErrn 

‚bleiben mögeft. Eu 
Ach wie eitel und nichtig ift fonft alles, 
mas indiefer Welt auffer GOtt gewircket 
wird! Und welchen Troft und Nutzen wirft 
Du von aller Deiner Arbeit. haben in der 
Stunde deines Todes? xt 
> Ka was folte dich auch fonft tröften in 
allen Mühfeligfeiten diefes Lebens, wo du 

nicht trachteft, allegeit und in allem, GOtt 

zum Freunde zu.haben? ex 
230. Bald geheft du von hinnen. 

. Bon alle dem, das du haft und ſieheſt 
in Diefer Welt, Fanft du nichts mitnehmen; 
alle Menfchen verlafiendich, und du verläfs 
ſeſt alle Meenfihen; Dann wirſt du mit Gott 
allein deine Sache ausmachen muͤſſen. 

Derohalben uͤbe dich von nun an in dem 
Einigen, nemlich, alles zu verlaſſen, was 
du alsdann verlaſſen muft F 
Vandele und wandele mit GOtt, von 
nun an, gleichfam alsunter vier Augen. 
O wohl dem der fo inftillerAbgefchiedens - 
heit mit ſeinem GOtt lebet, und nur Ihm 

3.2. md, 
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und der Ewigfeit befant und gemeinſam 
zu werden trachtet! dem wird der Tod nicht 
kommen mie ein Dieb in der Nacht; er 
darf auch nicht erfchrecfen, vor GOttes 
Angeficht zu erfcheinen. “ 

Dann wieerbierdem HErrn gelebet hat, 
fo wird er auch dem HErrn fterben; und 
wie fein Leben bier mie Chrifto in Gott 
verborgen geweſen ifE/ ſo wird er/ 
wann Chriftus/ der fein Leben iſt/ 
wird offenbar werden/ such mit ibm 
* werden in der Herrlichkeit. 
a). 

II. 


31. Ein jeder Lefer mag alsbald leicht 
erkennen, daß der gantze Inhalt und eins. 
tzige Zweck dieſes gegenwaͤrtigen Föklichen 
Buͤchleins von der Nachfolge Chri⸗ 
ſti / Fein anderer iſt, als nur, unſern Gemuͤ⸗ 
thern eben dieſe Wahrheiten einzuflöflen, 
und ung zu einem folchen XBandel zu leiten, 
wovon ſo eben in Diefer Vorrede ift gefpros 
chen worden. Auf allen Blättern lehret 
es ung, die Eitelfeiten diefer Welt zu vers 
fehmähen, und mit unnöthigen Dingen 
und andern Menfchen ung nicht aufzuhal⸗ 
. te 


- 62) Eolofl. 3, 3. 4 
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ten: Es weiſet uns immer auf unſer Hertz, 
wie wir uns ſelbſt und unſere eigene Gebre⸗ 
chen und Unvollkommenheiten erkennen und 
verlaͤugnen, und Chriſti Creutz lieben und 
umfaſſen ſollen; und durchhin zeucht es 
den Sinn eines andaͤchtigen Leſers unver⸗ 
merckt von allem Aeuſſern zu ſich ſelbſt, und 
nimmt ihn gleichſam mit in einen gemeinſa⸗ 
men Umgang mit GOtt; wie dann das 
geh Buch aus einer aneinander 
hangenden einfaͤltigen Unterredung 
mit Gott beſtehet. 

32. Und dieſes mit einander nennet der 
Autor die Nachfolge IEſu Chriſti 
und zwar mit hoͤchſtem Recht. Dann wer 
nur mit einem ſtillen und andaͤchtigen Ge⸗ 
muͤth das Leben und Verhalten IEſu 
| Chriſti/ von ſeiner Krippen an bis in 
ſeinen Tod am nt einſchauet, der wird 

eben dieſe Fußſtapfen gantz lebhaft und 
aufdie volkommenſte Weiſe, zu unſerer 
Nachfolge/ darinnen ein: und ausgedru⸗ 
det finden, Wir wollen ſolches mit einem 
Wort beruͤhren. 


33. Er, der Heyland JEſus, der in di ⸗ 


fer Welt wol haͤtte ohne Simde moͤgen und 
koͤnnen in Ehre, Reichthum, Wolluſt und 
KR A Freu⸗ 


.— 


— 


tauſendMenſchen, unſerm Beduͤncken nach, 


$ 
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Freude leben,hatfolches alles dennoch, auch 
angein Vorbild ju geben, nicht roollen ha⸗ 
ben, ſondern lieber Schmach, Armuth und 
Creutz (a) erwaͤhlet. Er ließ dem Herodes 
‚amd den Phariſaͤern ihren Staat, Anſehen, 
Schaͤtze und Gemaͤchlichkeiten, und lebte 
die mehreſte Zeit, mit ſeinen geringen, ver⸗ 


| aͤchtlichen Eltern, in Nazareth, einem gantz | 
veraͤchtlichen und ſchlechten Ort, ben einer 


amanfehnlichen Hand-Alrbeit, ſo gank ver⸗ 
deckt und ſtille, daß man wol kaum in Def 


Welt mag gewußt oder gehoͤret haben, daß 


zu Nazareth einer waͤre, der JEſus hiefler 


Er hättein allenStücken eelativen und ſich 


hervor thun koͤnnen; es fehlete ihm nicht. an 
Verſtand, Weisheit, Gaben und Goͤttli⸗ 
cher Kraft; er hätte von allen geiſtlichen 
und natuͤrlichen Wiſſenſchaften Die vortrefts 
lichſten Buͤcher ſchreiben koͤnnen, die alle 
Welt bewundert haͤtte, und wodurch vie 


N 





waͤren befehret worden: aber nein, er folte 
und wolte nicht ſcheinen. Selbft in feinem. 
offenbaren Leben ſuchte er, fo viel möglich, 
feine Wunder⸗Wercke Cb), feine Goͤttlich 





0 





ka) Hebt, 127 2, (b) Matth.;87 4.9.39: 


⸗ 











Ä Dobe t (a) und Herrlichkeit eb), verborgen 
‚u halten, und flohe, mo und wann er gelo⸗ 
etle) und geehret wurde (d). 


— uf 
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Einſan 
und ſonderbar⸗familiaͤren Umgang mit fei⸗ 
nem himmliſchen Vater, zubrachte; alſo 
ſt auch leicht zu erachten, daß in ſeinem lan⸗ 
gen verborgenen Leben zu Nazareth, diefes 
Nicht weniger fein liebftes und ſtetes Haupts 
Werck wird geweſen feyn. David und Pe 
trus fagen ung, Daß der.Heyland fich beſtaͤn⸗ 
dig gebe, in der Gegenwart GOttes zu 
wandeln, und ſich in Ihm, feinem himmli⸗ 
N ſchen 


Matth. 16 20, 2 Matth. 17, 9, 2 
E 









er ‚Sur. 11, 27. 28. (d) Soh.6, 15, v(e 
Joh. 16, 28. (c) Luc, 2, 49. (8) kur, 
* | 


\ 
J. — 
u 
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fchen Dater, inniglich zu erfreuen. Sie 
führen ihn folgendergeftalt felbft redend ein: 
Ich ſehe (a) den HErrn alleseit vor mer 
nen Augen; dann er iſt zu meiner 
Rechten / darum werde ich nicht be⸗ 
weget werden: darum IfE mein Hertz 
froͤhlich und meine Zunge huͤpfet 





freudig auf/ u ſ. w. Und fo heß ıbn 


such fein Oster nicht alleine/ weil Er 
fein Werck Davon machte , Demfelben alfo 
nach den Augen zu fehen,und allezeit Das zu 
thun/was dem’ Dater gefällig war( br 


in beftändiger Ergebung feines Willens in 


den Willen feines Vaters (c), ja willig 


und mit Sreuden die allerbitterfteSeiden auf 
fich zu nehmen, ausLiebe zu Demfelben (d): 
35. Dabey ließ er die Schriftgelehrten 
und Pharifäer fich zancken über ihre beſon⸗ 
dere Mennungen, und fich fehleppen mit ihs 
ren leiblichen Vebungen und Menſchen⸗Sa⸗ 
gungen; lehretefie hingegen mit Wort und 
Wandel das Eine / welches noth war, und 
woran es ihnen allen noch fehlete. Und wie 
er ſich nicht mengete in die unnuͤtze Streits 
Fragen der Gelehrten ſelbiger Zeit, ſo ließ 
er 


(a) Ap. Geſch. 2, 25. 26. (b) oh. 8, 29. 
(c) Joh. 4, 34. 6, 38. (0) Joh. 14, 31. 


Bi 
n 
® 


— — 
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er ſich auch in keine andere Dinge ein, wor. 
re Wer hat mich 


x ch — * Liebe ie Das 
Samaritifche Weib (c) warihm ja fo lieb 
als der Schriftgelehrte Nicodemus (d); 
tie niche weniger Diejenigen , welche ihm 


‚zur Zeit noch nicht nachfolgeten (e); wol⸗ 


te auch fogar nicht über die Irrigen einen: 
Sifer geitatten (£), noch die gröften offen⸗ 
are Sinder urtheilen(g). Das Eine 
Werck, worzu er gekommen war, betrach⸗ 









‚tete und uͤbete er Tag und Nacht mit uner⸗ 


uͤdetem Fleiß; davon war fein Hertz und: 
inn fo voll, daß, mas er auch von Auffers: 


—— ührete, Daß er auch alsbald Das: 
n zu reden Anlaß — (h), 
| 37 


Meier. Dem one 

a) Luc, 12, 14, () —* N zon 3. 

Er 8, Ba eh D ' ob. 
8; 11, (h) oh. 4, 10, 





gen fahe oder hörete,ihn nuraufs: = 
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37. Wie nun ſein Leben war, ſo war 
auch ſeine Lehre: daß wir ſolten wachen und 

baͤten allezeit (a) und ohne Unterlaß (6)5 
Daß wir ihm folten durch Derlaugnung 
amd tägliches Creutz nachfolgen (c), ohne 
ans vielum anderezubefümmern(d). Ei⸗ 
nes fen nur noth (e); auſſer dem hulfeja als 


les dem Menſchen nicht, wann er. gleich Die 


ganke Welt gewönne (F), u.ſ. w. 

38. Sehet, eben von diefem Einkignds 
thigen handelt dieſes Buͤchlein von Der 
Nachfolge IAEſu Chrifti: weßwegen 


es ja wol keiner weitern Recommendation 
oder Verthaͤdigung vonnoͤthen hat. Maflen 


duch darneben dieſes einfältige Büchlein, 
Durch. den allgemeinen und unglaublichen 
Segen, zur Bekehrung, Erweckung und 
Stärcfung fo vieler taufend Seelen, unter 
- allen Partheyen der Ehriftenheit, von GOtt 
ſelbſt gnugſam approbiret und angepriefen 
worden. Und muß man fich wahrlich ver 


Ewundern, daß eben diefes unanfehnliche 


Büchlein, inallen Sprachen Europa , = 
a ‚au 


an % 








(a) Eur 27736.) Ku Ir. Matth. 

20,24 (9) Toller, 22° °(E)-FUr 107 
8.0) Watth. 26,26, 
FT ART ai 


) 


— 
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auch anderer Bölcker ; uͤberſetzt, und faſt 
unzaͤhlich mal gedruckt worden; wie dann 
eine gan Menge ſolcher Ueberſetzungen von 
andern nach der Reihe hergezaͤhlet werden: 
und ſolte man ſchwerlich, naͤchſt der Bibel, 
ein Buch finden, das dergeſtalt an allen Or⸗ 
ten und Enden bekant worden waͤre. Wor⸗ 
aus dann billig geſchloſſen wird, daß GOtt 
eine ſonderbare Vorſorge und Gefallen an 
dem darinnen enthaltenen Zeugniß der 
Wahrheit haben muͤſſe; und, man Daher 
flichtet ſey, ihm höchlich fur Diefe wer⸗ 
abe zu dancken. * 




















39 Mögte ſonſt aber noch jemand an der 
Autorität und Anfehen dieſes Buͤchleins 
ben feinen Religions-⸗Verwandten zweifeln, 
der. beliebe nur des al, Gottfried Arz 
nolos Vorbericht über die Zeutfche Edition 
der Wercke des Thomaͤ von Aempis 

nachzufehen, daer pag. 16. auf eine Menge 
voh Heden und Zeugniffe berühmter Leh⸗ 


x 8 


koͤnten vermehret werden. Joh. Arndt / 
Glearius und Spener/ find unter 
den Lutheranern befant und berühmt: 
alle drey haben dieſes Büchlein öfters drus 
cken laſſen, und aufs befte recommendiret. 

| a A > 
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Der lestere fagt: Diß liebe Büchlein bat 
fo viel Srucht in der Ehriftenheit hin und 
wieder geftiftet, als vielleicht jemals einiges 
anders. Unter den Reformirten lobet 
Daffelbe, unter vielen andern, J..Asttinz 
ger/ Theod. Undereick (*), und fonderz 
lich der befante Gisbertus Voetius / weh 
cher e8 öffentlich verthädiget, und bewieſen 
hat, daß die Reformirten diefes Buͤchlein 
allegeit hoch gehalten haben; er felbft re 
commendirt esdenen Studiofis zu fefen,und 
fpricht: Ich finde, naͤchſt ver heiligen 
Schrift, nichts einfältigers, Fräftigers und 
Goͤttlichers. Derer Carholifchen/ und 
anderer Scribenten, jeßt nicht zugedenefen. 
40. Das ift einmal gewiß, und aus Der 
allgemeinenErbauung a > J 
run 


CH Dieſer ernſtliche Prediger und erſte Stif⸗ 
ter der privat Verſammlungen allhier n 
Muͤlheim, deſſen Gedaͤchtniß hier und an 
andern Orten im Segen iſt, hat, wie man. 
aus fihern Nachrichten weiß, dieſes Buch 
lein des Thom. von Bempis feiner Braut 

bey der. Vermaͤhlung zur Braut⸗Gabe ge 
ſchenckt, und pflegte zu fagen: Wann fein: 

. Haus im Brand ftünde, wolte-er-am. 
erften die Bibel und Diefes Büchlein y 
ergreiffen. — — 













* 
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I nd zu gedencken, daß der felige Autor, 


gleichwie er. DiefenTractat von derf Tach» 
Folge, im 6 . Jahr feines Alters, undalfo 
‚nach langer Mebung inden Wegen der Gott⸗ 
: feligkeit, gefchrieben hat, er auch eben zu der 


Zeit in einer echt lautern „ Demüthigen und 
GOtt gefälligen Gemuͤths⸗Geſtalt müffe 


geftanden haben; welches mir öfters mit 


achdruck bey dieſer Veberfekung in den 
inngefommen. Daherichdenn wahrlich - 


- mich drüber erfreue und GOtt dafuͤr dancke⸗ 
daß mir unvermuthlich Anlaßgegeben wors 


den, auch) eine neue Ueberſetzung dieſes alls 
gemeinen Hands Buchs derChriften,auszus - 
ertigen und gemein zumachen, welche uns 
ter fo vielenandern Editionen verhoffentlich 
noch miteinen Platz finden wird. 

4.Man war anfangs nur geſinnet, eine 
von denen ſchon im Druck liegenden Ueber⸗ 
ſetzungen dem folgenden Buͤchlein des Ger⸗ 


lachs vorſetzen zu laſſen; wie man aber 
ſelbige mit dem Lateiniſchen des Autoris 


conferirte, wurde man endlich ſchluͤßig, zu 
verſuchen, ob man nicht die Ueberſetzung in 
etwa genauer nach denWorten Des Autoris 
einrichten koͤnte, als bey andern Teutſchen 
Ueberſetzungen bisher geſchehen iſt. Wie 

it man nun darin feinen Zweck ae 
i a 
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läßt man Dem Urtheil eines Leſers uͤber, Dex 
fo wol dieſe als einige andere Weberfekung: 
mögte mit demLateiniſchen vergleichen wol⸗ 
len. Nichts deftomeniger bleibet auch an⸗ 
dern Heberfegungen ihr aebührendes Lob, 

und können nicht wenigerzur Erbauung ges 
brauchet werden. Ein jeder wird Da ben 5 
fein befonderes Abfehen zum allgemeinen 
Nutzen gehabtund erreichet haben. Bey 
Diefer hat man, wie gefagt, fonderlich fich bes. 
Hiffen, fo viel möglich, bey den Worten 
und kurtzen einfälrigen Ausdrücken 
des sutoris zu bleiben, ohne. Doch Det 
Deutlichkeit erwaszubenehmen, damit der 
Leſer den Rempis/ und nicht einen Ue⸗ 
berfeser, reden höre, — 

42. Es iſt zwar dieſe Ueberſetzung in⸗ 
ſonderheit nach der. Edition des. Roswei- 
























di ausgefertiget; weil aber in derſelbe 
verfchiedene, Druck» und andere eh 
fih befunden, fo.hat man felbige nach 
einer. Der aͤlteſten Hand » Schriften 
überfehen und bisweilen corrigiret. Dieſes 
Manufcript, welches sim Jahr 1450. 
und alfo noch 21. fahr vor des Aempis _ 
Tod, und nur neun Jahr, nachdem er 
das Büchlein verfertiget, gefchrieben ifty: - 
haͤlt nur drey Bücher in — 

| np 





N 


| 
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Ende wit. dem inhalt derfelben befchlofr 


fen toird; ungeachtet es aus einer Catho⸗ 
iſchen Bibliothec hergefommen, Weß—⸗ 
wegen man Dann billig auch gllhier das 
Bierte Huch weggelaſſen, Da uͤberdiß uns 
terfchiedliche mit gutem Grund bemiefen 
haben, daß dieſes vierte "Buch ein gantz 
befonderer. Tractat fen, der zwar den 
abrigen: dreyen bisweilen beygedruckt wor⸗ 
den, aber gar nicht als ein Theil derſel⸗ 
ben/ ſondern mit dem beſondern Titul 
und Ueberſchrift eines Buͤchleins vom 
Sacrament des Altars. Indeſſen hat 
Herr Poiret, der Den Kempis zum Ge 
‚brauch‘ der Proteſtanten herausgegeben, 
diefes vierte Buch paraphraſirt hinzuges 
fügt, und meift auf die innere Communi⸗ 
on, oder Semeinfchaft des Geiftes und Les 
bens Chriſti, gan erbaulich gedeutet. Weil 
nun felbige Edition auch nett verteutichet, 
and su haben ift, fo will man Diejenigen, ſo 
ſich derfelben zu ihrer Erbauung gebraus 
hen wollen, dahin verwiefen haben. 
43. So hoch nun fonft diefe Bücher 
Sonder Nachfolge JEſu Ehrifti, von from⸗ 
men md angefehenen Lehrern unter. allen 
rthenen erhoben, und faſt in. der ganken 
Welt mit allgemeiner. Approbation m 
| ee 


4: 
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chet und angenommen worden; fo hat es 
doch Denfelben (damit fieauch Diefes Merck⸗ 
Zeichen der Wahrheit haben mögten,) nicht 
“an Feinden und Widerſpruͤchen gefehlek: 
weil aber felbige von andern fehon oft und 
viel widerleget find, fohat man allhier um 
fo viel weniger den Raum Damit einnehmen 
- mögen: Und zudem fo wird die arge Ver⸗ 
nunft, mit allen ihren gefuchten Wider⸗ 
forüchen bey Berftändigen: wenig Eingang 
finden. Es waͤre auch nur feine Zeit vergeh⸗ 
lich zugebracht, einen hartnäckigen blindge⸗ 
bornen überjeugen zu wollen, daß. Die 


Sonne feheine, oder eine Nacht-Eule, dag 


Das Licht lieblich fey. Die helle Strahlen 
ber reinen Wahrheit, twelche auch in dieſen 
und dergleichen Büchern leuchten, werdet 
dennoch mit Vergnügen und Danckbarkeit 
von manchemaufgenommen werden, und 
endlich den nanken Erdboden erleuchten 
wann der Fuͤrſt der Finſterniß mit ſeinen 
Dienern, und allen denen, die die Finſterniß 
mehr geliebet dann das Licht, ſich werden 
verkriechen muͤſſen. aa a 
44. Sonderlich hat man diefes Buche 
fein. Einfältigen wollen: verdächtig. macheny 
unter dem ſcheinbaren Vorwand, daß 
nichts von dem Verdienſt a = 
sm für 


| 


| 
| 
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üruns/ darin anzutreffen wäre. Ob nun 
wol dieſe Ausflucht gantz ohne Grund iſt, 
und ein aufmerckſamer Leſer hin und wieder 
— ſehen kan, wie der liebe Kempis 
kein 


ineswegs auf eigene Verdienſte, ſondern 


quf GOttes Gnade in Chriſto JEſu, den 
Grund ſeines Heyls gebauet; ſo haͤt man 
dennoch etliche wenige Zeugniſſe von 
dieſer Wahrheit, aus feinen andern Schrif⸗ 
ten, hinten angehaͤnget / einem jeden zu 
zeigen, wie er auch in Diefem Stück, nach 
Dem Evangelio lauterlich geſinnnet geweſen 
ſey, da ohnedem dieſe Zeugniſſe ſchoͤn und 
webaulih ſid i 
Egg: Es iſt ein recht liſtiger Fund der al⸗ 
ten Schlange, und ihres Werckzeugs der 
verderbten Vernunft, daß, wann etwa ein 
mind» oder ſchriftliches Zeugniß fie was 
harte antaſtet, ſie dann flugs mit diefer 
greulichen Beſchuldigung ſich wehret: Er 
bie nichts vom Verdienſt Chriſti, er ift 
Dicht lauter in der Lehre Der Rechtfertigung; 
er iſt nicht Evangeliſch, u. f. w. womit fie 
einfaͤltige, hungerige Gemuͤther, abzuſchre⸗ 
cken gedencket, damit ihr Wahn⸗Glaube 
nicht verrathen, und ihre falſche Ruhe nicht 
Beftörek werde. Nun waͤre es gewiß ein 
wichtiger. Irrthum, wann Derfelbe ſich 
en wurd 








., gnug feyn müfte, wann er auch nur di 
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ET EEE: MT; 
wuͤrcklich wo in einem Buch oder bey einem 
Menſchen befaͤnde; allein, die alte und taͤg⸗ 
liche Erfahrung zeiget, daß, warn Die S% 
che genau und ohne Vorurtheil unterſu⸗ 
chet worden, esgemeiniglichmurein blinder | 
Lerm geweſen. Und gefest, daß auchin Die . 
ſem oder. einem andern Buche, nicht ein 
Woͤrtlein von Chriſti Leiden. und Ber 
dienſt zu unferer Verſoͤhnung, anzutreffen 
waͤre, fohätte man doch deßwegen 
nicht den geringſten Grund, ſolche 
ten zu verwerfen; eben ſo wenig als den 
8 Jacobi, oder ein anderes Buch der 
H. Schrift, worinnen fülche Wahrheit | ' 
| auch nicht ausdruͤckli Ei beruͤhret wird: —4 
zudem dieſes ein Büchlein ift, io nur 
infonderheit von der LTachfolge Chrifti 
handeln foll, und e8 demnach einem: ge | 


— —— — — 









Materie darin abgehandelt finde 
46. Allein, Das wird Der Eigentiebe fa 
wenig an dieſem Autors, als felbft an Chr 
fi: und feinem Apofteln,gefgllen,daßunfere | 
Sleichfoͤrmigkeit mit Ehrifti Leiden und 
Sterben, allewege fo vorfichtig und unmit⸗ 
telbar mit feinem Greug und Tod für uns 
zuſammen geſetzt und verknuͤpfet wird; 
angeſehen dieſes eine Der und — 
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Ig wirckende Urfachenon jenem/und jenes 


de nothwendige Srucht und Folge von Dies 


= 
au En, 


jein, in allen Slaubigen iftund ſeyn muß. 
„47. Webrigeng aber fo bleibt es gewiß, 
man nag dieſes oder ein anderes Zeugniß 
Der Wahrheit, noch fo feht aftimiren und 
rühren, fo foll Doch Darüber die H. Schrift 
Felhesnegs hintan gefeßet werben; fondern. 
Sbehalten die Schriften der Propheten und 
Hoſtel, in allem und über alle menfchliche 
Bücher ihren hohen Vorzug, wie gut Diefe 
auch fonftfenn mögen. Vielweniger folle wir 
- uns dergeltalt in einiger Greatur oder guten. 
Vorſchrift verbilden, und dabey ſtehen 
bleiben,Daß wir daruͤber verſaͤumen ſolten zu. 
Chriſto felber zu kommen und / in beſtaͤndi⸗ 
er Abfterbung unferfelbft und aller Dinge, 
in deſſen inwendige Gemeinſchaft wuͤrcklich 
einzudringen, als wohin uns alle gute Leh⸗ 
rer und Boͤcher weiſen. Ri: 
48. IEſus Chriſtus/ der treue 
dirte unſerer Seelen, der ung mit feinem 
theuren Blut von der Erden Ihm zum Eis 
Fer erkaufet hat; Deraber auch, indem 
efür uns gelidten, uns ein Vorbild ge⸗ 
£ben, Daß wir nachfolgen füllen feinen 
ißſtapfen Ca); Der bewircke uns ** 
* ur 



















* — 
a) 1Petr. 2,121... 
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durch feinen Geift, Daß eben Der Sinn aud 
in uns ſeyn möge,tvelcher in Ihm tar Ca), 
ung —— —— A — ug 















* en mögen in wahrer Snthab 
fung von aller vergänglichen Luft, todt 5 
werden der Sünde, fremd der Welt um 
ung ſelbſt, Ihm aber und der ſtillen Ewi⸗ kei { 
im Geiſt befant und gemeinfam; und wi 
ihm Dergeftalt , als Säfte und Fremdlinge, 
mit gefchloffenen Augen machfolgen/ und 
mitihmftillefort wandeln mögen Durch Die | 
Foul We a in unfer — sunt 4 


men, — 


Diihem an —* Ruhr, den 3. — — * 


und.den 235 Febk, 1740, N. nun 
und nun ben 10, Jun, * 
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von Der. 


Kachfolge Chriſt. 
Das Erite Buch, 


beſtehend 


In nuͤtzlichen Ermahnungen 
zum Geiſtlichen Leben. 
Cap. J. Don der Nachfolge Chriſti/ 


und Verſchmaͤhung aller Kitelkei⸗ 
ten dieſer Welt. 


I, Wie der Menſch gering von ſich 
halten foll | 

1], Donder Lehre der Wahrheit. 

IV. Wieder Menſch bey feinem Vor 

| baben Flug und vorfichtig feyn foll. 

V. Wie mandie A. Schrift Iefen fol. 

VI. Don den unsrdentlichen Begier⸗ 


ven, ; 
VII. Wie man vergebliche Hoffnung 
und Hochmũth meiden foll, en 
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VIII. Wie man fich vor allzu vieler 
Freundſchaft büren foll. 
IX, Dom Gehorſam und Linterwerg 


ung. RE © % 

X. vom Vermeidung uͤberfluͤßiger 
eden. | 

XI. Wie der Menſch den Srieden ers 


langen, und zum Fortgang eifrig 
ſeyn er. 

XII, Vom Flug der Trüabfal. 

Xlil, Wie man den Anfechtuntten 
widerſtehen fol. | © 

XIV, Von Vermeidung Teichtfertia 
gen Urchails. 

XV, Von den Liebes⸗Wercken. 

XVL,WiemsnanderıkeusteSchwach 
beiten und Georechen ertragen fol. 

XVII. Von des MenſchenPilgerſchaft/ 


und worzu er auf Erden berufen 


ſey. — 
XVIII. Von den Erempeln der heili⸗ 
gen Altvaͤter. 
XIX. Von den Uebungen eines recht⸗ 
ſchaffenen Geiſtlichen. 
XX. Von der Liebe zur Kinſamkeit 


— - : — 


und zum Stillſchweigen. 


XXL Von der Zerknirſchung des 
Hertzens. 

XXII. vonSetrachtung des menſch⸗ 
lichen Elendes. J 

XXIII. Von Betrachtung des — 
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L Inhalt der Bücher: 
ARTNET 


xl. Von der geringen Anzahl der 
Liebhaber Des Creutzes Chriſti. 

XII. Don dem Aöniglichen Wege 
Des Heil. Creutzes. 


Das Dritte Buch. 
Von innerlicher Troͤſtung. 


Cap. I. Don dem innerlichen Reden 
Chriſti zur glaͤubigen Seele: 
II. Daß die Wahrheit inwendig res 
| der obne Beräufd der Worte | 
Il. Daß man die Worte GOttes des 
mütbiglih bören foll, und Daß 
viele diefelben nicht erwägen 
IV, Kin Gebät/ die Gnade der Anz 
dacht zu erbitten 
V. Daß man in der Wahrheit und 
- Demurb vor GOtt wandeln ſoll. 
VI. Oon der wunderbaren Araft 
und Wirkung der Liebe GOttes. 
VII Wie man einenwabhren Liebha⸗ 
ber GOttes erfennen fol. | 
VII, Wie man die Bnade GÖttes 
verborgen balten foll, unter der 
Bewahrung der Demutb. 
IX. Wie man ficb ſelbſt in den Aus 
gen GOttes gering achten fol. 
X Wie man zu GOtt / als dem hoͤch⸗ 
ſten und letzten Ende, alle Dinge 
richten ſoll. xl. 





von der Nachfolge Chrifti. LI’ 
Al, Don der Suͤßigkeit / GOtt zu 


dienen, mir verachtung dır Wels. 
AU, Wie man die Begierden feines 


Hertzens unterfuden und mäßi- 





gen foll. | 
AU, Von der Beduld/ und vom 
| Streit wider die Küften und Se 
gierden.: IE 

XIV. Wie man denen/ die über ung 
geſetzet, nach dem Exempel Chrifti 

Evborſam ſeyn fol. er 

XV. Wie man Bdttes Reinigkeit 

mit beiliger Furcht betradpten foll; 
damit wir uns in nichts erbeben. 

XVI, Wie man fieben/ und wie men 

fügen foll, in einer jeden Side; 

0, Wwornach man verlanger. 

XVII. Zin Gebät/ das Wohlgefal⸗ 

- - en GOites zu erfüllen. * ", 

XVII Daß wahrer Troſt allein in 
GOtt zu ſuchen fey. | 

XIX. Daß * alle Sorge auf GOtt 
egen ſoll. 

XX. Daß man die zeitliche Elenden / 

nad dem Exempel Chriſti gleidk 
mütbig tragen muͤſſe. 

XXI. Wie man das Unrecht erbuls 
den foll; und wer eın wahrer de 
duldiger fiy. 

XXII. Don der Bekantnis der eige⸗ 

a rin nen 
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— — — — — — — — 7*—, | 
nen Schwachheit, und von, Dem | 
Elend Diefes Lebens. 
XXI Daß man in GOtt ruben 
, .müfle über ale Guͤter und. Geben. | 
XXIV, Von Erinnerung der mans 
>» nigfaltigen Wohlthaten GOttes 
XXV. Von vier wichtigen Stüchen/ | 
die den Frieden bringen. _ 
XXVI. Æin Gebaͤt wider die boͤſe Ges 
| dancken. | 
XXVII Ein Gebaͤt um Erleuchtung 
des Gemuͤths. 3 / 
XXVIII. Don Vermeidung vorwi⸗ 
tziger Erforfehung Des Lebens und 
ii. Wandels eines andern. · | 
XXIX. Worinnen der beftändige Sries 
de des Hortzens uͤnd der wahre 
d!XForigang beſtehe 
XXX. Von der Vortrefflichkeit eis 
2 "yes, freyen Gembchs, weldyes 
vielmehr Durch Demürbiges (Be: 
F 8 vdet, ols durch Leſen erlanget wird, 
XXXI. Daß die Eigenliebe uns aim 
meiſten vom hoͤchſten Gut abhaͤlt. 
XXXII. Ein Gebaͤt um Reinigung 
des Hertzens/ und um die himm⸗ 
liſche Weisheit... . 2. 
FEIN. Wider die böfen Zungen der 
Derläumder und Käfterer. 
XXXIV. Wie GOtt zur BeicderTrübr 


ſal muͤſſe angerufen und gelobet 
werden. u | XXXV. 
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vonder Nachfolge Chriſti. LIU 
ARXV, —— der Menſch allein bey 


st Troſt und Huͤlfe ſuchen 
A 5 Feine pnliegen verzagen 


ſoll 
XXXVI. Wie man alle. Geſchoͤpfe 
et maͤhen ſoll, In a man den 
choͤpfer finden möge. 
xxxvi En der Verläugnung ſein 
f elbſt und Abfagung aller Begierde. 
XVII. Mon .der Linbeftändigkeit 
des menf&lichen. Hertzens; und 
‚wie man unter aller Unbeftändig- 
jr die ... e Meynung feines 
83 Ott richten Peer 
XXXIX. Da Ott dem Ki —* 
den ee über alle Dinge und 
in allen ‚Dingen, 
XL, Daß man in dieſem Beben: nie⸗ 
male vor der Verſuchung ſicher fey: 
XLI].- woider die eitelen Urtheile der 


Menſchen. 


A.Von der lautern und völligen 
‚Meberlaffung feiner rt damit 
man die Freyheit des gr 
erlange. 
1. Aeuſſ dert 
ae 
allen Köthen feine Zuflache neb: 

men foll;: 

XaV; Daß der menſch in einen 
aeirıen nicht —— 





Lv Inhalt der Bücher. 
NLV Daß der Wienfch nichts ‚ihr 


XLV, Daß der Menſch nichts 
| tes aus ihm felber babtı und * 
keines Di ruͤhmen koͤnne 
XLVI. Von — aͤhung aller 
weitlichen Ehre. 
XLVII. Daß man den Sieben nicht: 
auf Menſchen ſetzen foll. 
XLVIII. Wider. die eitele weltliche 
Wiffenfhaft: 
XLIX. YDie man fich der Aue 
Dinge niche fehr. annehmen ol 
L. Daß niche allen‘ Menſchen zu 
glauben .fey; und wie man f 
leichrlid) rauchle mit der Zungen. 
„Li, Daß man die Wore-Pfeile md 
das urtheil der Welt nicht achten 
fatgn ‚nor, auf GOttes Urtbeil 


ach ben foll. © 

LII. Wr man alle Beſchwer lichke 
ten um des ewigen Lebens will 
gerne leiden ſoll. 


LIII. Von dem Tag der — 
| — * — —E dieſes 


Lebens 
LIV. Vom Verlangen nach -dem 
ewigen Heben; und wie groſſe 
— denen ſtreitenden verbeiſſen 

eyen. .. 
Lv. Wie fi ch ein ereflofer Mienfih 


in Die, Bun 6® tteo aufo 
muſſe. | 








LVI. 


: — 
zT 





— — 


von der Nad folge Chriſti. LV 





LVI. Wie man geringeren Wercken 


J obliegen fol, wann man zu hoͤhern 
Uebungen nicht im Stande ifl. 

LVII. Daß fich der Menſch nicht [ol 
würdiss adhren des Troſtes, fon» 
dern fchuldig der Strafe. 

LVIII. Daß die Gnade GOttes fih 
nicht vermifche mit Denen, Pie irs 
diſch gefinner find. 


. LIX. Don den verfchiedenen Bewe⸗ 


gungen der Natur und Gnade. 


LX. Don der Verdorbenbeit der 


LXI. Daß 


Natur, und der Fräftigen Wirdung 
der (Bnade. 

wir uns ſelbſt verläugnen/ 
und Chrifto durchs Ereug nachfols 


| gen müffen. | 
LXII. Daß der Menſch nicht gar su 


Arge B% foll, wann er in 
reche 


einige Be n fäller. 


LXII Daß man in hoben Dinten 


und verborgenen Gerichten Gt: 
tes nicht vorwigig forfchen foll. 


LXIV. Daß man alle ho Img und 
oO 


Zuverſicht in GOtt ſetzen 
Zugabe einiger Zeugniſſe des Thomaͤ 
von Beinpis, von feinem Glau⸗ 
ben und Vertrauen in Chriſti 
Süͤhn-⸗Opfer und Verdienſt. 


fe De 


— Das 


Le RC 


Dad Leben des mi 
von Kempis. 


von Kempis iſt —— zu 

Bempen, -einem Städtlein im — 

Gebiet, auf den Grentzen des Clepiſch⸗ un 
Juͤlichſchen Landes, wovon Ihm der Zuname = 
empis beygeblieben, da ſouſt fein eigentfi 

- Stamm: Name Thomas Hemmercken 
Hammerfein) geweſen. Seite beyde Eltern, 3 1.38 

hannes und Gertrud Hemmercken 

nach dem Aeuſſern geringes Standes, be ernäh- 
veten fich mit Ihrer Haͤnde Arbeit, wobey fie mit we⸗ 

ee er er fi * er 5— 
a nerhellet, ehrbar, ſittſam, und na 

ng fromm und unſtraͤflich in derdurcht 


Ottes wandelten 

2, 8 6 en unfer Cbomas dag gicht Diele 

Melt erbli di NE Jahr 1380., Nachdem er feine 
indheits⸗J Jah re unfer der Aufſicht feiner Shen 

aan hr al Kaee drey — 
er fin nahDeventer, Haupt: 

Ri er a morefeitdamale us 


A eißiger als anderswo getrieben wurden 
De r von Deventer bald weiter nah Winden 
ey Schwoll um ſeinen leiblichen und aͤlteſte 
der Johannes aufzuſuchen, welcher ſchon vorhin 
Iu Deventer ſtudirte, und dem Gerhardo Magno 
ſonderlich bekant geweſen ——— in dem 
KlofterCan. Reg. Aug. zuWindeſem ſich aufhielte. 
Dieſer nun gab ihm Rath und Anlaß wieder nach 
get sum D. Florentio, Dem Vicario ber 5 ir⸗ 
en 
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hen felbiger Stadt, zu kehren ʒ welcher Florentius 
wegen feiner, Srommigfeit und Gelehrtheit fchon 
zuvor unferm Thomas befant und behiebt war,und 








" groffen Zulauff von vielen Schuͤlern hatte,Die feine 
heilige Unterweifungen einzunehme begierig ware. 


» Wie ich dann (fpricht er) —— — 


hat. Da id nun dergeftaft in der Befellfchaft ei⸗ 
nes fo and 


Beer Wandel, freyete und ergekte mic) über 
Dieguren Sitten, und über Die Gnadenvolle Wor⸗ 





hten/ und von Buͤcher⸗Schrei⸗ 
.; ben 


* 


Ay 


u 
J 
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ben meift ihren Unterhalt hatten, weil die Drucke⸗ 


ren damals noch nicht erfunden war. In eben die⸗ 
ſes Haus ward nun unfe Thomas durch Huͤlfe und 
Anrathen Florenci mit aufgenommen; und hatte 
einen andern Tungling,Arnold von Schoonhoven, 
(deſſen Leben Kempis hernach beichrieben,) zu fel- 
nem Stuben undSchlaf⸗Geſellen. Hier lerneteer 
ſchreiben, Die heilige Schrift lefen, und hoͤrte man- 
che erbauliche Reden , wie auch andachtige Bucher 
leſen, und wurde kraͤftiglich aufgemuntert au 
Verſchmaͤhung der Welt. Sonderlich wurde ihn 

täglich fehr geholfen,und er in der Gottſeligkeit une 


terwieſen, durch den liebreichen füffen Wandel und 


Ermahnungen der Bruͤder, wie feine eigene Worte 
lauten. Was er da mitSchreiben erwerben konte, 
gab er zu den gemeinen Koſten des Hauſes; und 
wann er etwa zu kurtz Fam, fo bezahlte der from⸗ 
me Slorentius folches für ihn, der auch fonft in 
„ ‚allem recht vaͤterlich fur ihn forgte. 
"5, Es mag die Verfamlung diefes Haufes, bey 
damaliger finfternZeit,gewiß eine augerlefene gute 
Haus-Kirche und Licht. der Welt gemwefen ſeyn. 
Sehet hier, wie fie. unfer Kempis an einem Ort be- 
fehreibet: » Schweiß mich nicht zu erinnern, 
(fpriht er,) Daß ich je zuvor dergleichen Menſchen 
ſo andaͤchtig und fo brünftig in der Liebe GOttes 
und Des Naͤchſten gefehen habe, welche, da fie un- 
er den Menfchen derQiBelt lebten,nichts vom melt- 
lichen Leben an ſich hatten, und ſich nichts um ir— 
diſche Handel bekuͤmmerten: dann fie blieben ftil- 
le zu Haufe, fchrieben fleißig Bucher, waren ftets 
der Lefung heiliger Schriften und andächtigenBe- 
trachtungen ergeben. Unter der Arbeit nahmen fie 
‚auihrem Troſt und Stardung ihre Zuſſuch au 


fen — 
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fkurtzen Stoß=Gebätlein ; des Morgens waren fie 
fruͤh in der Kirche, und opferten GOtt Die Erftlin- 


eihrer Lippen und der Hertzens⸗Seufzer; man ſahe 


ſie gebuͤckt liegen, und ihre reine Haͤnde und Ge⸗ 


muths Augen gen Himmil erhehe, um durchGebaͤt 
und Thraͤnen Gottes Gunſt und Gnade zu ſuchen. 


. Der erſteEinſetzer und geiftlichersührer die⸗ 
ſer vortrefflichen Verſamlung, (ſo faͤhret Kempis 


weiter fort,) iſt geweſen der Herr Mas. Florentius, 
der mit, Tugenden: gezieret, und mit Goͤttlicher 


Weisheit in der Erfantnig Chrifti .erfüllet war, 


und famt feinen untergebenen Aelteſten und Ber- 
fammlungs-Bruüdern der Form des heiligen Apo- 


ftolifchen Lebens in Demuth nachfolgete. Diefe 






nun, wiefigin GOtt ein Herk und eine Seele wa⸗ 
ren, ſo bi njie auch alles, maß ſie hatten, id 
meinſchaftlich zuſammen, nahmen Davon: einfal- 


tiger schlechte Speife und Kleidung, und wolten 
2 denken. an den morgenden Tag. Dann weil 
je ich freywillig Gott gewidmet hatten, ſo beflif- 
en fie ſich auch alle, ihrem Fuͤhrer, oder Demjent- 
gen, den er an feiner ſtatt Darzu verordnet hatte, 
gehorfam au ſeyn; und wie fieden heiligen Gehor- 
am für ihre gange Regul hielten, fo trachteten fie 
aus.allen Kräften (io felbft zu überwinden, ihren 
Lüften und Begierden zu widerfiehen,und die Be⸗ 
wegungen des eigenen Willens zu brechen; ja fie 
begehrten auch inftändig,daß fie wegen ih2erSchler 


und Nachlägigfeiten ernſtlich moͤgten geftrafet 


werden. » 

“7. Daher wohnete in ihnen groffe Gnade und 

wahre Andacht und Gottfeligfeit. Sie erbaneten 

viele mit Worten und Wandel; ; fie lidten geduldig 

die Verſpottungen der per Menſchen⸗ und OR. 
e 


‘u 


X nBaukeben 


‘ten Darneben viele — die Welt —— 
laͤugneten; dergeſtait daß veiche , 
Iuvor verſchmaͤhet hatten, i ach eſchte 

58— ur TH 


‘heit adhteten, hernach zu — wurden, 
und / nachdem ſie die Gnade — erfe 

atten, im Gewiſſen gedrungen —* Ye 
2 zu —— daß fie wahre Diener und‘ 


GOttes m DEE FT J 
38. Dergeſtalt würden nun — 
Bei bei, nach dem ſie die Gluͤckſeligkeit der 

maͤhet zum HErrn befehrets-und da ſie 
Rath) des geliebten Vaters blorenti folget en, 
befliſſen fie ſich, die Gebote des HErrn zu —— 


und die Wercke der Barmhertzigkeit 95 
acht an den Armen zu beweiſen fe⸗ | 
rauch alle ſeine Bruͤder, welche ob dem Wort 
des Lebens hielten; und als Lichter des Himmei 
mitten unter dem unordentlichen Weſen der ve 
teten Welt leuchteten Auch waren einige Pri 
welche, inder Erkaͤntniß des Geſetzes — er 
leuchtet, ernſtlich tesa wodurch da 
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u er vielmals die Nacht⸗Zeit aus 
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Er leuchtete ſonderlich hervor in fonderbarer 


Gottſeligkeit gegen GOtt, in Ehrerbietung gegen 


J 


fFeine Obern und in biebe und hertzlicher Gewogen⸗ 


heit gegen feine Mitbruder. Dem Muͤßiggang, 
als der Düelle alles Uebels, hat er niemals obge- 
‘fegen ; fondern er übte ſich im Leſen Heiliger Bu- 
cher, oder folhe zum gemeinen Gebrauch abzu⸗ 
fchreiben, oder auch felber Bucher is machen,wor- 

auskaufte, nicht oh⸗ 
ne Verletzung feiner Leibes⸗Geſundheit. So hat 
man unter andern von ſeiner eigenen Hand uͤbrig 
Die gantze Bibel in:4 Tomos getheilet, welche noch 
in Colin zu fehen ift,wie auch ein grofles Buch für 
Die Driefter, und einige Wercklein Bernardi; wel⸗ 


che, wie atich andere Bücher, unſer Thomas mit 


groſſem Fleiß und gang: kunſtreich abgefchrieben. 
xx Es iſt ſchwer zu fagen, mit weld) einem ehr⸗ 
erbierigen und gefaßtem Gemuͤth, er ſo wol beym 
offentlichen Gebaͤt, als bey andern gottesdienſtli⸗ 
chen: Verrichtungen, ſein Amt verwaltete. Wann 
er Dfalmen fang, ſchien er gantz in den Himmel er⸗ 
zn und auf eine-aufferordentliche ABeife vom 
eifte GOttes angerhan zu fenn ; ſo ſeht war er 
von der unglaublichen Suͤßigkeit der Pſalmen ein⸗ 
genommen, und als auſſer ſich ſelbſt entzuͤcket. Un⸗ 
ter Denen, welche ins Baͤt⸗zimmer kamen, war er 
allezeit, ſo wol Des Nachts als des Tages, beym 
Eingehen der erſte, und beym Ausgehen der lenkte, 
Dergleichen gottesdienftliche Verrichtungen wa⸗ 
ren feines Hertzens Ergetzung Daher einer einge 
mals’fcherkend fügte: Ihm duncke Thomas waͤ⸗ 
re recht gluͤckſeligz und durfte man fich nicht groß 
wundern, daß er mit ſo lebhafter Stimme, mun⸗ 
lem und andaͤchtigem Geile, die u. 
| 7 ſfuu⸗ 
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fünge, dann Davids Pfalmen fhmädten ihm wie 
Salmen, (d. i. Laͤchſe, eine Art der niedlichiten Fi⸗ 
fche ;) worauf Kempis alsbald antwortete: Es 
ift wahr, wie du fprichft , GOtt fen Danck, Die 
Pſalmen find meine Salmen ; doc) werden fie mir 
oft bitter und edfelhaft, wann ic) Träge und Fau⸗ 
‚fe dabey fehe, welche mit ihrer Andacht nicht ges 
richtet find auf das, was gefungen wird. 

12. All fein Reden war von GOtt und von Der 
heiligen Schrift. Wann bisweilen vornehme Maͤn⸗ 
ner benfammen waren, und in Gegenwart unſers 
Thoma von Aufferlichen oder weltlichen Dingen 
gehandelt wurde, fo ſaß er alö ein Stummer und 
Spradlofer; antwortete auch nichts, wann er 
gleid) gefraget wurde, eben ald wenn er derersa⸗ 
hen,wovon man handelte, zumalen unfündig waͤ⸗ 
re; ausgenommen, wann er urtheilte, Daß es ſon⸗ 
derlich zu irgend etwas nuͤtzlich ſeyn Fonte. Hinge⸗ 
gen wenn man von GOtt und himmliſchen Din⸗ 
gen redete, und feine Meynung verlanget wurde, 
fo war es, ald wenn ganke Stroͤme nachdruͤckli⸗ 
cher Worte aus der lautern Quelle feines Hertzens 
hervor quellten. Derfuchte und ieıdende See⸗ 
len fonte eryald ein geubter,rounderbarlic) troften, 
Wenn er unvermuthet gebeten wurde, er moͤgte 
andern zum beften predigen, fo fchlug ers niemals 
ab; jedoch thate ers nicht, ohne einige Zeit: zur 
vorhergehenden Meditation oder, Turken Ge: 
muͤths⸗Ruhe zu nehmen; da denn viele Menſchen 
aus der Stadt und andern entlegenen Orten, aus 
Begierde ihn zu hoͤren, ſich haufenweis verſamletẽ 

13. Seine Mitbruͤder verwunderten ſich nicht 
wenig, wann fie anfahenfeinegreundlichfeit in Er⸗ 
tragung allerhand Widerwaͤrtigkeiten, wie un 

— jeine 
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feine Geduld, wodurch er der Menfchen Untugen- 


den nicht nur ftille erduldete, fondern auch guti- 


glich entſchuldigte; Desgleichen aud) in feinem. gan⸗ 
ieh u Bags Schamhaftigkeit, und 
eig, der Brüder Beſtes zu befordern, feine In⸗ 
brünftigfeit und Anhaften im Gebaͤt, und oftere 
Vergieſſung der Thränen, und Die übrigen Kentt- 
Ye einer gzündlichen und rechtſchaffenen Gott⸗ 
feligfeit. Die Verſchmaͤhung aber. der Eitelfeiten 
und Anlodungen der Welt, war in ihm fo gro 
er alle Zune Dinge; und was nicht 
Goͤttlich war, dermaflen unwerth hielte, daß er 
nicht einmal ihre Benennungen und Gebraud) iu 
lernen begehrte. % 
24. Er liebtefehr dasLeſen heiliger Buͤcher und 


die Einſamkeit feinerZelle,fo daß er oftmals dieſen 


feinen Wahl Spruch wiederholie, und in ſeine Buͤ⸗ 
cher ſchrieb: In allen Dingen babe ih Rube 
geſucht aber nirgend gefunden, als nur in 


dinem Winckelein mit einem Büchlein, En 


een hoeckjen met een boeckjen.) 

15. Sein hofdfeliger und fanftmüthiger Wan⸗ 
delmachte, da er, ober wol ſich ſehr wiberiehte, 
Durch eine allgemeine WahlzumsSubprior des Klo⸗ 
ſters gemacht wurde, da er noch zimlich Jung mar. 
Hernac) iſt ee Schaffner oder Vorſteher der Haus⸗ 
haltung worden, weil man ſahe, J er gern Al⸗ 
moſen gab. Dieſes Amt nahm er zwar wahl 
weil es ihn gber zu ſehr beſchaͤfftigte, und in 
—* Beſchauung und im Schreiben gottſeliger 
voriges Amt geſetzet. Oft geſchah es, daß, in⸗ 
dem er bey den Brüdern und mit ihnen in Unter: 


eifigwahrz 
aͤcher hinderlich ſeyn fonte, ſo wurde er wieder - 


| icdung war ·er eben zu derseit llaruch fpiseterdap 
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GoOtt ainwendig mit ihm redete; — 
dann beſcheidentlich Abſchied nahm / und in 
Kaͤmmeriein entwiche/ eben als —— ſei⸗ 

ner daſelbſt wartete; da er dann fein: Peru’ vo 
den HErrn ausſchuͤttend, Dieienige Weisheit 
bpffe, welche in feinen heiigen Bücher“ F 
srommen bewundern 
16, Diefe —— — — von beteeren Des 
frominenKempie, hatman aus — 
Foren hier zuſam̃en getvagen. Von feiner: 
Führung und ange2dore (4 — 















an einem Orte einige Worte Ch) — — 
wir aufheben, und hier eingefuͤgt zu werden det ff 
achten. Alſo lauten feine Worte : WAR 
“ „27. Der füffefte Bräutigamyanb mein liehſter 
Freund, mein Herr JEſus Chriſtus, der Lieb 
ber der heiligen Seelen, der nicht aufhoͤren Tan A 
biebent, hat mich elenden zu ſich gezogen ie 
Eee hat er mir gegeben, das WB feny 









—— —— BE s et 
ausgeſehen, da ich einwenigruheirfö * ren⸗ 
der Zeit meines TRIER Die erbte * 


an nr 
i 1 il; ım F' 230 * 
24* 
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as ich dir ſage, Re 


Bvuneine Freundin feyn. Wann du mich e 


waͤh leſt und über alles liebeſt ſo wird dir al 
les werden, was du bittẽ wirſt von meinem 
Darer. Wodi aber mich verlaͤſſeſt, und einen an⸗ 
dern fucheft; fo wird derſelbe dir doch nicht: lange 
gefallen, ſondern zurBitterfeit undBerdruß wer⸗ 


den weil Ich das Heyl undebẽ deinerSeelen bin.» 


20Sbo habe ich mich dann gekehret zu dem 


Ber mir hat wohlgethan: und da ich den Sta 


Der irdiſchenLiebe von mir abgeſchůttelt, ſo Habe ich 
in meinem Hertzen mir vorgenomen, —— 
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allein zu leben: dann nichts iſt beffer als er, und 


Fein Bund ift heylſamer als diefer. Dieda wollen, 

die mögen hingehen, und einen andern fuchen, den 

fi lieben und dem fie dienen; ich weiß gewiß, Daß 
iefer der wahre Mann der Seelen fey.» 


323, Ihm dann —F ich angehangen, dann er 


gefiel mir; und habe auch feinen beſſern finden 
fonnen. Und weil er fo guͤtig war,fo redete er mir 
troͤſtlich zu und ordnete es behutſamlich, daß man 
mich nicht Durch gar zu groſſe Strenge und Hät- 
tigfeit abfchredfete und Muthlos machte ; fondern 
vielmehr das auflegte, was leicht und lieblich zu 
tragen war; Damit mein anfangenderSinn deito 
beffer gezogen, und ich mehr Durch Liebe gelocket, 
als durch Furcht erfchredet wurde. Er hat mir 
auch nicht alöbald anzeigen wollen, welche und wie 
roffeDinge ich in ſeinem Dienft würde leiden mif- 
en; fondern bisweilen vermengete er. Die Freude 
mit Traurigfeit,da er acht hatte auf Die Schwad)- 
heit und Unfähigfit des jung aufwachfenden 
Straͤuchleins, bie ich ſtaͤrcker wurde. » 

„22. Darnach hat er mich herum gefuhret,und 
mic) gelehret, und auf feinen Achſeln getragen. Er 
bar midy herum gefübrer durch Die heilige 
Schriften, und durch den heiligenGeift mich gegen 
die Argliſtigkeiten Des Teufeld gewaffnet. Er ftelle- 
te mir vor die Spiegel aller Tugenden, nemlic) Die 
heilige Patriarchen und Propheten, und Die herr⸗ 
liche Eichter Des Neuen Bundes. Auch führete er 
mic) herum Durch Die Wuͤſteneyen und anptifüg 
KHutten, da der treffliche Irame der&infiedfer un 
gemein ſchaftlich Lebenden bluͤhete, welche in ihrem 
Vorbild möglichft gezeiget und glaubwürdig be- 

wieſen hatten, Daß des Herrn och fanft,und der 
breite Weg der Welt bitter und betrieglich feV. » 
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„23. Er lehrete mid), gleich mie eine Mutter 








ihr Söhnlein. Er brach mir auf die geiftlichen 


uffe, und gab mir die Kerne in den Mund, dañ 
fie waren fuß zu effen. Wilt du wiſſen was das 
ſey? fo thue Die Bibel auf: was dir darin dun⸗ 
del und ſchwer zu verftehen vorfommt, daß ift eie 


ne RNuß in der Schalen; wird dirs aber zu ver- 
ftehen gegeben, dann wird die Schale der Nuß 


gebtoren, und die Süßigfeit des Kerns wird ge: 
chmadet im Herken. » | 
„24. Und wie menneft Du daß er mich auf den 
Achſeln getragen habe ? Diefes hat er gethan, 
fo oft er meine Schwachheit gefehen, und mich 
doch nicht verachtet odervermorfen, fondern lang⸗ 
muͤthig getragen hat; mie auch, wenn er andern 
eingegeben, und Das Vermoͤgen verliehen, meine 
Schwachheiten, und was ftrafbar an mir mar, zu 
tragen. Abernoch weit lieblicher hat er mich auf 
feinen Achfeln getragen, da er fein Creutz auf ſich 
enommen und ed anf Galvarien getragen hat. 
ann da hat ernicht fo fehr fein Creutz als mich 
etragen; und meine Sunden waren ihm eine 
rwererekaft, als Diefes Holk des Creutzes: dann 
um meinet, nicht um feinet willen, hat er ſolches 
Ereuß getragen.» , | 
„„» 25. Oroie fehr bin ich nicht verpflichtet, den 
uber alles zu lieben und zu verehren, Durch deffen 
Berdienft und Gnade ich aljo gefuchet und erfaus 
fet bin! Es foll mir derohafben diefer Geliebte. 


. von als ein eingeborner feiner Mutter. Ich er: 


enne zwar in Der Wahrheit, Daß ich feiner Kiebe 
zumalen ungleich bin: was ichaber mid) unter: 
wunden habe, kommt von feiner Gnade her. Und 
es waͤre ungefchictt geweſen, Daß ich nicht wieder 
| ill 
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zu ihm lauffen und ihn umfaſſen ſolte, da er ſich ſo 
guͤtiglich gegen mich erzeigte. ch erinnere mich 
mas David fagte: Wer bin ich, Daß id) des 
Bönigs Eidam werden foll? Dieſe Verwand⸗ 
ſchaft aber ift weit groffer zu achten, als jene. Hat 
nun David ſich fo fehr gedemuthiget, da er eines 
irdischen Koniges&idammard: mie fo demuͤthig 
muß ic) Dann gefinnet ſeyn, da der HErr, Der 
Konig aller Könige, mich armfeligen wuͤrdiget, 
mich zu erkennen, und zu feiner Liebe zu ziehen 
26. Damit ich aber in der vorigen Ordnung 
fortfahre, fo gefchahe es dann von der Zeit am 
Daß ic) anfing Ihn zu lieben, daß ich auch gefin- 
net mar bey ihm auszuhalten. Diefer Sinn ges 
fiel ihm wohl, under befeftigte mich Darin, und 
fagte: Wer in mir bleiber, und ih in ihm; 
verbringe viele Frucht. Damit aber Die Liebe 
probiret wurde, wie wahrhaftig, wie ftard‘, und 
wie Feufch ſie waͤre, ſo muſte die Verſuchung ſol⸗ 
ches offenbaren. Ich konte aber nicht verſuchet 
werden, oder er muſte es zulaſſen, und ſich ein 
wenig verbergen. Und weilen die Verſuchung 
pflegt zu nutzen zur Reinigung des Innern 
Menſchen, wie auch um mehrere Fruͤchte dei 

Tugenden zu bringen, und die geiſtliche Gaben 
klaͤrer (und lauterer) zu erfahren; fo hat ſelbige 
angefangen mich zu ergreiffen und zu uͤben. Wie 
fo gar heftig folcheg aber gefchehen fen, und wie 
fo manchmal fie mich hin und her gemorfen, 
dad weiß mein GOtt und HErr am beften,dem 
nichts Verborgenes unbefant ift, und der ein 
Zeuge ift von alle dem, was in meinem Herken 
vorgegangen. Er fiehet mich auch noch jetzt, 
. und weiß, daß ich anders nichts als ein zerbrech- 
liches Gemaͤchte bin.» „27, 
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1,527, 4nd darum, wenn er mir nicht gehol⸗ 
fen, wie ich fo angftiglich befhmeret war , für 
daß ich Faum glauben Fonte, Daß ic) Das geben 
noch hätte, fo wurde meine Seele ſchier in der 
Sollen haben: wohnen muffen, und wurde in 
die Grube der Verzweifelung ſeyn geſtuͤrtzet 
*worden. Er aber hat fi) meiner erbarmet, Det 

den frübfeligen Herken nahe iſt. Dann wer 

wuͤrde im Stande ſeyn, ſo viele Verſuchungen 
auszuftehen, wo GOtt ihn nicht beſchuͤtzete 
und ihm Hürfe leiftete ? Daß ich alſo vor ‘dem 

Sturmmwind habe beftehen Fonnen, das ift feine 

Barmherkigfeit; und dag ich noch fiehe, das 

ift Die Gabe feiner Gutigkeity 1.0 un 

5528, Derphalben Darf ich auf mich nicht 

trauen, ſo lang ich im Fleiſche lebe. Wenn 

gleich der Himmel heiter iſt, ſo darf ich Doch 
an Feine Sicherheit gedencken. Diß bleibet nur 
mein Schirm und Schild, daß ich nemlich das 

Licht des Glaubens allezeit aͤnſehe, daß ich 

die Gnade meines Geliebten demuͤthig ſuche⸗ 
daß ich unermuͤdet eine gute, Hoffnung au ihm 
trage, daß ich mich von feiner Liebe keines wegs 
ſcheiden laſſe, Daß ich mich —— Vor⸗ 
ehung und dem Abgrund feiner Barm⸗ 
hertzigkeit/ mehr als meinem eigenen Fleih, 
berlaſſe. Vielfaͤltig hat er mich bewahret / 
daß ich den Leidenſchaften nicht uͤbergeben wor⸗ 
den: bisweilen aber iſt es aus ſeinem gehelz 
men Gericht geſchehen, daß ich gefallen, und 
ee in kleinen Dingen überwunden. worden, 
damit ich mich nicht erheben, und in. groflen 

"Dingen vermeſſen ſeyn, fondern mit Demuth 

und Scham: lernen moͤgte / daß u 


— 
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dann Nichts bin, warn ich wohl u Reben 
und zu bfühen feheine. » 3 
„29, Nach diefem habe ich einige Kube ge 
Habt s weil mein Geliebter mir Frieden gab, 
Den ich = nicht zum leiblichen oder welttis 
hen: Muͤßiggang 2* I; —* ich 








keh⸗ 
—* mich zur Gemuͤrhs⸗(Ruhe oder) Nuß 
fe; dann bey dem Wirbel: Wind der Verſu⸗ 


Sen fonte ich nicht fehen, mie freundlich der 
Err iſt, fondern in der Heiterfeif des Ge 
mühe, und in der Stille der Einſamkeit. 
„30. Je u wircket mein Geliebter in mir 
mit. Abwechſelungen. Ich fuͤhle nicht allezeit 
was mic) beunruhigetz und genieſſe auch nicht 
allezeit was mich ergeket : ſondern es void 
Abend und ed wird Morgen, und alſo ein vol⸗ 
liger Tag. Dann mit Kommen und mit Ge 
en, durch Freude und durch Traurigkeit; 2. 
jefe6 vo es Reben Dingen en $ 
ich » 32, Fragſt du nun; wie ichs m 
mich vom Gefiebten: verlaffen Def 
ie daß ich mich Dann feide, fo glei 
als mirs möglich. ft, und warte bis er wieder 
Tommt.. Nach der Natur fällt: mirs fch 
im Geift aber halte ich mich innerlich. nn 
mit ih. im erg nicht muthlos wer 
erinnere mich, daß man ohne Keiden — ** 
en Liebe Ieben: Fan. Ich lebe dann im: Glass 
ben Ich halte die Heil. Schrift für wahr, 












Und obegteih uͤbel um mich ftehet » fo zweifel⸗ 
eden.: Det 


ich: Doch hicht, es koͤnne beffer werben. 
was Die Ausfprüche der seilgen u A 
it wahr und gewiß. ‘Dann fie ſelbſt ſnnd in 
vielen Dingen gehbet, or; au. in 


—— 
* 
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probiret ‚worden. Die Natur wuͤnſchet allezeit 
Erleichterung, und ſucht Troſt in einem oder 
in dem andern; der Geiſt aber iſt doch willig, 
alles zu leiden , was GOtt will Das ich leiden 
fol. Wenn er mich auch tödten will, Bet 
)r fo will ic) doch auf ihn hoffen. 
Tugenden, fo ift ja Die Geduld nie 
en fo werde fie dann * jetzt von 









— wird⸗ ann wann 
| hinein Tom fa ri a unan⸗ 


Den peak nn —* 
rſtanden waren fing ih an, ihn rer zu 
rer 42 Ba zu dieb u 











en, daß fie alle zu nug ſeyn 
nen ohne dich, beydes ſie 


ud verliere. Du 4 zu, daß man 
2. vieles 


Wr 


Braut: Gefchendte und. 1 andern Du So: 
— ich nicht lieben an deiner ſtatt; noch 


% 


— 
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vieles gebrauche um deinet willenz aber du 
wilſt, daß wir gar — genieſſen ſollen an 
deiner ſtatt. Derohalben habe in Dich, mein 
geliebter Bräutigam, JEſu Ehrifter allen an⸗ 
dern Dingen vorgezogen, und ſuche Dich nor 
allen Dingen zu.liebem® »".. 1 wen 
34: Bi hieher haben wir. Die eigenen Wor⸗ 


te. unſers Rempis anführen wollen, und: ihm | 
ſelbft feine innere Geftalt_einiger maſſen abmah⸗ 


ken laſſen. Wir beſchlieſſen dann damit, und 
gedencken nur noch, daß er im, Aeuſſerg mit 


telmäßigerStotur und wohlanſtaͤndiger Geſtalt 


geweſen ſeyn ſoll. Im Angeſicht hatte er eine 
lebhafte, Doch dunckel⸗braune Farbe, und ein 
dermaſſen ſcharfes Geſicht, daß er auch in 
Jeinem hoͤchſten Alter keinen Brill gebrauchet, 
3:35, Er: ıft endlich; an der Waſſerſucht kranck 
worden, wovon ihm die Schendel fehr auf⸗ 
geſchwoilen z da er dann? nachdem er 72 Jaht 
ſeine Probe : Fahre mit, eingefchloflen,) auf 
dem Berge :St,; Agnes sein recht geiſtliches Le⸗ 


ben, mit. groflem ‚Ruhm und Erbauung: Det 


Mit: Brüder,. geführet hatte, von GOtt zum 
Berge der Ewigkeit „ wornach er fo oft geſehen 
und ſich ‚gefehnet hatte, abgefordert worden, 
und dieſe ſelige Seele Die irdiſche Herberg des 
Leibes verlaſſen, und in die ewige Huͤtten hin: 
gereiſet iſt, um ſeinen GOtt ewiglich zu ge⸗ 


dmieſſen, im 92. Jahr ſeines Alters, im Jahr 


Cheifi 1471. den 24. Zul 


- 
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8. Er Sud. 


— Won der 


Dacfolge Shrifti 
7 Beſtehend 


h. nülichen Srmahnungen 
‚sum, aeiftlichen Reben, un 
ei Das 1. Capitel. 
— der Nachfolge Chriſti/ we 
Verſchmaͤhung Er Eirelteiten 
EHER ‚diefer w 


AN u 
Ser mir sine, fpricht der 
F *.HErt, der wird nicht wan⸗ 

ir „si ehe ſondern wird das 

Ä st des Lebens. babem. 
fi find Worte Chrifti, dadurch wir. 
in em id ligen Leben und Wandel zu fol 
gen angemahnet werden, fo wir anders 

volle en wahrhaftig erleuchtet, und von aller 

Bindheit Des Hertzens erloͤſet werden. 

A De⸗ 
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®- wann dir die Demuth mangelt, weßw⸗ 
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“ Deroregen foll d foll diß unfere höchfle © Son 

| ge und Bemuͤhung ſeyn, Das Leben FE 
4 Ehrifti zu betrachten. u 
2. Die Lehre Ehrifti übertrifft aller: He 
ligen Lehre; und wer den Geiſt GOttes 
Dr bi findet darinnen das verborgene 


Aber es geſchiehet oft, daß ihrer viele 
wenig Verlangen nach demſelben aus dem 
oͤftern Gehoͤr des heiligen Evangelii em⸗ 
era weil ſie den Geiſt Chriſti nicht 

en. 

Wer aber auf eine völlige und * 
ba Weiſe Die Worte Chriſti verftehe 
| der muß fein gantzes Leben Chriſto 
| gleichförmig su machen fich —— 

Was nuͤtzet dirs, viel hohe Dinge Yon 
Der heiligen Drey⸗Einigkeit zu Difpyeiven, 














en dir der H. Drep+ Einigkeit. up 


Alleft. u 
Groſſe Worte, hohe Redem, nacher 
fuͤrahe keinen gerechten und heilt {4 
Mann; fondern ein tugendhaftes. Leb be 
machet GOtt lieb und wohlgefaͤlig 
Ich will lieber Buſſe und Reue ae 
befinden/dann wiffen/ was Neue fey.. 
OR du Die gantze — —J / 


Pr 








— 


vonder Yachfolge Ebrifi. 4 
did, und vodißteft al aller er weifen Leu Leute fe Sprüs 
che, was huͤlfe dir: Diefes alles, ohne. 
SHttes Liebe ind Snade? 

Eitelkeit der Eitelfeiten, und alles ift Ei⸗ 
telfeit, ohne; GOtt lieb haben, und 
ihm allein dienen. 

Das iſt die hoͤchſte Weisheit, durch 
Verſchmaͤhung der Welt nach dem Reich 
88 trachten. 

Derohalben iſt esFitelkeit, vergaͤngli⸗ 
chen Reichthum fuchen, und feine Hoffe 
ung Darauf feßen, 

Es ift auch Eitelfert, nach Ehren und 
nad) hohem Stande ftreben.: | 
3. Es iſt Eitelfeit, Die Luͤſte des Seh 
ſches vollbringen, und dasjenige begehren, 
ai welches willen man hernach harte muß 

geftzafet werden. 
2:68 ift. Eitelfeit, ein langes Leben wuͤn⸗ 
ſch W er dabey eines guten Lebens we⸗ 















48 %. Mi Sitefket, nur anf das gegenwaͤr⸗ 
‚tige Leben fehen; und nicht zum voraus ſe⸗ 
en auf Das, was zukünftig ift. 
Es iſt Eitelkeit, dasjenige: lieben, wel⸗ 
"es ſo gar geſchwinde vorüber gehet, und 
dohin nicht eilen, wo ewige Freude bleibet: 
HR dencke oft an Er Spruch; Das Au⸗ 
— ge 


- 
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a RETTET een.“ 


ge fiehet fich nimmer fatt, und das Ohr 
höret fich nimmer fatt. 

Darum befleißige dich, dein Herß von 
der Liebe der fichtbaren Dinge abzumen- 
den, und zu den unfichtbaren dich zuzukeh⸗ 
ren: Dann die ihrer Sinnlichkeit folgen, - 
Die beflecken ihr Gewiſſen, und verlieren 
die Gnade GOttes. 


Has 1. Capitel. 
Wie der Menſch gering von ſich 
hal * ol. 


gt Menfehem Begehren son Natur piel 
zu wiſſ — was hilft viel Wiſſen 
ohne Furcht GOttes? 8 

WBabrlich, ein demuͤthiger Bauer der 
GHtt:dienet, iſt beffer dann sein aufges 
blafener Welt: Weiſer, der den Himmels 
eu betrachtet, und ſich dabey ſelbſt er 


giſſe iffer, ei PR \ 
Per ſich felbft recht erfennet, de haͤlt 
ſich felbſt für — ua hat an Ders 
— Lob keinen Gefalle J 
Wuͤßte ich alle Dinge, die. in der Welt 

find‘, und waͤre nicht. in der iebe was, 
waͤre mirs nuͤtze vor GOtt, der mich * 
meinem Thun richen wird 














2 


vonder Nachfolge Ebrifti. 3 | 








2. Höreauf, viele Dinge wiffen zu wol⸗ 
fen; dann es wird darin viel Zerftreuung 
und Betrug gefunden. 

Die, fo viel wiffen, wollen gern von 
andern gefehen ſeyn, und für weiſe Leute 
gehalten werden. 


Es find viel Dinge, die der Seelen _ 


wWenßg oder nichts nüße find, ob man fie 
fehon weiß. - 
Und * iſt fehr thöricht, der fich mit ana 
dern Dingen aufhält, als nur mit denen, 
bie zu feiner Seligfeit dienen. 
Viele Soon Km die Seele nicht; 

fondern ein goftjelig Leben erquicket Das 
Semüth: und ein gut Gewiſſen giebet ein 
groſſes Vertrauen und Zuverficht zu GOtt. 

e mehr und befferes du weißſt, ein 
befie fchwereres Urtheil haft du zu gewar⸗ 
ein, 100 Du nicht defto heiliger lebeſt. 
Derowegen erhebe Dich nicht wegen eis 
iger Kunft oder Wiſſenſchaft; fondern 
ivchte Dich vielmehr. Darum, daß Dir ſo 
iel —— gegeben iſt. 
Bildeſt du dir ein, daß du viel wiſſeſt 
nd gut genug verſteheſt, fo ſolt du wiflen, 
daß noch viel mehr —* übrig I find, Die 
du nicht weißt. 
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Darum halte dich nicht felbft für Flug; 
fondern befenne vielmehr deine Unwiß 
ſenheit. 

Warum wolteſt du dich einem andern 
vorziehen, da doch viel gelehrtere, und im 
Geſctz GOttes erfahrnere Leute, denn du, 
gefunden werden? 

Wilt du auf eine nuͤtzliche Weiſe 
etwas wiſſen und lernen / ſo ſey gern 
unbekant / verborgen/ und für nichts 


geachtet. > 
4. Diefes ift die höchfte und nuͤtzlichſte 
Lehre, fich felbft recht erfennen, und ſich 
felbft verachten, I 
Von ihm ſelbſt nichts halten, von an⸗ 
dern Leuten aber allezeit gute und hohe 
Gedancken haben, iſt eine groſſe Weisheit 
md Vollkommenheit.  , 
Säheftdu einen öffentlich fündigen, oder 
einen fehrveren Sall thun, fo folteft du 
dich dennoch nicht beffer achten; dann Dir 
weißſt nicht, wie lang du im Guten bes ı 
ftchen magſt. N 
Wir ſind alle gebrechlich 5 aber niemand. 
— gebrechlicher achten dann dich 


Das 


4 von der Nachfolge Chrifli: 7 

* Be Das 11. Eapitel. 

won der Lehre der Mahrheit. 
I . 


Selig ift der Menfch, melchen die 
psbrbeit durch fich felbft Ichret, 












= 
* 
= 2 
willst .45 


7 immen , fondern wie fie an fich ſelbſt 
Dann unfer Sinn und Meynung bes 


frieget uns gar oft, und fichet gar wenig. - 


Was hilft groß Gezaͤncke von fübtilen 
und verborgenen Dingen, um welcher 
willen wir am Tage des Gerichts nicht 






Es ift eine groſſe Thorheit, daß wir 
nüsliche und nothwendige Dinge verſaͤu⸗ 
men, und ben vorwitzigen und ſchaͤdlichen 












gen , und fehen nicht. 

3, Barum wenden mir fo groſſen Fleiß 
ufdie Diſputir⸗ und Rede⸗Kunſt? Nur 

ber, welchem das Ewige Wort 


richt, mird von vielen Meynungen [und - 


seethumern]befrenet. & 
Dann aus einem Wort find alle Dins 
865 und ale Dinge reden [nur] eins. 


-. 


nicht durch Bilder und vergänglihe _ 


werden gefttafet werden, Daß wir fie wicht, 


nd 


villig nachfiteben. So haben wir — 


zb 
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Und Das ift der (a) Anfang, der auch 
zu uns redet, ohne den niemand etwas 
verftehet, oder recht urtheile. 

. Dem alle Dinge eins find, und der al 
fe Dinge auf eing zeucht, und alle Dinge 
in einem fiehet, ‘der Ean ein recht beftan; 


diges Herk haben, und friedfam in GOtt 


re. A 


verbleiben. 

. © Dt, du einigeWahrheit, 
mache mich mit die eins in ewi⸗ 
ger Liebe. 

Mich verdreußt oft viel leſen und hörenz 
er ift alles, was ich wuͤnſche und bes 
gehre. 

Es müffen alle Lehrer ſchweigen, und 
die ganke Greatur ſtille feyn por dei⸗ 
nem Angeficht 5 du aber alleine 
rede zu mir. 

3. Je mehr ein Menfeh ihm ſelbſt 
vereiniget und innerlich vereinz 
faͤltiget ift, deſto gröffere und höhere 
Dinge verftehet er ohne Arbeit und Mühez 


dann er empfähet Das Licht des Verſtan— 
des von oben herab. 


Ein reiner, einfältiger und ftandhafter 
Seift, wird guch in vielen Sefhäftten 
Bi nic) 


"aD Joy 8 25. m Griech. 


von. der er Nachfolge Ebrif Ebrifti. ar‘ 
wicht hin und her zerftreuetz denn er wire 
of ‚alles —— —* und — in 







er: Ber deine —— uncrrödtete 
Begierde und Zuneigung, 
Ein frommer und andächtiger Menſch 
some feine Wercke zuvor inwendig / die 

iſſerlich verrichten foll: fie Eönnen ihn 
auch nicht zu fündlichen Begierden und 
Affecten reißen, dann er richtet Diefelben 
mu, dem Urtheil der geſunden Ver⸗ 


Wer hat heftigern Streit und Kampf, 
8 der fich ſelbſt zu überwinden trachtet? 
Und eben Diefes folte billig unfer gantzes 
Gefehäffte ſeyn, nemlich uns felbft zu übers 
twinden, und täglich mehr Macht über 
ung ſelbſt — und in allem 
zuzu 
4 Alle Vollkommenheit dieſes Lebens 
per einiger Unvollkommenheit verknuͤ⸗ 
fetz und alle unſere Betrachtungen find 
icht ohn ne einige Dunckelheit. 
Die: le — dein * 
‚ein gewiſſerer Weg zu tt, als eine 
i Dr forfehung. . — 














— 
Re 
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Es iſt zwar die Wiſſenſchaft nicht zu 
tadeln, oder eine jegliche einfaͤltige Er⸗ 
kaͤntniß einer Sache, welche an ihr ſelbſt 
betrachtet, gut und von GOtt verordnet 
ifty aber ein gut Gewiſffen und tugendhaf⸗ 


- ges Leben muß allegeit Laller Kunſt] weit 


vorgezogen werden. ——— 
Dieweil aber Die meiſten Leute lieber viel 
wiſſen wollen, dann gottſelig leben ſo 
gerathen ſie oͤfters in Irrthum, und brin⸗ 
gen wenig oder Feine Fruͤchte. in 
5. D daß man folchen Sleiß anwendete, 
Die Untugend auszurstten, und Die Tugend 
zu pflantzen, als groffen Fleiß man: auf 
amnöthige ragen anmendet, ſo wuͤrden 
To groſſe Aergerniſſe und Bosheit unter 
Den Voicke nicht im Schwange gehen. 
Wahrlich, man wird am Tage des 
Gerichts uns nicht fragen, was wir gele⸗ 
Ten/fondern was wir gethan habenz guch 


nicht, wie ſchoͤn wir geſprochen, ſondern 
wie Fromm wir gelebet haben. 
Sage mir, wo ſind jetzo alle Die gelehr⸗ 


ten: und hochgeachteten Maͤnner, die du 


ſo wohl gekant, da ſie noch lebten, und 
wegen ihrer Studien und Gelehrtheit he⸗ 
ruͤhmt waren? Nun beſitzen andere ihre 


Gintänfe und 10) weiß nieht ob Me cm 


von der Nachfolge Chriſti. x 
nal an ſie gedencken. In ihrem Leben 
Ichienen fie wol etwas zu ſeyn; nun aber 
et man Faum mehr von ihnen. 
256: D wie bald.vergehet die Herrlichkeit 
Diefer Weit! Wolte GOtt, ihr Leben 
hätte mit ihrer Wiffenfchaft übereingeftims 
met, fo. hatten fie wohl ſtudiret und geles 


Wie Biel gehen verlohren durch dieeitele 
Wiſſenſchaft Diefer Welt, die fich wenig 
um den Dienft GOttes befummern! 
Und weil: fie lieber groß als demů⸗ 
chig fenn wollen, fo werden fie zu nicht 
en Sichten.. 
Der iſt recht. groß, der. groſſe Liebe hat. 
2 er iſt recht groß, der in ihm ſelbſt klein ff, 
und alle die gröfte Ehre für nichts ſchaͤtzet. 
Der iſt recht Eiug, der alle irdifche Din⸗ 
ge. für Dreck achtet, auf daß er Ehriftum 


gewinne 

> Under ft recht wohl gelehrt, der GOttes 
Willen thut, und feinen eigenen Willen 

— 121.77 EEE 





















FEED Lv. Kapitel, 
Wie der Menſch bey feinem Vorbaz 
ben Elug und vorſichtig ſeyn ſoll. 


REISE are ie 
NS ft nicht einem jeden Worte oder 
J A 6 Ein⸗ 


ı2 Des. Buchs 4. Capitel 


Eingeben zu trauen; ſondern man foll alle 
Dinge vorhin vorſichtig und bedachtſam 
nach GOttes Sinn und Willen erwaͤgen 
Leider! wir glauben und reden leichter 
das Boͤſe von einem. andern, dann da 
Gute; fo fehwach find wir. 7 
‘ Uber mehr geförderte Menfchen glau⸗ 
ben nicht allen Erzählungen; dann fie wifs 
fen, Daß Die menfchliche Schwwachheit zum 
Boͤſen geneigt iſt, und-leichtlich in Wor⸗ 
ten ſtrauchelt. aa 
2. Es iſt eine groffe Weisheit, in feinem 
Thun nicht gar zu: ſchnell ſeyn, und auch 
nicht halsflarrigauf feinem eigenen Kopfe 
n 


Zu dieſer Weisheit gehoͤret auch, daß 
man nicht den Worten aller Menſchen 
ohne Unterſcheid glaube; noch was man 
hoͤret, und ung ins geheim vertrauet iſt/⸗ 
bald wieder in anderer Menfchen Ohren: 
aus ſchuͤtte. FM: iS 





Erhole dich Raths bey einem weiſen 


— "und gewiffenhaften Manne; und begehre: 


allegeit mehr. von einem, der beffer ift als 
du / unterwieſen zu werden, Dann: Daß du 
deinen eigenen Erfindungen folgeft. 

Ein gottjelig Leben machet einen m 


>» ", . 4 
w 
# 44 7 
a — 





vonder er Nachfolge Ebrii Ehrifti, » 
em tweife nach Gott, und und in ‚in vielen 
ingen erfahren. 
Se demuͤthiger einer in ihm ſelbſt, und 
je mehr er GOtt unterthan ift, Defto wei⸗ 
fer, ruhiger und friedſamer wird en in ab 
Dingen fon. F 










* * — Das V. Cavikel. 


wie man die K · Schrifi Tefen fort. 







re 1 der. 9. Schrift muß man die Wahr: 
I — und uw Die Beredſambkeit ſu⸗ 
Die gantze H. Schrift muß, in eben 
— en werden, in welchen 
e 98 even 

OnderH. Schrift muͤſſen wir vielmehr 
den Pusen Lund: die Erbauung, ] als Die 
—— und Subtilitaͤt der Rede ſu⸗ 


Es: in müßte ja fo gern andächtige und 
anf Bee hohe und tieffinnige Bir 


her leſe 

—— ſehen auf den Urheber 
eines —— ob er groſſes oder kleines 
Anſeh ob er gelehrt oder ungelehrt 
ewefen 2 ſondern die Liebe der lautern 
47 Wahr⸗ 
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Dha ( ſoll dich 1 Dich Daffelbe zu: Tefen Deines 


— ſolt nicht fragen⸗ wer es ger edet 
hat; fondern darauf“ gib Achtung» was 
geredet: wird. 

2. Die Menfchen vergehen; aber. die 
Wahrheit GOttes bleibet ewiglich. GOtt 
redet auf nancherley Weiſe zu uns, ohne 
Anſehen der Perſon. 

Unſer Vorwitz hindert ung oft.i in eſung 
der H. Schrift, wann wir das verſtehen 
und ergruͤbeln wollen, da. wir einfaͤltig 

voruͤber gehen ſolten. 

Wilt du Nutzen aus deinem gefen 
(öpfen „ſo lieſe demuͤthig, einfaͤltig, und. 

m Glauben; "und. begehre nimmer den 
Namen groffer Wiſſenſchaft zu haben. : 
tage gern, und hoͤre gern. Die‘ Reden 

der Heiligen mit Stillſchweigen, und laß 
dir nicht mißfallen die Gleichniſſe und ver⸗ 
borgene Reden der Alten; denn ohneUrſach 
rind ie dieſelben nicht hervor — 
Das Vi. Co pitel. 1. 
Yon den —— — Begierden, 


Sie, der Menſch etwas umerdent« 
F begehret; von wird er im I 
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| felber unzubig. 1. Der ex Hoffärtige und Gei⸗ 
bige hat nimmer Ruhe. 

Wer eines armen und demüchigen Geis 
fies ift, vandeit in vielfältigem Srieden. 

Ein Menfeh, der in ihm felbft noch nicht 
vollfommentlich geftorben ift, wird in klei⸗ 
nen und geringen Dingen verfucht und 
J0 Au 

Dann ein Schwacher im Geift, der 
noch einiger maffen fleifchlich, und zu ſinn⸗ 
lichen-Dingen geneigt iſt, Fan fich ſchwer⸗ 
lich von: irdiſchen Begierden gaͤntzlich ab⸗ 
wenden. 

Darum wird er oft betrübt, wann er 
ſich davon entziehen foll 5 amd. wird oft 
unwillig wann ihm jemand widerſtehet. 

Wenn er aber auch das erlanget, 
tag er begehret, fo wird er: bald durch die 
Beſchuldigung feines; Gewiſſens Leſchwe⸗ 
tet; dann er hat feinem eigenen Trieb gez 
folget,. welcher ihm nicht hilft zu dem Frie⸗ 
den, Den er geſuchet hat: 

Darum wird der wahre Sriede des Her⸗ 
hens gefunden, nicht indem man ſeinem 
eigenen Willen und Begierden folget und 
| bienet, ſondern indem man ihnen wider⸗ 













Deromegen iſt kein Friede in eineg | 
Bis fleiſch⸗ 
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leiſchlichen Menſchen Hergen 5 "noch in 
dem, der feinen Sinn gang auf die aͤuſſer 

Dinge gervandt hat; fondern in eines bruͤn⸗ 
ſtigen und geiftlichen Menfchen Hertzen. 


— — — A — — 
Das VII. Eopitel, BER 

Wie man vergebliche Hoffnung und. 
Hochmuth meiden ſoll. - 


Een er ift.eitel, welcher feine Hoffnung auf 
Maenſchen oder Greaturen feßet: 
Schaͤme dich nicht, um der Liebe JEſu 
Ehrifti willen andern zu dienen, und arm 
in Diefer Welt zufcheinen. = 2. - 
Zraue nicht auf.dich ſelbſt, fondern ſetze 
deine Hoffnung auf GOtt. 2 
Thue fo viel an dir iff, fo wird GOtt 
mit Deinem guten m. fenn. - : 
Verlaß dich nicht auf deine Wiffenfchaft, 
noch auf irgend eines Menſchen Geſchick⸗ 
lichkeit; ſondern ſetze dein Vertrauen 
vielmehr auf GOttes Gnade, welcher 
denen Demuͤthigen hilft, und diejenigen, 
— von ihnen ſelbſt halten, erniedris 
98 ’ £ . | 24 
MRuͤhme dich nicht deines Keichthumg; 
warn Du ihn haft, oder deiner Freunde, ſo 
fie mächtig ſind; ſondern ruͤhme und ia 
Re B i 
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dich 
alle andere Dinge fich felbfE gerne geben 


Veberhebe dich nicht der Stärcfe und 
Schönheit deines Leibes, welche durch 
‚ eine Eleine Kranckheit bald verderbet und 
ungeftalt werden Fan. | 
Gefalle Die felbft nicht, wegen Deiner 
Gefchicklichfeit, oder wegen deines Ders 
ſtandes; auf daß du GOtt nicht mißfalleſt, 
en alles iſt, was du von Natur gutes 
oft. 
2. Achte Dichnicht befier dann andere, 
Damit du nicht bey GOtt fuͤr ärger gehal⸗ 
fen werdeſt, der wohl weiß, was im 
Menfchen ift: 
- Weberhebe dich nicht deiner guten Wer⸗ 
ke; Dann GOttes Urtheil ift viel anders 
dann Der Menfehen, welchem oft mißfället, 
was den Menfchen wohlgefaͤllet. | 
Haft du etwas gutes an dir, fo glaube, 
daB andere noch was beffers haben, auf 
daß du Die Demuth bewahren moͤgeſt. 
Es ſchadet dir nicht, wann du allen 
Menfchen Dich unterwirfeftz es ſchadet 
ie aber fehr, wann Du auch nur einem 
inigen Menfchen Dich vorzeuchft. * 
Ein Demüthiger hat befländigen —* 
— | en; 
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—— een — 


den; aber im Herken Des ‚Doffärtige tigen n 
oftmaliger Eifer und Unwille. m 


Das VI. Capitel. r 
Wir men vor allzu vieler —— 
ſchaft böten fell. * 


Hfinsan nicht a jeglichen dem 
Hertz; fondern mit einem weiſen got⸗ 
tesfurchtigen Menſchen überlege Deine 
Sachen, Gehe nicht viel um mit Jungen 
und fremden Leuten. N 

Schmeichle nicht den Feichen / und 
nicht gern um groſſe Leute, | 

Geſelle Dich; zu den Demüthigen., und 
Einfältigen, zu den Andächtigen, Gifts 
famen und -Tugendhaftigen 5: und: habe 
damit zu thun, was andaͤchtig und er⸗ 
baulich iſt. 

Mache dich nicht gemein mit dem toeibs 
lichen‘ Geſchlecht, ſondern befiehle insge⸗ 
mein alle fromme Weibs⸗Perſonen GOit 

Wuͤnſche allein GOtt und feinen Engeln 
Kemeinfam zu ſeyn; meide ‚aber ai 
a: —— * der Menſchen. 

Man ſoll alle lieben aber es ift nicht 
bienlich, allen. gemein, gu TomsnBi ig 
8 us oeſchichet oft, daß eine ‚unbefante 
SR — Perfon 


Ir 
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ſeſon durch ein gutes Geruͤchte hervor⸗ 
ra jtet, m —* pers, fie In Teens 
in den ugen erer, die fie ſehen, 
aufcheinbar wird. 
Wir meynen oft, andern durch unſere 
€ Beſellſchaft zu gefallen, da wir uns doch 
= ihnen viel mehr durch unfere böfe Sit⸗ 
ten, Die an ung gelehen nit mißfällig 
Snachen.” h 44 


Das IX, Gapitel, 
vom Schorfam und Linterwerfuntg, 


iſt ein —— unter eines Obern 

r ‚Sehe ag eben, und nicht fein eige⸗ 
7 Herr ſeyn. 

Es ſſt viei ſicherer, andern unterthaͤnig 
feon, ‚Dann. eine Obrigkeit feyn. 

Biel aber-find unterm Gehorfam, mehr 
aus. Roth, dann aus Liebe; folche quälen 
fi und murren leicht. Sie werben Die 
Freeyheit des Hertzens nicht erlangen, fie 
en fich dann aus gantzem Hertzen, 
um GOttes willen. + 
ag auffe wohin du wilt, ſo Aindeft DU 
Feine — dann in demuͤthiger Unter⸗ 













W. — 
24 PAR. Kr yet, 


u | * Die 
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— — — — —— ee 


Die Einbildung und die Veraͤnderung 
der Derter, [als ob mans da werde beſſer 
— hat viele betrogen. 

Es iſt wahr, ein jeglicher lebet gern 
I feinem eigenen Sinne, und hält ſich 
allermeift zu denen, Die gleiches GSinneg- 
mit ihm find. 

Wo aber GOtt unter uns ift, fo iſt 
noth, Daß wir bisweilen unfern Sinn und 
Gutduͤncken fahren laflen, um 4 
willen; dann wer ift fo Flug, Daß er alle’ 
u vollfommen [verfichen, und] wiſſen 


Darum fraue nicht zu viel Deinem 
Sinn; fondern höre auch gerne anderer 
Leute Mennung. 

Iſt Deine — gut, und du ſteheſt 
davon ab, und folgeſt einem andern, um 

Gottes willen, fo wirft du viel mehr da⸗ 
durch "wine werden. 

3. Dann ich habe oft gehoͤret, es ſey 
befier, 0 hören und annehmen, dann 
Rath geben. 

Es Fan auch wol fenn, Daß eines jed- 
weden Mennung gut iſt; aber andern 1 
nicht nachgeben wollen, wo es die Bil Y 
ligfeit oder die Sache erfordert, iſt ein Zei⸗ 
chen der Hoffart und N : 

A 
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— Sas Capitel. 
Von Vermeidung überflüßiger 
. den. 





&: iet du Fanft, hüte Dich vor dem Ge⸗ 
tümmel der Menfchen; dann von 
weltlichen Sachen handeln, hindert die 
Andacht fehr, ob fie gleich aus einfältiger 
Meynung vorgebracht werden. 
"Dann wir Fönnen bald durch Eitelkeit 
beflecet, und gefangen genommen werden. 
Ich wolte, Daß ich öfter geſchwiegen 
—— und nicht unter den Leuten geweſen 
;Q am aber reden und ſchwaͤten wir 
fo. gern mit einander, fo mir ‚doch felten 
ne 19 des Gewiſſens sum Still⸗ 
—** wiederkehren? ? 
rum reden wir fo gern mit einander, 
dienen” wir Durch Unterredung einer von 
"andern ſuchen getroͤſtet zu werden, 
und unfer von vielen Gedancken ermüdes 
tes ner zu erleichtern fuchen. 
Und dann denefen und reden wir gern 
don Den ‚Dingen, die wir fehr lieb haben .. 
Ind erlangen, oder welche wir empfinden 
AB fie ung zuwider find. 
2 2lber -Jeider I es geſchiehet F 





W 
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— — — — 


J oft vergeblich und umfonft; dann die 
äufferliche; Troſt -ift nicht. eine geringe 
[Berhinderung und] — des inger⸗ 








— — dirs erlaubet und dienlich if [7 
rede ſolche Sachen, die erbaulich ſind. 
Die boͤſe Gewohnheit, und die Trägheit 
fortzugehen, machen.es. auch: viel; daß wie 
unfern Mund. nicht beffer bewahren 
Jedoch befoͤrdert eine andächtige Unter 
redung von geiftlihen Dingen, nicht we⸗ 
nig Den geiſtlichen Wachsthum; abſonder⸗ 
lich wann fich Die. in. GOtt — 
| felen, die eines Sinnes und — lan. Be 


Das Xl. Eapitel, — 
Wie der Menſch den — er an⸗ 
| gen⸗ und zumn Seregang ei Ti 


i u £ 2* 
nn 3 hr . . * —2 — Rt . 
ri: —— — Are Aal —— an 


W it Einten. viel: Siebe. be f ant 
| wir: ung; um; anderer ‚Leute: n rte 
| and —— ß | 







von der Nachfolge Cbrifit 23 


der ſich in fremde Händel und 
der aͤuſſerliche Gelegenheit ſuchet, der auch 
wenig oder felten ſich inwendig 


ammlet? 
— ſelig find die Einfältigen, dann 
fie‘ ‚werden viel Friede haben. 
2. Warum find etliche unter den Heili⸗ 
gen fo vollko mmen und folche Beſchauer 
geweſen? Darum , daß fie fich befliffen ha; 
be, m ihnen felbft allen irdiſchen Begier⸗ 
lich) abzuſterben. 
eßwegen haben ſie GOtt mit allen 
* ner en ihres Hertzens anhangen 
fr frey und ungehindert ſich mit fi 
fe ft befchäfftigen koͤnnen. 
Wir haben allzu viel mit unſern eigenen 
Gemüchs--Bewegungen [und Begierden ] 
zu ſchaffen, und befümmern ung zu. viel 
i verganglichen Dingen. 


J ae uͤberwinden auch ſelten ein gafler 
AMig, und werden nicht zum täglichen 
501 gang entzündet; Darum bleiben wir jo 

aulicye und kalt. 

3Wann wir uns felbft voukoͤmmlich 

geſtorb Nr und innerlich nicht verwickelt 
—* erſtrickt waͤren fo koͤnten wir 

auch Sour Dinge ſchmaͤcken, u 


af 3 
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von der himmliſchen Beſchauung er⸗ 


was erfahren. 

Die allergroͤſte und eintzige Hinderniß 
if daß wir von unordentlichen Gemuͤths⸗ 

ewegungen und Lüften nicht frey find, 
und in den vollfommenen Weg der Heili⸗ 
gen nicht trachten einzugehen. 

4. Wann ung auch nur eine geringe 
Widerwartigfeit begegnet, werden wir 
gar zu bald Darnieder geroorfen , und Fehr 
ren wiederum zu menfchlichem. Troſt. 

Würden wir aber trachten feſt zu ſtehen 
im Streit, wie tapfere Männer, ſo wuͤr⸗ 
- den wir auch gewiß die Hülfe des HErrn 
‚vom Himmel über uns fehen. 

Dann GHDtt ift bereit, denen zu hel⸗ 
fen: die da flreiten, und auf feine Gnade 

den, 

Sintemal er ung nur gu. dem Ende Ges 
legenheit zum Streit gibt , auf daß wit 
überwinden. 

Wann wir aber nur in dAufferfichen 
Dingen und Eeremonien allein den ABache 
thum unfers Gottesdienftes feen, fo wir 
unfere Andacht bald ein Ende haben. 

Darum laffet uns die Art andie Wun 
Gel legen, damit wir von den unordent | 
ben Gemuͤthsſs⸗Bewegungen — i⸗ 








ein 


— — Nachfolge Chriſti. 1” 
| —— Gemuͤth beſitzen mös 
gen 


3: Wann wir alle Jahre auch nur eine 
Sonde ausreuteten, fo würden wir bald 
vollkommene Menfchen werden. 

- Aber. hingegen befinden wir nun oft, 
daß ir im Anfang unferer Bekehrung 
Ba und heifiger gewefen, dann nach 
iel 

li 








vielen Fahren unſerer Bekaͤntuiß. 
Unfer Eifer und Fortgang folk billig 
täglich machfen. 
Aber es wird jetzt für groß geachtet, mo 
einer mir einen Theil feines erften Ernſtes 
behalten kan. 
Maͤten wir nur ung felbft im Anfang 
ane Eleine Gewalt an, fo Fönten teir dars 
nme ae mit leichter Mühe und Freuden 
usrichten. | 


6. Es ift wol ſchwer, das zu verlaffen,: 
Das Iman gewohnt iſt; aber es ift noch 
derer, gegen feinen eigenen Willen ans 
Wanmm Du aber Eleine und leichte Dinge 
Ne ubertoindeft, twanın wilt du Denn 


. 














hiberere Dinge Übertoältigen? 
ABiderfiche im Anfang deiner Begierde 
er gewoͤhne Dir die böfe 
Aohnheit 





Fab, damit ſie Dich nicht auge⸗ 
B mach 


” 
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mach im groͤſſere Befchiwerlichkeit bringen - 





- D wann Du bedächteft,, was fuͤr 


groſſen rieden du dir ſelbſt, und wc 
Ahr geofle Freude DU andern Durch dein 
Wohlyverhalten macheſt, mich duͤnckt, du 


Aveſt gröffere Sorge haben, in der 






Gottfeligkeit zuzunehmen: 


Das XI. Eapitel, — 
Vonm Klug der Tröbfle 


I. 2 
E⸗ iſt uns gut, daß wir bisweilen eini⸗ 
oe Beſchwerniſſe und Widerwaͤrtig⸗ 
keiten haben; dann dadurch wird ein 
Menſch oft wieder in fein Her zurück ges | 
rufen, Damit er erkenne, daß er Lauffen 
feinem —— im Elend verwieſen 
iebe, und ſeine Hoffnung nicht ſetze auf ir⸗ 
gend etwas Das in Der Welt iſt. 
Es iſt ung auch Huf, daß wir bisweilen 
Widerſprecher haben, und daß man übel 
und gering von uns hält und dencket, ob. 
wir gleich Gutes thun und im Auge haben. 
Solches ift ung oft förderlich zur Des 
murh, und behütet und vor dem eitelen 


Ruhm. | , | x . 
. Alsdann ſuchen wir deſto mehr SOME 
zum inwendigen Zeugen, wann WM u 
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von der Nachfolge Chriſti. 27 
lich) von Menfchen geringe geachtet erden, 
und man ung nicht wohl glauber. | 

2. Darum folte fich ein Menfeh Hank 
und gar in GOtt fefte ſetzen, fo dürfte 
er nicht viel menfehliche Tröftungen füchen, 

Bann ein Menfch, der eineg guten 

Willens ift, beängftiger, verfucht, oder mit 
böfen Gedancken geplagt wird, ſo mercker: 
er, Daß ihm GOtt alsdann fo ‚Biel mehr 
vonnoͤthen fen, und verficher alsdann, dag 
er ohne Denfelben nichts Gutes vermag. 

‚Dann wird er auch betrübt, feufzet und 
bätet für fein Elend, das er leidet. Dann 
wird er ſeines Lebens müde, und twünfchet, 
au Der Tod Fommme, Damit er möge aufges 
1eE werben, und bey Chrifto feyn: dann 
ichet er toohl, daß Feine sollfommene Sis 

rheit und völliger Friede in Diefer Welt 
eſtehen Fönne. FAN 


Das XI. Capitel, 
Wie man den Anfechtungen widers 
ſttehen ſoll. 


Rs — N — 
o lange wir in der Welt leben , Fin, 
= nen vir ohne Anfechtung und Trüb- 
nicht ſeyn; Daher lefen wir im Hiob: 
* B2 Des 





















Derowegen ſoll ein jeder forgfältig acht 


geben auf feine eigene Yerfuchung , und 


gen; dann er fchläfet nimmer, ſondern 
gehet umher „ und fuchet,, welchen er ‚were! 


Tchlinge. : | REF RE ERE* 
„Es ift niemand. fo vollfommen und hei⸗ 
fig, der nicht bisrweilen Derfuchungen ha⸗ 
be; und wit Fönnen nicht gaͤntzlich ohne 
dielelbigen bleiben. ou 

"2. Doch find die Verſuchungen einen: 


yernerflich worden, und abgefallen. 7" 





2. Cs if fein Menfch vor Derfuchüfk 
gen gängtlich ſihenſo lange er (ebetz; Dann 
J wir 


— — 
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‚wir habens in uns / wodurch wir verfus 
chet werden, weil wir in Lfündlicher] Luft 
‚geboren werden, 

Wann gleich ‚ein Creutz oder Verſu⸗ 
chung vorüber ift, fo koͤmmet Doch bald ein 
‚ ‚anders, und wir werden alleseit was zu 
leiden haben, dann wir haben Das Gyt 
Inhrer Gluͤckſeligkeit verſchertzet. 
— diele trachten den Verſuchungen zu 
entfliehen, und fallen deſto tiefer drein; 
‚Dann durch die Slucht allein Fünnen 














wir Diefelben nicht überwinden ;_ fondern 
Durch Geduld und wahre Demuth werben 
wir ſtaͤrcker dann alle unſere Feinde 
Wer allein aͤuſſerlich Die Anfechtung 
meidet, und nicht die Wurtzel ausrottet, 
der foͤrdert wenig; ja die Verſuchungen 
werden deſto eher wieder kommen, und er 
wird ſie deſto aͤrger fuͤhlen. 
Du wirſt allgemach, durch Geduld und 
Langmuth , mit GOttes Huͤlfe, alles beſ⸗ 
ſer uͤberwinden, dann mit Haͤrtigkeit und 
eigener unruhiger Anſtrengung. 
Ethole Dich oft Raths in Deinen Ver⸗ 
Echungen; und ſey nicht hart gegen einen 
AMgefochtenen, fonderntröfte ihn, wie. du 
volteſt, Daß man dir thun folte. } 
5, Der Anfang aller böfen Verſuchun⸗ 
% 83 gey 










J 
x 


* 


„irn, 
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gen iſt die Unbeſtaͤndigkeit des Gemuͤths, 
und das ſchlechte Vertrauen zu GOtt. 
Dann gleichwie ein Schiff ohne Steuer⸗ 
Ruder von Denen Wellen hin und her ges 
trieben wird: alfo wird ein nachlaßiger 
Menfch, der von feinem guten Vorfag 
-abläffet, mannigfaltig verfuchet. 
Das Feuer probiret Das Eiſen; und Die 
Verſuchung einen gerechten Menfchen. 
Wir wiflen oft nicht, was wir vermoͤ⸗ 
gen; aber die Anfechtung machts offenbar, 
was wir find. 
Doch muß man fonderlich im Anfang 


der Anfechtung fleißig wachen, meil als | 


dann der Feind leichter zu überwinden. üff, 
wann man ihn nemlich durch die Thür 


des Gemüths keinesweges einlaͤſſet, fon 


u — —— — ie — 





— — — 





dern ihm, wann er noch vor der Thür iſt, 


und fobald er anklopfet, woiderftehet. 
Daher hat jener wohl gefagt: Wider⸗ 

ſtehe dem Anfang, fonft Fommt die Ark» 

nen zu fpat, 
Dann erſt entftehet im Gemuͤthe ein 

blofier Gedancke; alsdann eine ſtarcke Ein- 

bildung; hernach eine Beluftigung; end- 

a eine böfe Bewegung und Einwillis 
ung. | 


» 


Alſo 


_ — — 
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= Alfo gehet dieſer boshaftige Feind allge⸗ 
mach gang und gar hinein, wo ihm nicht 
im Anfang twiderftanden wird: und je 
aͤnger ſich ein Menfch ſaͤumet Widerſtand 
u thun, defto ſchwaͤcher wird er täglich in 3 
Im ſelber, und deſto flärcker wird hinges 

‚gen der Feind wider ihn. 1 

6 Etliche leiden Die ſchwereſten Verſu⸗ 

‚Hungen im Anfang ihrer Bekehrung; 

etliche am Ende. Etliche find übel dran, 
% ihr Lebenlang. Etliche werden nicht 
8 charf verfuchet, nach der Verordnung 
Goͤttlicher Weisheit und Gerechtigkeit 5 
dann GOtt erwaͤget Der Menfchen Zuftand, 
und ordnet alle Dinge zum Heyl ſeiner 


1 


Auserwaͤhlten. 
7. Darum ſollen wir nicht verzagen, 
wann wir angefochten werden; ſondern 
GoOtt deſto bruͤnſtiger anrufen, dab, et 
uns wuͤrdige in aller. Truͤbſal ung zu Huͤlfe 
su fommen, welcher denn allerdings mas 
then wird , wie St. Paulus fagt, daß die 
Verſuchung ein folch Ende gewinne, Daß 
wirs Fönnen ertragen. 
Aſſſet uns demnach in altem Creuß und 
Verſi Sen unfere Hertzen demuͤthigen 
Biker Die Hand GOttes; dann Die demu⸗ 
' B4 thiges 
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thiges Geiftes find, wird er befreyen, eis 


: halten und erhöhen. 


In Berfuchungen und Leiden wird der 


Menſch probiret, wie vieler zugenommen; 


und daran ift dag meifte gelegen, und hier⸗ 
aus wird die Tugend am beften erkant. ; 

Es ift auch nichts grofles, daß einer 
andachtig und brünftig ift, wann er Feine 
Beſchwerlichkeit fühlet: wann er aber zur 
Zeit der Trübfal geduldig aushalt, da iſt 
Hoffnung eines groſſen Fortgangs. 

Etliche bleiben in groſſen Anfechtungen 
bewahret, und werden doch von den klei⸗ 
nen taͤglichen Verſuchungen öfters uber 
wunden, auf daß fie gedemuthiget wer⸗ 
den , und in groſſen nicht zu viel auf fich 
felöft trauen, teil fie in Eleinen Anfechtun⸗ 
gen fo ſchwach geweſen fmd, 


Das XIV. Eapitel, 
Von Vermeidung leichtfertigen 
Urthei 


+ 








| I, | 
ende deine Augen auf a 
> Hüte Dich, daß du anderer Leute Thun 
nicht urtheileft. rw Ban: 
Dann andere urtheilen ,; iſt eine vergeb⸗ 
lie Arbeit, Daben man oft irret Aa 
—X J | eicht 


* 


1 
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leicht ſuͤndiget; aber ſich ſelbſt urtheilen, 
zen * —— 1 Me eine rn 


ebeit, 





ein (tige — und bit En 
‚Rerlangens wäre, ſo wuͤrden wir nicht 
fo--leicht "geftöret werden, mann unferm 
Sinn oiderflanden würde. - 

2 Es iſt aber. oft.etwas in ung verbor⸗ 
gen; oder findet-fich auch aͤuſſerlich, wel⸗ 
oe ums zugleich ziehet und beweget. 
Viele ſuchen ſich felbft heimlich in ih⸗ 
tem: SU un, und wiſſens wol felbft nicht. 
Sie ſcheinen auch in gutem Frieden zu 
Heben, wann alles nach ihrem Wunſch 
und Willen gehet; wanns aber anders‘ 
gehet als fie wuͤnſchen, fo werden fie bald 
beweget und traurig. 

Wegen Der Berkhiedenkeit des Sin 
nesund Mennungen Fommt oft Uneinigfeig 
Wiſchen Freunden und Nachbarn, und 
ee ale und frommen Menfchen- 
23, Ei te Bu wird gar 
BEER ſchwer⸗ 











— 


Er; £ 


en 
Eu 


‚gern weiter: bringen laſſen, als ſeine Ein⸗ 
ſicht reichet. 


du dich JEſu Chriſto unterwirfeſt, ſo wirſt 





Das XV. Gapitel, ER 
Von den Liebes ⸗Wercken. = 


| Si: follen im: Feines Dinges willen in 


Liebe willen, einig Böfes thun. 


der Belt; und um Feines Menſchen 


Aber ein gut: Werck zum Beſten des 


Weduͤrfenden bisweilen freywillig zu un⸗ 


terlaſſen, oder auch ein beſſers davor zu 
verwechfeln; wann das eſchicht, ſo wird 
Das gute Werck nicht zerſtoͤret, ſondern in 
in beſſers verwandelt. 
Das aͤuſſerliche Werck iſt ohne die Liebe 
nichts nuͤtze; was aber aus Liebe geſchiehet 
wird gantz und gar fruchtbar/ wir un 

ann 


fa 


weringies auch iſt. 


“ 


—von der Machfolge Chbeifl. 3% - . 
Dann Gott erwaget vielmehr, aus 
wie groſſer Liebe ein Werck gethan werde, 
als wie groß das Werck ſelber ſey. 
Der thut viel, der viel lebet. Der 
thut viel, der eine Sache wohl thut. Der 
thut wohl, welcher dem gemeinſchaftlichen 
Beſten mehr dienet dann ſeinem eigenen 
Es ſcheinet oft etwas, als fen es Liebe, 
da es doch vielmehr ein Sinn des Fleiſches 
iſt⸗ weil die natuͤrliche Zuneigung, der 
eigene Wille, die Hoffnung der Wieder⸗ 
vergeltung, die Liebe zur eigenen Gemaͤch⸗ 
lichkeit, ſelten Davon wegbleiben wollen. 

2. Wer wahre und vollkommene Liebe 
hat, der ſuchet in keinem Dinge ſich ſelbſt, 
ſondern begehret, daß alle Dinge bloß und 
allein zu GOttes Ehre geſchehen. Er iſt 
auch keinem mißguͤnſtig, dann er verlan⸗ 
get keine eigene Freude; will ſich auch nicht 
Afreuen in ſich ſelbſt, ſondern wuͤnſchet in 

Ett ſdem hoͤchſten Gut] über alle andere 

Guͤter beſeligt zu werden. Er ſchreibet 

auch niemand etwas gutes zu, ſondern er 
gibt es gaͤntzlich GOtt allein wieder, von 
Alchem alles Gute urſpruͤnglich herkommt, 
in welchem * en endlich nd 
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„. D wer. doch ein duůncklein wahrer Liebe 


hätte! wahrlich, Der winde empfinden, daß 


alle irdifche Dinge voller. Nichtigkeit und 
Eitelfeit find. — 
> Das XVI. Capitel. E 
Wie man anderer Keute Schwache 
"heiten und Gebrechen ertragen föll. 


I, 1 
Opa? der . an fich felbft und. ans 


dern nicht beffern Fan, das. muß er 


geduldig tragen, bis es GOtt anders ordnet. 
Gedencke, daß es vielleicht alfo beffer 
fen, auf daß du bemähret werdeſt, und 
Geduld lerneft, ohne welche unfere Wer⸗ 
cke nicht groß zur achten find. 


Doch folt du fr folche Hinderniffe Lund 


Gebrechen] bitten, Daß dir GOtt gnaͤdi⸗ 


‚Stich helfe, damit du diefelben ſanftmuͤthig 


ertragen mögeft. 


2, Wann einer ein- oder zweymal ers 


mahnet wird, und ‚Doch nicht nachgibt, 
mit dem zancke nicht; fondern befiehl Die 
Sache GOtt, daß fein Wille gefchehe; 
und feine Ehre in allen feinen Dienern bes 
fördert werde, welcher wohl weiß and 
Boͤſem Gutes zu machen. 
Trachte geduldig zu W anderer Leute 
chwachheiten zu 

er⸗ 


a 
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Ei, er Per nicht machen 
ſo wie du wilſt; wie wilſt du danın 
andere Leute nach deinem Sinn und Ge⸗ 
—2 wa ie: 
Wir wollen gern, daß andere Leute 
vollkommen fen ‚und beſſern doch unſere 
eigene, Unvollkommenheiten nicht. 
3: Bir verlangen, Daß andere genau 
beſtrafet werden; aber. wir felbfi- wollen 
ern unbeftrafet bleiben. 
Es verdreuſt und, wann: andern viel 
achgegebe wird; und doch thut es uns 
wann ung unſere Bitte abgeſchla⸗ 
‚gen wird. 
Wir m llen gern, daß andere durch 
charfe Geſetze besmungen werden; aber 
wir felbft wollen weiter nicht ein geſchraͤn⸗ 


> Daher ſiehet wan, wie wir ſo ſelten un⸗ 
fern Pächten ſten ſo achten, wie uns felbft. 

| — PR I wit alle vollfommen, was hät 
we pe Dem andern um GOttes 


Nun aber hate GOtt alſo geordnet, 
des andern Laſt foll lernen fragen, 
mand ıc hue, Mangel, niemand 
"97 ohne 
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3... BES: DDDBEr: SAPIEENZ, 
ohne Saft, niemand ihm felbft gnug iſt, 
auch niemand ihm felbft verftändig gnug iſt. 

Darum müffen wir einander tragen, 
einander tröften, einander helfen, unterrich- 
fen und ermahnen. 

Wie tugendhaftig aber ein jeder fen, Das 
fiehet man am beften zur Zeit der Wider⸗ 
waͤrtigkeit; dann die Öelegenheiten machen 
den Menfchen nicht fehwach, fondern bes 
weifen, mie ſtarck er ſey. J 


Nas XVII. Capitel. 
Don des Menſchen Pilgerſchaft / 
und worzu er auf Erden be⸗ 

| rufen fey. J 


I, 
Du muſt in vielen Dingen lernen deinen 
Willen brechen, warn du Friede und 
Einigkeit mit andern haben wilft. | 
Es iſt nicht ein geringes, mit andern 
Leuten beyſammen wohnen, und mit ihnen 
ohne Klage umgehen, und getreu bleiben 

bis_in den Tod. | 
Selig ift, der in einer gemeinfchaftlichen 
Zufammenmohnung wohl lebe, und ſei⸗ 

nen Lauff gluͤcklich vollendet. 

Wilt du recht ſtehen bleiben‘, und in 
Gottſeligkeit aunehmen, fo halte dich. als 
| ! emnen 


von der Nachfolge Chriſti. 
einen Fremdling und Pilger auf Eben, 
Du muft ein Narr werden um Ehrifti wil⸗ 
len, wilt du ein [recht] geiftliches Leben 


ihren 

2. Die aufferliche Kleidung und Stel 
lung helfen wenig zur Sache; fondern Die 
Beſſerung Des Lebens, und die völlige Er⸗ 
tödtung feiner Lüften und unordentlichen 
Gemuͤths + Bewegungen, machen einen | 
wahren geiftlichen Menfchen. 

Ber anders was ſuchet, Dann lauterlich 
GOtt Und das Heyl feiner Seelen, der 
findet nichts ‚anders dann Truͤbſal und 

mertzen. 
r fan auch nicht lange in Ruhe und 
En ftehen bleiben, der fich nicht befleife 
iget der geringſte und allen unterworfen zu 


9— Du biſt lin die Welt] kommen, nicht 

ae fondern zu dienen. : Wiſſe, 
dab du berufen bift zum Leiden und zum 
Arbeiten; nicht aber zum Müßiggehen und 
zum Schroäßen. 

Alſo werden Die zo hier ht 
bewaͤhret wie Gold im Dfen. Hier Fan 
hiemand beftehen, der fich nicht von gans 
gem nn um .. vn DD: 
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Das x X Vi. Tapitel.. 


Bon: den — der —— = 


tvaͤter je ae 1 ui 


3 
St an der heiligen vater lebendige 
Exempel, in welchen die wahre Vol⸗ 






kommenheit und Gottfeligkeit geieuchtet 
‚hat, fo wirſt du ſehen, wie gering ur 


ſey, und faft nichts, was wir thun. Ach 
was if unfer Leben gegen derſelben ihreß, 
au rechnen ? 


Die Heiligen und Greunde: Ehrifti‘ ha | 


ben dem: HErrn gedienet. in Dungersur 






at in Froſt und Bloͤſſe, in Mühe uni bi 


Arbeit, in XBachen und: Faſten, in Gebaͤ⸗ 
ten und heiligen Betrachtungen; in vieler 
Verfolgung und Schmach. 

2. Die viele und ſchwere Leiden ha⸗ 
* die Apoftel, Die Märterer, Die: Beken⸗ 
ner, die Jungfrauen, und alle die * 
die Chriſti Fußſtapfen ya fol 2 „aus 
geſtanden! dann ſie haben ihre: Seelen ie: 
dieſer Welt gehaſſet nur daß fie. Diefelbis, 
gen im ewigen Leben beſitzen moͤgten 










O welch ein ſtrenges und abgefehiederie: 
Leben haben die Altväter.in der Wuͤſten 


geführet! - wie langwierige und ſchwers 
Vachmen haben fie erudten wie Di | 
| al 


Pe 
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fältig find fie vom böfen Feinde geplaget 
‚worden? wie viele und brunftige Gebaͤte 
haben fie GOtt geopfert! in was für ſtren⸗ 
ger Enthaltung haben fie. (*)- täglich ges 
lebet! welchen groffen Ernft und Eifer haben 
gehabt zum geiftlichen Sortgang ! wel 
en harten Krieg haben fie geführet, ihr 
leiſch und alle Lafter zu besähmen! wie 
Jauter und einfältig haben fie GOtt gemey- 
net! Des Tages haben fie gearbeitet, und 
_ Die Wacht mit unabläßigem Gebäte. zuges 
bracht; wiewol fie auch unter. ihrer Arbeit 
das mwendige Bebat des Her⸗ 
Bens zu üben nie aufgehoͤret. 
3. Alle Zeit haben ſie nuͤtzlich angeleget; 
alle Stunden dauchten ihnen kurtz zu feyn, 
ſich mit GOtt zu befchäfftigen, und Ih m 
3 halten. Sie vergaffen auch oft 
des Leibes noͤthige Erquickung, von wegen 
ber groſſen Suͤßigkeit der Beſchauung. 
Sie verlaͤugneten allen Reichthum, alle 
Wuͤrde und Ehre, Freunde und Verwand—⸗ 
ten: fie begehreten nichts von dieſer Welt 
„su haben, und nahmen kaum Die: biofie 
J ar BE in en. Noth⸗ 
€) Quotidie peregerunt, hat Rofweidus. Unfer 
7 Manufer. bat: Deoegerunt, d. i. ſie haben ih⸗ 
re firenge Enthaltungen GOtte gelhan, nach 
Nom. 14, 6, 


Pr. 
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Nothdurft ihres Lebens, und war ihnen 
oft leid, daß fie dem Leibe ſelbſt in ſeiner 
Nothduͤrftigkeit dienen muſten. 

Sie waren arm an zeitlichen Dingens 
aber fehr reich an der Gnade und an den 
Tugenden. Yeufferlich lidten fie Man 5 
innerlich aber wurden ſie mit — — J 
Troſt und Gnade erquickt 
A4. Der Welt waren fie fremd; GOtt 
aber waren fie nahe und feine gemeinſame 
Rreunde. Sie waren in ihren eigener 
Hugen wie nichts, und biefer Welt vers 
achtet; aber in GOttes Augen waren fit 
koͤſtlich, lieb und werth. a | 
Sie flunden in wahrer Demuth, fie 
febten in einfältigem Sehorfamy ſie wars 
beften in der Liebe und Geduld; und Dar 
um nahmen fie täglich zu im &eifle, % 
erlangten viel Gnade bey GOtt. ‚ 

Sie find allen, die geiftlich werd 
wollen, zum Exempel vorgeftellets und fie 
follen ung mehr bervegen sum Fortgang, 
Dann die groffe Anzahl der LTachläßiggen 
zur Trägheit. 7 

5. DO mag für Eifer haben dieſe geiſtli⸗ 
ehe Leute im Anfang gehabt! mag für eine 
Andacht zum Gebaͤt! was für — ar 

| er 
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‚Eifer zur. Tugend! was für gute Zucht ift 
bey ihnen gefehen worden! 

Welch eine Ehrerbietungund Sehorfam 
war nicht in ihnen gegen die Anweiſungen 
ihrer" geiftlichen Vaͤter! Solches bezeugen 
noch heutiges Tages ihre nachgelaffene 
— Lin ihren Schriften und Le⸗ 
bdens Befchreibungen, ] daß fie wahrlich 
heilige und (a) vollfommene Männer ges 
En find, Die fo ritterlich geftritten, und 
Die Welt überwunden haben. 
Jettzt wird. einer ar groß gehalten, 
wann er Fein öffentlicher Sünder ift, over 
Das mit Geduld erfragen Fan, was ihm 
widerfaͤhret. | ä h ! 

‚6. Ach der groſſen Tragheit und Nach⸗ 
laͤßigkeit unferer Zeiten! Daß wir fo bald 
von dem alten Ernft abweichen, und ung 
uch für Saulheit und Trägheit zu leben 
verdreuſt Ach Daß der ernfte Sortgang in 
Der Tugend in Dir nicht fo gar fchliefe, da 
Du öfters fo viel andächtiger Leute Exem⸗ 


- > > _ 
— 
de * 
v 
FR. * Das 
— 
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— 





© ka) Phil. 3 i5. 





MDas XLX. Capitel. — 
on den Uebungen eines rechtſchaf⸗ 
Dita „fenen —— 2 


Eins vechifipffenen geiſtlichen ee her 
- Leben ſoll mit allerley Tugend Hezieret 
und ni innen.alfo befchaffen fepn, wie a 
‚von auffen vor den Leuten feheinet; „... 
Und, billig fol mebr- inwendig fa | 
dann von auſſen gefehen Ds Mn, | 
auf.ung und in uns flehet; iſt GOtt wel 
Shen wir auf das höchfte —344 3 mwe 
wit auch find, und vor feines IR 
 gelich rein und heilig als die Feng 

. wandeln: ::':2 Tamrc re: 
ce Wir follen unfern: Voiſat zu m G tg 
Vohlb erneuren, und uns sum branflige 
Ernſt ermuntern, als ob wir heute 
ohren befehret worden, und ſollen u 
eben: Hilf mir, A HErr mein DDR 
. dem guten Vorſatz/ und in dei 1 
eihigendienfe; und, verlei ein Hoch 
beute vollEömmlich anzufaben/ dann 

> es ift nichts / was ich bisher Seth bar n 


abe. A F- 
pad 2. Wie unfer Vorſatz iſt, alſo ii Der 
Lauff unſerer dreh nene: 















von der Machfolge Chrifti. 

ann foer fortfommen will, der muß = 

Fleiß anwenden. | 

Fehlt nun derjenige oft, deſſen Vorſatz 
d ernſtlich 9 was wird dann der nicht 
Ener der fo felten, ober doch ſo laulicht 









‚men guten Vorſatz faſſet? 
4 Baden Reife geſchiehet es, daß 
wir von unferm Vorſatz wieder verruͤcket 
ren; und eine geringe Nachlaͤßigkeit 
mjeren — EN gehet nicht leicht 





















Die Beten Hansen in ihrem Vorſatz 
nehr a b von: der Grade GHttes, dan 
) then e eigenen‘ Weisheit; worauf fie 
N i Be alfezeit ihr Vertrauen ſetzen, in allem⸗ 

a vornchmen. 

m ein Menfeh nimmt ihn wol et⸗ 
Eu. GOtt regieret es; und des 
Mit nie her Bong nichtin feiner Gewalt. 
— Ar Bann eine gewöhnliche Uebung aus 
heiligen Urfachen), oder um. brüberlichen: 
Ruf ns en, bisiveilen unterlaffen wird, 
ef fan leichtlich wieder eingebracht wer⸗ 
en * vas aber Verdruß und Nach⸗ 
igfeit Des ſo Teicht unterlafjen: 
Od, ‚das. iſt 





——— gnug,/ und man 
fit werden, daß es fchädlich ſey. 
Bemögen uns noch ſo ſehr —* 
gute 


ji 


6 Des J. Buchs 10 Capitel 
gutes zu thun, ſo werden wir: doch noch 
leicht und in vielen Dingen uns ſchw x h 
| befinden. | vr 
Dennoch follen wir uns allezeit eiwas 
gewiſſes vornehmen, ſonderlich aber wider 
dasjenige, fo ung am meiſten [an der Gott⸗ 
ſeligkeit) verhindern Fan. 

Wir ſollen auch unſer Aeuſſeres und uns: 
ſer Inneres zugleich prüfen und ordnen; 
fr durch hendes wird unfere Beflerung, 

efoͤrdert. 

Kanſt du dich nicht allezeit ſamlen 
ſo übe Dich Doch Dann «und. wann Darin 3 
wenigſtens im Tage einmal, etwa des 
Morgens oder des Abendee. 

Des Morgens nimm Dir einen guten 
Vorſatz; des Abends mache Rechnung 
deines Verhaltens, wie Du den "Tag Dich 
verhalten in Worten, Wercken und Ge; 
dancken, weilen du vielleicht hierin SO. 
und deinen Naͤchſten oft beleidiget hafks =. 

Hüfte Dich mie ein Kriege: Mannn wider 
Des Teufels Schalckheit; lege Der Unmä 4 
figfeit im Eſſen und Trincken einen Zaun: 
an, ſo wirft du alle Bay aa Begierdeni 
fo viel leichter begähmen ‚Fönnen. 2% 
. - Sey nimmer gank muͤßig, ſondern ent⸗ 
weder life, oder fchreibe,. oder bäte, ober 
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ſolt du Na hüten, daß du zu 
inen Uebur en nicht faul, und zu eis 
jenen ferti er ſeyſt; fondern nach vollfoms 
tener 1 "und, greulicher Rerrichtung veflen, 
08 9 of ieget und befohlen iſt, wann 
% 4 haft, fo Eehre wieder zu die: 
) D zu deinen befondern Hebungen,]: 
kp je East ‚erfordert. 
nn nicht alle einerley Uebung 
dem einen iſt dieſes, Dem: 
ndern dar | ann ‚Dienlich. 
N © elegenheit der Zeit, hat man 
in auch. umterichiedene Uebungen; dann 


Zur. Zeit . un und der — 
— —* wir eu ſind, moͤgen wir 
J m ans 


* j 
ns 


48 Bes 1. Buchs 19. Capitel 
andere Hebungen haben, undandere, wann 
wir in GOtt fröhlich ſnind. 
"6, Sn den Haupt-Seften follen wir un⸗ 
fere gute Uebungen erneuren, imd der From⸗ 
men Sürbitte inftändiger begehren. air) 
Wir follen von einem Feſt zum andern 
[von einem Tage zum andern,] uns vorfteß’ | 
fen, als folten wir alsdann aus dieſer Beit 
gu dem ewigen Feſt⸗Tage wandern, - 
"Darum follen wit in den andachtigeit 
Zeiten uns forgfältig vorbereiten, und 
immer amdächtiger zu wandeln trachten 
und unferer Ehriftlichen Pflicht aufsgenaußs 
ſte wahrnehmen, gleich als Die wir in Piz 
. Kam von GOtt den Gnaden⸗Lohn unferee 
Arbeit empfangen follen. BR 
7. Und fo fichs verzeucht, ſollen wir 
Dafür halten, daß wir noch nicht 9nug Alte 
bereitet find, und noch unwuͤrdig find Dee 
groffen Herrlichkeit, die an uns ſoll offen 
jaret werden zu feiner Zeitz und ſollen uns 
befleißigen, zu unjerm Ausgange ung“ de⸗ 
ſto beſſer zu bereiten. „ c :. 
Selig iſt der Knecht, (ſpricht dee — 
Evangeliſt Lucas,) den: der HErr 
chend findet, wann Er koͤnmt. Wah 
lich, ich fage euch, er wird ihn über alle ſ 
nie Guͤter feßen, Ba 

















« 


| on der Nachfolge Grifti 
en DE X XX. Eu Eapikel. 

Von der Liebe zur Einſamkeit und 
er u FE vroeeigen. 


a eine bequeme Zeit, dich mit die 
S felbjt allein zu befchäfftigen, und ges 
or WR an Die ee GOttes. 












von, m. Fr du Sr und Gelegenheit 
ug — guten Betrachtungen obzu⸗ 


* gröften Bei igen haben allezeit dem 
Umsang der Menfchen geflohen, fo vielfie 
gekont, und haben erwaͤhlet, GOtt im ver⸗ 
her rgen en u dienen. 
52,.€8 hat jener. wohl gefagt: So oft 
fer en gervefen, bin ich minder 
denn ein 





fc) wieder nach Haus kom⸗ 
jen Das erfahren wir oft, wann wir 
lange. -mit einander ſchwaͤtzen. 
zei Kaya: gändlie ſchweigen, als 
m Reden nicht zu weit gehen. 
a * iſt —*28 —— verborgen — 


& 
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_ dann dann fich ſich drauſſen _ gnugfam bewahren 
oͤnnen. — 
Wer derohalben zum Inwendigen 
und zum Geiſtlichen lLeben] kommen 
in 1 der muß. mit JEſu bon: Den‘ old 


tweichen. 
en emand laͤßt ſ ch ſi cher fehen; ann 
der gern verborgen ift. —— 
—— redet ſicher dan der — 
wei BR: 
——— — — iſt ſicher ein ¶Vorſteher über 
andere, dann ‚der gern unter a E17 
Niemand kan ficher befehlen, dann de 
gelernet hat wohl gehorſam zu ſen. 
“3, Niemand freuet ſich ſicher⸗ woe 
hi das seugniß eines guten en 


ch ba ‚Er * N 8 
I m allezeit der Zeilig en! Si het⸗ 
„heit volter Furcht GOttes geweſen; d 
ind Darum nicht, weniger ſorgfaͤltig uns 
—J7— in Pkg ae — oe 
wor in groſſen genden m naden 
hervorgeleuchtet. J 
Der Gottloſen Sibehen at for tim 
im aug Hoffart und Verme In und 
FR werden ſie durch iO Fe 
De 22 SE BE TI Te salat ei 1 
8 | rn | e 


4 2 ee . 
Ye 
= 
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N Su fort di Dir in Fin Diefem Feben Feine Si 
cherheit verfprechen, ob du gleich für einen 
Ben * andaͤchtigen Menſchen ge⸗ 
halten wi 
2: Die für die ſroͤmmſten von den Men⸗ 
fehen gehalten worden, find oft am ſchwe⸗ 
gefallen, dieweil ſie ihnen felbft zu 
viel getraͤuet haben 
Derohalben iſt es vielen beffer,daß ſie nicht 
gar ohne Anfechtung ſeyn, ſondern zum 
sftern verſucht werden, Damit fie nicht 
su ſicher feyn, und in Doffart erhaben 
werden, fi 6 * nicht allzu frey zu aͤuſſe⸗ 
rem Troft F ehren. | 

DD wie ein gut. Gewiſſen behielte der, der 
—J nermehr Feine vergaͤngliche Freude 

ichte, 2 2 ſich nimmer mit der Welt be⸗ 


| u, mw e otoffe Ruhe und Friede würde 
der efiten, der alle eitele Sorge abſchnid⸗ 
©, und nur an henlfame und Göttliche 
Dinge gedächte, und feine gantze Hoffnung 
X A tt ſetzte 

Bi if niemand des Goͤttlichen Tro⸗ 
fs wurdig [und fahig,] dann der ſich fleife 
ig ir Helge Der Zerknirſchung geuͤbet 
















ond der er Nachfolge Eh; Chriſti 


it du in deinem Hertzen zerknirſchet 
EC2— wer⸗ 


— 
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werden, ſo gehe in dein Kaͤmmerlein, u 
ſchleuß hinaus alles Getümmel der Welt, 
tie geichrieben ſtehet: Redet mit eurem 
Hertzen auf eurem Lager, und ſeyd ſtille 
In deinem Kämmerlein wirft Du.dasie 
age finden, das Du drauſſen oft wirſt ver⸗ 
lieren. 

Wann einer ſich gewoͤhnet in ſeinem 
Kaͤmmerlein zu bleiben, dem wird es ſuͤſſt 

Wer es aber nicht wohl bewahret, den 
macht es Verdruß. 

Wann du im Anfang Deiner Bekeh 
rung es wohl bewahreſt, und fein Dazinnen 
bleibeit, fo wird dire darnach eine lieh 
Freundin und ein angenehmer Troft feyn. 

6. Eine andächtige Seele nimmt zu m 
Schweigen, und in der Ruhe, und.lernet 
Die Verborgenheiten der Schrift: Dafelbii 
- Finder fie Thränen-Quellen, ‚mit denen fi 
fich alle Naͤchte waſchet und reiniget, au 
Daß fie ihrem Schöpfer. fo viel gemeine 
mer werde, je weiter fie. von: allem Ge 
tuͤmmel der Welt entfernet lebet. 

Darum, wer fi) von Freunden 
Bekanten [diefer Welt]. abzeucht, 
dem naher fih GOtt mit feinen H. Enge 

Es ift befier, verborgen fen, und; 
feine Seeleforgen, dann Wunder thun 
fich felbft verfäumen, 




















— 
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Es iſt einem gottſeligen Menſchen loͤb⸗ 
lich, ſelten ausgehen, meiden geſehen zu 
werden, und auch andere nicht [viel] ſehen 
wollen. 

7. Dann warum wilt du das ſehen, 
das du doch nicht haben darfſt? Die Welt 
vergehet mit ihrer Luſt. 

Die ſinnliche Begierden reitzen den Men⸗ 
ſchen zum herum ſpatzieren; aber wann die 
Stunde vergangen iſt, was bringſt du 
anders mit dir wieder heim, dann Beſchwe⸗ 
— Gewiſſens, und Zerſtreuung des 

ng? 


Ein fröhlicher Ausgang bringet oft einen 
traurigen Eingang 5; und ein fröhlicher ſpaͤ⸗ 
ter 2lbend, macht einen traurigen Morgen. 
Alſo gehet alle fleifchliche Freude fanft ein, 
aber am Ende beiflet und tödtet fie. 

Was magſt du anders wo fehen, Das 
du bier nicht fieheft? Siehe vor dir Hims 
mel und Erde, und alle Elemente ; dann 
aus denen find alle Dinge gemacht. 

as maoft du irgendwo fehen unfer- 
der Sonnen, Das lange beftehen möge? 
u Denckeft Dich vielleicht zu erfättigen, 
er dahin wirft du nicht gelangen koͤn⸗ 
en. Za wann du auch alle Dinge vor 
ion hätteft, was würde es doch ſeyn, 
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als n nur ur ein eiteles [und vergängliches] Ser 


. 8. Hebe deine Augen auf zu GOtt in 
u Himmel, und bitte für deine Stunden 
und Verſaͤumniſſe. 

Laß eitele Dinge eitelen Menſchen; du 
aber gib auf die Dinge acht, die dir GOtt 


geboten hat. 


Schleuß die Thuͤr hinter dir zu, und 
berufe zu Dir JEſum, deinen Geliebten. 
Bleibe mit ihm in deinem Kammerfein, 
dann du wirft fonftnirgend fü groſſen Frie⸗ 
den finden. 

: Wäreft du nicht ausgegangen, und haͤt⸗ 
teft nichts von neuen Zeitungen und andern 
Dingen gehöret, fo waͤreſt Du beffer in 
guten Srieden geblieben, 

Seit dem dic) gelüftet, bismeilen was 
neues zu hören, fo muft du nur Beunrus 
higung des Hertzens erfahren. 


EEE e ⏑ — — —————— —— 


Das XXI. Capitel. 
Von der derbnirſchung des Hertzens. 


gg du etwas —— ſo bewah⸗ 
re dich in der Furcht GOttes, und 
“ nicht alku frey; 

‚ Sondern halte alle deine Sinnen unfer 
9— er 


‚vonder Kia Giachfolge Ebrifti. ss 


der 2 ht, und. md. ergib. dic Dich nicht. der ı der un⸗ 
——— Freude. Wende dich zu der 
—— des Hertzens, ſo wirſt du 


8 — hringet viel gutes, 
—* = —— —** bald wieder 


3, daß ein Menſch, der 
end I vo ‚Sremdlingfchaft, und fo 
; jet Sefahr feiner Seelen, bedencket und 
erwaͤget in Diefein Leben je recht Fröhlich 


a ne uni Herke, und Ue⸗ 
sergehuing-unferer Gebrechen, macht, daß 
— St — unſerer Seelen nicht 


ir lachen oft eiteler Weiſe, da wir 
— ſolten. 
Ce it keine wahre Srenheit, noch gute 
dann in der Furcht GOttes und 
Dh guten Gewiſſen 
© Selig iſt, der alle Dinderung, Die Das 
— zerſireuet, von ſich werfen, und 
fich zur Einigkeit einer heiligen. Hertzens⸗ 
Zerknirſchung wieder ſammlen Fan. 
Selig iſt, wer dem abſaget, was fein 
Gewiſſen beflecken und beſchweren mag. 
Streite maͤnnlich; —* [böfe) a: 
























“nicht an, u menge dich nicht in de 


X 
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heit wı wird durch Leine andere  yute] OR u 
mwohnheit überwunden. " 

Die Leute afen dich‘ wol sufrieben, — 
ne Deine fehaffen, wann du fie nut Iafen 


3. Nimm dich anderer Leute Sachen 






















Händel der © — 
Habe —5 en Augen, — auf 

; und vor allen deinen liebſten Freun⸗ 
den vermahne Dich erſt ſeibſe.. 
"Haft du nicht der Leute Gunſt, ſo trau⸗ 
te Nicht darum; dieſes al Prag Dich wol 
drücken, daß du Dich nicht ſo wohl; nd 
fo behutſam haͤltſt, als einem andaͤchtigen 
Diener, GOttes zu wandeln gebuͤhret 
Es iſt oft nüglicher und. ficheren, daß 
"der Menſch nicht viel Troftes, ſonberuch 
nach den Sleifch , in dieſem Leben habe 
"Aber daß wir den goͤttlichen Tro * 
Den, oder nicht ſo oft empfinden, iſt 
Be eigene Schuld; weil wir des Dera? 
jens Zerknirſchung nicht fuchen, und de 
itelen ein Auffeen‘ Tro nicht vaͤntz ich 
dran geben. Ale 
4. Erfenrie dich unwuͤrdig des Gottl 
8 —2* ——— aber wuͤrdig vie 10 29 

ar 





von der Nachfolge Chriſtt7 


Tann ein Menfch völlig zerfnirfchet 
if, ſoaſt ihm Die gantze Welt bitter und. 


afl. 

Ein Feommer Menſch findet Urfach gnug 
zu weinen und zu trauren: Dann es ſey, 
daß er fich felbft betrachtet, oder daß er an 
feinen Naͤchſten gedencket, fo erfennet er, 
niemand allhie ohne Trübfalilebetz 
m je genaueren fi fi ch ſelbſt betrachtet, deſto 


etruͤbter iſt er. 

Die Urfäch unſerer billigen Traurigkeit 
Fan erg chmergeng, find unfere 

Sünden und Untugenden, in.denen wir 
ifo ver rwickelt liegen, daß wir felten himm⸗ 
fche Dinge befchauen fünnen. 

5. Gedächteft du öfter an dein Sterben, 
| dann an ein langes J du wuͤrdeſt dich 
‚ohne Zweifel ernſtlicher beſſern. 

Bedächteft du auch herklicher Die Hölle 
und Die Fünftige Dein, ſo wuͤrdeſt du gern 
alle Mühe und Truͤbſal leiden, und dich 
miche fü rchten vor einiger Strenge [und 
Wid — —————— 
ieweil ung aber dieſes nicht zu Hertzen 
yehet, und wir die Zärtelungen noch lieb 
aber — io bfeiben wır fo Faltfinnig uͤnd ſo 


sie oft ein Mar gel des Geiſtes 
ft J Te 
























Datum bitte GOtt demuͤthig, daß er 
4 —* Be achte A era damit 

u jagen moͤgeſt mit dem Propheten: Speis 
ſe mich, HErr, mit Thraͤnen⸗Brot ‚und 
tzancke mich mit dem Maaß vieler Thränen, 


2 Das. XXI. Capitel. 
Von Betrachtung des menſchli⸗ ei 3 
s- Elendes. 





ie : I, . —— 
Du biſt elend, du ſeyſt wo du wolle 
und wo du dieh hinkehreſt, fo du die 
nicht zu GOtt kehreſt. 
Warunm biſt du unruhig weil dirs nicht 
nad) Deinem Willen und Verlangen gehet? 
Wer ift wol, der alles nad) feinem Willen 
bat? Weder ich, noch du, noch ein einie 
‚ser Menfch auf Erden. MM) 

Es ift niemand in der Welt ohne einige 
—J— und Truͤbſal, weder Koͤnig noch 

ab] 


Wer ift wol, der es beffer hat, ale nur 


"Der, welcher um GOttes willen etwas 
Jeiven Fan? 





> Viele Schwache fagen oft: Sicher 
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— — 


wie ein fo-gut Leben hat dieſer Menfch! 
4 ie er fo reich, fo groß, fo mächtig 


3; "ber ib acht auf die himmlifchen Guͤ⸗ 

ter, ſo wirſt du ſehen, daß dieſe —2 
hts ſind, ſondern gar ungewiß, und 

eſchwerlich; dann ſie ohne Furcht und 

Serge nimmer mögen befefien twerden. 

Des Menſchen Gluͤckſeligkeit beſtehet 

darinnen, daß er zeitliche Guͤter uͤber⸗ 

— ih fondern die Mittelmaaß ift 


Auf Erden leben, ift ein wahres Elend; 
und je geiftlicher ein Menfch feyn till, de⸗ 

bitterer wird ihm das gegenwärtige Les 
ben; nn er empfindet mehr, und fiehes 
Die groſſen Mängel menfchlicher 
| rdorben eit. 
Dann eſſen und trincken, wachen und 
fhlafen,; ruhen und arbeiten, und andern 
Nothduͤrftigkeiten der Natur unterworfen 
Senn, rg ein groffes Elend, und 
‚eine mmen Menfchen ein Ereuß, wel 
‚her — ra erlöfet, und von aller Suͤn⸗ 


7 3. der innerliche Menſch wird 
mit dendeiblichen Nothduͤrftigkeiten in 
on BON: emn PK Der 

W⸗ 
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‘Prophet am andächtiglich, h, daß er er davon moͤ 
ge frey werden, da er ſpricht: Her, uͤhre 
mich aus» meinen Jeöthen. 
si Wehe aber denen, die: ihr Elend’ * 
* erfennenzund noch mehr wehe denen;die Dig 
“elende und vergängliche Leben lieb babert 
Dann einige find fo gar darin verliebt, Daßr 
‚mann fie ewig hier leben koͤnten, ſie GO 
tes Reich nichts achten wuͤrden, ob "fe 
‚gleich mit Arbeiten oder Betteln kaum ih⸗ 
re Nothdurft Haben mögen. SAFE 
4. O der unfinnigen und „ungläubigen, 
Seren „die fo tief in dem Irdiſchen hie 
gen, Daß ihnen anders nichts Dann fleifehe 
liche Dinge fehmäcken ! Aber dieſe Elende 
werdens noch an ihrem ‘Ende. hart und 
ſchwer fühlen, wie gar. gering und nichiß: 
* geweſen ſey, das ſie ſo ſehr geliebet 
- Haben. 
© Die Heiligen GOttes aber; und alle 
andachtige Freunde Chriſti, achteten nicht 
auf die Dinge, welche dem Fleiſche ange: 
nehm, oder das in dieſer Zeit anſehnlich 
war, ſondern ihre gantze Hoffnung und 
Begierde fehnete fich nach den himmliſe hen 
Guͤtern. A 
Ihr gantzes erlangen war. auf: ö Ri 
bleib euden und ERROR Rn | 
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von der Nachfolge Chrifti. 6 
tet," damie fie nicht: durch Die Liebe der 
htbaren Dinge zu dem Wiedrigen [und 
Vergaͤnglichen] hingesogen würden. 
Libſter Bruder, verzage Doch nicht, im 
Geifklichen fort zu Fommen, dann du haft 












* 


noch Zeit und Stunde dazu. 
Warum wolteſt du deinen Vorſatz 






ufſchieben? Jetzt ſtehe auf, und fange 
aAsbald an, und ſprich: Jetzt iſts Zeit zu 
wircken/ etzt iſts Zeit zu ftreiten, und jeht 
iſts bequeme Zeit mich zu beſſern. 
Wanns dir uͤbel geht, und du Leiden 

kommſt, dann iſt die Zeit zu groͤſſeren 
Bnaden zubereitet zu werden. 
Du muſt Durch, Feuer und Waſſer ge⸗ 
en, ehe du zur Erquickung gelangeſt. Du 
übe vindeft fauch] die Stunde nicht, es 

ſey dann, daß du dir ſelbſt Gewalt 


So lange wir Diefen gebrechlichen Coͤr⸗ 
pertragen, koͤnnen wir nicht ohne Sünde 
eyn, noch ohne Leiden und Verdrußleben, 
Wir hätten gerne Nuhe von allem Es 
md; dieweil wir aber durch’ die Sünde 
unfere Unfehuld verlohren haben, fo haben 
en der wahren Seligkeit verlus 
woenant. | 
um muͤſſen wir geduldig ſeyn, * 
au 
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auf uf Gttes Barmherigkeit warten? bis. 
dieſes Unglück vorüber gehe, und die Sterb⸗ 
fichFeit von dem eben verfchlungen werde. 

6. Wie groß ift die menfchliche Schwach⸗ 
heit, die allegeit zur Suͤnde geneigt iſt! 

Heute befenneft du deine Sünden, und 
morgen vollbringeft du die Stunden wieder, 

die du befant haft. Jetzt nimmft du Die 
vor, Dich [vor Stunden] zu huten, und 
über eine Stunde fo thuft du [fie,] gleich 
als wann du dir nichts vorgenommen haͤt⸗ 


Weil wir nun ſo ſchwach und- unbe 

ftändig find, follen wir uns billig Demüthe 

‚und nimmer was — au 
elbft denken. 

Durch Unachtfamfeit kan auch gar 
7 werden, was man mit on 
Mühe Faum endlich, Durch Gnade, erlan⸗ 
gi hatte: Ei 
7. Was wird. noch zuletzt aus uns ver 

en, , da wir ſo fruͤhe ſchon traͤg und 
n 

Wehe und, wann wir allbereit Kube 

facen, gleich- als hätten wir ſchon Fr 

und Sicherheit, da Doch. noch: nicht 
Gußfiapfe wahrer Seiligfet in —* 
| — erfcheineke. u ni: 
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von der Nae Kiadyfolge Ebrifi. 6 


Es wäre wohl, ohl.nöthig, & daß wir "als gut gute 

abende Schüler von neuem zu beflern 
Ban n angewieſen wuͤrden, ob etwa noch 
ng ſeyn moͤgte einiger kuͤnftigen 
— gröfieren geißtlichen Rache 
—— wi 


2 = KIN, Cap 
‚Detrac hung des Todes, 


— gar bald um Dich geſchehen 
—— iehe, wie du lebeſt. Dann 
eute — — der Menſch, und morgen wird 
nicht. mehr geſehen; und wann er ung 
| f pen Augen weggenommen, ‚fo. entfällt 
e. uns auch bald aus dem Sinn, 

S wie groß. iſt doch. des menfchlichen 
) . Blindheit und Härtigfeit, daß es 
nur auf. Das Gegenmärtige dencket, und 
ich 6 voraus ſiehet auf das, was 


foltef dich. in allen Gedancken und 
Werc — ee als ob Du heute 


* Su te du ein gut Gewiſſen ſo wuͤrdeſt 

h nicht ſehr vor dem Tode fürchten. 

viel beſſer, die Suͤnde meiden, 
dod fliehen. 

| Di 
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Des 1. Buchs a3 Eapitel 
iſt du heute nicht bereit, wie wirſt du 
dann morgen-beteit'fenn ? Morgen iſt ein 
ungeroifler Tag; ja wie mweißft du, ob du 
den morgenden Tag erleben wirft? "DE" 
2. Was nuͤtzet fange leben, Dawirung® 
doch fo wenig beffern ? Ach ein langes Le⸗ 
ben beſſert nicht allegeit, fondern oft ver⸗ 
mehret es nur die Schud. 
Wolte GOtt, daß wir einem eigen 
Tag in Diefer Welt wohl gewandelt haͤtten 
" QYiele rechnen die Jahre ihrer Bekeh 
fung, und iſt doch die Frucht der Beſſe 
rung oft gar geringe. 2. 
668 Leben vielleicht noch gefährlicher. FF" | 
Selig iſt, der die Stunde feines’ Jodes 
ällegeit vor Augen hat, und fich täglich Zune“ 
Sterben ſchi et. 9 
Haſt du etwan einen Menſchen ſehen 
fterben, ſo gedencke, daß du denſelben 























Weg auch wandeln mul. 
3 Waͤnn es Morgen wird, fo ſtelle dir 
vor, daß du den Abend nicht erreichen wer⸗ 
deſt; wann es aber Abend wird, To darfſt 
du Dir den Morgen nicht verſprechen. 

Darum ſey allegeit bereit, und lebe alfa? 
Daß Dich der Tod nimmer unbereitet finde” 
Viele ſterben ploͤtzlich und u N 


aa Von der Mahfolge Erik _ 6 


DanndesiT Menſchen Sohn wird Eoms 
—— der Stunde/ da mans niche 


Wann nun die letzte Stunde da iſt, ſo 
wint Du. von deinem gantzen vergangenen 
Leben viel anders zu urtheilen —**— 
— eh: leid * ae du fo fäus 
mig un n g geweſen bi 
Wie ſelig und weiſe iſt, der ſich bes 
ißiget, jetzt in feinem Leben ein ſolcher 
ſeyn, er er wuͤnſchet im Tode erfunden 


"Dann dem Menfehen ‘gibt eine ‚groffe 
| fig zu ſterben, die voͤlli⸗ 
eVerſchmaͤhung der Welt, die bruͤnſti⸗ 
‚ge Begierde in den Tugenden fortzugehen, 
die Liebe zur Betaͤubung des Leibes, die 
Arbeit der Buffe, der willige Gehorſam, 
die Verlaͤugnung fein ſelbſt, und die ger 
dige Ertragung allerhand Widerwaͤr⸗ 
ten um der Liebe Chriſti willen, 
Du Fanft viel gutes thun, fo lange du 
ind biſt; wann Du aber kranck wirft, fo 
weiß ich nicht, was du vermögen mögteft. 
Wenig Menſchen werden durch die 
danckheit gebeſſert; und fo werden auch 
ie ſ ‚ten geheiliget, die viel herum reifen, 
5. Sehe nicht deine Zuverfiht auf er 
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— 
ne ne Freunde und Verwandten, und: fpate | 
nicht dein Heyl aufs kuͤnftige; dann die 
Leute vergeſſen dein, ehe du es denckeſt. 
Darum iſts beſſer, bey zeiten Vorſorge 
thun, und etwas gutes voraus ſchicken, 
dann auf anderer Leute Huͤlfe hoffen. 

Biſt du jetzt nicht ſorgfann fuͤr dich fe 
ber, wer will dann hernach für dich Sor⸗ 
ge tragen ? Jetzt iſt die Zeit, ſehr koͤſtlich 
jetzt iſt der = des Heyls; jetzt iſt die A 
PN arte Zeit. 

Aber ach, daß du dieſe [Zeit] | nice 
— anwendeſt, darinnen Du: das er⸗ 
werben: kanſt, wovon du ewig lebeſt. 

Es wird die Zeit kommen, daß Du einen 
Tag oder Stunde zu deiner Beflerung bes 
gehren wirft, ich weiß aber nicht, 0b — 
erlangen wirſt. 

6. Ey liebſter Freund, aus was Ba 
Gefahr Fanft du dich befreyen, und: aus 
was groſſer Furcht Fanft du Dir aushelfen 
wann du nur. ftets befürchtet und ist 
Des gewaͤrtig biſt. et 

Befleißige Dich jet: alfo zu leben, daß 
dur in der Stunde Des Todes Dich vielmehr 
freuen; dann fürchten moͤgeſt. | 

Rerne jetzt der Welt abfterben; damit 
alsdann anfangeft ‚mit Chriſto zu Ieber 



























von der Nachfolge Chriſti #7 


Lerne nun alles verachten, daß du alsdann 
ungehindert. zu Ehrifto eilen mögeft. | 
 Kaftene deinen Leib jet Durch Neue und 
fies. auf Daß du alsdann eine gewiſſe 
* cht haben moͤgeſt. 
Ach du Be was gedenckeft du 
30 zu-leben , ſo du Doch feinen Tag fir 
—— —* viel ſind ihrer betrogen, die 
mverhofft [une ati aus dem Leibe 
Wie o oͤren Hagen: Der if 
urchs —— Men; der. iſt ertrun⸗ 
‚een der hat den Hals gebrochen, der iſt 
an e —— 6 erfticket? Da hat einer 
uͤbe dem Spiele ein ſanderer im Feuer, 
an derer in Banden, ein anderer an 
einer anche ein anderer Durch Mord 
ſein Leben beſchloſſen. Alfo macht der Tod 
u ein End, und. des Menſchen Leben 
:gehet fchnell wie ein Schatten. 
—— et wird Deiner gedencken nach dem 
e, und wer wird fuͤr dich bitten? 
— thue jetzt, liebſter Freund, thue 
etzt, was du thun kanſt; dann du weißſt 
Kicht, wann Du ſterben muſt, weißſt auch 
icht, was dir nach Deinem Tode . folgen 


















Eammle dir unbergaͤngliche Reel 
st Du noch Zeit haft. 
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Gedencke ſonſt an nichts, als an dei 
Bu und forge nur für das, was 506 


Mache dir jetzt Freunde, und ehre die 
Zeilig en GOttes, durch die Nachfol⸗ 
e ihres Lebens, auf Daß, wann du darbeſt, 
ſie dich aufnehmen in die ewige Huͤtten 
9. ⸗Halte dich auf dieſer Erden als ein 
Yan und Fremdling, ben dieſer Weit 
aͤndel nichts angehen. 
Behalte dein Hertz Frey und ae 
: wärts erhoben su GOtt/ dann du R 
- hie Feine ‚bleibende Stätte,’ Dahin richte 
bein Gebaͤt und taͤgliche Seufzet mit Thräs 
‚ sien daß dein’ Geift nach deinem Tode ſe⸗ 
FL — hin ugehen geneigt —* 


len. Das XXIV. Sapitel.. * 
Vom Gericht und Strafe der * 
er Ben 
























un alten Dingen ſhaue an das æ je: 
und ſiehe / wie du beftehen werdeft’oneN . 
He ſtrengen Richter, dem nichts verbo 
gen iſt; der mit Geſchencken nicht verſoh⸗ 
net wird, noch Entſchuldigungen annimt⸗ 
ſondern, was recht iſt, ER wird. 


voaon der Nachfolge Chrifti. 1 Fu 
D du elender, thörichter Sünder, der 
du Dich oft vor eines zornigen Menfchen 
Angeficht fürchteft, was wilt vu GOtt 
antworten, der alle Deine Bosheit weiß? 
Warum bereiteſt du dich nicht aufdenTag 
des Gerichts, da keiner den andern ent⸗ 
chuldigen et * ie 
ein Jeder mit feiner eigenen Laſt gnug 
wird zu A haben? 5 | 
.Seßt Fan deine Arbeit noch fruchtbar, 
Weinen angenehm, dein Seufzen ers 
elich feyn, und dein: Schmers GOtt 
gefallen‘, und zu deiner Neinigung dienen. 
2. Derjenige hat ein groß und heylſam 
Fegfeuer, [oder Gelegenheit, allhier zu ſei⸗ 
nem Nutzen und Reinigung etwas zu lei⸗ 
en,] der geduldig ift, der mehr betrübt 
iſt wegen eines andern Bosheit, [der 
ihm übels thut,] als. wegen feines eige⸗ 
nen Unrechts; der für feine Widerwaͤrti⸗ 
gen gerne bittet, und Die Beleidigung von 
Hertzen vergibt; der nicht verzeucht, andes 
e um DBerzeibung zu bitten; der fich leich⸗ 
er erbarmet, Bann erzuͤrnet; der ihm fels 
ber oft und viel Sewalt anthut, und fich 
efleißiget,, ſein Fleiſch dem Geiſte gaͤntz⸗ 
h zu unterwerfen. 6 


























" Es 
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Es ift viel befier, jetzund von feinen 
Sünden gereiniget werden, und Die 
Bosheit abthun, dann die Buffe bis aufs 
Funftige verfparen. 

Wahrlich, wir befriegen ung felbft durch 
die unordentliche Liebe, die wir zu unferm : 
Steifche tragen. | 

3. Was anders, als deine Sünden, 
wird jenes Feuer verzehren? Je mehr dw 
deiner jeßt fchoneft, und deinem Fleiſche 
folgeft, deſto härter wirft du hernach dran 
müffen, und häuffeft dir felbft nur fo viel 
mehr Holß zum Seuer. | 

Womit ein Menfeh gefündiget hat, eben | 
damit wird er deſto härter geftrafet wers 
den. Dort werden die faulen mit feuris 
gen Strahlen durchftochen werden; und 
die Schlemmer und Praſſer mit groffem 
Hunger und Durft gepeiniget twerden. Da ' 
werden die Wollüftigen und Unfeufchen 
mit brennendem Pech und ſtinckendem 
Schwefel übergoffen werden; und die 
Neidiſchen werden für Schmerken, wie 
die tollen Hunde, greufich heulen. ni 

4. Es ift Feine Sünde, die nicht 4 





eigene Peinigung haben wird. Die Hop 
fartigen werden daſelbſt mit allen Scham \ 
den erfüllet werden; und die Geitzigen werz 


| 





vonder Nachfolge Chrifi rt. 
den mit jammerlicher Dürftigkeit geangftiz 
get woerden. | * 
Da wird eine Stunde ſchwerer ſeyn in 
der Pein, dann hier hundert Jahr in der 
hitterſten Bufle. Da haben Die Verdam⸗ 
ten’ Feinen Troſt und Feine Ruhe 5 hier aber 
Hörer man von der Mühe und Arbeit bis 
weilen ein wenig auf, und man Fan noch 
guter Freunde Troſt genieffen. 
Darum fey jest forgfältig, und bereue 
deine Sünden, auf daß du am Tage des 
mit den Seligen mögeft ficher 
eyn. Ben Fir, i | 
lsdann werden die Serechten mit groß 
fer Freudigkeit ftehen wider Die, fo fie bes 
änaftigef und unterdrücfethaben. Alsdann 
wird der Gericht halten über andere, der 
fich etzo demuͤthig dem Urtheil und Gericht 
anderer Menfchen unterwirft. — 
Dann wird groſſe Freudigkeit haben ein 
Amer und Demuͤthiger; aber ein Hoffaͤr⸗ 
tiger wird ſich allenthalben fürchten. 
5. Dan wird man ſehen, daß derjeni⸗ 
ae in Diefer Welt weiſe geweſen/ der ges 
ferner hat um Ehrifti willen ein Thor und 
serachter zu ſeyn. | 
Dann wird uns alle geduldig erlidtene 
ublal gar lieb ſeyn; aber aller gi 
| Buy re 













Dres T: Buchs 24. Capitel 
Bf wird das Maul geftopf t wer 


* werden ſich alle Andächtige freuen, 
| und alle Sottlofe trauren. 

Dann wird das gecreußigte Fleiſch mel 
kam als wann eg allezeit. in Ergetz⸗ 
| ** und Wolluſt genaͤhret Lund; erio⸗ 
gen] waͤ re. 2 
Dann wird ein geringes Kleid prä ht 















ängen; und. ein Föftlicher Schmuck wird 
uſter ſeyn. 
Dann wird ein armes Haͤn ale ein mehr 
gelobet werden, dann ein —— e 
Dann wird beftändige Geduld m Ede 
fallen, dann aller XBelt Gewalt und Macht 
Dann wird ein einfältiger- Gehorfam 
mehr erhöhet [und gepriefen] werden, dan 
aller Welt Liſt und Verſchlagenheit 3 
6. Dann wird ein gutes und reines 
wiſſen mehr-erfreuen, dann alle Kunſt un 
Weisheit der Gelehrten. — 
Dann wird die Verſchmaͤhung De 
Raͤchthums hoͤher geachtet Dr ei anı 
alle Schäße der Einmohner biefer Erbes 
Dann wirſt Du wegen eines andaͤcht 
gen Gebaͤts mehr gefröftet werben. x a 
wegen einer niedlichen Speiſe. 



















„... von der Nachfolge Chrifi. 3 


TEE — iin en 


| "Dann wirſt dur dich wegen Bewahrung 


Dann werden heilige Wercke mehr ge 


dort den fehtveren Leiden entgehen mogeſt. 
Velrſuche hier, tie viel du dort leiden 


—. 
Pr = 










nicht ertragen kanſt, wie toift Du dann die 


amd Dort mit Ehrifto herrfchen. N 
aͤtteſt du allegcit in Ehren und 
Bolliften bis auf den heutigen Tag gele⸗ 
‚bet, und folteft zu diefer Stunde fterben, 
was hülfe es Dir alles? 

Darm iſt alles Citelfeit, ausgenom⸗ 
men, EOtt lieb haben, und ihm allein 

a 


"ID n wer GOtt don gantzem Herken 
Miebet, Der fürchtee weder Tod noch Mars 
— D ker, 
— Pr | k 
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ter, weder Gericht noch Hölle; dann Die 
vollfommene Liebe machet einen ſichern 
gar zu GOtt. — 
7 Her es iſt kein Wunder, daß: der den 
Tod und das Gericht ſcheuet, welcher noch 
Luſt hat zu ſuͤndigäen. 
oOd dich aber Die Liebe noch nicht von 
Sünden abhält, fo ift es doch gut DAR 
Dich wenigftens Die Furcht der Hoͤllen im 
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Von ernſter Beſſerung unfere gang 


I, | \ {> * 
u; xy Dienſt GOttes fen wachſam und 
| fleißig; und bedencke oft, "wozu Di 


daß du GOtt leben, und. ein geiftlicher 


Menſch werden moͤgteſt? Darum eſeif 
fige ‚dich. mit. allem. Ernft -susunehrmette 


we 





von der Nachfolge Chrifki. 75 


1 A Tr Ta Se EEE 


Detzt Wirſ du ein wenig Muͤhe haben, 
und wirſt eine groſſe Ruhe, ja eine ewige 
Freude fi finden. 

Wirſt du getreu und bruͤnſtig im guten 
Werd bleiben, fo wird GOtt auch ohne 

weifel getreu fon, und. reich in der Be⸗ 


ng, 

Du mufheinegufe Lund fefte] Hoffnung 
behalten, Daß du su dem Sieg und Veber; 
windung gelangen werdeſt; aber nicht fi- 
cher feyn, Damit du nicht in Hochmuth 

oder Faulheit ‚geratheft. 
2: €8 war. einsmals ein Menfch fehr bes 
J rt, und ſchwebete oft zwiſchen 
t und Hoffnung, und kam einsmals 
J traurig in die Kirche, warf ſich zum 
Gebaͤt ur Erden nieder, und ſprach bey 
ch ſelbſt: Ach daß ich wüßte, ob ich noch 
würde beftändig bleiben! Alsbald hoͤrete 
inwendig die Goͤttliche Antwort, die 
prach: Wann du nun das wuͤßteſt, was 
molte t du dann thun? Thue jest, mas 
Du alsdann thun wolteſt, fo wirft du 
Eörinen ficher und unbefümmert Ian. 
Alsbald ward er getroͤſtet und geſtaͤrcket, 
und ergab ſich dem Goͤttlichen Willen: 
— die aͤngſtliche Unbeſtaͤndigkeit 
Gemuͤths auf. Ss —8 auch binfene 
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nicht mehr ſorgfaͤltig erforſchen, was ihm 
kuͤnftig begegnen wuͤrde; ſondern befliſſe 
ſich vielmehr zu erforſchen, was GOttes 
wohlgefaͤlliger und vollkommener Wille 
wäre, um ein jegliches gutes Werck anzu⸗ 
fangen und zu vollbringen. | 

3. Hoffe auf den HErrn, und thue 
aufs, (faget der Prophet,) bleibe im Sans 
De, und nähre dich redlich. | 

Eines ift, welches viele vom Rortgang 
und ernftlicher Beſſerung abwendet, 
nemlich die Furcht der Beſchwerlichkeit, 

oder die Mühe und Arbeit im Kampf 
und Streit. | 

Sleichtwol aber mehmen die am aller⸗ 
meiften in Tugenden zu, welche dasjenige, 
was ihnen am fehwereften und am mel 
fien zuwider ift, männlich zu uͤberwinden 


trachten. 

Dann eben dafelbft fördert der Menfch 
am meiften, und findet gröffere Gnade bey 
GHtt, wo er ſich felbft am meiften übers 
windet, und im Geift födfel- _ , 

4. Aber es haben nıcht alle gleich viel 
überwinden und zu toͤdten. Dennech 
wird ein eifriger Liebhaber Der — J 
keit beffer Finnen fortkommen, ob er glei 
mehr unordentliche Gemuͤths⸗ u 

Ä ! 













‚vonder Nachfolge Chrifti. 77 





















‚find vornehmlich, Die zur 
Befferung dienen: Das erfte iſt, 
it Gewalt enthalten derer Dinge, 
ie verkehrte Natur geneigt iſt; Das 


1 Mangel bat, ernftlich nachſtreben. 
Bermeilten'zu vermeiden und zu uͤberwin⸗ 


sen -Diebie- am meiften an gndern miß⸗ 


5. Suche überall gefördert zu werden, 
Damit 18 du ‚gute Exempel ſieheſt oder 
höreft, du Dadurch. zur Nachfolge entzuns 


+ Merckeft.du aber etwas fträfliches ‚- ſo 

yüte Dich, daß Du dergleichen nicht thuſt; 

Haft du es aber etwa einmal gethan, ſo be⸗ 
feiBige Dich bald es wieder zu verbeflern. 

Be dein Auge auf andere Leute fies 

betr 19 jehen hinmieder andere Leute auf 
, x DT 


lieblich und füß iſte, wann man 
ege, enſtliche, wohlgeſittete und 
Mohlgesogerie Bruͤder antrifft ! und wie bes 
Beubr und: fchroer iſts, wann man folche 
Da De 








— 


ere iſt, dem Guten, daran man am mei⸗ 


— * 


— — 
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ſiehet, die unordentlich wandeln, die dem 


Darzu fie berufen find, ‚nicht nachfommen! 

Wie fehädlich ifts, den Zweck Deines: 
Berufs verfäumen, und den Dingen nach⸗ 
hängen, die dir nicht befohlen find. : "u 
6. Gedencke an deinen gefaßten Borfaßs 
und flelle Dir vor Augen das Bild lund 





. Krempel] des Gecreutzigten. 


Dumögteft Dich wol [hamen, wanu 
du das Leben des Herrn JEſu Chriſti an⸗ 


fieheft, daß du noch.nicht mehr Dich bea 


fliſſen, ihm gleichförmig zu werden, ob du 


gleich lange auf dem Wege GOttes gen 


nz 
ar 


Hertz Fäme, wie fo bald toürden wir, ges 
lehrt Inug ſeyn. Be 


Aber Noth, und leidet Angft Lund Uns 


weſen bift. | Bere 
Ein Gottesfuͤrchtiger, der: ſich andaͤch⸗ 
tig und inbruͤnſtig uͤbet in dem allerhei⸗ 
ligſten Leben und Leiden des HErrn, wird 
darin uͤberfluͤßig finden, was ihm nuͤtzlich 
und noͤthig iſt, und iſt nicht vonnoͤthen, 
daß er auſſer IEſu etwas beſſers fuchess 

O wann der gecreußigte JEſus in unſer 






7, Ein ernftlicher geiftlicher Menfch traͤ⸗ 
get alles leicht, und nimmt alles wohl 
auf, was ihm auch befohlen wird... TE 
Ein Fauler und Yeachläßiger hat Noth 


vr, ge⸗ 
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| gemach] anallen Enden ; dann ihm man⸗ 
gelt der inwendige Troft rund der aus 
mwendige wird ihm zu fuchen verboten. 
„Ein: „Chriftlicher Menfch, der auffer 
Zucht und en febet, der ift einem 
Hiveren ig nahe, 
Der iſt allezeit in Aengſten / wels 
cher Freyheit und Gemaͤchlichkeit ſu⸗ 
het; dann bald mißfaͤllt ihm dieſes/ 
bald ein anders 
8. Wie thun fb viel andere Frommem 
—— genauer Zucht und Gehorſam 
n Sie gehen ſelten aus, und leben 
abgefehieden 5° fie effen armuch, fie find 
ſchlecht bekleidet, fiesarbeiten viel, und res" 
den wenig, fie wachen. lange, und fichen 
früh auf, fie baten ohn Unterlaß, fie fe pr 
fleißig; und bewahren fich in. aller Zuc 
“Solche £ { — auf m Neittet “ 
pe Be Dem su loben, [wie David 


aru — es eine groſſe Schande; 
B du folteft träge und faul feyn in dem 

ligen Wercke, da eine fo grofie Menge 
andaͤct tiger SeelenGOtt (oben und preiſen. 
O daß wir ſonſt nichts anders zu 
hin haͤtten, dann den HEren, unſern 
ar, mit gankem za und Munde 
RN Kan zu 
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zu loben! DO daß du nimmer eſſen, no 
trincken, noch fchlafen duͤrfteſt, ſondern 
allewege GOtt loben, und allein geiſtlichen 
Uebungen und Betrachtungen obli 
koͤnteſt ſo wuͤrdeſt du viel gluͤckſeliger fe 
dann jekund, da Du Deinem Fleiſch in 
berley Nothdurft dienen muſt. 

Wolte GOtt, daß wir dieſer leiblich 
Nothdurft uͤberhoben waͤren, und 
der Seelen geiſtliche Speiſe genieſſen mie 
ten, die wir leider! felten gnug ſchmaͤcke 

10. Wann ein Menfch dahin — 
daß er in Feiner Creatur feinen. Troſt fir 
chet, ſo faͤhet ihm erſt GOtt vollkom⸗ | 
mentlich zu ſchmaͤcken; dann iſt er auch 
wohl zufrieden mit allem, was ihm: - 
derfaͤhret. 

ann mag ihn nichts. herrliches. er— 

freuen, noch was ſchlechtes und — 
betruͤben; ſondern er ſetet ſich ru ig und 
mit groffer Zuverficht gänglich in e — 
der ihm alles im altem iſt, welchem nichts 
verdirbet noch ſtirbet, ſondern ni Ih 
alles, und ihm Dienet alles ohn Unterlaß 
nach dem Winck feines Wohlgefallens 

11. Gedencke allezeit an das Ende, u d 
daß die verlohrne Zeit nicht ae kommt. 


Ohne 
















| 
| 
| 
| 
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———— —— — mu 0.0. — —— — 


Ohne Sorge und Fleiß wirſt du nim⸗ 
mermehr die Tugenden erlangen. 

ann Du anhebeſt nachlaͤßig und träge 
u werden ‚ fo wirft du aud) anfangen bes 

weret und he su werden. 

Wirſt du dirs aber laffen einen Ernft 
ſeyn, fo wirft du groffen Srieden finden, 
und eine leichtere Arbeit, roegen der Gna⸗ 
de GOttes und der Liebe zur Tugend. 

Ein’ernftlicher und fleißiger Menſch ift 
zu allen Dingen bereit. 
SEs iſt eine viel gröffere Arbeit, ven Suͤn⸗ 
den und fleiſchlichen Neigungen zu rider 
ftehen, dann Teibliche mühfame Arbeit zu 
Herrichten, | 
Weer kleine Sebrechen nicht vermeidet, 
der fällt allgemach in gröflere [Sünde] 

"Wann du den Tag nüklich zugebracht 
haft, ſo wirft du Dich allejeit am Abend 


rfreuen. 
che über dich felbft, ermahne dich 







eibit, erwecke dich ſelbſt; und es mag 


‚ au) immer mit andern — wie es will, 
Peerſaͤume du Dich ſelb 


| nicht. 
=& viel wirft du zunehmen, fo viel du 
Bir felbft wirft Gewalt anthun. Du aber/ 
AlErr/ erbarme dich unfer! men. 
Ende des Erſten Buche. 
D 5 Das 





32 _ Dee I, = 1. Zu m 
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Das Andere Buch. 


on dem innerlichen Wandel, 
und geduldigem Leiden aller 
Widerwaͤrtigkeit. 


Daß 1. Gapitel. 

Von des Menſchen innerlibem . 

Wandel es: 
I. x Si 7 
Jo fpricht der HERR: Das Reid) 
GOttes iſt inwendig in. euch 
Kehre Dich von gangem-Hersen zum HErrm 
und verlaß diefe elende Welt, ſo wird Deine 

Seele Ruhe ſinden. 
gerne Die aͤuſſerlichen Dinge. verſchmaͤ⸗ 
ben, und dich zu den innerlichen zu en! 
den, R\ wirſt du fehen Das Reich GOttet 
in dich Fommen. —— 
Dann das Reich GOttes iſt Friede 
und Freude in dem Heiligen Bei 9 
welches den Gottloſen nicht a wird. 

Chriſtus wird zu Dir kommen, und d 

feinen Troſt zeigen, fo. Du, ihm. inwen 
eine wuͤrdige Wohnung zubereiten * * 


Ge 32% 
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5 9 — an und Zierde ift von 
im sr daſelbſt gefället es ihm wohl. 
Innerliche Menſchen befuchet er oft mit _ 
Si Arien] poldfeligem Trofte, vie⸗ 
ale meer: und wundernswuͤrdiger Ver⸗ 











"2.6 —— Seele, bereite dieſem 
* — Hertz, auf daß er dich 
zu Dir zu kommen, und Wohnung 
Dir zu mache. Dann alfo fpricht 
? Wer mich lieber / der wird mein 
Wort baleen/ und mein Vater wird 
lieben / und wir werden 3u ihm 
J nen u dwohnung bey ihm ma⸗ 


re Chriſto Raum, und ver 
fage allem andern den Eingang. 
‚Dann fo du —— haſt, ſo biſt du 

und haſt anug g9. 
Er wird Hin Verſorger, und in allen 
Dingen dein geireuer DBerpfleger ſeyn, 
daß du nicht nöthig haft auf Menſchen 
Dann die Menſchen ändern ſich bald, 
und vergehen ſchnell; Ehriftus aber blei⸗ 
er bis im Ewigkeit, und ſtehet bey Dir 
eſt glich bis ans Ende 

3. Esiiftfein Ku 3 Vertrauen auf eis 


nen 











84 Des I Buchs r. Capitel 


nen gebrechlichen und fterblichen Menfeben. 


zu fegen, ob erfchon nuͤtzlich und lieb iſt; 
auch nicht viel Traurens deßwegen zu bas 


„. ben, ob er zu Zeiten widerſpricht, over 


fonft zuwider ft; Dann Die heute mit Dir 
find, Fünnen morgen wider dich ſeyn; und 
wiederum werden fie oft anders Sinneg, 
und wenden ſich wie ver Wind. 

Setze alle deine Zuverficht auf den 
HErrn, Er fen deine Surcht und Deine 
Liebe, Er mird für dich antworten, und 
alles wohl und aufs befte machen. 

Du haft hie Feine bleibende Stadt; du 
bift ein Sremder und Pilgrim, du ſeyſt 
mo du wolleſt, und wirft nimmer Ruhe 
finden, du fenft dann mit Chriſto ing 


niglich vereiniget. | 
. Was fiehejt du Dich hier um, da 
es Doch) nicht der Dre Deiner Ruhe ift? m 
himmliſchen Wejen ſoll deine Woh⸗ 
nung ſeyn. 

Und gleich als im Vorbeygehen iſt alles 
Irdiſche anzuſehen; dann alle Dinge ver 
gehen, und Du zugleich mit ihnen. 

Siehe zu, daß du nicht drin hangen blei⸗ 
beit, auf Daß du nicht gefangen werdeſt 
and umkommeſt. | 


Bey dem Allerhöchften ſeyen deine Se 
| Dans 


® 
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danc en, und zu Chriſto (aß dein n Gebät 

ohn Unterlaß ‘gerichtet ſeyn. 

Kanſt du nicht hohe und himmliſche 

inge — ſo ruhe * —* 
vor un IE gern in einen heiligen 

Wunden. | 


Dann too du andaͤchtiglich su den 
Wunden und koͤſtlichen Maalzeichen 
JIEſ deine Zuflucht nimmft, fo wirft du 
groſſe nt in Widerwaͤrtigkeit 

Jen, und nicht viel achten der Menfehen 




















iehtlich ertragen. 
5. Ehrifius war auch in der Welt von 
Nenfchen verſchmaͤhet, und in der 
zeöften Noth von feinen Bekanten und 
Sreunden unter Schmach und Schande 


Dergeſtalt hat Ehriſtus wollen leiden 
riehmahet werden, und du wilt Dich 
—* jemand beklagen? Chriſtus hat 
Widerſacher und Widerſprecher gehabt, 
und du —— zu Freunden und Wohl⸗ 


Woher wird deine Geduld gecroͤnet 
fe en Det 5 fo dir nichts widerwaͤrtiges be⸗ 
net ? Wie wilt Du ein Freund Chriſti 
‚fo du nichts; widriges ausftehen 
moi ? 7 Lei⸗ 


mähung, und die uͤbele Nachreden 


* 


beurtheilet und fehaget, der fuchet nicht 
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Leide mit Ehriito, und: um Ehrifft wib 
len, fo du mit Chriſto herrſchen wiſt 
6Waͤreſt du einmal in das Innere 
SE fi vollfommen eingegangen, -und-hät- 
teſt nur einwenig von feiner brünftigen Lies 
be gefchmacket, fo wuͤrdeſt ou nach deinem 
eigenen Nutzen oder Schaden nichts mehr 
fragen, ja du freuetefh Dich vielmehe- Der 
sugefügten Schmadh 0 “5 ar" 
Dann die Liebe JEſu Chriſti mache 
Daß ein Menfch fich felbft verſchmaͤhet 
Ein Liebhaber IEſu und der Wahrheit 
und der ein fahrer innerlicher Menfeh 
und frey ift von allen unordentlichen Net 
gungen, Fan ſich gang frey zu GHDte Feb 
ten, und fich im Geiſt uber fich 
felbft erheben, und gemeflender 
IDemeruben.. ———— 
7. Der,ift „wahrlich, weiſe/ und mehr 
von GOtt dann von Menfchen -gele er 
dem alle Dinge ſchmaͤcken, wie- fie findz 
und nicht wie ſie genennet oder 0 
werden. TR MR —J 3:08 * 
Wer von innen weiß zu wa; 
eln/ und die Dinge wenig von auſſen 
























lang Oerter, und erwartet keine Zeiten, 
andaͤchtige Uebungen zu halten. Ein 
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SEin innerlicher Menſch Fan ſich 
bald wieder ſammlen, weil er ſich nimmer 
sank in Die Auffern Dinge” ausfchüttet, 
Ihn hindert auch nicht aͤuſſerliche Arbeit, 
noch andere zur Zeit nothwendige Geſchaͤff⸗ 
e, fondern iR die Sachen vorkommen, 
ER rin ich wohl geftellt und geord⸗ 
niet ift, th, mei nicht Die wunderlichen 
und verkehrten Sitten der Menfchen. 
So viel wird der Menfeh gehindertund 
erftreuet, ſo vieler fich der Dinge annimt. 
8. Wann es a um Dich finde, und 
u wohl geteiniget waͤreſt, fo würden Dir 
Jin i a n Nutzen und Fortgang Dies 
He eweil Du aber noch nicht volle 
| dir fe Ibft geftorben, und von 
diſchen Dingen abgefchieden. bift, 
af Kuh ſo vieles, und beunruhiget 


Nichts iR, dos: des Menfehen Herk ſo 
— und verwickelt, als die 
inteine: Liebe Der Creaturen, © 

| Wo du dich wegerſt von auſſen getroͤ⸗ 
et zur werden, fo maoft du himmlifche 
Dinge Ben u oft man von 


Sr a oe: EN ” iu — » 
er 7? Tas mit) w " i 
A Ed. ai u 2 2 Du . T 3 
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— A 
ef, 


[3 


von der Demuth. 


A chte nicht groß, wer mit dir oder wid 
dich fen; ſondern Das thue und-beforge, 
—— mie dir fen in allem, was du 
u . 


abe ein gut Gewiſſen, ſo wird ‚Die 

Gott wohl verthädign Dann. = 
GOtt helfen will, dem. wird Feines. Men: 
ſchen Bosheit ſchaden Fünnen.. =... 
Kanſt du ſchweigen und leiden, fo win 
Du ohne Arceife des HErrn Huͤlfe ſehen. 
Er weiß Zeit und Mittel dich zu. befrenen 
darum folt du, dich. Ihm gar. ergeben. 
gehoͤret GOtt zu, daß er dir zu Huͤlfe kom⸗ 
‚me, und Dich von aller Verwirrung erloſe. 
Es iſt oft ſehr gut, Daß. andere, Mens 
ſchen unſere Gebrechen wiſſen und ſie firas 
fen, auf daß wir ſo viel mehr die Demuth 
bewahren. 8* 


3. Wann ſich der Menſch um ſeiner 
— kund Fehler] willen demuͤthiget, 
heſaͤnftiget er leichtlich andere, und ver⸗ 
gnuͤget leicht Diejenigen, Die mit ihm zuͤrnen. 
Den Demuͤthigen beſchirmet undrerreß 
tet GOtt; den Demuͤthigen liebet > 





— 
— 
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et er; zu dem Demuͤthigen neiget er 
ſich; dem Demüthigen gibt er groffe Gna⸗ 
—* und nach fe — erhebt 
hn.; ei, - 












Dem Bemühen offenbaret er feine 
Jeimlichkeiten, den geucht und ladet er 


| iger iſt gut genug zufrieden, 
€ "fon € chmad; und Schande em⸗ 
fähet, dann er ſtehet in GOTT/ 
und nicht in der Welt. 
Gedencke nicht; Daß du etwas zugenom⸗ 
men habeft, du glaubeſt dann, daß du 
en der geringſte ſeyſt. 





— "Das N. Gapitel. 
Dem. einem frommen und ig 


men cf nfchen. 












4 x ef * Dich ſelbſt erfiich in Frieden, — 


Se Dann magft Du auch andere friebfam 


„eu friedfertiger Menſch iſt mehr nuͤtze, 

Dann ein wohlgelehrter Men 

Ein flreitiger [ pafionirter Menfch le⸗ 
‚auch das Gute übel aus, und glaubet 

Das Döfe —— | N 

we iM 


F 
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Ein frommer Bonfmens Menfch Eehre 
alle Dinge sum Beſten. a 1 
er wohl im Srieden ift, — auf 
niemand Argwohn ; ner aber uͤbel zuftie⸗ 
den iſt und unruhig, der wird durch mans 


cherley Argwohn getrieben: er ruhet felb / 
nicht, und laßt auch andern Feine. Se & 
Er faget:oft „was er. nicht, ‚fagen fol te3 
unterläßt, was ihm oft nu ich DaB 
ers vollbrächtes er.mercket fi I w 
andere Menſchen zu thun en 


was aber feine Schuldigkeit ee a8 


perfäumet,.er.. J 
"Derohalben eifere ei — 
felbft, und dann magſt d rechte 
ee für deinen Yen lem. ee R EN 
Dein Thun Fanft Du wo r entf 
Ion, und ihm einen fehönen Schein "ges 2 
; aber anderer Entfehuldigung wilt Die 




































nicht annehmen. Es joöre billiger » SU 


Du deinen Bruder ——— 
ber aber beſchuldigtetee N * 
Wilt DU) daß man dr 8 a 
Frage auch einen andern... ” 
Siehe, wie fern bift du a von m val he 
rer Liebe und Demuth r; welche zäh 14 n nie 
mand zuͤrnen oder unwillig ſeyn kan, als 
nur nr fin ſelbdſt. — 1 W 


Ni 
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Mit re; * —— —* 
chen umge en, das iſt nichts groſſes; (dann 
das gefaͤllt jederman natürlicher Weiſe; 
es hat 9— ein jeglicher gern Friede, und 
liebet am meiſten Die, fo es mit ihm halten.) 
» Aber mit harten, verkehrten, ungezogenen 
und ung widerwärtigen Menfchen friedlich 
— daß iſt eine groſſe Gnade, 
je loͤblich, und ein maͤnnlich Werck. 
3:8 gibt Menfeben, die fo mol felbft 
ſich in Friede bewahren, als auch mit ars 
dern Friede haben; und. auch Menfchen, 
die felbft nicht Sriede haben, lafien auch 









andere nicht zufrieden: fie find andern feus» 














ihren aber ihnen felbft allewege. am 


‚gibt auch. Bela die fich feibft 
— Hefe wi nd En ſich auch 







in 


ge Sf all unfer Sriede in Diefern 
lenden mehr auf demuͤthiges Leiden 
‚ur d Dulden zu ſetzen, dann darin daß 
an nichts widriges fühle. 

Ber am meilten leiden fan, der wird 
den groͤſten Frieden halten. Ein ſolcher iſt 
einHeberminder fein ſelbſt, ein Herr der 
B ein Freund Ehrifti, und ein Erbe 
des Himmels. Das 
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Das IV, Eapitel, 
Von einem reinen Hertzen/ und 
—— Abſicht. 


pi zweyen Flͤgein wird de: ten 
von irdifchen Dingen erhaben, m 
lich mit le und Lauterkeit. 
Einfalt fol feyn in der Abfiche 3° Lau⸗ 
terteit in der Begierde. Einfalt zielet 
auf GOtt, [und mennet Ihn ;} gauterfi 
ergreifet und fchmäcket ihn: - ” 
Keine gute Verrichtung fan und mag 
dich hindern, fo du inwendig von unordenp 
» licher Begierde frey bifl. J 
Sodu ee GOttes Wo ls 
gefallen und des Naͤchſten Nutzen ment neſt 
und ſucheſt, ſo wirſt hi inmidige Frey⸗ 
heit genieſſen. — ——— SR 
Waͤre Dein Hertz rechtſch o waͤre 
dir alle Creaturen eine ee | des e :beng 
- ein‘ Buch der heiligen Lehre. Daun 
eine € ering, - 


= .- 
54 
J * 

* 


















Er atur ift fo Flein und fo get 
GOttes Guͤte nicht vor Augenft 





‚Derniß fehen und wohl'verftehen. ig 
Sin reines Hertz durchdringet Hin 
und Hoͤlle. ———— 
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c ein jeglicher inwendig beſchaffen 
iſt alſo urtheilet er auch auswendig. 

Waͤnn Freude in dieſer Welt iſt, ſo be⸗ 
ſttzet ſie gewiß ein Menſch, der eines reis 
nen Herkens iſt. Und fo irgend Truͤbſal, 
‚ Angft und Noth iſt, ſo weiß Das am be 
ſten ein böfes Geriften. 
Wie ein Eifen, Das man ins Feuer le⸗ 
get, den ui u und gaͤntzlich 
hend wird. alſo wird ein Menfch , der 
ſich Fe Fe kehret / von 
dem Leibe gleichfam ausgezogen, und in 
einen neuen Menfehen verwandelt. 
3, Wann der Menſch anhebt lau und 
- nachläbig zu werden, fo fürchtet er gar eine 
Arbeit, und nimmt gern auswendi⸗ 
n Troſt an; wann er aber anfahet fich 
ſelbſt vollkoͤmmlich zu uͤberwinden, und 
aͤnnlich in dem Wege GOttes zu wan⸗ 
deln ſo ſchaͤtzet er die Dinge gering, Die 
z zuvor ſchwer dauchten. 


J 
























| 
| 
| 


Das V. Sapitel, 

Von Betrachtung ſeiner ſelbſt. 
ea ERTL | | 

ir follen uns ſelbſt nicht zu viel frauen, 
eil es uns oft an Gnade und Er 

Fnniß mangelin nn. 

Ba: — Es 
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Es ift ein Fleines Licht in ung, das wir 
noch Dazu Durch unfere Nachläßigfeit gar 
bald verlieren. Wir nehmen auch oft 
nicht wahr,daß wir inwendig fo blind find. 

Oft thun wir übel; und wann wir ung 
entfchuldigen ,„ thun wir noch übfer. 
Zu Zeiten werden wir von Zorn und Uns 
willen beweget, das halten wir dann für 
einen Eifer. 

Kleine Dinge ftrafen Fir an andern; 
und unfere gröffere Fehler überfehen wir. 

Bas wir von andern leiden, das em⸗ 
pfinden wir gefcehwind gnug, und achten 
es groß; was aber andere von ung leiden, 
Darauf geben wir nicht Achtung. 

Aber Das Seinige wohl und recht er 


waͤgete, Der würde nicht hart von andern 


urheilen. 

2, Ein inniger N lenſch ſetzet die 
Sorge fuͤr ſich ſelbſt allen andern Sorgen 
vor; und wer fleißig acht auf ſich ſelbſt 
Hat, ſchweiget leichtlich von andern. 

Du wirft nimmermehr innig und an: 
daͤchtig werden, wo du nicht non fremden 
Dingen fehmeigeft, und fonderlih auf 
dich felbft fieheft. | 

‚Bann du deiner felbft und GOttes 
ganklich wahrnimmfl, fo wird es Dich we⸗ 
2 nig 


| 
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*nig bewegen, du drauſſen gewahr 
wirſt. Wo biſt du doch, wann du dir 
Alk nicht — bi? 
— "Und wann du alles durchlauffen haft 
was haft du dann für Ruten geſchafft/ 
du dich ſelber verfaͤumet haft?) 
wWilt du Frieden und * Einigkeit 
haben; fo muft du alle Dinge hinter Dich 
und zurück feßen, und dich ſelbſt auein 
por Augen haben. 
De 773) demnach fehr viel zuneh⸗ 
men, fo du dich frey und ruhig von aller 
Sorge bewahreſt; und wirft 
— auch (be abnehmen, ſo du dich um etwas 
zeitliches be uͤmmerſt © 
richt: fen dir hoch): nichts groß, nichts 
hlge ‚nichts angenehm, als lauters 
lich GOtt ‚oder was von GOtt if, 
Achte — was dir fuͤr Troſt et⸗ 
wan von ei niger Ereatur begegnet. 
Eine £ um Seele ‚derfehmähes 
‚alle: die unter GOtt find. 
Di allein Ewige unermeßliche SH, 
der alle Dinge erfüllet, if nur der Seelen 
Trofir und nr Hertzens wahre Freude. 


I N Ay Mr : ge — 
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Das VI. Gapitel;: >.» - 


„Von der. Sreudigkeit eines gutem" 
| Gewiſſenss.. 


| Der Ruhm eines frommen Menſchen iſt 
das Zeugniß eines guten Gewiſſens 
Habe ein gut Gewiſſen, ſo haſt du al⸗ 
lezeit Freude. Dann ein gut Gewiſſen 


mag gar viel tragen, und iſt ſehr froͤhlich 


in Widerwaͤrtigkeiten. 


. Ein böfes Gerviffen iſt allewege furcht⸗ 


ſam und unruhig. u 
_ Du Fanft gar fanft ruhen, fo dic) dein 


a 


Hertz nicht befehuldiget: * dich nicht, 


als nur wann du wohl gethan haſt. 
Die Boͤſen haben nimmer wahre Freu⸗ 
de, und empfinden auch keinen innerſichen 
Frieden; dann die Gottloſen haben 

keinen Frieden / ſpricht der HErr. 
uUnd wann fie ſprechen: Wir find: im 
Frieden, es wird kein Ungluͤck uͤber uns 
ommen, wer will uns nun ſchaden duͤr⸗ 
fen? ſo glaube ihnen nicht; dann der Zorn 
GOttes wird ploͤtzlich aufſtehen, ſo werden 
dann ihre Haͤndel zu nichte gemacht wer⸗ 
den, und ihre Gedancken werden vergehen. 
2. Einem Liebenden iſt nicht fchwer, froͤh⸗ 


4 


lich zu ſeyn in Truͤbſal; dann alſo ſich 
—— freu⸗ 


von der ylachfölgeichrifii or» 
freuen: und. glorüren, iſt ſich im Creutʒ 
des ger ruͤhmen. 

Es iſt eine kurtze Slorie und Ehre, die J— 
von den Menſchen gegeben und genom⸗ 
men wird; die Ehre dieſer Welt begleitet 
allewege Traurigkeit. 

Die Herrlichkeit und Ehre der Frommen 
beftehet: in hrem Gewiſſen, und nicht im 
Munde der Menfchen. 

Der Gerechten Freude iſt über GOtt 
und in GOtt; und ihr Frohlocken iſt uͤber 
die Wahr eit. 
Woer wahre ud: ewige Ehre begehret, 
—— keiner zeitlichen; und wer zeitliche 
Ehre uchen oder dieſelbe nicht von gan⸗ 
tzem Hertzen verſchmaͤhet, der wird uͤber⸗ 
wieſen, daß er die himmliſche Ehre und 
— FREE 
set: e Ruhe des: Herkeng, der 
weder Loben noch Schelten achtet. = 
Bi Der: ‚wird. Jeichtlich ; zufrieden und 
ille der ein rein Gewiſſen hat, - 
Du biſt nicht defto ‚Heiliger, wann Di 
gelobet wirſtʒ und nicht geringer, wann 

u verachtet oder geſcholten wirft: road hi 
sif, "Das Ir Duy und magſt nicht gr de 
gehalten werden, als du vor GOtt bi 

saimmit wohhhn va DM: aa 9 
—6* 
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dir felbft bift, fo wirft du e8 nicht achten, 
was die Menfchen von Dir fagen. Ä 
Der Menfch fiehet ins Angefiht; GOtt 
aber fiehet ins Herß: der Menfch urtheilet 
das Werck; aber GOtt ermäget Die Abs: 
fichten [des Herkens. ] | 
Allezeit recht thun, und wenig von ihm 
felbft halten, ift eine Anzeigung einer des 
müthigen Seele. i 
Bon Feiner Ereatur tollen getröftet 
werden, ift ein Zeichen gr Reinigkeit 
und innerlicher Zuverſicht. — 
4.. Wer für ſich ſelbſt von auſſen Fein 
Zeugniß begehret, daraus erſcheinet, daß 
er ſich GOtt gantz und gar ergeben hat. 
Dann nicht der, ſo ſich ſelber lobet, 
(ſpricht Paulus,) iſt bewaͤhret, ſondern den 
Gott lobet. | 
ARE Oktinwendigwandeln, 
und mit Feiner Begierde oder Liebe gebun⸗ 
den fenn auswendig, ift der Stand eines 
innigen Menſchen. a 


Das VII. Capitel. 


Wie man JEſum uͤber alle Dinge 
lieben PH; 7 4 





ER T; £ 
Ss iR der Months meiden erben, 
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was es fen, FEfum lieben, und ſich felb 
um JEſu willen verfchmähen: 

an muß das Geliebte um des Gelieb⸗ 

gen willen verlaffen ; dieweil JEſus allein 
über alle Dinge will geliebet feyn. 

Die Liebe der Ereatur ift betrieglich und 
unbeſtaͤndig; aber Die Liebe JEſu ift treu 
und immerwährend, 

Ber der Br: anhanget, der faͤllet 
mit dem infaͤlligen; wer aber IEſum 
umfaͤhet, der wird in ihm befeſtiget werden 
ewiglich. Liebe den, und halte dir den 
zum Freunde, der dich, wann fonft jeders 

mann von Dir weichet, nicht verlaſſen wird, 
noch am Ende wird laffen verlohren gehen. 
Dann von allen andern muſt du Dich, du 

wolleſt, oder wolleſt nicht dermaleins 


* —— dich bey ge 
19 n und im Sterben; empfehle “ 
feiner: Treue, ‚dei er Dir allein beifen Fan, 
| alle d ich verlaffen, 
in © Seiehte Mi einer folchen Urt, daß 
e feinen Sreimden beg 1 —* —28 
| 3er voll ertz allein Haben, u 
ein ig al ia eigenen Thron 
nal fi gell | 


Kar, in 


er ; “ —* ° s np * 
— 9 Er" — 1 
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* * 
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ſco folte gerne bey Dir wohnen/ ſo 
du von allen Ereaturen dich .vechtfchaffen: 
: ausleeren kͤnteft. 
Du wirft. faft alles verlohren finden; 
was du auffer JEſu auf Menfchen für 
Po a RETTEN 
Weriaß und lehne dich nicht auf ein 
erbrechliches Rohr; dann alles Fleiſch iſt 
yeu, und alle ſeine Ehre fällt dahin wie 
Die Blume des Srafes. ER 
13, WWilt du allein auf den aufferlichen: 
Shhein der Menfchen ſehen, ſo wirſt du 
bald betrogen werden; dann ſo du bey je⸗ 
mand [anders] Troſt und Gewinn ſucheſt, 
ſo wirſt du oft Schaden empfinden. 
Sucheſt du IEſum in allen Dingen, ſo 
wirft du auch gewiß JCſum finden; ſucheſt 
du aber dich ſelbſt, ſo findeft du auch dich 
ſelbſt, aber zu deinem Schaden. 
Dann wann ein Menſch nicht JEſum 
füchet, fo ift er ſich ſelbſt viel ſchaͤdlicher/ als 
ihm die gantze Weit und alle feine Feinde 
enn koͤnnen. ——— 
Das Vill.C 











a: 18 VI. Capitel, © 
Pon der vertraulichen Freundſchaft 
er le IEſuüuü. 


ie 
‚ ® 





ne LET 
zn JEſus hey hir ift, fo iſt alles gun⸗ 
und 


von der Nachfolge Chriſti tor 
und wird nichts ſchwer geachtet; wann aber 
JEſus nicht zugegen iſt, fo ift alles hart, 
Wann JEſus inwendig nicht fpricht, fo 
ift alter anderer. Troſt gering und fehlecht ; 
foricht aber IJEſus nur ein einiges Wort, 
. fo empfindet'man groffen Troft. 
Stunde nicht Maria Magdalena eis 
lends auf von der Stätte, da fie weintete/ 
ſobald "Martha gefagt hatte: Es iſt der 
Meiſter da / und rufet dir? 
na Es iſt eine: felige Stunde, mann. Dich 
i Chu von * hraͤnen zur Freudigkeit 
des eiſtes rufet. 
We biſt du fo duͤrr und hart ohne JE⸗ 
ſu Wie bift du fo unweiſe und gitel, fo Du 
w I Eſu begehreſt! Iſt es dir 
ſſerer Schade, als ob du die 
le-serlöhren hätteft? 


ne | Be Aa. ya Mr Ritt geben 
0 ne fü: ne u feyn, iſt eine 
.ſchwere Hoͤlle; aber bey JEſu jenn, iſt 
ein ſuͤſſes Paradies. 
Iſt JEſus bey dir, ſo mag dir kein 
Feind ſchaden. 
Woer JEſum findet, der findet einengus 
ten Schatz ja ein Gut über alles Gut⸗ 


w voor Fefum verkieret, der hatınıchr. * 
3 dann 
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dann zu viel, ja mehr dann die gantze Welt 
“ verlohren. 

Wer ohne FEfu lebet, der ift der Als 
leraͤrmſte; weraber wohl mit JEſu Rehet, 
= perift der Allerreichſte. 

3. Mit SEfu wiſſen umzugehen, iſt ei⸗ 
nie groſſe Kunſt; und JEſum wiſſen zu bes 
halten, ift eine groffe Weisheit. 

Derohalben fey demüthig und friedſam, 
fo wird IEſus bey dir feyn. Sey andaͤch⸗ 
tig und ruhig, fo wird JEſus bey dir bleiben. = 

IEſum Fanft du bald verjagen, und 
feine Gnade verlieren, fo du dich zu Auf 
fern Dingen neigen wilt; fo du ihn aber 
verjageft und verliereft, zu wen wilt ou 
dann fliehen, und wen wilt du alsdann 
zum Sreunde fuchen ? | m -* 

Dann ohne einen Freund Fanft Du nicht 
wol leben ; und fo JEſus nicht deinSreund - 

vor allen Sreunden ift, fo wirſt Du gar zu 
fehr betrubt und verlaffen fenn. 
Derowegen handelſt du närrifch, wo 
du auf einen andern vertraueſt oder Dich in 
ihm erfreueft. | 
Man folte eherwählen, die gantze Welt 
wider fich zu haben, dann JEſum beleidiz 


gen. 
*Darum laß JEſum allein den ſonderlich 
ge⸗ 


4 


| sonder Nachfolge Cbriffi. 103 
| nu Sreund feyn, vor allen Lieben 


eunden | 

or Alle Menfchen follen um JEſu wil⸗ 

len, JEſus aber um fein felbft willen ges 
diebet werden, 

. IEſus Chriſtus ift allein mit ei» 

" ner fonderbaren Liebe zu lieben, welcher 

| — vor allen andern Freunden gut und 

treue rfunden wird, 

ri feinet willen, und in Ihm, ſollen 

# Dir Sea und Seinde lieb fenn. 

alle, diefe fol man IEſum bitten, 

Dani fie ihn erkennen und lieb gewinnen. 

R Begehre nimmer daß du fonderlich ges 
liebet und gelobet erdeſt; ; dann das ge⸗ 
höret allein GOtt zu⸗ der niemand hat, 
der Ihm gleich fey. 

F Du folt auch-nicht wollen, * jemand 
in ſeinem Hertzen mit dir beſchaͤfftiget oder 
befümmert fen; auch ſolt du mit keines 

andern Siebe befehäfftiget oder bekuͤmmert 

— ſeyn; fondern es fen JEſus in dir und 

} einem jeden frommen Menfchen. 

* 5. Ser lauter und frey von innen, oh⸗ 

ne Verwickelung in einiger Ereatur. 

Du muſt nacket feyn, und ein reines 
Hertz zu GOtt haben, fo Du wilt ftill fepn, 
- * wie lieblich der HErr ſey 

& 4 Und 
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Und gewißlich, dahin gelangeſt du nicht, 
er komme dir dann zuvor mit feiner Gnade, 
und du werdeſt einwaͤrts gezogen; auf daß 
Du, nachdem alles ausgeleeret und beurs 
kaubet, allein mit ihm, dem Alleini⸗ 
gen/ vereiniget werdeſt. 

Dann ſobald GOttes Gnade sun. 
Menfchen kommt, fo wird er mächtig I 







allen Dingen; wann diefe aber von i 
weichet/ fo wird er armfelig und ſchwach, 
und als HE nur zur Geiſſel Lund Stra⸗ 
fe] an gegeben ift, — 
Hierin ſoll er nichtk inmuͤthig werden 
verzweifeln; ſondern dem Willen : 
tes gleichmüthig ftille halten, und al⸗ 
les was ůder ihn Chris TER 
zu Lob und Ehren leiden. 
Dann nach dem Winter 
Sommer; nach der Nach 
‚209; und nach. dem! erster "Then 
DD Die Sonne nieder er gank heiter heiter. °. —* 
= Das IX, Capitel.; 
Von dem Mantel alles Trofkes/ f 
‚wie man fich *— au verhalte n 


5 if nicht — menſte hlichen Ir 
€ ara mann dere etliche Ti got 
vor⸗ 
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vor handen lt; "aber es ift groß, ja was 
fehr groſſes ſo wol Goͤttlichen als menſch⸗ 
lichen Troſt entbehren koͤnnen, und wegen 
&r RC — ee gern die Verbannung 
des Herzens ausftehen wollen, und in 
| — ſich — noch auf 


; ie zT Sn ß een und andachfig biſt wann 
die Gnade kommt, das iſt ‚Fein Wunder, 
dann Diefe Stunde hat ein jeder. gem 
DE | a gar ſanft, den die Gnade 


543» N get 

AUnd was ifts gu verwundern ‚daß ders 

‚feine Laſt nicht fühlet, der getragen 

| | det Allmaͤchtigen, und geführe 

ird von D hoͤchſten Fuͤhrer. 

© 2, Bir haben gern etwas zum Teofte, 
gar ‚ehtoer gud D der Menfch von ihm 


er ausgezogen. 

Deer heilige Jdrtorer Laurentius hat 
/ pet bertounden und auch ſeinen 
| feften 

Dann er alle, tag in der Welt ergeke 
ſchiene, verachtet/ und nich 

Hm der Siebe Ehrifti willen gelidten, da 

ein ob Me und hertz⸗gelieb tet Prieſter Sir⸗ 
genommen worden, So hat 

„bu die NA * € hör die * 
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au einem Menfchen überreunden; undfür 
menſchlichen Troſt das Göttliche IBohlges 
fallen lieber ernoählet, [um Chrifti willen.] 

Alſo folt auch du einen. etwa nüßlichen 
und geliebten Sreund, um der Liebe GOt⸗ 
tes willen lernen verlaflen. 

Laß dirs auch nicht ſchwer fallen, fo du 
von deinem Freunde verlaffen wirft, da Du 
weißſt, daß mir alle zuleßt von einander 
muͤſſen gefchieden werben. en 
„3 Der Menſch muß lange und viel in 
ihm felber ſtreiten, ehe er lernet fich ſelbſt 
voͤllig überwinden, und feine ganke Her⸗ 
tzens⸗Meigung in GOtt richten. 

Bann. der. Menfch auf fich felbft ftehet, 
fo fatleter gar leicht auf menfchlichen Troftz 
aber ein wahrer Liebhaber Ehrifti, und 
fleibiger Nachfolger der: Tugenden, fället 
nicht auf dergleichen Tröftungen, und ſu⸗ 
chet nicht folche finnliche Süßigkeiten, fons 
dern will vielmehr ſtrenge Hebungen und 
harte Arbeit um Ehriftus willen ausſte⸗ 

en. | 

4. Darum, wann Div von GOtt em 

eiftlicher Troft gegeben wird, fo empfahe 
Ihn mit Danckſagung; gedencke aber, daß 
Gottes Babe ſey, und nicht dein Ver⸗ 
dienſt. —S 
ia — 


ws 
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Srhebe-dich nicht, freue. Dich nicht alls 
zufehr, gerathe auch nicht in eitele Selbſt⸗ 
Gefaͤlligkeit; ſondern ſey deſto demuͤthiger 
um der Gabe willen, und deſto behutſamer 
und furchtſamer in allen Deinen Verrich⸗ 
tungen: Dann dieſe Stunde geht vorben, 
darnach folget Die Anfechtung. 

Wann: Dir. der Troft entzogen wird, 10 
werzage: nicht. alfobald 5 fondern warte mit 
Demuth und Geduld auf den himmliſchen 
Defud): Dann GOtt vermag Dir tool noc) 
einen gröffern Troſt wieder zu ſchencken. 

Difß iſt nichts neues noch fremdes denen, 
Die den Weg GHDttes erfahren ‚haben: 
Dann: folche: Weiſe Der Abmechfelung ift 
gar oft in groffen Heiligen und in Den als 
ten Propheten geweſen. 

s.: Darum: fprach jener, da ihm Die 
Gnade gegenwaͤrtig war, alfo: Ich ſprach 
in meinem Weberfluß, ich werde nicht 
beweget werden ewiglich. 

Da aber die Gnade entginge , da ſetzet 
er hinzu, was er in ihm. felber erfahren 
hatte, und fprach: Da du Dein Antlitz 
Bon mir gekehret / Da erſchrack ih. 
Dennoch verzaget er bey dem allen Fer 
neswegs, fondern ‚bittet den HErrn noch 
inſtͤndiger und ſoricht: HErr, zu Die 

wi 
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“will ich febreyen/ undmeinen GOtt will 

ich ancufen. Zr 

Endlich erhält er die Srucht feines Ge⸗ 
baͤts, und begeuget, daß er erhöret ſey, 
und fpricht: Der HErr hat mich erhöref, 
wind hat fich uber mich erbarmet, ver HErr 
ift mein Helfer worden, Worinnen aber? 
Er fpricht: Du haft mir mein Weinen in 
Freuden verfehret, und mich mit Sreude 
amgeben. > 
Iſt mit groffen Heiligen fo gehandeft 
worden, fo Dürfen wir arme und ſchwache 
nicht verzagen, ob wir bisweilen brünftig 
find, und bisweilen erfalten: dann det 
Geiſt Fommtund gehet wieder hinweg, nach 
dem XBohlgefallen feines-XBillens. 
- Darum fprach der felige Hiob: Du bes 
ſucheſt ihn in der Morgen Stunde, und 
ploͤtzlich prüfeft du ihn, } 
2.6... Worauf mag ich Dann. hoffen, oder 
worauf foll ich vertrauen, ohne allein auf 
die groſſe Barmhertzigkeit GOttes, und 
auf die einige Hoffnung Der himmliſchen 
Gnade? — —— 
Dann obſchon fromme Menſchen, oder 
andoͤchtige Bruoͤder, oder getreue Freunde, 
oder heilige "Bücher, oder ſchoͤne Reden, 
oder lieblicher Geſang und Lob⸗Lieder, bey 
2 | mir 
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mir und um um mich: find, fo ae doch alle 
dieſe Dinge wenig⸗ und ſchmaͤck en wenig, 
ſo ich von der Gnade verlafien, und. in. 
meiner eigenen lrmuth gelaſſen bin. 
Alsdann aber iſt kein beſſer Mittel, als 
‚Geduld, und ——— ſein ſelbſt in 
Den Willen GOttes. 
7. Ich habe noch nie einen geiftfichen 
und ——— Menſchen angetroffen, 
dem nicht zu Zeiten die Gnade entzogen 
worden waͤre, oder der nicht Verminde⸗ 
sung feines Ernſtes empfunden hätte. 
ein Heiliger ift je fo hoch entzückt und 

erleuchtet’ geweſen, Der nicht zuvor oder 
hernach waͤre angefochten [und verfucht] 
worden, 
© Dann der iſt nichr wuͤrdig der hohen 
Beſchauung Gttes, Der nicht in ein 
ger Trübfal um GOttes willen geübet ift. 
Dann die vorhergehende Anfechtung pfle⸗ 
a ein Zeichen’ zu ſeyn eines nachfolgenden 
| dieweil Denen, die durch Verſu⸗ 
chungen bewaͤhret find, / himmliſcher Troſt 
zugejaget wird. Dann fofpricht ver HErts | 
Wer uberwindet / dem will ich zu eſſen 
geben vom Holtz des Lebens. 

8. Dariu wird Der Göttliche Troſt ge —* 
geben, auf daß —n defto ftärcker 
36 werde, 
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werde, die Widerwaͤrtigkeit zu ertragen. 
So folget auch darauf Anfechtung, auf. 
daß er fich Des Guten nicht überhebe. 

Der Teufel fehläfer nicht, und Das 
Fleiſch iſt auch noch nicht todt; darum 
laß nicht ab, dich zum Streit zu ruͤſten; 
dann es ſind Feinde zur Rechten und zur 
Lincken, die nimmermehr ruhen. 


Das X. Capitel. 
Wie der Menſch GEOtt für feine 
Gnade dancken fol. 


* 
ICE fucheft Du Ruhe, fo du doch zur 
I Arbeit geboren bift. 

Schicke dih mehr zur Geduld, dann 
zum Troſt; und Das Ereuß zu tragen, dann 
Freude zu haben. 

_ Welcher weltlich: gefirinte Menſch ems 
pfinge nicht gern Troſt und geiftliche Freu⸗ 
de, wann er fie allegeit erhalten Fünte? Dies 
weil Die geiftliche Troͤſtungen alle Ergeks 
kichkfeiten der Welt, und alle Wolluſt des 
Sleifches, weit übertreffen. 
- Dann alle weltliche Ergeslichfeiten find 
entweder eitel oder ſchaͤndlich; aber die 
geiſtliche Ergeßlichfeiten find allein erfreus 
lich und ehrlich, und aus Den Tugenden: 
M 7 | ge⸗ 


F —* ie — — 
‚geboren, und von G re 
EN 
Sedo) Fan Goͤttlichen 
Troſt nach ſeinem Begehren jederzeit ge⸗ 








—* ‚gibt; ‚aber der. Menſch thut uͤbel, 
h 


goiedergibt. 
2. Darum mögen die Gaben der Gnaden 
nicht in uns flieffen, weil wir dem Geber 
undanckbar find, und nicht alles in die 
urfprüngliche Quelle wieder zurück flieſſen 
faflen: > Dann dem) der gesiemend danck⸗ 
‚bar iſt, wird allezeit mehr Gnade verlie⸗ 
hen; und: einem Hoffärtigen wird genoms 
nn was einem Demuͤthigen gegeben 
wir fa ie Br? 
3. Ich verlange den Troſt nicht, Der 
mir Die Hertzens⸗ erknirſchung benimmt 5 
ich begehre Die Beſchauung nicht, bie 
mich in Uebermuth führet. 2% 
Dann es ift nicht alles: heilig, was 
hoch iſt; noch alles: gut, was ſuͤß IE ur 
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$ jesich immer. behitfamer-und dei 
higerwerde, : dadurch ich auch — 
Kwarde mich ſelbſt zu verlaſſen. | 
Der durch Die Gabe Der Gnade gelehret 
if, und untertoiefen Durch Die Züchtigung 
Der Sinaden-Entjiehung, der wird: ihm 
ſelbſt nichts zuſchreiben dürfen, fondern 
— bekennen/ daß er arm und bloß 
"ih Gott, mag GOttes iR; und 
Fehreibe dir zu, was dein iſt: das iſt, gibh 
Gott Dane für die Gnade; glaube abet | 
Daß Dir allein Die Schuld, und verdiente 
Strafe zugehoͤre. 
4. Begib dich alfejeit zu dem Nie 
ften, fo wird dir gegeben das Hoͤchſt 
dann das Höchfte beſtehet nicht ohne daß 
Miedrigſte. — 
Die höchften. Heiligen vor GOtt, And . 
die niedrigfien ‚bey ihnen felbft 3 und je herr⸗ 
licher, je demuͤthiger fie in ihnen ſelbſt ſind 
Welche voll ſind himmliſcher Wahr 
heit, und himmliſcher Herrlichkeit, die 
find nicht besierig eiteler Ehre. ' | 
Dann welche in GOtt ar und 
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befeftiget find, die mögen Feineswegs über: 
muͤthig feyn. Und welche GOtt alles zus 
reiben, was fie Gutes empfangen has 
sen, die fuchen nicht Ehre einer von dem 








andern; fondern fie wollen Die Ehre, die 
von GOtt allein ift und begehrten daß GOtt 


in ihnen und in allen uͤber alles ge⸗ 
Ra Sa: X — — ach ſtreben fie allezeit. 
n Ten danckbar für das Ges 
Beet groͤß 


Serin en das Or oͤſte ſeyn; 
un De € —— ade fr eine ſon⸗ 2 
* da nt za man die Wordet eit des Ge⸗ 
ers anfichet, da MR Feine. be, ‚Feine 











ode ht angeſehen 


Be anicht Flein, mas von dem 
Oit gefcheneket wird. Fa, 

Strafe und Schläge gäbe, fü 
“angenehm und wohlgefaͤllig 


fon s a er thutalles um unfers Hayle 


til Bi er auch über ung zu kommen 
nae | 
Ber GOttes Gnade begehret zu be⸗ 
Kalten, der ſey danckbar für die gegebene, 
und geduldig wegen Derentzogenen Gnade. 
u Daß fie wieder Fon, und je 
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behutfam und demuͤthig J daß er ſe 





winter verliere. —— 





Das XI. Capitel.. 


Von der geringen Anzahl der PR a⸗ 
ber des Creutʒes or A. 








Liebhaber feines himm⸗ 
I lifchen RR wenig Träger lei, 
nes Greußes. Er hatt — 
aber tvenig, Die feine geh 

Er hat viel © u feines if 
"wenig Sefell ellen feiner Enthaltung. 
Alle wolle mit ihm fröhlich fe m; 
aa wollen für ihn oder mit im enas 

sftehen. . 

— folgen Ef nach, his gum Brechen 
„des Drods; "aber wenig bis. ‚sum Trinken: 

“ bes Kelchs Des Leidens 

Viel ehren ſeine Wunder und Zechen; 
* a, folgen der Schmach des Creu⸗ 
tzes na 

Viel haben JEſum lieb, fo fange ihnen 
Feine AWiderwärtigfeiten begegnen. Biel 
loben und preifen ihn, fo lange fie einigen 
Troſt von ihm empfangen : —2 
ſich aber IEſus, und verläßt fie nur ein 

wos 
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Wenig, fo fallen fie entweder in Klage, oder 
allzu groſſe Kleinmuthigfeit. 

2, Die aber IEſum um JEſu, und 
‚nicht etwa um ihres eigenen Troſtes wil⸗ 
Ten, lieb haben, die loben ihn in aller Truͤb⸗ 

ſal und Angft des Hertzens eben ſowol als 

in dem höchften Troft. Und ob er. ihnen 

gleich nimmer Troft-geben wolte, fo würs 

den fie ihn dennoch.allegeit loben und ihm 
‚allegeit dancken wollen. 

3. O wie viel vermag die reine Liebe 
IAEſu / die mit keinem Eigennutz oder eis 
sn Siebe vermiſchet iſt! 

ind nicht alle diejenigen Lohn⸗Knechte 
zu nennen, Die allezeit Troſt ſuchen? Zei⸗ 
Be esnicht an, Daß Diejenigen mehr Lieb 
haber ihrer feibft als Chriſti find, Die alles 
zeit an ihr Gemach und Gewinn dencken? 
Wo wird ein folcher Menfch gefunden, 
der GOtt umfonft. dienen will? 

4. Du woirft einen fo geiftlichen Men: 

ſchen felten antreffen, der von allen Din: 
gen entblöffet it. 
Denn wer wird einen recht geiftlich ars 
- men, und von allen Ereaturen entblößten 
finden? Er ift fo rar, daß man ihn [mie 
koſtbare Waaren] weit und von den Enden 
der Erden holen mögte. Au 
abe 
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Gabe ein Menfch gleich all fein Hab 
und uf weg, fo ift es noch nichts. That 
er gleich groſſe Dönitenß [oder auffere Buß, 
Uebung, ] noch ift eg gering. Hätte er ale 
Wiſſenſchaft erreichet, fo iſt er doch noch 
ferne. Hätte er auch groffe Tugend, und 
eine fehr brünftige Andacht, dennoch ge 
bricht ihm noch fehr viel; nemlich Ein 
Das ihm hoͤchſt noͤthig iſ. Was ift dag? 
Daß, nachdem er alle Dinge verlaflen hat, 
er auch ſich ſelbſt verlaffez und vonfich, 
gänglich ausgehe, und nichts von eigener 
Liebe behalte: und daß, wenn er alles ga 
than hat, was er erfennet Daß er thun 
müffe, er dennoch glaube, er habe nichts‘ 
gethan, ac 
5. Er fchäße Das nicht groß, was groß 
‚Tan geachtet werden ; fondern nenne fich in? 
der Wahrheit einen unnugen Knecht 5 wi 
die. Wahrheit felber Tpricht: Wann ihr 
alles gethan habt, was euch befohlen if, 
fo fprechet: Wir ſind unnuͤtze Knechte. Als 
dann Fan er wahrlich arm und bloß im Gei⸗ 
fbe fenn, und mit dem Propheten forechen 
Ich bin einfam und arm. | 


Jedoch iſt niemand reicher, niemand 
machtiger, niemand freyer, Dann —— 
er 
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Der fich felbft und alles — und ſich 
== — ſetzen kan rw 


Das XU. Capitel. 
Don dem Königlichen Wege des 
——— Creutzes. 


B Drenfehen. feheinet dieſe Rede 
hart zu ſeyn: Verlaͤugne dich ſelbſt / 
Ber dein Creutz auf. Dich / und fols 


| ie härter wird dieſes letzte Wort 
—— ſeyn: Weichet von mir/ ihr 

Verfluchten / in das ewige Feuer. 
Welche aber jetzund das Wort des 
reugzes gerne hören, und demſelben fol⸗ 
en, Die werden dann vor, dem Urtheil Der; 
vigen Verdammniß fich nicht fürchten. »- 
Diefes Zeichen des Creutzes wird im 
Himmel fen, mann der HErr zu wichten 
Fonmenwird. Dann werden: alle Dies : 
ner des Creußes, Die Dem Gecreutzigten 
im a ſich gleichförmig gemacht, mit 
iv ‚Sunerficht zu Chriſto dem Richter 


—— dich dann, das 
Treutz auf Di 
















di u nehmen, durch welches 
mn * * GOttes gehet? a 
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gm Ereug iſt das Depl, im Creutz iſt 
das Leben, im Creutz iſt Beſchirmung 
border Feinden; im Creutz iſt die Ei 
gieſſung der Suͤbigkeit von oben, im Creutz 
ift des Gemuͤths Stärke, im Greuß”ift 
> des Geiſtes; im Creutz iſt Die hoͤch⸗ 
e Tugend, im Creutz iſt die Vollkom⸗ 


menheit der Heiligkititit. 9 
Der Seelen Heyl, und die Hoffnung 
> Eu Lebens, iſt nicht.änders: als im 
Sreuß. ER —— 
Derohalben nimm dein Creutz auf, und 
folge JEſu nach, ſo geheſt du in Das ewi⸗ 
ge Leben. Er iſt ja vor dir hingegangen, 
er hat ſein Creutzgetragen, und iſt fuͤr dich 
am Creutze geſtorben, auf daß du auch 
dein Creutz trageſt, und am Creutz zu ſter⸗ 
ben begehreſt. — GR 
Dann, wirſt du mit ihm: fterben ‚ifo 
wirft du auch mit ihm leben; und ſo du 
ſein Geſelle wirſt in der Pein, ſo wirſt du 
auch ſeyn ein Geſelle feiner Herrlichkeit · 
3 Siehe, es beſtehet alles im Creutz, 
und es lieget alles am Sterben; ja tum 
Leben und wahren innerlichen Frieden 
iſt kein anderer Weg/ dann der Weg Des 
heiligen Creutzes / und des taͤglichen Abs 
ſterbens.. * | 
- e⸗ 
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Gehe wohin du wilt, und fuche alles 
was du wilt, du wirſt keinen hoͤhern Weg 
droben/ noch keinen ſicherern Weg unten 
finden;dann- den Weg des heiligen Creutzes. 
Schicke und ordne alles nach deinem. 
Willen und Gutduͤncken, ſo findeſt du doch 
nichts False Daß. du allezeit etwas: leiden 
muſt es geſchehe willig oder unvoillig: und 
dergeſtalt wirft, du .allegeit Creutz finden. 
Denn du. fühleft entweder Schmerken an 
deinem Leibe, oder du haft Leiden Des Gei⸗ 
ſtes in deiner Seelen. 

54» Bisweilen wirft Du von. GOtt ver⸗ 
ALS ZEE | 









Dich Ihm 'g 
— We bſal deſio demuͤthiger werdeſt. 
Ab Apfinden, aie der): bem deßoleichen 

‚leiden widerfaͤhret. a 


—2 iſt das Creut allezeit da, und 
war⸗ 





RE 


.r 
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wartet Deiner uͤberall. agſt - 
nicht entfliehen, du — on du wilt; 
Dann wo Du hinkommſt, traͤgeſt du dich ſel⸗ 
a mie Dir, und wirft dich ſel ſel bſt — 


"Wende Dich ber dich, ende dich un un 
ter dich; Fehre dich auswaͤrts, kehre dich 
einwaͤrts; Du wirſt dein Creutz in * 
Dingen finden. 

Und dir if noth, daß du überall. Sub 
habeft, fo du innerlichen Frieden —— 
und die ewige Cron zu FEDER na 
wuͤrdiget werden. 
. Taͤgeſt Du das Creut gern en und wil⸗ 
fig, ſo wird e8.dich fragen, und ion | 
sum erwuͤnſchten € Ende; dahin nemlich, 
da alles Leiden ein Ende hat, obgleich 
des Leidens. Fein Ende ift.... 

Taͤgeſt du aber das Ereub. mit Une, 
fen, en fo macheft du ai ode eine Laſt, 

Chrvereft Dich. felbt mehr, 3 
es denno Be Sirfeft du ei aan 
von dir, fo findeft " 4 Zweifel ein an. 
Ders, und vielleicht ein fchwererg, DA 

6. Oder menneft ft. du. dem zu en * 
dem An „Berblicher Menſch borbep 
men 


d — —* iſt doch in ers rd | 
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"ohne Creug und Zrübfal gervefen? Auch 
ƷWEſus Chriftus/ unfer HErr/ felbft, hat 
keine Stunde ohne Schmerken des Lei⸗ 
"Dens sugebracht „fo lange er in dieſer 
Welt gelebet hat. | 
Es mufte Chriſtus leiden, und von Den 
Dodten auferſtehen, und alſo zu feiner 
Herrlichkeit eingehen. 

+ Warum ſucheſt Du dann einen andern 
Weg,dann Diefen Königlichen WegLund 
‚Heer Strafie,] den Weg des heiligen Creu⸗ 


"7. Das -ganke Leben Ehrifti war ein’ 
Creutz und Marterthum 5 und du ſucheſt 
Ruhe und Freude? ER j 

Du irreſt, ja du irreſt, ſo du etwas 
Anders fucheft, als Truͤbſal zu leiden; dann 
dieſes gantze ſterbliche Leben iſt voller Elen⸗ 
Den und um und um mit mancherley Creutz 
bezeichnet. N , , N 
—— einer im Geiſte sunimmt, a 
je ſchwerere Ereuße er oft findet; weil 
| —— ‚feiner Fremdlingſchaft Lauf 

er —— aterlande, durch Die Liebe groͤſ⸗ 


t 
— 
edoch der, ſo mannigfaltig mit Lei⸗ 
den beleget wird, der iſt nicht ohne erleich⸗ 
ternden Sof; Dann er wird gewahr, Daß, 
ET. 8 















j 
Bi 
Bit 
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fo er fein Ereuß geduldig träget, ihm feh 
groffe Frucht Dadurch zuwaͤchſet. DE 

Dann indem er fich dem Greuße willig 
lich unterwoirft, fo wird ihm alle Laft de 
Zrübfal in eine [ freudige ] Zuverficht de 
Goͤttlichen Troftes verfehret. 

Und je mehr das Fleiſch durch Truͤbſa 
zermalmet wird,. je mehr wird auch de 
Geiſt durch innerliche Gnade geftärcket. S$ 
zu Zeiten wird er aus Begierde zur Trüt 
fal und Widerwaͤrtigkeit, aus Liebe zu 
Sleichförmigfeit des Creutzes Ehrifti, f 
geftärcket, daß er nicht begehret ohn 
Schmergen und Leiden zu ſeyn; meile 
glaubet, daß er GOtt um fo viel ange 
nehmer fen, je mehr und ſchwerere Seide 
er feinet wegen fragen Fan. 

Das ift aber nicht Die Kraft des Men 
fchen ; fondern die Gnade Ehrifti , welch 
fo groffe Dinge Fan und wircfet in dem ge 
brechlichen Fleiſche, Daß der Menfch Das 
jenige mit brünftigem Geiſte umfaffet uni 
liebet, welches er allezeit von Naturfürch 
tet und fliehet. 

9, Es iſt dem Menfchen nicht natürlich 
eigen, Das Ereuß fragen, das Creutz liel 
haben, ven Leib cafteyen und in Knecht 
ſchaft bringen; -Die Ehre fliehen, und di 

| ; Schmad 
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Schmach gerne leiden; fich felbft ver- 
ſchmaͤhen, und begehren verfehmäher zu 
werden; allerley Widerwaͤrtigkeit und 
Schaden leiden, und Feinerley Wohlftand 
in dieſer Welt begehren. 
Sieheſt du auf dich felbft, fo vermagſt 
du Diefer Dinge Feines aus Die felber ver⸗ 
traueſt Dur aber in den HErrn, fo wird dir 
die Stärcke vom Himmel herab ‚gegeben, 
und Die Welt und dag Sleifch wird deiner 
Herrſchaft unterworfen merden. Sa du 
darfſt auch den Zeind, den Teufel, nicht 
fürchten, fodu mit dem Glauben gewaffnet, 
und mit dem Creutz Chriſti bezeichnet bift, 
10. Darum ergib dich, als ein guter und 
getreuer Diener Chriſti, männlich zu tragen 
das Ereuß deines HErrn, deraus Liebe für 
Dich geereußiget ift. 
Bereite Dich, viel Widerwaͤrtigkeit und 
mancherley Ungemach in diefem elenden 
Leben zu leiden; denn fo wirds dir Doch ner 
hhen du ſeyſt wo du wolleſt; und fo wirſt du 
es wahrlich finden, du magſt verborgen lies 
gen wo du wolleſt. Dann es muß alſo ſeyn, 
und es iſt Fein ander Mittel, den Truͤbſa⸗ 
len Uebeln und Schmertzen zu entfliehen, 
als daß du dich geduldeſi. 
iincke nur mit hertzlicher Begierde den 
1 —— Kelch 


— 
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Kelch des HErrn, fo du fein Freund ki 
und Theil: mit ihm haben wilſſt. =" — 

Den Troſt befiehl GOtt; laß ihn es da⸗ 
mit machen, wie es ihm am ailerbeſten 
efaͤllet. Du aber ſchicke Dich, die Duͤb⸗ 
ſalen zu dulden, biefelben achte für den 
höchften Troſt. 
Dann dag Leiden Diefer Zeit: iſt nicht 
werth zu verdienen die zukuͤnftige Herrlich⸗ 
keit, ob du es gleich alles allein tragen 


„ Föntefl. 


11, Kann du ſo weit. kommeſt, daß 
dir Leiden und Trübfal ſuͤß ift, und dir 
um Ehrifti willen wohl ſchmaͤcket; dann 
halte dafür, Daß es gut um dich ftehe, dann 
du haft Lalsdann] das Paradies auf Cm 
gefunden. 

So lange dir das Leiden ſchwer iſt, und 
Du es zu fliehen fucheft, fo lange gehet es 
Dir übel, und die geflohene Truͤbſal wird 
dir uͤberall folgen. 

2. Macheſt du dich aber darzu gefafit, . 
Hoi du [ftets] bereit ſeyn muſt/ nemlich 
zu leiden und zu ſterben, ſo wird es bald 

beſſer werden, und wirſt Friede finden.“ Ja 

ob. du ſchon mit Paulo in’ den dritten 
Himmel entzücket- würdeft, for waͤreſt du 
dennoch) nicht ficher Feine Widerwaͤrtigkeit 


* e ’ Ei iu 
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zu leiden. Ich will ihm zeigen, fpricht 
ZJEſus, wie viel er um meines Namens 
willen: leiden muß. 

Gefällt Dirs nun, JEſum zu lieben, und 
ihm ohn Unterlaß zu dienen, fo bleibet die 
nichts übrig dann Leiden. 

13. Ach daß du um des Namens IE⸗ 
fu willen etwas zu leiden wuͤrdig waͤreſt!! 
D mie fo groffe HerrlichFeit wuͤrdeſt du das 
von haben, welch. eine groffe Sreude wäre 
e8 allen Heiligen GOttes, und welch eine 
groffe Erbauung dem Naͤchſten! 

Sintemal jederman die Geduld an 
preifet, obgleich wenig find / die leiden 
wollen. Du folteft billig etwas weniges um 
Chriſti willen gern leiden, da viele weit 
ein mehrers um der Welt willen erdulden. 

14. Du ſolt fuͤr gewiß wiſſen, daß du 
ein ſterbend Leben fuͤhren muſt; und je mehr 
ein jeglicher ihm ſelbſt abſtirbt, ſo viel 
mehr hebt er an in GOtt zu leben. 

Niemand iſt geſchickt, himmliſche Dinge 
zu begreiffen, der ſich nicht umChriſti willen 
Widerwaͤrtigkeit zu leiden ergeben hat. 

Es iſt GOtt nichts gefaͤlligers, noch dir 
heylſamer in dieſer Welt, dann um Chriſti 
willen gerne leiden. 


833 Und 
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Und wuͤrde dir die Wahl gegeben, fo 
müfteft Du mehr wwünfchen , um Chriſti 
willen zu leiden, dann mit vielem Troſt erz 
geket zu werden; weilenidudergeftalt Chri⸗ 
fto gleichförmiger, und auch allen Heiligen 
ähnlicher waͤreſt. | 

Dann unfere Tugend, und dag Zunehs 
men unferes Standes, ftehet nicht invielen 
Süßigfeiten und Troſt, fondern vielmehr 
in Ertragung groſſer Beſchwerung und 
Widerwaͤrtigkeit. 

15. Waͤre aber etwas zum Heyl Des 
Menfchen beffer und nüßlicher geweſen, 
als leiden, ohne Zweifel häfte es Chriſtus 
mit Worten und Exempel auch angezeiget. 
Dann ſowol die Juͤnger / die ihm nachfolg⸗ 
ten, als auch alle, Die ihm: zu folgen "bes 
aehren, die-vermahnet er ausdruͤcklich, Das 
Creutz zu tragen, und fpricht: Will jemand 
mir nachfolgen, der verlaͤugne ſich ſelbſt, 
und nehme fein Creutz auf ſich, und folge 
mir. 

Darum, wann: alle Dinge Durchlefen 
und durchforſchet find ‚fo ſey diß der end⸗ 
liche Beſchluß: Wir muͤſſen durch viel 
Truͤbſal eingehen in das Reich 
GOttes. 
Ende des Andern Bude. - 
Das 








Bi 
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Das Dritte Buch, 
‚Bon innerlicher Tröftung, 





e . 
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Don dem innerlichen Reden Chriſti 

— zur Be en Seele. ' 

ri De; Seele. 

ck will bören/ was GOtt der 
Erxrin mir redet. Pſalm 85,9 

Selig iſi die Seele, Die den Hm in 

o 















ihr eden hötet, und die das Wort des 
BEIDEN. Ohne 5 
‚Selig find die Ohren / fo die. Worte 
des Söttlichen fanftenGinfprecheng vernehr 
m, und: Das.Einblafen Diefer Welt nicht. 
ren noch mercken. Ja wahrlich felig find 
bie Ohren, ſo nicht auf Die auswendig 
töniende,. Stimme, fondern auf Die 
Wahrheit / die inwendig Ichretzmercken 
und acht haben. 
ESeugs ſind die Augen / fo dem Aeuſ⸗ 
ferlichen verſchloſſen, dem Innern aber 
offen und zugewandt ſind. | 
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Selig find die Menfchen, fo die inwen⸗ 
digen Dinge durchdringen , und ſich Te 
mehr und mehr Durch taͤgliche Ueln 

trachten Albers) himmliſch ei 








u niſſe zu begreiffen. 


Selig ſind, die ſich freuen; fi ie 
Gtt zu —— und Di; ftille zu 


haften, und ſich von aller Hnberniß, der 


Welt entledigen. 
2. Dieſes nimm wohlt in acht, meine 


Seele ‚ und verſchleuß Die rl, deiner 


Sinnlichkeit, auf 2. du hoͤ te a 
was der 








v 8 Fri Dan was i 6 
= als Verführung, are mas helfen 
fe Creaturen , ſo du von dem Schöpfer‘ 
lagen hilke EEE 
Dart ſage allen Dingen- ab; 'unbiibi 
ich Deinem Schöpfer treu und wohlgefäß: 
— in), auf daß du die wahre Se⸗ 
ligkeit ergreiffen moͤgeſt. er 
Das | 
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Daß. die Wahrheit inwendig redet 
.... Hbne Geräufch. —* werte 
* * "Die 5 Seel BER 
. Mm e Hẽtr, denn dein Knecht horet. 
IE och bin dein Knecht, gib mir 
J N nd, daß ich deine Zeugniffe wiſſe. 
Sreige mein Hertz in Die Worte Deines 
Mundess Deine Rede flieffe wieder Thau. 
Dort fprachen die Kinder Iſrael zu Mo⸗ 
3 Dede Du mit uns, wir wollen Dich hoͤ⸗ 
en, und aß den Herrn nieht zu ung re 
den, wir moͤgten fonft fterben. Nicht alfo, 
J Cr ige cal bäte ich; ſondern mit dem 
Dt —34 Samuel flehe ich vielmehr de⸗ 
nuͤthiglich no ut Rede)’ HEN) 
r de necht börer. 
Möfer * nicht mit mir, oder einer 
18, ben "Propheten, fondern rede Du vieß 
mehr, HErr GOtt, du Eingeber und Ers 
‚Jeuchter aller Propheten; dann du allein 
"zanf mich ohne fie volfommentlich unters 
eifen » ‚fie aber koͤnnen ‚gar nichts. ohne 
zen. 


















Bortef $nn fie wol fchallen laſſen, 
be den dei] woͤgen fi ‚fie nicht. geben. * 
Sie reden "wol chön, wann Du aber 
Zu 55 ſchwei⸗ 
* 
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—5 ſo entzunden ſie das Hertz 


Sie geben den Buhhſtaben Du aber 
eröffneft den Sinn, ©; 

Sie legen ðeheimniſſe vor Du. aber 
fehleufieft ‚den Verſtand Der verfiegelten 
Dinge auf. * 

Sie verkuͤndigen deine Gebote — Du 
aber hilfſt fie vollbringen. 

Sie zeigen den Weg, Du aber dibſt 
Kraft, Darauf zu. wandein. 
Sie handeln nur aͤuſſerlich, Du aber 
unterweiſeſt und erleuchteft Die Hertzen. 


Sie befeuchten aͤuſſerlich/ Du aber gibſt 
das Gedenen darzu. 


‚Sie rufen mit orten, Du aber gibt | 


dem Gehoͤr das Verſtaͤndniß. 


3. Darum nicht Moſes rede zu min: 


fondern Dur; mein: GOtt, die ewige 
ahrheit: aufdaß ich niche. vielleicht 
fterbe / und ohne Frucht "bleibe, ſo ich 
allein auswendig vermähnet, und inwendig 
nicht entzündet wuͤrde; daß mich das 
Wort dermaleins nicht richte, das * — 
hoͤret, und nicht gethan; das ich erk 
bet, und nicht geliebet; das ich —* 
*und nicht gehalten habe. . ee, 
| De 


j 
4 18 


| 
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Derdhatben rede, HErr, dann dein 
Knecht hoͤret; dann du haſt Worte des 
ewigen Lebens. 

Rede du zu mir, zu allerley Troſt mei⸗ 
ner Seelen, und zur Beſſerung meines 
gantzen Lebens; dir aber zum Lob und 
na‘ ‚eroiger Ehre und ua 
eit. 


rel Da m Gapitel. | 
* 5 —— ber 
thigli oͤren ſoll / und daß viele 
dieſelben nicht erwaͤgen. 
— Eſus. 
se mein ohn, meine Worte, mei⸗ 
“ne ſuͤſſeſte Worte, welche alle Wiſ⸗ 
— der Weiſen und Gelehrten dieſer 
We übertreffen 


— ſind Geiſt und Leben, und 
nicht 0 2 wenſchlichem Sinn zu erwaͤ⸗ 


Man: Toll fie nicht iu eiteler ei keit 
sieben), - — in der Stille anhoͤren, 
und“ —* aufn zus = des 

Aufnehmen: _ Und ich ſprach: 
REIT IE Seele. J 

Wohl dem, den du, HErr, under 
VERA Geſetz a daß du es . 











— 


Er DET, Bode‘ Cavitel 


- Iinverff am böfen T Tage und er * ttoſt⸗ 
los werde auf Erden. | * 


IEſus. 

fh fpricht der: Hear, habe die Pros 
Aheten gelehrer von Anfang; und. bis Dies 
ſe Stunde höre ich nicht ‚auf zu allen zu 

reden: aber zu meiner Stimme ſind viele 
taub und hart. 

2. Viele hören lieber * Welt, 
Gott; und. folgen viel leichter dem Trieb 
| an Steipeey” als dem Wohlgefauen 

ttes. 

Die Welt verheiſſet seitliche und: geringe 
Dinge, und wird ihr doch mit groſſer Be⸗ 
gierde gedienet; und Ich verſpreche groſſe 
amd ewige Dinge, und darzu find Die Her⸗ 
tzen der Menſchen traͤg und — 523 — 9 
Wer dienet und gehorchet Mir in ailem 

mit ſo groſſer Sorge, als man der —— 

und ihrem Herrn dienet / 7— 

Schaͤme dich, Een, fricht der 3 HErtʒ 
and fo Du frageſt, fo höre warum. Man 
Yäuffer einen weiten Weg. nach ‚einem | 
geringen Gewinn oder fieinen. cn Deines 
aber um das ewige Lehen wird von viel 
kaum einmal der Fuß von — m 


— md in 
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um einen kahlen ‘Bfenning wird oft 
ein —— Gezaͤncke gemacht; um 
ein eiteles Ding, und um eine kleine Ver⸗ 
ſcheuet man ſich nicht, ſich Nacht 
amd Tag abzumatten. 





t, um den unfchägbaren. ewigen 


Herrlichkeit, darzu iſt man bald 
fich im geringften zu ermuͤden. 
Derowegen ſchaͤme dich, Du fauler und 
imt er klagender Knecht, daß die Kinder 
dieſer Welt hurtiger zum Verderben, als 
ewigen Leben, erfunden werden. 
I ſich mehr der Eitelfeit,. als 
aba yeit. Ihre Hoffnung 5 
fie vielmal; aber meine Zuſage betreugt 
einen, und wer Mir trauet, den wird fie 
iche leer von fih laffen. 
Was ich verfprochen habe, das g> 
*— en; und was ich geredet, 
verde ich auch erfüllen an denen, die in — 
ner Liebe bis ans Ende getreu bleiben. 
Ach bin ein Vergelter aller Srommen, 
am Eur na aller Andaͤchti⸗ 


— uer Worte in dein Der 


n fucher etwas [fo gar] fehlechtes: 


1.3. Aberach leider ! um das unwandel⸗ ü 
naden-Lohn ». um Die gröfte Ehre und. 


45 


234 Des I: Buchs 4. Capitel 


amd betrachte ſie mit Fleiß: dann zur Zeit 
der . werden fie Dir hoͤchſt noͤ⸗ 
thig ſeyn. 

Was du nicht verſteheſt, wann du es 
lieſeſt, das wirſt * am Tage der Heim⸗ 
| ſuchung wohl erkennen. 

ch .pflege meine Auserwaͤhlten auf | 
zweherleh Weiſe zu beſuchen, mit Anfech⸗ 
tung nemlich, und mit Troſt; und leſe ih⸗ 
nen taͤglich zwo Lectionen: erſtlich ſtrafe 
ich ihre Suͤnden; darnach ermahne ich 
fie zum Wachsthum in den Tugenden. 

Wer meine Worte hat; und verſchmaͤ⸗ 
het fie, der hat eineir, der ihu⸗ HERR: 
wird am juͤngſten Tage, a) ; 





| Das IV, Gapitel,” 
Ein Gebaͤt/ die Gnade der — 





dacht zu erbitten. 


Di Seele: — 
Br HR mein GOtt, all mein Gut: si; | 
Du: und tver bin. ich, daß ich mit 
Dir reden darf? 
ch: bin. dein allerärmftes Kuechtlein, 
und ein verworfenes Wuͤrmlein; viel aͤr⸗ 
= ee 1 als ke Id oder 


agen 
C. Den⸗ 


r E 7 
m 
IH 


———f0 Dꝰ ———— — — ee — — — — — 


HErr, gedencke an deine Barmhertzig⸗ 
keiten, und erfuͤlle mein Hertz mit deiner 
Gnade, der du nicht wilſt, daß deine 
Wercke leer ſeyn. 

2. Wie kan ich mich in dieſem elenden 
Leben dulden, ſo mich deine Gnade und 
Barmhertzigkeit nicht ſtaͤrcket? 

Wende dein Antlitz nicht von mir ab; 
und verzeuch "nicht mit Deiner Heimſu⸗ 
chung: entzeuch deinen Troft nicht, damit 
meine Seele dir nicht werde wie ein Land 
ohne Waſſer. 

HErr, lehre mich thun deinen Willen, 
lehre mich. vor Dir. demüthig und wuͤrdig⸗ 
lich wandeln: dann du biſt meine Weis⸗ 
heit, der du mich erkenneſt in der Wahr⸗ 
heit, und mich gekant haſt, ehe die Welt 
wurde, und ich in der Welt geboren war. 


2 


m 


Daß 
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“Das V. [fonft 4.) Capite ie 
Daß man in der Wahrheit und DE 
muth vor GOtt wandeln ſol J 








us. — 

Schr, wandele por mir in der U Bahr⸗ 
heit, und ſuche mich allezeit int Al 

falt des Hertzeus. — 
Wber vor mir in der Wahrheit wandel 
der wird von allen boͤſen Anlaͤuffen beſchit⸗ 
pt werden; und. die, Wahrheit wird ihn 
n aller Verführung. und Da eDR,- der 
Gottloſen frey machen. WEST 
So dich die Wahrheit. frey machet 
wirſf du wahrlich frey ‚fein, und der en 
ge eitele Worte nicht achtenn. 
Die Seele.— 

He, es it wahr. Wie du -fage Ä 
de bitte, ich, Daß es mit mit gefcheher 
Deine Wahrheit lehre; mich fie, bewahte 
und erhalte DR, mein. feliges Ende 
| Alan von len, 
















Li!" 


ung" 





efis 
2, Ich will "Dich u och die 
wahrheit, was recht und por mir * 


Gr 


— 
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gefällig iſt. Bedencke deine Sünde mit 
groſſem Mißfallen und Traurigkeit, und 
meyne nimmer nicht, Daß du etwas ſeyſt 
um guter Wercke willen. 

Du biſt fürwahr ein Sünder, und bift 


mit Gebrechlichkeiten behaftet und 


verſtr t 
Aus dir ſelbſten kehreſt du dich allewege 
zur Nichtigkeit, und faͤlleſt bald, wirſt bald 
—— bald beunruhiget, und bald 


"Du En nichts/ deſſen du Dich moͤgeſt 


rühmen, aber viel/ darum du dich magſt 


‚gering halten; Dann Du bie Biel — 


als du begreiffen ka 


13. Derohr HB aus alle der, das 
du thuſt, nichts groß duͤncken; nichts ſoll 


Dir groß, nichts Eöftlich, nichts wunderbar, 
nichts anfehnlich, nichts hoch, nichts wahr⸗ 
haftig lobens⸗ oder begehreng - wuͤrdig 
ſcheinen als nur was ewig iſt. 


Laß Dir Die. ewige Wahrheit über alle. 


Dinge Befallen, und Deine groffe Gering⸗ 


- heit allegeit mißfallen. | 
Fuͤrchte, fchilt und: fliehe nichts fo fehr, 


als deine Sünden und Laſter; die follen 
Dir mehr zuwider feyn, denn aller Schaden, 
fo Dir am Leibe oder am Gute mag zugefuͤ⸗ 
get werden, Et⸗ 


— 
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Etliche wandeln nicht aufrichtig dor 
mir; fondernaus Vorwitz und Hochmuth 
getrieben, wollen ſie meine Geheimniſſe 
wiſſen, und die Tiefen der Gottheit ver⸗ 
fiehen, und verfäumen indeſſen ſich ſelbſt 
und ihr eigen Heyl. 

Dieſe fallen oft in ſchwere Verſuchun⸗ 
gen und Suͤnden, um ihrer Hoffart und 
Vorwitzes willen, indem Ich ihnen ** 


der. bin: . 
4 Darum fürchte die "Gerichte GOt⸗ 


fe, ersittere vor Ay Zorn des —— 
gen — SE 

ẽrforſche gi Wercke des Aer⸗ 
Höhen, ſondern unterſuche Deine Bos⸗ 
heiten, wie groß und viel du · geſundiget, — 





un wie viel Gutes du verſaͤumet haſt. 





Etliche tragen ihre ie allein in 


im Hergen.. 3 
Etliche aber Fe — im 
leuchtet, und in ihrer Liebegereiniget, ſich 
ſtets nach dem Ewigen ſehnen: von zeitli⸗ 
chen Dingen hoͤren fie ungern, und‘ der 
natürlichen: Monde — mit —* 
truͤbniß. u BE 5 AR 
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°. Diefe- empfinden, was der Geift der 


ahrheit in ihnen redet; dann verfelbe 


lehret ſie zeitliche Dinge verfchmähen, him̃⸗ 





lifche lieben, die Welt gering achten, und 
ben Himmel Tag und Wacht begehren. 
= Das VI. [fonft 5.] Gapitel. 

Von der wunderbaren Araft und 


x — * Liebe GOttes. 


ie Seele. 
ch lobe dich, himmliſcher Vater, 
du Vater meines: HErrn JEſu 


“= 


7 der du mich armen gewürdigee 





Di an mich zu gedencken. 


du Vater der Barmhertzigkeit, o du 
Ott alles Troſtes, ich ſage dir Danck, 





Du mich, Der ich. alles Troſtes unwuͤr⸗ 


dis bin, bisweilen mit deinem Troſt er 
getzeſt. Ich lobe und verherrliche dich als 
lezeit, ſamt deinem Eingebornen Sohne/ 
und dem Troͤſter dem heiligen Beifte/ in 


die Emigfeiten der Emwigfeiten. = 


Ey mein HErr GOtt, du mein heili, 
ger Liebhaber, mann du in mein Hertz 
—— ſo wird ſich all mein Innerſtes 

Du biſt meine Herrlichkeit, und die 
Freude meines Hertzens; Du biſt mine 

: off? 


140 Bes’ II Buchs 6. capluel 


Hoffnung, und meine Zuflucht am Tage 
meiner Trübfal. 

2. Dietveil ich aber in der. Siebe pe 
ſchwach und in den Tugenden ige 
men bin, derohalben ift nöthig, de 
von Dir geftärcket und getröftet werde. ; 

Derohalben befuche mich öfter, und ufs 
terweiſe mich. mit: Deiner heiligen Zucht = 

Errette-mich von böfen Neigungen und 
Regungen, und heile mein Hertz von alfen 
unordentlidyen Begierden, :auf dafs ich in⸗ 
wendig geſund gemacht und wohl gereini⸗ 
get, dich zu lieben geſchickt, zu leiden ſtarck, 
und zu | beharren ſtandhaftig werde = 

3. Die Liebe ift eine groffe Sache, und 
gewiß ein groffes Gut; die allein alle Laſt 
ehe machet,. und gleichm ithig alles um 
gleiche traͤget: dann fie träger alle Laft of 
ne Laft, und alles, was bitter ift, das ma⸗ 
chet fie ſuͤß und ſchwmackhaftig. 

Die edle Liebe JEſu treibet uns an, groß | 
fe Dinge zu verrichten; und ermuntert ung 
immer, was vollfommeners zu be egehrem | 

Die Liebe will immer.in die Höhe, und 
Dur Feine. niedrige Dinge fich "auffite 
ame 3. 
Die Liebe will frey, und von aller —* | 
Ihen Begierde fremd. ſeyn, Bor ihr | 

n⸗ 








= Fon der Nachfelge Chriſti. 

















Upnnerliches Anfchauen * ven 


hindert: werde; damit fie weder Durch zeit⸗ 
e⸗ —*— verſtricket/ Ki durch Uns 
" Er tn flärcfers, nichts 
| ers, nichts ſtaͤrckers, ni 
* nichts ed nichts lieblichers, 
voͤlligers Nichts beſſers iſt, im Him⸗ 
auf Ciden;als Die Kiebe. 
* "die Liebe iſt aus GOtt geboren, 
And kan nirgend ohne allein in Ort, über 
al ne Dinge, ruhen. ir 





"Eit Liebender flieger; Fan wi freuet | 


ſich if &H Jaͤſſet fich ni behalten: er 
ibt alesfur alles; und hat alles in allem; 


Dam ier ruhet in Dem einigenihöchften Gut 


ab: alle Dinge, aus welchem alles Gut 

kommt und herflieſſet. 

Er —* auf Die Gaben, fondern 
Geber, überialle Gaben, 

Die dicht weiß oft kein Maaf, fondern 

| guͤber alle Maaſſe. 

| ni Liebe Bent En ‚Saft,fie- “achtet feis 





Die Liebe Be: * mehr als fie fan} 
= Die ich Siebe klaget michtrüber Unmoͤglich⸗ 
dann ſie vermehnet/ daß ihr alle 

Ding geſiemen und möglich feyn. 
um iſt die Liebe in allen — 


—2 REN) * Le 






Pd 
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tüchtig, sig, fü ie thut viel, und | bringe: 8 zu zu 
Stande wo einer, Der nicht liebet, ohn⸗ 
J > wa J ‚Alafend 

y ıe Liebe wachet, U 
fchläfet fie nicht: von Muͤdigkeit wird fie 
nicht träge, und von Bedraͤngniß wird ſie 
nicht bedränget; durch Schrecken wird fie 
nicht beunruhiget, fondern, wie eine lebens 
dige Flamme and brennende Fackel, bricht 
Du = in: Die Höhe, und. Dringet \ficher 
ur 

"Ber liebet der weiß, was dieſe Stim⸗ 
me ſchreyet. In den Ohren GOttes iſt die 
brennende Begierde der Seelen ein groß 
Geſchrey, die alſo ſpricht: CH Mein 
GoOtt / meine Liebe/ Du biſt ganz 
mein/ und ich’ bin ganız dein. 1" 

6. Erweitere mich in der Siebe, damit 
ich mit dem innern "Munde des Hertzen 
ſchmaͤcken ferne, mie lieblich es ſey, zu. fies 
u) — in der Liebe zu zerſchmeltzen und 
zu bade 

Laß mich deine Liebe beſitzen, Daß ich var 
übergroffer ‚Brünftigfeit und Derwundes 
rung über mich ſelbſt fteige. 

Laß mich den: Geſang der Piche fingen, 


(*) Unter Manufe, bat: O GOHmenGDn, 
mein Liebhaber, Du bift ganz mein,n.f. w. 
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— —— rennen 
— —— 


(aß mic) die, meinem Geliebten, in die 
Bbe folgen, laß meine Seele in deinem 
Lohe verſincken, und vor Liebe frohlocken. 

Laß mich Dich mehr lieben dann mich; 
undaud) mich nicht. lieben, als nur um dei⸗ 
net willen; und: alle lieben in Dir/ vie 
dich wahrlich lieben, wie es das Geſetz 


der Liebe befiehlet, fo aus dir leuchtet. 


7. Die Liebe ift fchnell , lauter, gottfes 
lig / fröhlich, Iuflig, ftaref, ‚geduldig, ges 
treu, vorfichtig, langmüthig, männlich), 
und fuchet fich felber nimmer nicht; dann 
* Ai einer ſelbſt fuchet, da faͤllet er von 


"Die Siebe iſt behutſam, demuͤthig, und 
aufrichtig; nicht weich, nicht leichtfertig, 
und mercket nicht auf eitele Din 

Die Liebe iſt nuͤchtern, keuſch, beftändig, 


| ruhig und wohl bewahret in allen Sinnen. 


Die Liebe iſt unterthaͤnig und gehorſam 


den Vorſtehern oder Obern, ihr ſelbſt iſt 






ſie 3 und veraͤchtlich, aber GOtt i 
* ht Ba fie: ——— 
if 





—* auch, alsdann, 


wann Fr eſchmack oder Troft: in 
1 3 et dann ohne Srmerten kan 
1 el — der Siebe, | 
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N leiden, und dem Willen llen des 3 Geliebten | 
kaffen zu fliehen, der iſt ——— urdig ein 
giebhaber genennet zu werde 
Dann ein Liebender muß VNerhant har⸗ 
te ee bittere: ne re lie * 
willen, gern umfaſſen, un keinerle 
widerwaͤrtiger Zafale mil som. 
abteichen — a — 
—— Br 


‚Wie man einen wahren Lieb 
GOttes —— — 


RE | 
1. pe Sohn, du sit noch fein far cket 
und weiſer Liebhaber. Y 2 HR 5 
Die Seele. N i 1% 
Her warum ? 2 PL N Fi —3 


Weil du um einer. Hleinen. —— 
tigkeit. 5 von dem, das du angefan 








en, blaͤ ‚gar au begierig v 
ſucheſt. J 
Verfü ei n, und. glaubet nicht d 

‚gen ngen Des Seinded. 


mißfalle ich i m 
fe — — wꝛ. au 


H 


re? 





= 


5? 


— 6* darum nicht alles ver⸗ 
mpfindlichkeit in der diebe zu mir oder | 


su meinen Heiligen fühleft, als ou gerne 
wol 


Die gute und füffe Empfindung, die du 
weilen gewahr wirſt, iſt eine Wirckung 
der gegenwaͤrtigen Gnade, und ein. gewiſ⸗ 
ſer Vorſchmack des himmüſchen Vaters 
andes; worauf man aber nicht zu ſehr 
bare a Müß, dann es kommt und ges 
a —— 
‚wider Die einfallende boſe Bewe⸗ 
Gemuͤths ftreiten, und die Eins 
ang Des Teufels derachten, das. ift ein: 
ie Der Tugend und einer groffen 


Da ohalben lo dich fremde ein blh 
Het, G ſene 
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a6 SOEBEN) — 
fene Phantafien, von welcher Sache fie 


auch feyn mögen, nicht ‚beunrubigen. 
Bewahre nur unverrüeft Deinen Vor⸗ 


ſatz und deine lautere Meynung zu GOtt. 


Ss ift auch Fein Betrug, Daß Du bie 
weilen plöglich in die Höhe als aufgenoms 
men wirft, und dann bald wieder auf, Deine 
gewoͤhnliche eitele Gedancken geratheft; 


dann die leideft du vielmehr wider Wil⸗ 


fen, als daß du fie thun ſolteſt; und ſo 
fange fie dir mißfallen, und du ihnen wi⸗ 
derfteheft, fo iſt es Fein Verluſt, ſondern 
ein Gewinn, 

4. Wiffe, daß der alte Feind ganklich 
trachtet Deine Begierde zum Guten zu vers 
hindern, und. Dich aller andachtigen Ue⸗ 
bung zu berauben; nemlich Der gottfeligen 
Gedächtniß meinesgeideng,der nuͤtzlichen Er⸗ 
innerung der Sünden, der Bewahrung 
deines eigenen Herkens, und des feften 
Dorfaßes in den Tugenden zuzunehmen. 

Er blaͤſet viel boͤſer Gedancken ein, da: 
mit er Verdruß und Schrecken in Dir er- 
merke, und Dich vom Gebaͤt und Leſung 
heiliger Bucher abziehe. | 

Es mißfältet ihm Die demuͤthige Be⸗ 
kaͤntniß der Sünden; und (wann es in ſei⸗ 

nem 






| 


„don der Nachfolge Ehriffi.  14r 
nem Dermögen täre,) würde er Dich auch 
bindern zur Communion su gehen. 
‚Ölaube ihm nicht, und achte fein nicht, 
wie oft er Dir auch feine befriegliche Sri. 

| 








cfe vorlegen man, 

Rechne es ihm zu, wann er dir boͤſe 
und unreine Dinge einwirft. 

Sprich zu ihm: Gehe hinweg, du un⸗ 
reiner Geiſt; ſchaͤme dich, du elender; du 
biſt wol ſehr unrein, daß du mir ſolche 
Dinge in die Ohren blaͤſeſt. 


Weiche von mir, du böfer Betrieger, du 


wirſt an mir Fein Theil haben; fondern 
JEſus wird mit mir ſeyn, wie ein flat: 


cher Kriegs Mann, und du wirft beſchaͤ⸗ 


Lieber will ich fterben, und alfe Pein aus 
ftehen, als dir folgen, 

Schweige und verftumme, ich will dich 
nicht mehr hören, wie viel Verdruß und 
Leiden du mir auch anthun magft. 

Der HErr iſt mein Licht und mein Hepl, 
vor wem ſolt ich mich fürchten? 

Bann ſchon gante Heere wider mich 
aufftünden / fo fürchtet ich Dennoch mein 
Hertz nicht: Der HErr iſi mein Helfer und 


mein gr | 
5. Streite als ein yo Kriegs: Mann; 
3 * 2 


und 
ar | 
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und wann du bisweilen aus Schwachheit 









fälleft, [6 nimm wieder gröffere Kraͤf 


die vorigen, durch Zuverfiche auf meine 


 überflüßigere Gnade: und nimm D 









—“ 
12 


derlich in acht vor der eitelen Selbſt⸗Gefal⸗ 
ügkeit und Einbildung. 
Dadurch werden viele in Irrthum vers 
führet, und fallen bisweilen in eine 1 ft 
uniederbringliche Blindheit. — 
- Diefer all der Hoffärtigen, und derer 
die thörichter Weiſe viel von fich ſelbſt 






. "Halten, fen dir zur Warnung, und DAB DU 


| Wie man die Gnade GOttes ve or⸗ 








allamege demüthig bleibeft. I)" 
Sag VI, L7. ] Kapitel, 





"gen halcen folly unten der Bewah⸗ 


sung der Demuth, 





1, Jh Sohn, es ift Die nuklicher und, 


ficherer, die Gnade der Andacht zu 


‚verbergen, und. dich nicht u 


4 
* 


daß du auch nicht viel Davon redeſt, oder 
felbige fo groß macheft; ſondern daB Du 
vielmehr Dich felbit verachteſt, und ch 
fürchteft, indem ſolche Gnade. [bir als] 
einem, Unwuͤrdigen gegeben J— 
n ſolcher anpächeigen cnucheVn 


* 


F 





| 


fürn tee — — 
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Bungi muß man nicht fo gar. feft hangen, 


welche fo. —— in das Gegentheil kan ver⸗ 
ander werden. 

Gedencke, iR du ‚folche Gnade haft, 
Aie elend und arm Du ohne dieſelbe zu ſeyn 


pfle Tel 
iſt auch darin nicht ſo viel Foͤrderung 
im geiſtlichen Leben, wann du die Gnade 


‚bes Troſtes haft; ſondern lvielmehr darin, 


wann du deſſen Entziehung mit Demuthr 
u rg und Geduld Teideft, 
ergeflalt, daß du aledann in der Pe; 
——— des Gebaͤts nicht traͤge werdeſt, 
noch deine uͤbrigen Wercke, die du ſonſt zu 
thun gewohnt biſt gaͤntzlich unterlaͤſſeſt; 
dern, wie du es am beſten kanſt und vers 
fieheft,. ‚gerne thuft, fo viel an dir iſt; noch 
wegen der Dürre und Beklemmung des 
—— die du fuͤhleſt, dich gaͤntzlich 


2. Dann es find viele, welche, wann es 
ihnen nicht wohl von fatten gehet, alsbald 
3 einen und alles Dran geben. 
Es ift aber nicht allezeit des Menfchen 
Weg in: feiner Gewalt; fondern es ſtehet 
tt, zu geben, und zu troͤſten, wann 
er will, mie vieler will , und welchen er 
—9 ſo wie es in sefälke und nicht ne 


%* 
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Etliche Unvorfichtige haben fich ſelbſt, 
wegen der Gnade der [empfindlichen] An⸗ 
dacht, verdorbenz meilfiemehr haben thun 
wollen, als in ihrem Vermögen war, und 
nicht erroogen das Maaßihrer Seringheit, 
fondern mehr gefolget dem heftigen Trieb ih⸗ 
res Gemuͤths, als demUrtheil der [gefunden] 
Vernunft. 

Und weil ſie groͤſſerer Dinge ſich ver⸗ 
meſſen hatten, als GOtt wohlgefaͤllig war, 
fo haben fie Die Gnade gar bald verlohren. 

Sie find fo arm, nerina und verlaffen 
worden, da fie ihr Neſt in den Himmel 
feßten; damit fie geniedriget und verar⸗ 
met, lernen, nicht mit ihren eigenen Fluͤ⸗ 
geln fliegen, fondern unter meinen Fitti⸗ 

gen zu frauen. 

3. Diejenigen, welche noch Weulinge 
und unerfahren find in dem Wege Des 
HErrn, koͤnnen leichtlich betrogen und 
geärgert werden, wo fie fich nicht richten 
nach dem Rath geuͤbter Seelen. 

Wollen fie ihrem Sinn mehr folgen, 
als andern Erfahrnen glauben, fo wird 
ihr Ende gefährlich feyn, wo fie ſich ans 
ders von ihrem gefaßten Sinn nicht wol⸗ 
len abziehen laſſen. 

Diejenigen, welche bey: fich ne 
ind/ 


9 





vonder Nachfolge Chriſti. . - ste 
find laffen fich felten von andern Demi» demüs 
chiglich regieren. . 
eſſer iſt es wenig Weisheit haben 
mit Demuth und geringer Wiſſenſchaft, 
als einen groſſen Schatz der Wiſſenſchaf⸗ 
sen mit eiteler Selbfl-Sefälligfeit befigen. 
Es iſt Dir beffer, wenig haben, als viel, 
Darauf du. mögteft hoffärtig. werden, 
Der handeltnicht befeheidentlich genug, 
‚Der ſich ſo gantz der Sreude-hingibt, und 
vergiſſet feiner vorigen Armuth und reis 
nen Surcht: GOttes, welche fürchtet bie 
— 9 
icht tugendſam gnug ge⸗ 
fine, De dern — Zeit der Widerwaͤrtigkeit 
wo Beſchwerlichkeit, gar zu 
Ku ellet, und nicht fo zuverficht- 
Pr won-mir. hält und gedencket, alser folte, 
Wer zur Zeit des Friedens allzu fir 
her Bun will, Der. wird. oft zur Zeit: des 
Ki —* — ae und furcht⸗ 


Want Bu Finke allegeit demüthig: und 
in in Dir felber bleiben, wie auch Deiner 
ar wohl maͤßigen und regieren, ſo wuͤr⸗ 
Dit du BP fo bald in Gefahr und Anſtoß 


era 
— 4 ein Suter geh bafr wann er dm 
Bei 
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Geift der Brünftigkeit unt und ) Eifers empfin« empfins 


deſt, du dann bedenckeft, tie du Dich befin⸗ 

den werdeſt, wann Das Licht noeichet. 
Und wann folches gefchicht, fo erinnere 

dich, daß das Licht auch wol möge wieder⸗ 

Fehren, welches ich, dir zur Warnung mir 

zur Ehre =; errlichkeit, auf ine 
eitlang entzogen habe. 

5. Sole) eine Prüfung iſt dit oft nuůů⸗ 
als toanır du e allewege glücklich und 
nach deinem Willen hättefl. 

Dann darnach find jemandes Dugendon 
ich abzumeſſen, wann er etwa viel Ge⸗ 
ſichte und Troͤſtungen hatz oder wann Sram 
in der Schrift wohl Pacht oder — 
er in einen hoͤheren Grad boder 
geſetzet iſt; ſondern wann er in en 
muth gegründet, und mit Goͤttlicher Liebe 
erfuͤllet iſt; wann er die Ehre GOttes al⸗ 
lezeit einfaͤltig und lauterlich ſuchet; 
er ſich ſelbſt fuͤr nichts achtet, und ſich 
Wahrheit verſchmaͤhet, und ſich mehr fr 
et, wann er auch von andern verſchmaͤhet 
— als wann veehret 
wir *2 | 







2 So 


ee 
xechtigkeiten geben ein. wahres Zeugniß, ſo 
DAB ich nicht widerſprechen Fan. 


u, von der Viahfolge Chriſti. 753 
Das 1X. [8] Eapıtel. 
Wie man fich felbft in den Augen 
ha SGottes gering achten Pl. 
Die Seele, 
Wich reden mit meinem HErru, 
da ich Staub und Afche bin? 


Wann ich mich döber achte, fiehe, fo 
5 





und. meine Unger 


Wann ich mich aber gering mache und 


vernichtige, und von aller Selbft- Achtung 


ghlaſſe, und mich als zu Staub mache, (wie 
ich Dann wuͤrcklich bin,) fo wird mir deine 


‚Gnade gewogen, und Dein Kıcht mei; 


en nahe feyn ‚ und alle, 


aucdie geringfte Selbft Achtung, wird 


in das Thal: meiner Nichtigkeit verſencket 


‚werden, und ewiglich vergehen. 


Da ſelbſt zeigeft du mich mir, was ich 
bin, was ich geweſen, und woher ich ges 
kommen bin: Dann ich bin nichts / und 


1 wußte es nicht. 
Wann ich mir ſelbſt uͤberlaſſen werde, 


fiehe, fo bin ich nichts, und gantz Schwach⸗ 


beit; wann Du mich aber bald wieder an⸗ 


Ss. ſie⸗ 
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fieheft, fo werde ich bald ſtarck und m 
us Freude erfüllet. g 

Und ift wol recht wunder, daß jpfo 
gefchmin erhoben ‚ und fo gütlich von Dir 
umarmet werde, Der ich Durch meine 
Be Laſt immer unterwaͤrts gedruͤcket 
werde. 

2. Solches macht deine Liebe, die mir 
unverdient zuvor kommt, und mir in ſo 
vielen Noͤthen hilft; die mich auch vor 
ſchweren Gefahren: behuͤtet, und ( die 
Wahrheit zu ſagen) aus unjblichem 
Hebel ne heine reiſſet. 

Dann ich habe mich verlohren, da ie 
mich felbft übel geliebet; da ich. aber Dich 
allein gefuchet und lauterlich geliebet, habe 

ich mich und dich zugleich gefunden, und 
mic aus Lebe noch. tiefer pernich⸗ 


tiget. 

ei du, v Allerfüffefter, mit mit hats 
delſt uͤber alles Verdienſt, und.über alleg, 
was ich. hoffen oder. bitten Darf. 


3. Gelobet ſeyſt du, mein GOtt, weilen; 
06 ich ſchon alles Guten unwuͤrdig bin, 
dennoch deine edelmüthige und unendliche 
Sütigfeit nimmermehr aufhöret Gutes zu 
thun, auch ven undanckbaren und weit 
von Dir abgefehrten. Be⸗ 
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g ‚© Refehre u uns zu dir, ir, daß, ‘wir danckbar, 
— und andaͤchtig ſeyn moͤgen; 
dann du biſt unſer Heyl, unſere Su, 
und unfere Staͤrcke. 


Das XI Capuel 

wi man zu GOtt / als dem hoͤchſten 

„und legten Ende/ alle Dinge 
Sms 2 ticheen —* | 


„pp Sohn, ich —* dein höchftes 
und leßtes Ende ſeyn, wann. du 
wahrlich zu ſeyn verlangeſt. 
dieſe Abſicht wird deine Begierde, 
weiche ortermalen zu dir felbft und zu den 
Ereaturen mit Unrecht gekruͤmmet iſt, ge⸗ 
reiniget werden. 
Zu wo du dich felbft in einigem Din⸗ 
ar cheft, fo.nimmft du von Stundan in 
z apa und wirft duͤrre. 
Derohalben fi —5 — alles hauptſaͤchlich 
——— ichs bin, der alles gegeben hat. 
Siehe alle Dinge an als ſolche, die da 
hervorflieffen aus dem höchften Gut; und. 
Derohalben auch zu mir, als zu ih» 
prung, alle wieder hingeleitet wei⸗ 


3, Denn großund klein, arm und reich, 
Bor ſchoͤpf⸗ 
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—— — mir, als ang einem eben 


‚gen Brunnen, (lebendiges: —— ur 
Die mir frey und williglich — 












Gnade um Gnade nehmen NE 


Wer ſich aber ‚auffer mir. üben wol 
oder fich beluſtigen in einigem eigen 
Gut, der wird in wahrer Freude hr 
feftiget, noch in feinem ran Amine 


ö * vielfältig behindert und ringe 


Deröhälben muſt du dir ſelbſt nichts bon 
5 zuſchreiben, noch N en: 
Tchen eine Tugend: zueignen:' fondern ib 
alles Sort) ‚ ohne welchen Bein Menke) et 
WMas J 

* Sch —* alles gegeben, und will es a of 
alles wieder haben, und fordere mit‘ groſſet 
Genauheit die — 2 d 
3. Diß iſt die Wahrheit/ wodur 
Eitelkeit der eigenen — 
—— — 

ie wahre Liebe eingehet ins Hertze fo 
keine Mißgunſt, noch Bekl emmung; 
Eigenliebe Blak finden, ' RR 
Dann die Göttliche Lieb he iber ers 
vorher alles, und erweitert a - 
Bat der Seelst;, 18 ISCH, 


Gi Tom 


won der Nachfolge Chriſti 'r67 
n du ‚recht klug biſt, ſo wirft du 
[+ in. mit allein erfreuen, und in michals . 

n hoffen Weilen niemand Gut iſt/ 
als der: alleinige GOtt / der über alles 
au oben, und inallen Dingen zu ren if 
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gkeit/ GOtt su dienen; 
ve mir Verachtung der Welt. 
Gi vans e Seele 1300 Ga 








aa will i —* nun: wieder reden, 
en HErrzumd nicht ſchweigen 5 ich wili 
‚nor den Ohren meines Gottes, mei⸗ 

e Errn und ‚meines Koͤnigs der Inder 
Eifer O wie groß: ift die —**— dei⸗ 
er Suͤ —— die du Behalten haſt 


ne 
denen, die Dich: 


Aber was Pr win * —* 7 die. dich 
lieben? - was dann denen, die dir! von 
Hersendierten? a 


ausfprechlich, ‚Die du denen‘ mir bei 
Died — * 1 ee 
5 tert haft, du allermeiſt die Eifigfeie 
nen Liebe mit ergeigeni, daß du mich ges 
haften haft, da ich nicht war; und da 

or von dir in det Itre ging, haſt du 
mich zuruͤck SB ich die Dienietegl 
— | und 
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| —* haſt mir befohlen, daß ich dich folte 4 
ieben. 

2.0 du Brunquell der ewigen Siehe, 
was ſoll ich von dir fagen? Wie folte n 
deiner 0 koͤnnen, der du mid) 
wuͤrdiget haft, an mich zu gedencken, 
nachdem ich verdorben und verlohren J 

Ueber alle Hoffnung haſt du deinem 
Knecht — ———— lafien, 
und über alles Verdienſt Gnade „ur 
—— erwieſen. 

Was foll: ich dir wieder vegee fi 
folche Gnade? | | 

Dann es: ift nicht allen gegeben; daß she 
mit Abfagung'aller Dinge, die Welt vers 
laͤugnen/ und ein einſames Leben führen. 

Solte es was groſſes ſeyn, daß ich die 
diene; dem: * Creaturen zu dienen ſchul⸗ 
dig ſind? REN rn: 

Mein, es fot * nicht: groß duͤncken, 
daß i * diene; ſondern das kommt m 
vielmehr groß und zu bewundern vor, X 
du einen fo Armen und Unmwürdigen, & 
deinem Dienfi- Knecht anzunehmen. würs 
m und zu deinen geliebten Dienern 
geſelle 

3. Siehe, es if. alles dein, was ich ha⸗ 
be, und womit “ Dir diene. '&% 
e⸗ 
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IFedemoch h herwiederum Dieneft du mir 
Ä ——— als ich dir. 


Siehe, der Himmel und die Erde, die 
Du gu des Menfchen Dienft gefchaffen haft, 
fiehen da gegenwärtig, und thun täglich, 
mas DU ne befohlen haft. 

Das ift noch wenig, indem du auch 
die Engel zum Dienft des Menfchen ge⸗ 


ordnet haſt. 
Diß alles aber überfteiget, daß du ſel⸗ 
ber den Menſchen, ihm zu dienen, gewuͤrdi⸗ 
get haft, und berheifen, daß du Dich fele 


ihm fepencken wolteſt. 
4. Ts ae ich. dir geben für die viel 






Ach —— dienen koͤnte alle die Tas 
ge meines eb eng! 

Ja, ach daß. dir nur einen einigen 
ag gesiemend moͤgte dienen: Fünnen! “ 
Wahrlich, du bift würdig allesDienfteg, 
al ler Ehren und ewiges Lobs. 
Mahrlich,dubift mein HErr, und ich bin 
dein armer Knecht, der ich ſchuldig bin, Dir 









| aus all len Kräften su Dienen, und in deinem 


ar einigen Werdruß zu haben. 
iefes will ich auch alfo, Diefes verlange: 
ich, und was mir dran gebricht, Das wolleſt 

Du zen erſetzen. 
fr 
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5. Es iſt eine groſſe Ehre, "und Bine 
| grof e Herrlichkeit, Dir dienen, und’ 
um Deine willen verachten. 
Dann die werben grofle Gnade befoi 
men, Die ſich freywillig deinem eili 
Dienſt unterwerfen 1 
Die werden den füfleften Troſt des: he 
| figen Geiſtes finden, welche um dei jet 
Liebe willen alle fleifchliche a | 
werfen. % 
Die werden groſſe Freyheit 
müche erlangen, Die um deines Nat an 
willen einen engen Weg einfehlagen, u amd 
alle weltliche Sorge dran geben. & (ei 
6. O angenehmer und eblichet R % enſt 
GOttes, wodurch der Menſch m wahrlich 
66 und heilig wird! — 
O heiliger Stand des seen € Rebeng, 
welcher den Menfehen den Sr ‚gleich 
GoOtt wohlgefaͤllig, den Teufeln erfcht 
FAR und allen Glaͤuhigen angenehm na⸗ 


O liebenswuͤrdiger und erw nichtet 
Dienft GOttes, wodurch das höchfie Gut 
erlanget, und eine Steude erworben Wird, 
dje ohne Aherne ME —— 


HN —4 —— 
















1, vonder —— Ebrifi za 











man i Sie > 28 eines N 
* c ie und” — ſoll. 


RR 


‚Die Se I. 
E .. ee IL, dieſe "Dinger. 


— 
u Daf du al den 1 Berlangen gaͤntlich in 
inen Wohlge falle n ſtelleſt und nicht eih 
iebhe * einer ſelbſt ſeyſt, ſondern ein 
Yan Mad hfolger meines Willens 
Berlängen ’ entzündet dich oft, 

et Dich heftig an; — aber, 
iebe wegen, oder vielmehr 


—* — nen Nutzens willen/ berocget 
Bin —————— fs wirft ” 


wohl d erh ſeyn wie ich auch die 
i er und ſchicke; liegt aber vom 


** Geſich etwas drunter verborgen; 
he, d 9 | El dann was dich hindert 


© 2, Hüte dich Detohäfben / daß du J 
Wir Ju viel ſtuͤtzeſt auf- dein vorgefaßte 


Ver⸗ 
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erlangen, worüber du mich nicht Kath 

gefraget; damit dich hernach, nicht, 
oder Dir mißfalle, was Dir anfangs. gef 

7 ef wofür du, als fuͤr das bee, 8 | 
ert ha 

Dann man muß nicht einer jede s 
wegung, die gut fcheinet, alsbald“ um; 
FR auch eine ‚jede, die nicht gut‘ ſcheinet 

iehen. 

Bisweilen iſt es nötfich, daß man was 
einhalte, auch in guten Verrichtun et 
ebene & ale: 2 * ae er 

eidenes Treiben in Zerftreuung des 
muͤths geratheftz daß Du auch ander 
Durch dein ungeordnetes efen nicht Net: 
gerniß gebeſt; oder auch durch der ander 
Widerſtand nicht plbklich beunruhiget wer⸗ 

deſt, und gar zum Fall kommeſt. 

Bisweilen aber: muß man 6 Ghervalt 
brauchen, und männlich den finnlichen® 
gierden widerſtehen, und nicht: drauf a 
ten, was das Fleiſch wolle, und. was 
nicht wolle; ſondern vielmehr ſich be 
en, daß es auch wider Wilen — 
ſte unterthan ſey. 

Und ſo lange muß es gesüchtiget undges 
zwungen ‘werden unterthänig zu ſeyn, bis 
es zu allen Dingen bereit iſt, und lerne Ba 


+ 
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weni em vergnuͤgt ſeyn, und an m 
‚gen Dingen Luft haben, auch wider nichts 
unangenehmes murren. 


Das XI. [ı2,] Capitel, 
— der Beduld/ und vom Streit 
ihper die Lüften und Begierden. 

< Die Seele. 
| 0 Gr, mein SHE, die Geduld ift mir 
Kr, ‚dann, wieich-fehe, ſehr noth; weilen 
viel _widertoärtige Dinge in diefem Leben 
ae len. 
ann wie ichs auch immer anftelle, mei⸗ 
nen Frieden zu behalten, fo Fan Doch ‚mein 
Fin wicht ohne Streit und ——— 

Be: 3 JEſus. 
S ft. es, mein Sohn, Och will «aber 
nicht, daß Du einen folchen Srieden fuchen 
ſolt, der; ohne Verſuchungen fen, und Ä 
ts widerwärtiges fühle 
e' Sondern glaube, aud) alsdann y. 
Seieben:gefunben suhaben;wanndu durch 
» mancherley Zrübfal geübet, und, in vielen 
—— keiten gepruͤfet wirft. 
Srprichſt du aber, du koͤnneſt nicht 
viel ken: wie molteft Du Dann das hoͤlli⸗ 
ſche Feuer erdulden? A 

u 









Betr - 3 


y 
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willen glei 


Nein, ſolches wirſt du nicht finden, 








path: Uebeln muß man immer 


a — — — —— 


EU 
Derohalben damit du der Eünftigemetins 


‚gen Strafe entgehen mögeft, ſo befleißige 


Dich, Die gegenwärtige Leiden. um ER 
er üthig zu erfragen: 

Menneft du, — die Menſchen dieſet 

Welt nichts oder wenig zu —— 













du en die allerzärtlichften ausfücheft. 

Aber,fprichft du, fie haben Doc) viel Erge⸗ 
Kung, und folgen ihrem eigenen illen A 
en achten fie ihre Trübfalen ſo groß 


" Sefest dem fe affo,baß fie haben oa8 


ſie wollen ; wie lang aber, meyneſt u, daß 


es Beftand haben werde? — 

3: Siehe, die Ueberfluß in der ha⸗ 
en, werden vergehen wie der Rauch, und 
es wird Fein: Andenken ihren: vage 
Freude übrig ſeon. 

Ja auch weil ſie noch ——— 
nicht ohne Bitterkeit, ————— und‘ 
in ihren Freuden ruhen. | 

Dann oft befommen fie | 

aur Strafe, aus eben dem —— 
Me ! ch Ergetzung und Freude vorgeſtellet⸗ 
Std us A Wei, Und 






x 
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— — — — — — 


Und hierinnen widerfaͤhret ihnen Recht, 
daß weil ſie unordentlicher Weiſe ihre Luſt 
und Ergetzung ſuchen, und derſelben fol⸗ 
gu fie. diefelbe nicht ohne Schande und 
Bitterkeit sollbringen. 

4 D wie fo furk, wie fo falfch, wie fo 








Dennoch verfiehen fie folches. nicht, vor 
eu Blindheit; fondern, wie 
das dumme Vieh, rennen fie in den Tod 
und ing Verderben ihrer Seelen: hinein, 
um einer geringen Ergetzlichkeit willen eineg 
versänglichen Lebens. 

Du derohalben, mein Sohn, folge dei⸗ 
nen Lüften nicht, und Fehre Dich ab von 
deinem eigenen Willen. Habe deine 

eluſtigung im Hren/ ſo wird Er 
Dir geben / was dein Hertze wünfchet. 

Dann warn Du Dich wilft wahrlich erges 








Ken, und überflüßiger von mir getröftet 


werden, fiehe, fo wird in. der Verſchmaͤ⸗ 
— * aller weltlichen Dinge, und in Ab⸗ 
chneidung aller niedriger Ergetzlichkeiten, 
dein Segen ſeyn, und wirſt reichlichen 
DToſt empfangen. Und je mehr du dich von 
alten Troſt der Creaturen entziehen wirft, 


deſto ſuͤſſere und kraͤftigere Troͤſtung wife 
vr  » 4 


I 


—— ſchaͤndlich ſind alle ſolche 
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du in mir finden. : Aber du wirft im Ars 
fang: nicht_ohne einige‘ Traurigkeit und 
Arbeit des: Streits darzu gelangen. 
Die alte und eingewurgelte Gewohnhe 
wird Dir enfgegen ſtehen; welche aber 
Durch "eine beffere Gewohnheit übermwuns | 
den wird. ————— Ba sr 
Das Fleiſch wird auch widerſpenſtig 
ſeyn; es wird aber durch die Brunftigkei 
des Geiftes bezaͤhmet. | | 
Auch wird die alte jeken 















Wie mandenen/dieüber uns gefeetz 
nach dem Exempel Chrifti ges 2 
| borfam ‚feyn ſol. 


— wir Bi Dr Behr 
1. Sohn, mer fich dent Gehorſam er 
S siehen will, der entziehet fich fe 
— | . ve. 
nd wer was eigenes haben will, vera 
fieret das, was gemeinfchaftlich if. 
Wer nicht gerne und freywillig ſich ſei⸗ 
nem Ohern unterwirft, der zeiget damit 
an, daß ſein Fleiſch ihm a 3 
om⸗ 
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kommen gehorſam iſt, ſondern oͤfters wi⸗ 
derſtrebet und murret. 

Lerne derohalben dich hurtig deinem 
Obern unterwerfen, wann du begehreſt dein 
eigenes Fleiſch unter das Joch zu bringen. 

Dann der aͤuſſere Feind wird geſchwin⸗ 
Der uͤberwunden, wann der innere Menſch 
nicht verwuͤſtet iſt. | 

Es ift Fein fo. befchtverlicher und. böfer: 
Feind Der. Seelen, als du dir felber biſt, 
wann du nicht wohl mit dem Geiſt eins 


sine 
Darum muſt du nothmendig in 'eine 
wahre Verſchmaͤhung dein ſelbſt einges 
hen, wann du anders wider Fleiſch und 
Blut den Sieg erhalten wilt. 
2. Beil du dich felbft noch. gar zu uns 
ordentlich, liebeſt, deßwegen fürchteft du 
dich fo fehr, dich dem Willen eines andern 
zu überlaffen. | = 
Was iſt aber groffes dran, wann du,der 
du Staub und nichts bift, um GOttes 
voll Dich: einem Menfchen unterwirfeft, 
Da.ich, der Allmächtige und Allerhöchfte, 
der-ich alles aus nichts geſchaffen habe, 
Seinem Menfchen um deinet willen des 
Athiglich unterworfen habe, N 
Ich bin. der Demüthigfte und da + 
4, g 
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— —— — en 
ſte von allen geworden, damit du deinen 
Hochmuth durch meine Demuth uͤberwin⸗ 
den moͤgteſt. 

Lerne gehorſam ſeyn, du armer Staub 
und Aſche; lerne Dich demuͤthigen, du Erde 
und Leimen, und Dich beugen unter aller 
Menfchen Fuͤſſe; lerne allen deinen Wil⸗ 


len brechen, und dich aller Unterwerfung 


ergeben. * 

3. Zuͤrne wider dich ſelbſt, und laß nicht 

zu, daß einige Hoffart in Die lebe. 
Sondern erweife dich fo unterfhanie 





und klein, daß alle über dich gehen, und wie 


Koth aufden Gaſſen zertreten Fönnen, 
Was haft du zu Flagen, Du eiteler 
Menſch? —328 
Was kanſt du unreiner Suͤnder denen 
widerſprechen, fo Dich ſchelten, der du fo 
oft GOtt beleidiget , und fo vielmals Die 
Hölle verdienet haft? 
Aber mein Auge hat dein verſchonet, weil 
deine Seele Esftlich war vor meinem en 
ficht; auf daß du meine Liebe mögteft ers 
fernen, und alleseit danckbar wäreft e 





meine Wohlthaten, und daß du di 


wahren Unterthänigfeit und Demuth. 
ne Unterlaß ergeben, und Die Rerfehmidh 
hung deiner felbft geduldig ‚erleiden moͤg⸗ 
teſt. Das 


— 


J 
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Das XV.Lı4.] Sapitel. 
Wie man GOttes Reinigkeit mit hei⸗ 
Uger Furcht betrachten ſoll/ damit 
wir uns in nichts erheben. 
Rede Seele. 
I; Her du lafleft mich immer Hören 
e den fürchterlichen Schall deiner 
Gerichte; mit Furcht und Schrecken 
serfchlägeft: Du alle meine Gebeine, und 
meine Seele —— gar ſehr. * 
Ich ſtehe beſtuͤrtzt und bedencke, wie 
daß auch die Himmel nicht rein find vor 
deinem Angeficht. 
Haft du auch in den Engeln Bosheit 
jerunden, und ihrer nicht verſchonet, was 
w ir widerfahren? 2 
Die Sterne find vom Himmel gefal⸗ 
len; und ich Staub und Afche, was bilde 
ich mir ein? 
Diejenigen? Deren Wercke loͤblich ſchie⸗ 
gen find tief herunter gefallen ; und die: 
jenigen, welche das Brot der Engel a en; 
2. 1) gefehen mit Säu-Tiäbern fich be⸗ 


2 Derohalben ifb alle Heiligkeit nichte;, 
wann du HEkr, deine Hand abzeucht, 
EB hilft Feine Weisheit, wo du auf⸗ 
FEIN ordnen und zu regieren. 
* 8 Es 









23 


| : ET RE 5 * > 
Es hilft Feine Stäreke, wann Du a 
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fäffelt zu bemahren. van. ; 
Reine Keuſchheit ift ficher, wo du Die 
felbe nicht befehirmeft, m 
Keine eigene Wacht hilft, wann Deine 
heilige Wachſamkeit nicht Dabey iſt 
-- Dann wann du uns verlaͤſſeſt, ſo ve 
ſincken und vergehen wir; wann DU une 
aber befucheft, fo werden wir aufgerichtet 
und leben. 0 ice 
Dann wir find unbeftändigs durch die 
aber werden wir befeſtigt ee. 
Wir find lau, aber von dir werder 
wir entzuͤndet. — J 
3. O wie ſo ni und. verächtlic 
muß ic) von mir ſelbſt halten! ner 
Wie ſo gar nichts foll ichs fchäßen, wa 
ich ſcheine was gutes zu haben! 5 
DH wie fo tief muß ich mich, HRErr, um 
terwerfen deinen grundlofen Gerichten/ 
da ich mich nichts anders: zu ſeyn befind 
als Nichts, und. abermal Nichts! Anre 
HD Gewicht über alle Maaß o uner⸗ 
meßliches Meer! o unüberfchwimmlich 
Dcean , wo ich nichts von mir finde a 
überall und in allem Nichtstı u 
Wo iſt dann nun der Schlupf Winckel 
meines eigenen Ruhms? Wo iſt das ein 
er pe " ge⸗ 
















aart 
edrig 





— 
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gebildete Vertrauen auf meine Tugend? 
Aller eiteler Ruhm iſt verſchlungen in die 
Tiefen deiner Gerichte über mich, 

4. Was iſt alles: Fleiſch vor deinem 
Angeſicht? Oder foll der Thon ſich rühs 
men wider feinen Toͤpfer? 

Wie ſolte der durch eitele Lob⸗Reden 
Eönnen hochmuͤthig werden, deſſen Her in 
Wahrheit GOtt — — 

Denijenigen wird die ganke Welt nicht 
erheben Finnen, den die Wahrheit 
ihe unterroorfen hat. 

- Derjenige wird auch nicht beweget wer⸗ 
den Durch Den Mund aller derer, die ihn 
—— —* ſeine Hoffnung in GOtt 


Dann auch diejenigen, die da loben, fies 
he, fie find alle nichts; Dann fie werden 
derfehtwinden mit famt dem Schall ihrer 
Worte; aber die Wahrheit des Hrn 
bfeibet in Ewigkeit. 
Das XVI. [15] Capitel. | 
Die man fechen/ und wie man fagen 
ſoll / in einer jeden — wornach 

Man verlanget. 
Eſus J 
Sohn alſo folt du fprechen in allen: 

L #92 Din” 


F:2 















—— 
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Dingen: HErr, wann es dir gefaͤllig iſt, 
ſo geſchehe dieſes alſo. 
Etr, iſt es zu deiner Ehre, fo gefche 
he es in deinem Namen. | 

HErr, ficheft du, daß mir dieſes gut fer, 
erfenneft Du, daß es mir nuͤtzlich ſey; ſo 
gib mir dann Gnade, daß ichs zu Deiner 
Ehre gebrauche. | 

Erkenneſt du aber, daß es mir ſchaͤdlich/ 
und dem Heyl meiner Seelen nicht foͤrder⸗ 
fich fen, fo nimm von mir fotches Ber 
langen. | 

Dann nicht ein jedes Berlangen ift nom 
heiligen Geiſt, ob eg gleich dem Menfchen 
fcheinet recht und gut zu feyn. 7 

Es ift fehwer, nach ver Wahrheit zu un: 
terfheiden, ob ein guter oder aber ein 
fremder Geiſt dich antreibe⸗ dieſes oder jenes 
zu begehren, oder ob du vielleicht aus deinem 
eigenen Geiſt beweget werdeſt. | 

Diele find am Ende befrogen, welche 
anfangs fehienen durch einen guten Geiſt 
gefuͤhret zu werden. 

2. Derohalben muß man immer mit 
Furcht GOttes, und mit Hertzens⸗De⸗ 
muth begehren und bitten, was dem Be 
müthe su begehren vorfomt, und allermeift 
mir alles mit Mebergebung feiner felbft uber 
laſſen, X Und 


* 
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Und alfo fprechen: HErr, du weißſt, wie 
es am beften iſt; es gefchehe dieſes oder je⸗ 
nes, wie es dir gefaͤllet. 
ib was du twilt, wie viel du wilt, und 
wann Du wilt. 
se Dandele mit mir, wie du es erfenneft, 
und wie e8 Dir. am beften gefället, und wie 
es am meiften zu deiner Ehre if. 
Setze mich, wohin du wilt, und handele 
nie mir gantz frey in allen Dingen. 
Ich bin in deiner Hand, wende und 
kehte mich hin und wieder, um und um. 
ehe,ich bin dein Knecht, zu allen Din: 
gen bereits Dann ich verlange nicht mir zu 
— fondern dir: und ach, Daß es wuͤr⸗ 
glic —X vollkommen geſchehen mögte! 


Das XVII, Eapitel, 








Ein Gebär/ das Yoohlgefallen GOt⸗ 
— #5 res 34 erfüllen. 
22. Die Seele. 


Hflier tiger. SEfu , verleihe mir 
deine Gnade, Daß fie mit mir ſey, 
Ä po Bu — und bey mir bis ans 


| "Gib, Bach alleseit dasjenige möge vers 
ingen und rollen, das Dir. am angenehm» 
ſten iſt, und: am liebſten gefaͤllet. es 
— H 3 Dein 
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—— — 

Dein Wille ſey der meine; und —* 
Wille muͤſſe dem deinen allezeit fo 
und aufs beſte mit demſelben ubereinft im 
mei. © 

Laß mich mit dir ein einiges Wollen und 
Nichtwollen haben; und laß mich nichts 
koͤnnen wollen oder nicht wollen ale: was 
du oder nicht wilt. ME ie 37 
i Gh, daß ich alten D Dingen‘ eb 
die in der Welt find; und daß ich gerne 
wolle um deinet willen in dieſer 
verſchmaͤhet und unbekant ſeyn. en 
ich uͤber alles, was man nur wuͤnſchen ent 

‚allein in Dir ruhen und mein Hettz in ir be⸗ 
friedigen moͤge. ae 

Du bift der. wahre Friede des He tens 
dur bift. Die alleinige Ruhe. rt 
Außſſer Dir find alle Dinge hart und un 
unruhig. er 

gaß mich in dieſem Frieden/ in 
eben daſſelbe ⸗ * ift, in dit, 
dem einigen, höchften,. und ewigen ' Gut 
entichlafen und ruhen, Amen. De 


© In.pace, in indernabdesmiem &r equiefcam, ums 
So lafın die Alten. den letzten Vers de ale tn 
Palme ‚ and. hatten Darüber erauidlide & 
‚den; ich Aucuſin Confeil’Vibr.IX. C. * 

— dasfo dende Buͤchl. — hin und wieder. 
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—— XV. [16.] Gapitel, 
| e ver Ei allein in GOtt 
Pr fücben 1er: —— 


Iflles, was ih sumeinem Troft — 
Mgen oder erdencken Fan, erwarte ich 
ni £ hie er, fondern ins Fünftige. 
Dann wann ich gleich aller Welt Troſt 
Aleine haͤtte, und alle Ergetzlichkeiten ge⸗ 
eſſen koͤnte; ſo iſt es Doch gewiß, Daß es 
alles nicht lange währen fan, 
Deerohalben /meine Seele; fanft Du nicht 
oͤllig nen noch vollkommen. erfreuet 
erden, als in GOtt, dem Troͤſter Der 
Armen, "und dem Aufnehmerrber Demi 
Wa lee meine Seele, harre 
Rx — Verheiſſung, ſo wirſt du 
den Ueberfluß na Güter im Himmel has 
en. a 
Wann du gar zu unordentlich. Ddiefe ge⸗ 
genwaͤrtigen ae e begehreft, fo wirft du 
ie Ewige immlifehen verlieren. 
"Die geile Dinge habe nur im Ge⸗ 
rauch 5 bie ervigen Dinge aber im > 


r anı mit feinem zeitlichen Gut ges 
2 4 fü 
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; fättiget twerden, weil Du gu deſſen ʒe 
nicht geſchaffen biſt. a 
2, Und tvanın Du auıch Alle gefchaffen 
Süter hätteft, fo Fönteft du dennoch nich 
glücklich und ſelig ſen ·. 
"Sondern in GHtt, der alle ‚Din 
febaften,. beftehet deine Re sank au 
und ehr eine fl 








—* und — ker Mae he 
als die frommen Ehrift- uk erma, 
ten, und wovon auch die Seiftliehencn 
Reinhergigen, deren Wandel im H nun 
iſt bisweilen einen Vorſchmack hab 
Eitel und kurtz iſt aller menſchliche 
Der Troſt iſt ſelig und wahrhe 
inwendig von der Wahrheiten 
den wird. 
Ein andaͤchtiger Menſch fräget 
feinen. Teöfter bey fich, nen 2 
‚And fpricht, zu ihm ey bey 
HE IEfu, an in C 
und zu.aller Seit, 00° 
Diß fen mein Troftr — ‚aller 
aenfehlichen Troſt gern entbehren wollen. 
Se wann mit dann’ dein Troft * 














-. 
“ “ 
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mangeln, ſo fen mir dein Wille und ges 
Ba Prüfung an ftatt des höchften Tro⸗ 


Dann du sürneft nicht immerdar/ und 
droheſt nicht ewiglich. 


Das XX.[i7)] — 
2 man A Sage auf SOtt 
sa poll. 

Sn laß —* dir machen / was 

ich will: Ich weiß, was Dir nuͤtzet. 

J Du denckeſt wie ein Menſch; du ur⸗ 

J in vielen Dingen, wie es Die menſch⸗ 
Reigungen dir rathen. 
—* Die Seele. 









N N, esifmah, was du fageft: deine 
'ofalt für mich iſt gröffer, als alle Sor⸗ 

‚Die ich für mich felbft tragen Fan. 

ann der ſtehet gar zu geführlich, der 

alle feine Sorge auf Dich wirft. 

‚Err, wann nur. mein Wille gegen 

re tſchaffen und feſt bleibet, ſo mache 
mit ‚mir, was dir mohlgefället. 

‚ Dann e8 Fan nicht anders als gut feyn, 
Als, wa Du auch mit mir anfängeft. 

du, daß ich im Sinftern ſeyn fol, 
as gebenedeyet; und wilt du, daß —3 

95 
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im Licht ſeyn ſoll, ſo fen hie ale 
deyet. Begnadigeft du. mich mit 
gebenedeyet; wilt Du mir Truͤbſal 
ſey allezeit gleicher Weiſe gebenedenyet. 


Eſus. 

Sohn, alſo muſt du — wann du 
mit Mir zu wandeln begehreft, 

Du muſt eben fo bereit feyn zu leiden, 
als dich zu freuen;/ 

Und eben fo gern duͤrftig und arm En: 
erfüllet und a feyn. | 
| ie Seele. Ki 
a, Her, ich il gern um *— toi 
len leiden, alles was Du wilt, Daß Eu: : d 
fommen ſoll. —— 

Ich will gleichguͤltig von deiner dand 
a das Gute und das Boͤſe, Das 

Süffe und das Bittere, Das Sreubige und 









das Traurigez und will wegen alles, das 


mir e widerfahren mag, danckfagen. — 
Bewahre mich vor aller Sünde, fot ill 

ich weder Tod noch Hölle fürchten. 
Pur daß du mich nicht in Groigfeit vers 

werfeſt, noch mich austilgeft aus dem SE 

des Lehens; fo wird es mir nicht ſch 

möge Srabfalen * uͤber iR — 


en. J 
Da 






— — — 
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Da6:KX. xx. [18]. Fapitel, 


—* die zeitliche Elenden / nach 
em n Krempel Chriſti ge | 
. ebig tragen mölle 


JEſus. 

„Gi ich m um Deines Saft willen 

vom Himmel gekom̃en: Ich habe 

Deine Elenden auf mich genommen; wicht 

aus Noth, fondern Die Liebe hat: mid) ge⸗ 

zogen; Damit Du mögteft Geduld lernen, 

nr seitliche Elenden nicht unwillig trͤ⸗ 
geſt 

Dann von der Stunde meiner Geburt 

bis zu meinem Tod am Creutze, bin 

ich Abos .—. und Leiden ge⸗ 









un 


Be habe ich eo 
r Wunderwercke habe ich Läfterungen,; 
ei für * Lehre habe ich Schelt-Wor⸗ 


— Seele. | 
12.9, meil du geduldig geweſen 

biſt in deinem Leben, und eben darin dei⸗ 
as wi 9 6 ; 008 f 


— 
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nes Vaters Willen am meiſten erfuͤllet 
haft, fo iſts billig, Daß ich elender Suͤn⸗ 
der nach Deinem. XBillen mich auch gedul 
dig leide, und: fo.lange du felber wilt, Die 
Laft dieſes zerbrechlichen Lebens um meines 
Heyls willen trage, - — 
Dann ob wol dieſes gegenwaͤrti 









Rn auch viel — ———— 


unter dem alten Geſetz war, da die Pſor⸗ 
des Himmels noch verſchloffen var um 
auch der Weg zum Himmel. dunckele 
fehiene ; da fo wenige das Himmelreich iu 
ſuchen ſich befliffen. 
Ja auch Diejenigen, die damals gerecht 
waren, und ſelig werden ſolten nte 
nicht ohne dein Leiden und das Verde 
deines heiligen Todes ins Himmel 
angehen. | 





3. O welche Danckhatkeit hin ich dir 


ſchuldig abzuſtatten, daß du mir und allen 
Glaubigen den geraden und gutein Weg 
zum ewigen Königreich zu zeigen gewuͤrde 
geh Dann 








1 
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1 eK ann dein Leben iſt unfer Weg; und 


Dur Die, heilige Geduld wandeln wir iu 
ib, der du unfere Erone: biſt. Ä 
—* Wann du uns nicht waͤreſt vorgegan⸗ 
gen, und nicht gelehret hatteft, wer wuͤr⸗ 
dir ——— wollen? 

tie r) * und. * würden fo 


— 








———— m wann wir ein — gie 
r — nicht bästen | 


e * er > 


ch, Br ifie, das du redeſt? Höre 
auf ʒu klagen, und mercke auf mein | 

‚anderer Heiligen Leiden: 

haft .- Be bis ‚aufs Blut wi⸗ 


n 
Es iſt wenig, das du feideft;, Ä in Ver⸗ 
— ſo viel one 










Rt 
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haben, die fo fchwer find verfuchef wort n; 
und fo vielfältig geprüfet und. geuͤbet. u 

Derohalben muft du: der andern ihr 
ſchwere Leiden Dir zu Gemuͤthe fuͤh 21, da 
mit Du Deine geringere Leiden deſto leichter 
ertragen moͤgeſt. 

Und wann dir deine nicht gering ſchei⸗ 
nen, ſo ſiehe zu, daß nicht etwa 
Ungeduld ſolches verurſache. 
Dooch ſie mögen klein oder groß ſeyn, 
ſo befleißige dich nur alle geduldig in 
gen. | 
2. Je beſſer du dich zum ten ſon 
deſto weiſer handelſt du, und deſto 
er; du GOttes Gunft erwerben... 7 

Du wirſt auch eg ‚leichter, erfragen, wann 
du. Dich von Hertzen, und mit will r les 
bung, darzu  bereitefter Be | 

- Sage auch nicht; das Fan ich — 
ſolchen Menſchen nicht leiden, und fo mas 
muß ich auch nicht leiden; dann er hat 
mir groſſen Schaͤden gethan, und gibt 
mir ſolche Dinge Schuld, daran. ich ni 
gedacht habe: von einem andern moͤgt 
ichs noch gerne leiden, und wann ich 
he, daß es folche Dinge waͤren, die ich, 
leiden müfte. 

Solche ðedancin find. unerfändig 

und — 
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‚und eines folchen, ‚der die Tugend der Ges 
duld nicht bedencket, noch von wen fie foll 
geeroͤnet werden; fondernvielmehr die Men⸗ 
ſchen und ihre angethane Beleidigungen 
anſiehet. | 
3, Der ift Fein wahrer Geduldiger, der 
nicht leiden will, als nur fo viel es ihm 
Hut Dünckee , und von wen es ihm gefället. 
Sondern ein wahrer Geduldiger fiehet 
nicht an, von welchem Menfchen er geubet 
wird, es fen von feinem Vorſteher, oder 
von einem feines gleichen, oder von einem 
der unter ihm iſt, wie auch ob es von eis 
nem Guten und Heiligen, oder von einem 
Boͤſen und Unwuͤrdigen geſchehe. 
“Sondern wie viel und wie oft ihm etwas 
widerwaͤrtiges von einer jeden Creatur be⸗ 
gegnet, ſolches nimmt er gleichgültig von 
der Hand GOttes mit Danck an, und 
achtet es für einen groſſen Gewinn: 
Weil nichts, wie Flein eg auch iſt, das 
um GOttes willen gelidten wird, bey 
GOtt unvergolten hingehen Fan. * 
Darum ſey allezeit fertig zum Streit, 
A du den Sieg zu erhalten begehreſt. 
Ohne Streit Fanft du nicht gelangen 
zur Erone der Geduld; | 
Wiit du nicht leiden, ſo wilt du nicht: 
gecroͤnet werden. Wilt 
AR. 










Wilt du aber geeröner werden, fl trebs 
te —— und halte geduldig aus. 

"Ohne Arbeit Fan man nicht zur Ruhe 
Fommen; und ohne Streif — nan 
nicht zum Sieg. —— 
Die Seele, 


HErr, es werde mir lich; urch die 
Bnade/ ee mir um ſcheine 
durch die Natur. JF — 
Du weißift, daß ich wenig —— fan, 
und da " ich bald niedergemorfen: werde, 
wann fih nur eine Fleine Widerwaͤrtigken 
erhebet. — 
Laß mir eine jede Uebung: er. Trürbfa 
um Deines Namens willen. lieblich u 
wünfcht werden. - Fu 
Dann um deinet willen leit 
plaget werden ’ iſt meiner 
— i Ä 


; 














Yon 7 ——— re 4 en 

Schwachbeit/_ und von dem Zend, 
anne dieſes Aebens. 2) — 

— 
1) Iwon er . fen meine 
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Techtigkeit befennen: „Dir, HErr, will 
ich. meine, Schwachheit bekennen. 

Oft iſt es ein kleines Ding, welches 
mich darnieder wirft und betruͤbet. 
— en mir. vor, daß ich mich tapfer 
verhalten wolle; wann aber eine Fleine 

—— kommt/ ſo gerathe ich in 


| zur et it h ein gan: ‚geringes Ding, 09 
von mir eine groſſe Derfuchung kommt. - 
Und wann ich menne, ich ſey ein wenig 
er 24 er Gefahr] dieweil ich eben 
| d finde ich mich, ehe ich michs 
er erfeh —* ist oil faft gar überwunden 
pon einem Eleinen Wind. 
Be "Sieh ye.derohalben, HE, meine Se 
ingheit, und meine a die 
Dir alenthalben wohl: befant ift. 
- Erbarme Did) mein, und richte. mich 
auf aus dem Roth, DaB, ich nicht Darin vers 
634 ee gar darnieder gewor⸗ 
«u "Def es, was mich oft [in meinem 
swiften ] fchlägt und vor dir beſchaͤmt 
acht, Da. fo leichte falle, und. fo 
hi — * boͤſen Begierden Wi⸗ 
derſtand zu 
aa len nicht gänglich bein 






















136 DesTin BuchsiazuCapirel 


willige, fo ‚ fo-ift mir d mir dennoch ihre‘ Anfe echtung 
befchtwerinß und verdreußt mich ehr, fi 
täglich im Streit zu leben. Bi * 
Hieraus wird mir meine Ih N 
befant, daß mir allezeit boͤſe abſcheuch 
Gedanken viel leichter einfallen, ' als wie 
der weichen. e 
3. Ach aber, du ſtarcker Goit Iſra⸗ 
els, du Liebes⸗Eiferer aller glaͤubigen See. 
len, ſiehe an die Arbeit: und dem Schm 
Ben deines Knechts, und’ ſtehe ihm Je i n 
allem, mas er vornimmt. — 
Staͤrcke mich mit der him 
Staͤrcke, damit der alte Menſch das —* 
Fleiſch, welches dem Geiſt noch nicht voͤl 
lig unterworfen ift, nicht obfieget 34 
ihn herrfche, wider welches er mo! 
ftreiten müffen, fo. lange rin bieſem elerb 
Den Leben ‚Athen höleti 7 rag * 
Ach was iſt dieſes doch für 1 Lebe 
da nimmer Truͤbſalen und Elenden fi 
da alles voller Stricke und Feinde iſt 
"Dann wann eine Truͤbſal oder Be ei 
hung weichet, fo kommt wieder eine an 
dere: ja weil der vorige Streit noch md 
ret, fommen andere mehrere auch unt 
hoft, noch dazu. IE”! 
+ Und wie Fan es dann feyn, daßman 























— 
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fol ein Reben lieber / Das fo groffe Bits 

terfeiten hat, und. mit fo vielen Elenden 

und Sammer beladen ift? 

eh ge warum wird es ein Leben genennet, 
da es o viele Tode und ‚Hiftige Plagen 

gebieret?. | 
Und dennoch wird es geliebet, und viele 

tollen ſich darin ergetzen. 

Die Welt wird oft beſchuldiget, daß ſie 

— ey und eitel; dennoch verlaͤßt 

man ſie nicht gern, meilen Die Begierden 

[2 Sleifches ; u fehr bereichen. 

Es find Ab etliche Dinge, welche ung 

Bine Ben lieben; etliche aber, fi ie 


Es reißen ung sur Liebe: der Welt/ die 
Begierde! des Bleikhes die Begierde Dee 
Au en, und die Hoffart des Lebens. 
| ber die Pein und die Elenden, melche 
— darauf folgen, ‚bringen Haß 
Verdruß gegen die Welt. 
— —— leider! die boͤſe duſt aͤberwin⸗ 
det das Welt ergebene Gemuͤth, Das fich 
einbildet, es ſeyen lauter Ergetzungen uns 
ter den Dornen; weil e8 nie GOttes 
Süßigfeit , und die innerliche Lieblich keit 
ber Zuge, zen gehen —* geſchmaͤ⸗ 
cket hat. * 


wi u | Dies 
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—tr nm 0. — — — — — — — — — 


Diejenigen aber, welche die Welt sol 
koͤmmlich verſchmaͤhen, und unter heil 

Zucht GOtt zu lieben ſich befleiß 
Has iſt Die Göttliche Süßigkeit nichen 
bekant, welche denen wahren Verlaͤug⸗ 
nern verheiffen ift; und fiefehen gang klar 
wie: fo fchwerlich die Welt irret und auf 
mancherley Weiſe betrogen wird. — 


Das XXI. [21,],Eapitel, 


Daß man in GOtt ruhen muͤſſe ů 
| alle Güter und Gaben, 
‚Die ‚Seele. N — 
meine Seele, du muft' —— 
Dinge / und in allen Dingen, alle⸗ 

geit in GOte ruhen / dann Er iſt die wi 
ge Ruhe der Heiligäe. 
Gib mir, o allerſuͤſſeſter und aller ſter 
geu⸗ dab ich in Dit ruhen möge über 
alle Ereatur, über alles. Heyl und Schi 
it, über alle ‚Herrlichkeit und S re, 


alle Wiſſenſchaft und Subtilität, dt r 
alle Reichthümer und Künfte, über — 
| Suhm a und Srohlocken , ern. 

uhm und Lob , überialle‘ 


Voſt/ uͤber alle Hoffnung und © 






— 















PR... der Nachfolge Ehrifi 1 189 


fung, fung, über ai alles Berdienft und Begehren: 
über alle Gaben und Geſchenck, Die du 
geben und eingieffen Fanft; über alle see 
de und Jubiliren, fo ein Gemuͤth je faffen 
und empfinden fan; endlich über alle Enz 
gel und Ertz Engel, und über alles himm⸗ 
liſche Heer; uͤber alles Sichtbare und 
Unfichtbare, und über alles, was du, 
mein GOtt, nicht biſt. | 


-2. Dann Du, Herr ‚mein Dot, biſt 
uͤber alle Dinge der Beſte; du biſt allein 
der Hoͤchſte; biſt allein der Maͤchtigſte; 
du biſt allein der Allgnugfamfte, und vols 
ler Seligkeit; dur bift allein der Allerfüffefte 
und Alfertröftlichfte; du bift - allein der 
Alerfehönfte und Fieblichfte; du bift allein 














der Alleredelfte und Herrlichſte über alle 


Dinge, in welchem alles Gut mit einander 
und vollfommen iſt,  allegeit geweſen iſt, 


und allezeit feyn wird: derohalben ift alles 


zu wenig und nicht gnugſam, mas du mir 
ſchenckeſt, obne Dich; oder was du mir 

enbareft oder verheifieft von dir, wann 
Sf IR nicht fehe und voͤllig er⸗ 





a mein erh Fan nicht wahrlich 


| J noch vollkommen vergnuͤgt — 
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es fen Dann Daß es in Dir ruhe, und alle 
Gaben famt allen Creaturen überfteige, 

3. O du mein allerliebfter Brautigam, 
JEſu Ebrifte, du allerreinefter Lieb: 
haber, du Derrfcher aller Ereaturen, wer 
gibt mir Slügel der wahren Freyheit, hin 
zufliegen und zu ruhen in Dir ? 

O wann wird mir völlig gegeben werden, 
ftille zu feyn und zu feben, wie 
freundlich Du fenft, HErr, mein GOtt! 

Wann merde ic) völlig MICH wieder 
ſammlen in Didhy, daß ich vor Siebe 
nicht mich , fondern Dich allein em⸗ 
pfinde uber alle Empfindung 
und Weiſe, auf eine Weiſe, die nicht al 
len befant ift? ? | 

run aber feufze ich vielfältig, und fra 
ge meine Unglückfeligkeit mit Schmerken. 

Weilen mir viel Uebels in diefem Jam⸗ 
mer ⸗Thal begegnet, welches mich oft bez 
unruhiget, betrübet und benebeltz oft 
verhindert und zerftreuet, anlocfet und 
verwickelt, daß ich Feinen freyen Zugang 











zu dir haben, noch Deiner freudenreichen | 


Umfaſſungen genieffen mag, welche Die 
feligen Seifter immerdar haben, 


. 


Ach 
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| Ah laß laß dich mein Seufzen u und mans 
nigfaltigen Sammer auf Erden bemegen. 
40 IEEſu du Glantz der ewigen 
Herrlichkeit, vu Troſt der wallenden Seele: 
bey dir iſt mein Mund ohne Stimme, 
und mein Stilſſchweigen redet mit dir. 
Bi⸗ wie lange verzeucht mein HErr zu 


Mein "HC komme zu mir, ſeinem Ar⸗ 
men, und — mich: 

— reiche ſeine Hand, und reiſſe mich 
el den aus aller Bedrängnif. 

Komm, fomm ; Dann. ohne Dich. habe ich 
nen freudigen Tag oder Stunde, weil Du 
eine Sreud biſt; und ohne dich iſt mein 









bin sen) und einiger maſſen einges 
Merekert und Ai Fuß⸗Eiſen befchweret; 
bis du durch Das Licht deiner Ber 
enwat mich erquickeſt, die Freyheit 
hen et, und dein freundliches Angefiht 
nir zei 
— mögen an deiner ſtatt mag 
ers fuchen, was ihnen beliebet: indef- 
1 gefällt mir nichts anders, und mir wird 
nichts anders: gefallen, als.nur Du, mein 
Ott, meine BERG und. mein "os 
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Ich werde nicht fchweigen; noch zu 
aufhören, bis Deine Gnade zurück 


und Du mit — —E— 


Siehe, hie bin ich: fie che, ich Fomme u 
- dir, weil du mich angerufen haft. | 
Deine Thränen und Die Begierde dei, 
ner Seelen, deine Demüthigung und Dre 
Zerfnirfchung deines Dergens, haben mich 
geneiget und zu dir gefuͤhrte. 
Die Seele. | 
| Und ich fprach: 

HErr, ich habe Did) angerufen, And 
habe begehret Deiner zu genieffen, bereit, 
alle Dinge um deinet willen zu verfch 

Dann du haft mich zuvor erwecket Daß 
ich. dich ſuchen ſolte. 

Sen derohalben gelobet, HErr, Der du 
dieſe Guͤtigkeit deinem Knechte err 
ball, nach Der Menge Deiner Di 


eigf eit. | 

Was foll dein Knecht — — 
ir dir, als nur Daß er fich fehr vor Dir 
Demüthige, und allezeit eingedencE bfei 
feiner eigenen Ungerechtigkeit und Nicht 
wuüͤrdigkeit. 


Dann deines gleichen iſt nicht unter 
Wundern des Himmels und Der u 
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Deine Wercke find gar gut, deine Ge 

richte find wahrhaftig, und durch deine 

Vorſehung merden alle Dinge regieref. 

Dir ſey Derohalben Lob und Ehre 

© IDeisheit des Vaters. 

Dich lobe und benedeye mein Mund, 

meine fi und alles mit einander, was 
"Das XXIV.[22.]Capitel, 

‚0m Erinnerung der mannigfalti⸗ 

Ne Wohleharen GOttes 

be! Die Seele. 

1. Str, öffne mein Der in deinem Ges 

Er ife, nd. Ichre mich wandeln in + 

dein ee: | 

Gi— dab ich verſtehe deinen Wil 

ken, und daß ich mich Deiner Wohlthaten, 

ve vo —— rhaupt, als ins beſondere, mit 
of rerbietung und fleißiger Betrachs 

| inneres’ Damit ich dir wuͤrdiglich 

d —* * je Danck ſagen. 

So weiß id) toohl,undbefenne es gern, 

aß i ch auch für das allergeringſte dir nicht 

— Danck und Lob abſtatten 


17, 






















zu h bin su gering. aller Deiner Guttha⸗ 
en, Sn Di mir. erwiefen haſt; und wann 
® 5 ich 


2 


* 


* 


2 


> 





ich Deinen Adel betrachte, ſo m 
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Geiſi vor — ‚Hoheit. in cht 
ſi geſee bie, 
Se Alles Mr ons wir haben nach » Seele 
und Leib, und was wir befißen auswen 
oder inwendig, natürlich. oder überns ur: 
lich, folches find. deine Wo —— di 
dich als einen gutthaͤtigen, f rommen und 
guten GOtt, uns anpreiſen, ‚von toelchen 
wir alles Gute empfang Rene — 
9 Dann ——— der e ein — 


— — 






auch nicht. das ea 
_ Derienige, welcher: ein mehrere 
" pfangen hat, Fan fich feines Verdi 
nicht berühmen, noch überiandere fid) 
ind noch den, der geringer: ir Re 
oe. 0 
Dann derjenige: ifk der geöfte und 
kr er ihm felbft am mwenigften * 
uſchreibet, und der am — 
ande chtigften im Dancken Men 
Und mer fich für den geringfien und, 
ten von allen fehäßet, der. ift am-f 
higſt te Gaben zu empfangen, 
Derjenige ‚aber,, welcher ——— 
empfangen hat, muß nicht traurig f —F 
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ELLE En en en men nenn ——— nenn — ——— — nn — 


den, noch unwillig, noch dem Neicheren 
mißgünftig feyn. 

Sondern er muß vielmehr auf Dich fes 
hen, und deine Guͤtigkeit aufs höchfte los 
ben, daß du überflüßig , fo unverdient, 
und gerne, ohne einiges Anſehen ver 
Den: deine Geſchencke austheileft. 

Ale Dinge find aus dir; derohalben 
biſt du in allen Dingen zu loben. 

Du weißſt, was einem jeden zu geben 
dienlich iſt; und warum dieſer weniger, 
jener aber mehr habe, folches müffen nicht 
wir, fondern du entfcheiden, ben welchen* 
‚ eines jeden Tugend und “Belohnung abges 
2 
4. Derohalben, HErr, mein GOtt, 
achte ich es auch fuͤr eine groſſe Wohlthat, 
nicht vieles zu haben, wovon aͤuſſerlich und 
vor den Leuten Lob und Ehre zu erwar⸗ 
ten: 

So daß, wann einer Die Armuth — 
Geringheit feiner Perſon betrachtet, er nicht 
allein keine Beſchwerlichk eit, oder Trau⸗ 
rigkeit, oder Kleinmüthigfeit, Daher neh⸗ 
men ſoll, ſondern vielmehr groſſen Troſt 
und Beeude, Weildu, mein GOtt, Die 
Armen und Niedrigen, und diein dieſer 

Welt erachtet —* zu deinen re 
e 


* 


— 
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u — und Haus⸗Genoſſen erwaͤh⸗ 
et alt. Ä *4*26* 
Zeugen davon ſind ſelbſt deine ER 
Die du zu Bürften uber die ganke Erde ge 
feßet haft. J Be ; ” 
Dennoch haben fie ohne Klage gewans | 
Delt in der Welt 5 und waren fo Demüthig 
und einfältig, ohne alle Bosheit und 
Bali) daß fie fich auch freueten, um deines 
amens willen Schmach zu leiden; und 
daß fie mit groffer ‘Begierde ſolche Dinge 
amfaffeten; wovor Die gantze Belt einen 
Albſcheu hat. AL 
5. Derohalben fol einen ;. der Dich fies 
bet und deine Wohlthaten erfennet, nichts‘ 
fo fehr erfreuen als dein Wille hierinnen, 
and das Wohlgefallen deiner eigen Ver⸗ 
Krönung. = = — 
Mit welcher er ſich allen vergnuͤgen, 
und troͤſten muß, daß er eben ſo gern will 
Der Geringſte ſeyn, als etwa ein. anderer 
wuͤnſchen moͤgte der Groͤſte zu ſeyn; und, 
eben ſo ruhig und zufrieden ſeyn in der un⸗ 
terſten als in der oberſten Stelle; und 
ben fo gern veraͤchtlich und verworfen 
kan und feinen Namen noch Ruhm zu 
aben, als mehr geehrt und gröffer als 
“andere in der Welt zu fenn. E 
m. | ann 


M 
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Dann dein Wille, und die Liebe zu dei⸗ 
ner Ehre, muß alles überwiegen, undihn 
mehr tröften, und viel mehr gefallen, als 
alle Wohlthaten Die ihm: gegeben find, oder | 
noch mögten gegeben werden. | | 


"Das XXV. [23.7 Gapitel.. 


Yon vier wichtigen Stüchen/ die 
den Srieden bringen. | 


IEſus 
Sn, nun will ich Dich den Weg 
des Friedens und der wah⸗ 
ten —— lehren. 


e Seele. 
| Herr, fo * dann, was du 
dann ſolches iſt mir angenehm zu 


JEſus. 
2. Sohn, . befleifige dich lieber eines 
* Willen zu thun, als deinen eigenen. 
ey ER lieber weniger denn 
wi su haben: 
uche allezeit den —* Ort, und 
jederman unterthaͤnig zu ſeyn. | 
WWuͤnſche und bäte allegeit, Daß: der 
Wile GOttes volllommen in dir geſchehe. 
Siehe, ein folcher Menfch gehet ein:in 
bie Grengen des — und der a { 


sit, 
DICH. 
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| Die Seele, 

3. HErr, dieſe deine kurhe Dede 

| Voltommenheit i in fich. | 
Sie ift Fein in Worten, aber groß im 

Sim, und reich an Frucht. 

Dann wann ich ſie treulich —52 
Fönte, ſo wuͤrde nicht fo leicht einige Ver⸗ 
wirrung in mir. entſtehen. 

Dann ſo oft ich mich unruhi und be 
ſchweret fühle, fo-finde 4 da ich von 
dieſer Lehre abgewichen bin. 

Du aber, ber du alles bermaſt, “ind 
allezeit der Seelen Fortgang, ftebeft, g 


mir groͤſſere Gnade, damit ich deine Rede 


mag er efüfen koͤnnen, und ee 
ausrüßgeken möge, I | 


Das XXVI. Capitel. 


. Ein Gebat wider die BAR. Bi 
dancken. a 

Die Seele. er 
Err; mein GOtt, entferne dich miche 
von mir: mein GOtt, fiehe drauf 
mir zu ri dann es ‚haben fich wider 
mich empoͤret mancherley Gedancken, und 
geg — und ea, gehe! meis 






ie Ä 


— — — 


— er Nachfolge vᷣfolge cbriſtt 169 


Wi ich unbefehädigt hint hindurch kom⸗ 
en? folk fie gerbrechen ?. “ 
ichft du, will vor. Dir hergeben, - 
und: will Die Sroffen und Herrlichen der 


er thigen. . 
1. auffehlieffen bie hören des 
s, und dir die Heimlichkeiten 
> Dane Dinge offenbaren. 
So thue denn nun, HErr, wie du fas 
geſt, * vor DENE Aingelicht eben 
Di ik —* — und mein ei 
iger Troſt, in aller Trübfal zu dir zu flie⸗ 
= en, dir zu vertrauen/ Dich aus meinen: 
Inwendigſten anzurufen, und saulbighc 
Deines Troſtes zu erwarten. 


as XXVIL.. * 
—— um Er = — 
























1e Eir 

chwei enden Giedancken, und oe 
nicht Die Berfuchungen, die, mir. Servait 
anthun. —34 Strei⸗ 
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— — — — — — — — — — — —— — EEE 


Streite mit Macht für mich, und bes 
zwinge die böfen Thiere, nemlich die anreis 
erde Begierden: damit durch Deine Kraft 
Friede werde, und dein tberflüßiges Lob 
erfchalle in_ dem heiligen [Königlichen J 
Saal, Das ift, im reinen Gewiſſen. 

Gebiete den Winden und dem Unge⸗ 
witter; fage zum Meer: Sey flille; und 
zum Nord-Wind: Wehe nicht: fo wird 
eine groffe Stille feyn. | 

2. Sende aus dein Sicht und Deine 
Wahrheit, daß fie leuchten auf Erden: 
dann ich bin eine öde und leere Erde, bis 
Du mich erleuchteft. 

Genuß aus deine Gnade von oben her⸗ 
ab; durchgeuß mein Hertz mit dem himm⸗ 
liſchen Thau. Bat * 

Reiche mir die Waſſer der Andacht, 
zu befeuchten das Angeſicht der Erden, 
damit ſie gute und die allerbeſte Frucht 
bringe. | BR 

Süchte auf dag Gemuͤth, ‚das durch die 
Loft der Sünden niedergedrücker iſt; und 
erhebe. meine ganke Begierde zu himmliz 
fchen Dingen; Damit, wann ich ge 
ſchmaͤcket die Suͤßigkeit der obern Selig⸗ 
keit, es mich verdrieffe an irdifche Dinge 
au gedencken. | 

| Zeuch 


— — — — — 
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Zeuch und reiß mich aus von allem vers 
gänglichen Troft der Creaturen; dann e8 
vermag Fein gefchaffenes Ding meine Be⸗ 
gierde völlig zu beruhigen und zu tröften. 

Verbinde mich mit Dir, mit dem uns 
zertrennlichen Band der Liebe: dann DU 
allein biſt dem Liebenden gnnugg / und 
ohne Dich find alle Dinge nichtswurdig 
und eitel, 


Das XXVI. [24] Snpitel, 
Don Vermeidung vorwiziger Erfors 

ſchung des Lebensund Wandels _ 
een eines andern. i 


. JEſus. | — a? 
I. Mn Sohn, fen nicht vorwitzig, und 
% pefümmere dich nicht vergeblich 
[um andere] F 
as gehet Dich Diefes 'oder jenes an? 
Folge du Mir nach. Bu 
Dann was gehets dich an, ob Diefer ein 
foldyer oder ein folcher fen? oder ob jener 
fo und fo thut oder redet? ii 
Du darfft für. andere nicht antworten, 
fondern wirft für dich ſelbſt Rechenſchaft 
geben muffen. 
Was verwickelſt bu dich dann? Siehe, 
Ich kenne einen ron ‚ und ſehe alle > 
— | j | / 


362 Des III. Buchs 28. Capitel 


ge, Die unter Der Gonnen gefehehenz und 


weiß, wie esum einen jeglichen ſtehet, was 
er gedencket, was er will, und worauf 
feine Abficht gerichtet ſey: derohalben find 
mir alle Dinge zu befehlen. | 

Du aber bervahre Dich in gutem Srie; 
den, und laß jenen Treiber werben und 
treiben fo viel er will. 


nn. 


Es wird über ihn Fommen, waserge " 


than oder gefprochen, weil er mich nicht 


betriegen Fan. 
2. Bemuͤhe dich nicht um den Schatten 
eines groſſen Namens; und fuche nicht 
vielen gemeinfamen Umgang, noch ſon⸗ 
gene Siebe der Menſchen: dann folche 
inge bringen Zerftreuungen und groſſe 
Dunckelheit des Hertzens. 
Ich wolte gern zu dir mein Wort re 
den, und verborgene Dinge offenbaren, 
fo du auf meine Zukunft fleißig acht häts 


teft, und das Thürlein Des Derkens mir 


aufthaͤteſt. 
Sey vorſichtig, wache im Gebaͤt, und 
demuͤthige dich in allen Dingen. 


u Das 
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"Das XXIX, [25.] Sapikn 
— —— der beſtaͤndige Friede des 


Sertʒens und der wahre Fort⸗ 
gang beſtehe. | a %* 


AWſus 
.Mien Su ich habe — 
Friede laſſe ich euch, meinen Frie⸗ 
den ‚gebe. ich. Fuch; nicht wie die Welt 
gebe Ich euch. 
Alle Menſchen begehren Friede aber 
g zum ‚wahren Frieden gehoͤret darum 











Beta fie ſich nicht alle: mein Sriede 

iſt bey denen, Die, von. Kerken demuͤthig 
und ſanftmuͤthig ſind. | 

Dein Sriede wird feynin vieler Geduld. ı Me 
So du mich hoͤren, und meiner im? 
me folgen au ſo kanſt du vielen. Hr 
den genieſſen. e | 
—J— it. Sedle, , AIR je 
fo ich dann thun? * 3:00 Om 
| * an JENS. 
Yin allem: * acht auf. FR done * 

“= thuft und was du redeſt; und richte deine 
gantze —* cht dahin, daß du Mir allein 
— auſſer Mir nichts begehreſi 

Daß du auch von anderer Menſchen 
nu 86 orten 
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Worten oder Werken nie nicht ht vermeffentfich 
urtheileſt, und Dich nicht verwickelft - in 
Dinge, die dir nicht befohlen find ; ſo mag 
es geſchehen, daß du wenig oder felten bes 
unruhiget wirft. 

2. Aber nimmer einige Beuntuhigung 
fühlen, noch einige: Beſchwerlichkeit des 
Hertzens oder Des Leibes leiden, gehoͤret 
.. nicht zu dieſer Zeit, fondern zum Stand 
der ewigen Ruhe. 

Derohalben meyne nicht, daß du alsdann 

den wahren Frieden gefunden habeſt, wann 
du eben keine Beſchwerung fuͤhleſt. 

Dencke auch nicht, daß es dann alles 
. gut rl wann du Feinen haft, der dir ent 

E laube auch nicht, daß es eine Voll 
kommenheit fen, wann alle Dinge nach 
deinem Sinn und Willen gefehehen. 

Halte dich auch nicht für was groffe 
amd daß dich GOtt vor andern fordere 
liebe, wenn du efwa in einer groffen ” 
dicht oder Suͤßigkeit biſt; dann an ſoſchen 
Dingen wird nicht ein wahrer Liebhaber 
der Tugend erkant, und darin beſtehet 
nicht Der Fortgang und ‚Die a 
heit eines —1 

H 


SR u "h 


. a 





| 


iE5., 
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He Se le, 
er 98) worin befteet esta 


w# 
Br 13 


Jeep, 
| Darin; daß du Dich von gantzem 4 
tzen dem Gottlichen Willen aufopferſt, und 

eder in kleinem noch in groſſein, weder 
in der Zeit noch in der Ewigkeit fuchef 
was deiniftz alfo daß du eines gleichen 
Angefichts [ und Gemuͤths] in Danckbar⸗ 
Feit verbleibeft, unter gluͤcklichen und wider⸗ 

en a und ale er a 





allen. meinen ‘ An en mich 

ieh and. als eig. fobeft: 
1 Alsda un wandeln du auf dem wahten 
an Wege des Sriedens, und Deis 

N nung wird ungejweifelt ſeyn, Daß, 
wieder mit. Fröhliche 8 m Jubiliren mein 

ſicht anſchauen werdeſt 

rien zur gelogen. As 
3b Din ach⸗ 
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ad)tung Deiner, felbft gelangen, fo wifle, 
daß du dann. überflüßigen-Srieden  neniefs 
fen werdeft, fo viel in deiner Fremdling⸗ 
ſchaft möglich iſt. 


Das XXX. [26.] Capitel. 
Von der Vortreff lichkeit eines freyen 
Gemuͤths/ welches vielmehr durch 
demuͤthiges Gebaͤt / als durch Le⸗ 
ſen erlanget wird. 
Die Seele. 
1. GErr, das iſt das Werck eines vollkom⸗ 





menen Mannes, das Gemuͤth von 


Wahrnehmung himmliſcher Dinge nim⸗ 
mer abziehen; und unter vielen Sorgen, 
als ohne Sorge durch alles hindurch Sehe 
nicht nach der Weiſe eines Saulen, fons 
dern Durch ein gewiffes Dorrecht eineg 
freyen Gemuͤths/ Feiner Creatur mit 
hnordentlicher Zuneigung anfleben. 

2. O du mein allergütigfter GOtt, ich 
bitte Dich, bewahre mich vor den Eorgen 
Diefes Lebens, Daß ich nicht zu fehr verwi⸗ 
ckelt werde; bewahre mich vor vielen leib⸗ 


| 
| 


| 


1 


 Kichen Mothvürftigfeiten, daß ich niche 


durch Wolluſt gefangen werde; und vor 
alten‘ Dindernifien der Seelen, damit * 
8 m 


| 








Ich ſage nicht * denen Dingen wor⸗ 
nach die weltliche Eitelfeit mit ganker Der 
gierde fich beſtrebet; fondern von den Elen⸗ 
den, : welche Die Seele deines Knechtes 
Durch den gemeinen Fluch der Sterblich 
Beit peinlich befehtveren und ee 
fie nicht in die Freyheit des Ge⸗ 

ai fo oft fie will, eingehen Fan. 


et 


ehe verfehte mir. in — al 
fleiſchli 


von der Liebe der etvigen 
jädlicher Weiſe an fir Ba rl Er 
it Jung ‚eines grgenmdrtigen erghlien 


16 doch, mein‘ GOit (of doch mein 
und Blut mich nicht uͤberwinden 

Hi: mich nicht die Welt und ihre kurtze 

it betriegen. 


Brig des Suse Argliftigfeit 













-  gaßımich 
eruͤcken und zu Boden 
on Be pft it —— Sr 


Veftanbigteit aͤuszuhar⸗ 


Fo an hatsaler Auöftungen‘ derr 
& Rock, 
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Welt, die lieblichſte Salbung deines Gei⸗ 
ſtes: und an ſtatt der fleiſchlichen Liebe, 
geuß in mich ein die Liebe deines Namens. 
4. Siehe, die Speiſe, der Tranck, die 
Kleidung, und was man ſonſt zur Unter⸗ 
haltung des Leibes brauchet, ſind einem 
bruͤnſtigen Geiſte laſtig. 
Verleihe mir derohalben, daß ich ſolche 
Leibes⸗Verpflegungen maͤßiglich möge ges 
brauchen, und nicht durch allzu groſſe Be⸗ 
gierde darin verſtricket werde. 
Alle Dinge wegzuwerfen iſt zwar nicht 
erlaubet; dann die Natur muß unterhal⸗ 
ten werden: aber uͤberfluͤßige Dinge ſu⸗ 
chen, und die, ſo uns am meiſten erge⸗ 
ken, ſolches verbeut das heilige Geſetzz 
dann ſonſt wuͤrde das Fleiſch ſtoltz und geil 
wider den Geiſt. 
HErr, in dieſen Dingen wolle deine 
Hand mich regieren und lehren, Damit 
- Ich in Feinem zu viel thue. 


Das XXXI. [27,] Capitel. 


Daß die Kigenliebe uns am meiften 
vom böchfien Gut abhaͤlt. 











; h 5 
Li Mein Sohn, du muſt u. 
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geben, und nichts muß dein eigen 


ie, daß die Siehe deiner. felbft dir 
viel mehr ſchadet, als einiges Ding in 
Der Welt, 

Ein jegliches Din hänget dir mehr 
oder weniger. an, nach dem Maaß der fi 
be Ber Zuneigung, ſo Du zu dem Dinge 





* ft "über deine. Siebe faufer, einfältig 
und wohl geordnet, fo bleibeft. du von alı 
en Dingen ungefangen. 

Begehre Das nicht, was Dir nicht ges 
siemet zu haben: und habe Das: nicht, was 
ps verhindern, und Dich Deiner Inwoen? 

digen Freyheit berauben Fan. 

Es iſt Wunder, daß du dich mir nicht 
N alle dem, das du begehren oder haben 

aus gantzem Grunde deines Her⸗ 
mg, anvertraueſt. | 
J—— zum vergehteft du dich, mit eitefer 
Ei Warum matteſt du dich ab 
en igen Sorgen? Stehe meinen : 
Wohlgefallen gelaſſen, ſo Fan Du Fein | 
Schaden leiden. r 

Svucheſt du aber dieſes oder 9 * 
wilſt du hier oder da ſeyn, um * * 
Bu ⸗ 
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auemfichFeit und eigenes Wohlgefallen | 
viel kieht zu haben; fo wirft. du nimmer 
in e noch frey von Sorge und Kum⸗ 

mer * dann in allen Dingen wird dir 
etwas fehlen, und an allen Orten wird 
Pmand ſeyn, der wider dich iſt. 

3. Derohalben hilft Dir nicht alles, was 
du erlangeſt, oder aͤuſſerlich mehr bekom⸗ 
meſt; ſondern vielmehr wann du es ver⸗ 
achteſt/ und mit ber Wurtzel aus dem 
Hertzen ausrotteft. | 

Und das folt du nicht allein gerfichen 
son Geld⸗Schaͤtzen und Reichthuͤmern, 
fondernauch sonder Bewerbung um Ehre 
und von der Begierde des eitelen Lobesp 
welches ‚alles: mit der Welt vergehet. 

„Der Det bewahret Dich wenig, wahn 
die Inbruͤnſtigkeit Des Geiſtes fehlet: 

Es wird auch der Friede, der austen 
dig gefuchet wird, nicht lange beftehen 
ann Der Stand Des Hertzens feinen wah 
ing Pe be. das iſt/ wann du ‚mich 

n NMür ft 
Dutan | Dich wol Berändern, aber ich 


verb 
Da fo bald fich eine Gelegenheit er⸗ 
eignet, wirſt du eben dasjenige, was du ' 


geriohen haft, und noch mehr. dazu — | 







on der Nachfolge 
Das XXXII. Capi 


Ein Gebät um Reinigung des Ser 
—J und um die himm — 
a isheit. 


211 





ie Seele. 
88 a Defefige mich durch bie 
Gnade des Heiligen Geiſtes. 

„Gib Kraft, —— zu werden an dem 

inwendigen Menſchen, us 3 
aus uleeren vor aller, ‚unnöthigen 

ano , und daß ich nicht durch ir 
cherlen Begierden eines jeglichen Dinges, 
‚fen. nun ſchlecht oder. eh hingeruͤ⸗ 
cket werde; ſondern alle Dinge als ver⸗ 
ich.anfehe, und daß ich aigleich mit 
nen vergehen werde. | 
Denn es iſt nichts befländiges unter der. 

nen, da alles Eitelkeit und Quaͤlung 

Geiſtes ift. | 
8 wie weiſe iſt Det, der alles alſo be: 


”s HErr, gib mir bie himmliſche 
eh ‚ damit ich Dich ferne über alles 
Ben! undfinden, und über alles verftchen 
"Drenung und alles andere, nach dei 

ng. deiner: RU erkennen / e 
wie es iſt re — ne Fri 


m 2 
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Gib, vaß ich Flüglich den Schmeichler 
ablehne, und geduldig den Widerwaͤrti⸗ 
gen erfrage. 

Denn Diß ift eine groffe Weisheit, nicht 
durch einen jeglichen Wind der Worte 
beweget werden, noch den fchäplich- 
fchmeichlenden Sirenen Gehör geben. 

Dann alfo gehet man ficher fort auf 
dem angefangenen Wege. 

Das XXXII. [28.] Capitel. 
Wider die boͤſen Zungen der Verlaͤum⸗ 
der und Laͤſterer. 

US. } 
r. Mein Sohn, nimm es nicht übel auf, 
| wann einige übel von Dir halten, 
‚und von Dir reden, was Du nicht gerne 


böreft. 

Du muſt son dir felbft das. ſchlimmſte 
halten, und glauben, Daß niemand ſchwaͤ⸗ 
her fnalsoun, 

So du von innen wandelft / 
fo roirft du Die fliegende XBorte und Ne 
den nicht viel. achten. | - 


ESGs iſt eine nicht geringe Klugheit , zur 
böfen Zeit. ſchweigen, und ſich mwen⸗ 
dig zu Mir Pebren / und durch 


menſchliches Urtheil nicht geſtoͤret werden, 
2. 
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s,, 2» Laß deinen Frieden nicht fenn in Dem 
Munde der: Menſchen; Dann ob fie Dir 
Deine Sache wohl oder übel auslegen, ſo 
Bift Du doch deßwegen nicht ein anderer 


Bo Hl wahrer Friede und wahre Ehre? 
Iſts nicht in mir? FE 
Und wer nicht begehret den Menfchen 
een, noch fürchtet, ihnen zu miß⸗ 
allen ‚der wird vielen Frieden genieſſen. 
. Dann: aus- unordentlicher Lieber und _ 
aus eiteler Furcht, kommt alle Unruhe des 
Hertzens, und alle Zerſtreuung der Sins 
nen. W 


Das XXXIV. [29.] Capitel. 
Wie GOtt zur Zeit der Truͤbſal möffe 
angerufen und gelobet werden. 
Die Seele. 
gen Name, o HErr, fen gebenes 
’ „ beyet in Ewigkeit , der Du gewolt 
hat ‚daß diefe Verſuchung und Trübfal 

über mich kommen folte. 7 

Ich kan derſelben nicht entfliehen, mir 
iſt aber vonnoͤthen, daß ich zu dir fliehe, 
Daß du = heifeft, und fie mir zum Bes 


Iſten wendeſ. —. — 
HOorr/ ich bin jetzt in Truͤbſal, und j 
2* 
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ift meinem Hethen nicht wohſ, fordern id 
—— dem gegenwaͤrtigen Leiden ſeh 
gequä ef —124 
Und nun, liebſter Vater, was ſoll ich 
| ki Bedraͤngniſſe haben A 








if, und erlöfe mich aus Diefer Stunde, 
Doch darum bin ich in dieſe Stunde 
— ‚, Damit Du verklaͤret werdeſt, 
wann ich fehr gebemüthiger/ und he Ic) 
dich befreyet worden. IE 
Darum laß dire; HErr, gefallen daß. 
du mir aushelfeft: dann was kan ich Als 
mer doch thun, und wo ſoll ich hingehen 
ohne Dich? 
HErr, gib doch Geduld auch dieſtemm. 
Hilf mir / mein GOtt, fo werde ich mi 
nicht fürchten, wie ſehr ich auch beſchw r 
werde. 
2. Und nun, was ſoll ich in dem allen 
ſagen? HErr, ‚dein. Wille geſchehe; ich 
habe es wohl verdienet, gequaͤlet und, bes 
ſchweret zu werden 
Ich muß es ja doch tragen; und ab 
daß ichs nur gedüldig trüge, bis das Unge⸗ 
war vorüber gehet, und es wieder beſſer 
wir 
Es if. aber deine allmächtige- Hand 
mächtig genug, auch * Den 





® 
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mir zu U nehmen, und ihre € Heftigfäit: u 
lindern, damit ich nicht. gar drunter liegen 
bleibe; wie du dann ſonſt oftmals derge⸗ 
ſtalt mit mir gehandelt, du mein So, 
— Barmhertzigkeit. 

Und je ſchweret es mir iſt, deſto leich⸗ 
ter iſt es dir / dieſes zu aͤndern, als der 
** Hand des Allerhoͤchſten. | 











Daß XXXV..[36,] Gapitel, 
Dr der Menf ch allein bey&breTroft 
ei ölfefuchen/ und in Einem - 
9 Inliegen — ſoll. 4 


* 2. Sen Sohn, Sb bin der. HE, der 
N am, Tage der. Trübfal flärcfet ; 

Fomme zu Mir / wann Dir nicht wohl 

zu Muthe iſt. 
Dieſes iſt es, was am meiſten den himm⸗ 

5 Troſt verhindert, daß du dich ſo 
langſam zum Gebaͤt wendeſt. 

Dann ehe du mit, Andacht. zu mir bi 
def, fucheft du indeffen viel Troſtes/ und 
ergeteſt dich in aͤuſſerlichen Dingen. 

And Daher kommt es, Daß alles wenig, 
‚Hilft, bis du erfenneft, daß. Ichs bin/ 
der mr aushilft denen, ſo auf mich hoffen: 
es 4 auch auſſer mir ; Feine selig 
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= Gimme —— ——————— ———— — — — 


Huͤlfe, noch nuͤtzlicher Rath, .inoch einis 
ges Dauerhaftes: Huͤlfs⸗Mittei. 
Dun aber faſſe toieder Muth nach dem 
Ungewitter, und werde wieder ſtarck in den 
Licht meiner Barmhertzigkeiten dann 
bin nahe, (ſpricht ver HErr,) daß cha 
. 168 wieder herſtelle, nicht allein voͤllig ſon 
dern auch uͤberfluͤßig und uͤberhaͤuft. 
2, Golte mir, etwas zu ſchwer ſeyn? 
oder ſolte ich gleich fen demjenigen; der 
etwas faget, und micht thut? = 2% 

Wo dein Glaube? Stehe feſt und 
halte aus; ſey langmuͤthig und ein tapfe⸗ 
rer Mann; der Troſt wird dir zu ſeiner 







m. 


' #- 
. ws, 


Zeit ſchon kommen. MEISTE 
Warte auf. mich, warte; ich will kom⸗ 
mien und dich heilen. Sen: : "Du 

Es ifteine Verſuchung, die dich quaͤlet; 
und eine eitele Furcht, die dich erſchrecket. 

Was nuͤtzet doch die Bekuͤmmerniß we⸗ 
gen kuͤnftiger Zufaͤlle, als nur daß du eine 
Traurigkeit uͤber die andere habeſt? | 

Einem jeden Tag ift feine eigene Plage 
genug. 

Es ift eitel und unnuͤtz, um Fünftiger 
Dinge willen fi) beunruhigen, oder fich 
erfreuen, welche Doch vielleicht nimmerz 
mehr gefchehen werden, 


er 3. 
— 


__ bon der Nochfolge Chriſt EGriſt 


⸗7 3, EB.ift aber menfehlich,; j Durch dergt En 
hen Phantafien ge eplaget werden; und iſt 
m achen eines noch ſchwachen Gemuͤths, 
ge zu —— Eingeben * 
zu werden — 
— RB geiche viel ob 
er einen mit Wahrheit oder mit Luͤgen 
verfuͤhre und betriege; und ob er einen 
mit Liehe der gegenwaͤrtigen oder mit Furcht 
der zukuͤnftigen Dinge zu Boden werfe. 
© Deröhalben laß dein Hertz nicht beun⸗ 
ruhiget werden, und fürchte dich nicht. 
Glaube in mich, und ſetze Dein Vertrau⸗ 
en in meine Barmhertzigkeit. 
ger du meyneſt, Daß- du weit: son 






mir eritfernet ſeyſt/ dann bin ich oft ar 


ächften, 
* Wann du benckeſt, es ſeh nun faſt als 
les verlohren, dann iſt oft die rechte Zeit 
—— eine groͤſſere Guade zu gewin⸗ 





* che ſchoͤn widrig ausfaͤllt. 





gegenwaͤrtigen Duͤncken. 
RD: muft auch auf keiner Beſchwerli 
ze, = Fomme woher ſie wolle, alſo han 


Du muſt nicht urtheilen Tach. Deine, 


Es il nicht alles verlo een ‚ wann eine ⸗ 


** leiben, — aa „al. 
wann 
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KG N en | 
wann nun alle Hoffnung, draus zu kom - 
men, hinweg fey. | 
4. Menne nicht, du ſeyeſt gan und 
gar verlaffen, ob ich dir ſchon eine Zeitz, 
lang einige Trübfal zufchicfe, oder auch 
den gewuͤnſchten Troſt Dir entziebe: Dann 

alſo gehet man zum Himmelreich. 

Und das iſt ohne Zweifel dir und meinen 
Übrigen Dienern nuͤtzlicher, daß ihr Durch 
Widerwaͤrtigkeiten geuͤbet werdet, als 
wann ihr alle Dinge nach eurem Wunſch 
und Willen haͤttet. | | 

Ich Eenne die verborgene Gedancken; 
und daß es zu deinem Heyl fehr nußlid) 
fey, daß du bisweilen ohne Geſchmack ges 
laffen werdeft, Damit: du Did) nicht viels 

leicht erhebeft in dem guten Fortgang, 
und dir felbft gefallen wolleft in dem, das 
du Doch nicht biſt. u 

us ich gegeben habe, Fan ic) wegneh⸗ 
men, und wieder geben, wann es mir ges 


— Allet. VE ; . | 
5. Wann'iche gebe, ſo iſt es 

amd wann ichs wieder entziehe, ſo habe 

ich dag deine nicht. genommen. 

- = Dann mein iſt alle gute Gabe: und 

vollkommene Gabe: 


Wann ich ea | ur 4 


— — —— 
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einige Widerwartigkeit zuſchicke, fo wer⸗ 
„de gicht unwillig, und dein Hertz verzage 
nicht: ich Fan bald erleichtern, und alle 
Laſt in Freude ‚verfehren. 
Dennoch bin ich gerecht und Hoch zu 
loben, wann ich dergeſtalt mitdir handele, 
So du nun recht Elug bift,, und eg 
in der Wahrheit anficheft, fo muft du um 
Widerwaͤrtigkeit willen-niemals fo eins 
müthig und. betrübet werden; fondern 
vielmehr dich freuen und mir Dance fagen: 
ja diß für deine einkige Freude achten, 
daß ich, wann ich dich mit. Schmertzen 
befchrere , dein nicht verfchone. | 
Alſo fagte ich zu meinen lieben Juͤn⸗ 
gern: Wie mich mein Water gelicher ba 
‚alfo liebe ich euch auch : weldye ich wahr, 





* 
* 
ein, 





» . 
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Das XXXVI. [3r, ] Eapitel, 


Wie man alle Geſchoͤpfe verſchmaͤ⸗ 
ben ſoll / damit man den Schoͤ⸗ 
pfer finden moͤge. | 


Die Seele. 
T, Herr, ich bedarf allerdings noch 
O groͤſſerer Gnade, wann ich dahin 
gelangen ſoll, da mich niemand, ja keine 
einige Creatur, verhindern kan. 
Dann ſo lange mich einig Ding feſt 
haͤlt, kan ich nicht frey zu dir fliegen. 
Jener begehrte frey aufzufſiegen, wel⸗ 
cher ſprach: Wer gibt mir Fluͤgel als ei⸗ 
ner Tauben, daß ich fliege und zur Ruhe 
komme? Pſalm ss, 7. — 
Was iſt ruhiger, dann ein einfaͤlti⸗ 
ges Auge? Und was iſt freyer, als 
einer, der nichts begehret auf Erden? 
„.Derohalben muß man alle Creatur 
überfteigen, und fich ſelbſt vollfommen 
perlaffen, und in ganklicher Erhabenheit 
des Gemuͤths fiehen, und fehen, wie Daß 
der Schöpfer aller Dinge, mit den Ge⸗ 
- fchöpfen nichts aleiches habe. 
Und wann einer nicht los gemacht iſt 
von allen Ereaturen, fo Fan er nicht frey 
| Lund 


— 


von ‚der Nachfolge Chriſti 


[und mit Andacht] auf Göttliche == 
gerichtet ſeyn 

Dann beßwegen werden ſo wenig 
Beſchauende Seelen gefunden, weilen 
wenige ſich von den vergaͤnglichen Dingen 
und ‚Ersaturen vollkommen zu fcheiden 


mil 
Ab Darzu iſt gtoffe Gnade vonnöthen, 
welche die Ba erhebe / und uͤber ſi ſich 
ſelbſt verzuͤcke | 
Und töatinein Menſch nicht im Geiſt 
erhoben und von allen Creaturen bes 
ftenet, und mit GOtt gan verei⸗ 
niget iſt, ſo iſt alles nicht hoch zu gch⸗ 
was er auch ſonſt wiſſen oder haben 


+ Der wird lange klein bleiben, und une 
ten liegen, Der etwas anders groß achtet, 
‚allein das Kinige/ Unermebliche, 


Und Steg — | das — * 












regen een m» * ia 
—— und der Wiſſe 
ſchaft eines —— Gelehrten und 

enden Geift! ichen. 
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nme — — — — — —— — ——— 


Die Lehre iſt viel edler, welche von oben 
herab aus Söttlichem Einfluß entſpringet, 
als die durch menſchlichen Verſtand ‚mie 
vieler Mühe erlanget wird, sr 

3, Diele werden gefunden, welche ein 
befchauliches Heben begehren ; aber" 
was Darzu erfordert wird, Das befleißigen 
fie fi f ch nicht auszuüben, 

Es iſt eine groſſe Verhinderun —8 daß 
man bey Zeichen und ſinnlichen Dingen 
ſtehen bleibet, und wenig von vollfommes 
ner Abfterbung beſitzet. 


Ich weiß nicht was es ift, und durch, 
welchen Geift wir geführet werden, u 
1098 wir porwenden, die wir ung Gei ie 
che [und Ehriften] nennen laffen, und.das, 
für wollen angeſehen ſeyn, daß wir fo 
groſſe Mühe und Arbeit, und noch groͤſ⸗ 
fere Sorge, auf vergängliche und nichtige, 
Dinge wenden, und hingegen an unſer 


Inwendiges Faum oder felten, mit völlig 
geſammleten Sinnen, gedencken. 


4. Ad) leider! nach einerfleinenSamms 
lung Fehren wir bald wieder ins’ Aeuſſe⸗ 


re, und erwaͤgen unſere Wercke nieht mit 
genauer Unterſuchung. ie 


Wo unſere Begierden liegem eben wir 
% nicht 


vonder Nachfolge Chriſti 22: 


| Oak und. wie unrein alle [unfere ] 
® inge — nd A re wir. nicht. _ 
"hatte feinen Weg verdor · 
ben/ — am die groſſe Suͤndfluth. 
Weil dann nun unſere innerliche Ba 
gierde ſehr verdorben ift, fo muß nothwen⸗ 
dig Das drauf folgende Werck, welches ein 
Deweis des Mangels innerlicher Kraft 
‚Lebens ift, auch-verdorben werden 
Aus: einem reinen Kerken kommt hervor 
bie Frucht eines guten Lebens. Dr 
5 Man fraget nur, wie groffe Dinge: 
ein ut; ; aber aus wie grofler inwendi⸗ 
ugend Kraft er es thut, ſolches wird 
—56 fo fleißig erwogen. 
Man fraget, ob einer ſtarck, reich, ſchim 
geſchickt fen, ober ein guter Schreiber ein 
e Sänger, ein guter Arbeiter ſey; aber 
wie arm am Geiſt, wie ‚geduldig und 
je tmüthig wie andachtig und innig 
Die Mat fehet auf Das Neuffrie 
ie Natur ſiehet au er 
des Menfchens die Stade aber kehretſich 
zu dem Inwendigen. 
Sie, die Natur, wird oft betrogen; 4* 
= hy die Gnade, hoffet in GOtt, | 
—— Be werde 7" 


84 Das 
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Yen 1 fein ſelbſt 


.; FefuB: 
ein 388 du ——5 die —— 
ne Freyheit nicht beſitzen, wo 

— ah fetbft: verlaͤugheſt —* 
m alle: die, welche in Eigenhe 
—* die ſich ſelbſt lieben, die begiet 
vorwitzig, umſchweifend md‘, die allezeit 
das Sernächliche, und! nicht was Chriſti 
ift, ſuchen, fondern ertichten und ſtifter 
oft ſolche Dinge, die "Doch nicht beſtehen 
mögen, die find gefangen‘ und: aebunben.: 
"Dannes wirdiällesnergehen; ag uſcht 
v auß GOtt herkommtne 7a than 
7, Behalte diß kurge und —— 
Wort: Verlaß alle Dinge / ſo wirſt du 
alle Dinge finden 
ru die Begierli chteir⸗ ſo fr 

un er, im g 
Diß überlege, coft in deinem Kane 

und wann du e8 wirft-erfüllet it fi 

awirgdu alle Dinge verſtehen . 
MDie Seele je PR * 

HErr, daB iſt nicht das Werck ei 

— * oder ein ar 3 Spiel: ja in in it 
















— 


T 


— — 


fem Furken Wort wird alle. Vollfoiniens 
heit der [wahren] Geiſtlichen beſchloſſen. 


„Sohn; da‘ muft dich nicht laſſen ab⸗ 
fchrecken, noch bald’ Fleinmüthig werden, 
Da. du von dem Wege der Vollkommenen 
gehoͤret haſt; ſondern dadurch vielmehr zu 
hern Dingen aufgemuntert werden, und 
senigftens darnach von Hertzen dich ſeh⸗ 
Zu wuͤnſchen waͤre es, daß es fo mit dir 
unde ‚und. Daß. du dahin gelanget mas 
veit, Daß du Fein. Liebhaber. Deiner_felbft 
waͤreſt, ſondern lauterlich meinem Winck 
[gelafjen] ſtuͤndeſt, und dem Winck deſſen, 
den ich dir zum geiſtlichen Vater vorgeſetzet 
habee alsdann wuͤrdeſt du mir ſehr gefal⸗ 
len „und Dein gantzes Leben ſolte in Freude 
und Friede hingehen. az * 
Du haſt noch vieles zu verlaſſen; wo 
du es mir aber nicht voͤllig überläffeft, fo wirſt 
du nicht erlangen, was du begehteft. 
ersch rathe dir, daß du Gold von mir 
kaufeſt, das. mit. euer durchlaͤutert iſt, 
damit du reich werdeſt, das iſt, die himm⸗ 
diihe Weisheit / welche alles Jidiſche 
mit Ben fit, 
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See hintan die irdifche Weisheit, und 
alle Menfchen: und Selbft-GSefälligfeit. 
2. Sch habe gefagt, daß du Das fehlechs 
tefte und geringfte ermählen folt, vor 


— — 


demjenigen, was in menſchlichen Dingen 


koͤſtlich und hoch iſtt. | 
Dann die wahre himmlifche Weisheit 
ſcheinet gar [hlecht und gering, und faft 
vergefien zu ſeyn; welche nicht hoch von 
ihr felbft halt, noch fi) groß zu machen. 
füchet auf Erden. 

Diele loben fie mit dem Munde, aber 
ihr Leben kommt gar nicht Damitüberein; 
gleichwol iſt fie die Föftliche Perle/ Die vor 

vielen verborgen ift. 

Das XXXVIII. [33.]Eapıtel. 
Von der inbeftändigkeic desmenfchs 
lichen hergens; und wie man unter 

aller Unbeſtaͤndigkeit die einfaͤltige 
Meynung ſeines Herzens auf 
GOtt richten muͤſſe. 
| * JEſus. JJ— 
1. Mein Sohn, traue deiner Bewegung 
und Empfindung nicht, die jetzt 


o iſt, und fich bald in’ was anders vers. 

ehret. | üb Me E 2 ei 
Dann ſo lang du lebeſt, biſt du Werden 
er’ ri: aͤn⸗ 


* 


a 





traurig; jeht nu, bald 9 jett 


andaͤchtig/ bald unandäd)tig; jest fleißig 
bald träge; jeßt beſchweret, bald wieder. 
tert finden wirſt. 







lehrt iſt, ſtehet feſt über alle dieſe 
eranderlichkeiten , nicht Darauf achtend, 
vas er in ſich empfindet, oder woher der 
Wind der Unbeftändigfeit blaͤſet; ſondern 
ei da die ganke Abficht feines, Ger 
il ne en m gebührlichen und arwuͤnſchten 
358* 
Dant dergeſtalt kan er unvertuekt ein 









und eben. derſelbe bleiben, wann er bey . 
fo mancherlen Begebenheiten das einfältiz _ 
09 Kin, — unablaͤßig auf 


a h al Be * 
i Selanten 4 = Auge, der Mey⸗ 










ift, deſto beſtaͤndiger kan man auch 
? ir —— Sturm + Winden 


15 hung * in lm Dingen benes 
un man fiehet ‘bald zurück auf 


delt: 
en —E das einem a 
un 


ber dee Weifey und der im Geiſt 


— 
J > 


ic) feliger8 begehren ? u er 
0 ei 














und —— — verde den, 
son dem Gebrechen des ‚eigenen n — 
game a6 a * 6 fe Side en: — 


Me aöch Tem —— — 2* Sr 
A Derebalben muß man Das Auge 
Meynung reinigen/ damit,” es lee f 

J und ſchlecht ſeyq und uͤber aſle man⸗ 
ley Mittel auf mich gerichtete 


Das XXXIX.L4].Ca stehn 

* SOtt dem Liebenden; ſchmaͤcket 
Mil A a und in Allen * 
üben. — 

"die, Seele. Bi J— 

1. mein GOtt und mein Alles. 

Was will ich ch niehr, und, mas fat 








hiſch nackendes umd ſuͤſſes 
nr demjenigen/ Dir das 
Wort. Ph —2* die Melk‘, mache 
was in der Welt iſt. Ban. 37 
Mein GOtt und mein Alles: Den 
ders verſtehet, iſt diß gnug gelagts um 
ſolches oft zu wrderhelen iſt dem Lieben⸗ 
den ſehichen je Bi re aha 
Dane 


3 







f 
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ers — — —— — 
Dann wann du gegenwaͤrtig biſt, 
dann find alle Dinge lieblich; biſt Du aber 
abweſend, ſo ift alles verdrießlich. 

Du macheft das Herk ruhig, und brins 

eft „grofien Srieden und wonnenreiche 
Du macheſt, daß man von allen Dingen 
recht halt und urtheilet, und Dich in allen 
Dingen: lobet. | 

Es Fan ung auch nichts. ohne dich lange 
gefallen; fondern foll es angenehm fern 
und wohl ſchmaͤcken, fo muß Deine Gnade 
dabey fern, und mit den Bewürg Deiner 
Weisheit muß es gewuͤrtzet werden, 

2. Wem Di fchmäckeft, was may den 
uͤbel fehmäcken ? und wen du nicht fchmäs 
ckeſt, was Fan dem lieblich fenn ? 

ber vor Deiner Weisheit werden zu 
nichte die Weiſen diefer Welt, und die 
fleifchlich gefinnet find; weilen bey jenen 
viel Eitelfeit, und ben Diefen der Tod ges 


funden wird, 


Wbelche aber dir durch: Verſchmaͤhung 
der weltlichen Dinge und Abſterbung des 


Fleiſches tnachfolgen, Die werden erkant 


wahrlich weiſe zu ſeyn, weil fie von der 
Eitelkeit zur Wahrheit , von dem Fleiſch 
zu. dem Geiſt vbere ſuhret werden. 
| 7 


6 


230 Desill: Buchs 36; Eapis " 
»&olchen fchmäcket GOttʒ und was 
Gutes in den Creaturen gefunden wird⸗ 
das alles bringen fie wieder über: zum Lobe 
des Schoͤpfes. 
AAber es iſt Doch: ein Unterſcheid, undein 
groſſer Unterſcheid, zwiſchen dem Geſchmack 
des Schoͤpfers und des Geſchoͤpfes der 
Ewigkeit und der Zeit; des unerſchaffenen 
Lichts und Desjenigen Lichts f6 Durch Ei 
leuchtung ung mitgetheilet: toird..... a"; 
3: O du ewiges Licht, das alle geſchaſ⸗ 
fene Lichter weit uͤbertrifft blihe mit dei⸗ 
nem Glantz von oben herab, der alles In⸗ 
nerſte meines: Hertzens durchdringe Reu 
nige, erfreue, verklaͤre, und mache leben⸗ 
dig meinen Geiſt ſamt ſeinen Kraͤften⸗ 
Daß er Dir mit uͤberſchwenglich⸗jubilirender 
Fteude anhange. Ku: 
O wann wird diefe ſelige und erwuͤnſcha 
te Stunde kommen, daß du mich ſaͤttigeſt 
mit deiner Gegenwart, und mir alles 
in allem nf? DO 
So Tange*mir dieſes nicht gegeben: 
* ſo werde ich keine voͤllige Freude ha⸗ 
Es lebet (ach leider?) noch in mir der 
alte Menſch; er iſt noch nicht gantz gerreu⸗ 
tziget, er iſt noch nicht vollkommen — 


- — — 
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ben; er geluͤſtet noch gewaltig wider den 
Geiſt; er erreget noch einheimiſche Kriege, 
und laͤſſet das Reich der Seelen nicht im 
Frieden ſern. BC: 

4. Du aber, der du herrſcheſt über die 


Gewalt des Meers, und das Wuͤten feie 


ner Willen ſtilleſt, ſtehe auf, und hilf mir. 


ö — — — — — 


a 
‚ga { 
gefochten. 
* 3— 


Zerſtreue die Heyden, die Krieg begeh⸗ 


seit, zermalme fie Durch Deine Kraft. 


HErr, zeige doch Deine großmächtige 
under, und deine rechte Dand mufle 


| ne werden. 


nn ich habe Feine andere Hoffnung, 


. 
17% 


noch Zuflucht, als in Dich, HErr, mein 


. ng — — ———— TEE SIELT) 


J 


Das XILI35] Capitel, 


Daß man in dieſem Leben niemals 
vor der Verſi uchung ficher ſey. 


— an, He wa re; 
1. Sy. ein Sohn, du biſt nimmer ſicher in 
A, Dom Leben; fondern fo lange du 
Iebeft, haft du geiftliche Waffen vonnoͤ⸗ 


LEE 
Du ſchwebeſt mitten unter den Seinden, » 
und wirft zur Lincken und zut Rechten an⸗ 


* 


4 





rcfer Hand 
Dich feßen wider alle Antäuffe. * u 
Dann dem Ljeberroindenden rd 
das verborgene Manna gegeben; den 
Traͤgen aber wird viel Elends ge aſſen. 
-2. So du in dieſem Leben "Ruhe für 
‚Heft, tie wirft du dann. deteinft 4 de 
ewigen Ruhe gelangen? 
Mache dich gefaßt, miche u piele ' 
be, ſondern zu'vieler Geduld: — 
Suche den wahren Frieden nicht au 
Erden, fondern im Himmel; nichri 1 Der 
Menfchen noch in andern Ereaturen, fon 
dern in GOtt allein. En. 
Um der Liebe GOttes willen muft du 
gern alles auf Dich: nehmen, nemlich alle 
Arbeit und Schmersen, alle erfuchuns 
gen, Plagem —“ eh 


— 
— 














* 


— 
BR _ « 


j 
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St wachheiten, Unrecht; Widerſpruch, 
afungen, Demuͤthigungen, Beſchaͤ⸗ 
mungen Erinnerungen und Verachtun⸗ 


gen. 
Di Dinge her en sur Tugend; dieſe 
en einen- Juͤnger Chrifti; dieſe 
fo eden die bimmlifche Erone. 

Ich werde ewigen Lohn geben, für. die 
kurte Arbeit; und unendliche Herrlichkeit, 
für eine bald. vorab: gehende Schande. 

.Weyneſt du, Daß du allezeit nad) 
R tem —* geiſtliche Troͤſtungen haben 


8* u meinesbeiligen haben dergleichen 
"ihr. allezeit gehabt , ſondern haben viele 
3 ieh Beſchwerlichkeiten, mancherlen 
chungen ‚und groffe Troftlofigfeiten 
ausgeflanden; fie haben fich aber. in allem 
Ann rn glich dl er rl wehr GOtt 
ihnen ſelbſt vertrauet. 
Dann fi fie wußten wohl, daß die Leden 
Zeit nicht werth ſind, die kuͤnftige 
—5 zu ian * 
na hen alfob ald haben, was viele 
vielen Thränen- und. grofier. Mühe 





' um Arbeit Faum erlanger haben ? 


Harre des HErrn, halte dich männlich, 
am ſtaͤrcke dich mißtraue * 2: 5 
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nicht, fondern wage deinen Leib und deine 
Seele beftändig für die Ehre GOttes 
Ich will dirs alles aufs allervollfoms 
menfte erſtatten; ich woill ‚bey dir feyn in 
aller Zrübfal. i 


Das XLI. [36,] Gapitel. 
‚Wider die eitelen Lircheile der 
Menſchen. 5 


JEſus. ee 
1, Mein Sohn, wirf dein Hertz ( je 
| lich auf den HCErrn, und fürchte 
nicht Der Menfchen Urtheil, too dich dein 
Gewiſſen unfhuldig und frey fpricht. 
Es ift guf und felig, dergeftalt zu lei⸗ 
den; folches wird auch dem Mr a 
fallen, der demuͤthiges Hertzens ift, und 
SHE mehr dann ihm felbft vertrauet. 
Diele reden vieles, unddarum iſt ihnen 
menig zu glauben: aber auch allen gnug 
zu thun, ift nicht möglich. ER 
Odbgleich Paulus fich befliffen hat, allem 
zu gefallen in dem Herrn, und allen alles 
worden ift, fo hat ers Doch für ein nerins 
ges geachtet, von einem men‘chlichen Tage 
gerichtet zu werden. Ku 
Er hat, fo viel an ihm mar und fo vieler 
Fonfe, gnug gearbeitet zum Heyl —— 
au⸗ 
















von. von.der Yiad Nachfolge Eriſtt 235 


| bung. "anderer; 5 dennoch hat. hat ers nicht 
wehren koͤnnen, daß er nicht: bisweilen 
| 4— andern geurtheilet oder verachtet wuͤr⸗ 


Derobalben bat ers alles. GOit heims 
geftellet ‚dem alles befant war; und ſich 
mit Geduld und Demuth verthädiget wi⸗ 
der Die böfen Mäuler, oder. auch wider die, 
welche eitele und Iügenhafte Dinge im Sinn; 
hatten, und ſich nad) ihrem Muthwillen 
allerhand beruͤhmten | 

Dennoch hat er ihnen. bisweilen geant⸗ 

damit nicht die Schwachen durch 
fein- Stilſchweigen moͤgten geaͤrgert wer⸗ 


um —— 

Wer bift du, daß du dich vor einem 
ſteiblihen Menſchen fuͤrchteſt? Heute iſt 
er, und morgen iſt er. nicht mehrda. -— 

Fuͤrchte GOtt, fo wirſt du Dich vor dem’ 

Schrecken der Menſchen nicht entſetzen. 
Weas kan dir jemand mit Worten oder 
 Schmähung fehaden? 

Er fehabet felber viel mehr als biz 
und wird dem Gerichte GOttes nicht ent⸗ 
fliehen mögen, er fen wer er auch wolle. 

2 Habe du GOtt vor Augen; und wider; 
‚fe Dich nicht mit. beflagenden IVorten. > 
4 es ns daß du gegenwärtig" 






uns 
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* 


unterliegeft , un! und Schmach u XS chant 

leideſt, die du nicht verdienet * 
deßwegen nicht: unwillig, ann dei 
deine Crone nicht durch ni du os ; 
© Sondern‘ fiehe vielmehr a Bien rn 
Himmel, der ich mächtig bin, as 
aller Schmach und Unrechtiauszüreifien; 
und einem jeglichen va ſeinen ð erefen 
au vergel ten. u — 
Das XLI. [37 Team — 
Von der lautern und voͤlligen Liebers 
laſſung feiner ſelbſt damicmanıbie.. 
—* Freyheit des — — fe... 


k Mn Sonn Bea dich ‚ fofindeft 


‚Sir ine Wahl / "und ohne alle & 
genheit, ſo wirft du allegeit Gewinn ha 


Dann es wird dir auch ri groͤſſere 
Gnade gegeben werden, ſobald du dih 
wirſt überfaflen: haben ,. OO dich wiedei 

zu nehmen. * * | 

Die Seele... +. 

2. Herr, mie oft muß ih. mid.fo — — 

gaͤntzlich übergeben ‚und: in welchen 
gen muß ich mich ae m Mae v1 


ne. 
\ 
Si — 
® 


u. ’ ur 























| Pr wol als im. Kleinen.. 
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* Aleſctuns — m ER 

nehme 

8 aus, fondern ich will, daß du in al⸗ 

Dingen, Sue Lund log gemacht] fotft 
ge 


h r4 — 
Dann — du ſonſt mein, und ich 
dein feyn, wo du nicht inwendig und aus; 
se von allem er Willen entledi⸗ 
se sefetwinder du ſolches chuſt/ deſto 
seffer wirſt du es haben; und je völliger 
und <c — deſto mehr wirft du mie 
gefallen,“ und deſto mehr wirſt du auch 












J inige Äberfaffen ſich aber mit ei⸗ 


na 


igem Vorbehalt; Dann fie trauen GOtt 


nicht völlig, derohalben wollen fie noch für 
— 


rgeben ſich anfangs gantz; 
ie ne eine Verſuchung 
Fehren fie wieder: zu ihnen 


mögen jur mahten Freyheit 


| * reinen Herhens, uͤnd jur. Gnade 


lieblichen Gemeinſamkeit nicht ge⸗ 
* 68 ſey Dann; daß die NE 
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laffung und tägliche Aufopferung ihre 
felbft vorher gefchehe; "ohne welche Die 
Fe u Dereimgung nicht. be 
ehet noch beftehen wird. = 
| ch habe dirs oft gefagt, und mn 
(agei 8 abermal: Verlaß Dich, übergib 
dich, fo wirſt du groffen innerlichen Sri 
den genieflen. 
Gib allesum alles, nimm nie 
und fordere nichts wieder; 9 | 
und obne Wanckelmuͤt ıgecit in 
af Bus fo wirft du mich haben, 0. 
So wirft du frey. im Kerken: ey, und 
Feine Finſterniß wird dich unterdruͤcken 
Darnach ſtrebe, darum bitte, das begeh⸗ 
re, daß du moͤgeſt von aller Eigen; 
beit entbiöflet werden, und fo nackt 
dem nackten JEſu nachfolgen; dir fterben, 
und mir ewiglich leben. 2 
Alsdann werden die eitelen Phan fen 
die fchädliche Beunruhigungen, und über 
flüßige Sorgen alle hinfallen. a | 
Alsdann wird auch Die — — 
— und bie m * — 
in 






ER 







‚r ray“ 


j — jr 
" Dae 
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ih  ,Da6 XL, [38.] Capttel. 
Die man fich im Aeufferlichen recht 
ag ? RA LIFERE SRAYTE, EEE \ 
verhaleen / und zu GOcte in allen 
..., ötben feine Zufluche 
ı a u nehmen je mes 






—— IEſus. — — > 
u ein Sohn, dahin muft du fleißig 







d toahrer Hebraer / der da Vorliber ge 
dem Erbtheil und Zrepheit der Kit 





— 
rn 
B 

J 


Welche [ Kinder GOttes) erhoben ſte⸗ 
hen über Das Gegenwaͤttige/ und betrach⸗ 


Welche die vergaͤnglichen Dinge nur 
mie dem lincken Auge, die himmlifchen aber 
mit dem rechten Auge: anfehen. 
Welche von den zeitlichen Dingen fich 
| ‚siehe laſſen, » denfelben anzukleben; 

fie ziehen vielmehr dieſelben, = | 
| ie 


der Sclave, fondern vielmehr ein freyer 






* % 








E u ® — 
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—————— — — — nn 
fie wohl dienen; fo wie fie von GOtt ge 
vrönet, und vom höchiten Werckmeiſter 
geſetzet find, der MD unordentlich in ſei⸗ 
nen Greaturen gelaſſen hat. | 

2. Wann du auch in allen Begebenhei⸗ 
ten nicht bey dem Aufferlichen Schein ſte⸗ 
hen bleibeft, noch alles; wag Du geſehen oder | 

ehöret, mit einem fleifchlichen Auge an⸗ 
** ſondern in allen Zufällen alsbald 
mit Mofe eingeheſt in das Heili thum, 
den HErrn um Rath zu fragen; fo wirft 
du bisweilen Göttliche Antwort hören, 
und wirſt , wohl unterrichtet von gegenwaͤr⸗ 
tigen und zukuͤnftigen Dingen, zuruͤck kom⸗ 


men. T 
Dann Mofes hat allezeit feine Zuflucht 
‚genommen zum Heiligthum, mann ihn 
meifelhafte Sachen und Fragen aufzuloͤ⸗ 
fen vorfamen; und ift zum Gebaͤt geflor 
hen, um Abwendung der Gefahren und 
Bosheiten der Menfchen. 3 
Alſo ſolt du auch in das heimliche Kaͤm⸗ 
merlein deines Hertzens fliehen, und die 
Goͤttliche Huͤlfe inbruͤnſtig anflehen. 
Darum lieſet man auch, wie Joſua und 
die Kinder Iſrael von den Gibeonitern 
ſind betrogen worden, weil ſie nicht zuvor 


den Mund Des HErrn gefraget, .. 
den 


* ap 





der Redlichkeit fich haben betriegen-laffen. - 
Das XLIV. [39,7] Eapitel; 
Die 


| 3 rt OR IEſus 
2Mein Sohn, der Menſh treibet 
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dbenſ ſchmeichlenden ſuͤſſen Worten zu Teiche 


ubet, und alfo Durch falfchen Schein 
der Menſch in feinen Gefhäffz 
ge nicht ungeflüm ion ſoll. 


IAEſus 
pin Sohn, be Ar mir immer beine 
Sache, ich werde. eg; iu. feiner 





Bei wol ordnen und. ſchicken 


Warte nur auf meine Saordnung/ ſo 


wirft —— und Foͤrderung * 


dee 


Ws 4 PONE Die Seele is 

)Err, ich will Div gar gern alles RT, 

' . G * mein Meberlegen wenig nutzen 
ann pi 







Ach daß ich nur nichtkuͤnftigen Dingen 
⁊ mit meinen Gedancken ſo 
nachhangen moͤ te, ſondern deinem 
hlacka len mich intetzuoſch aufopfer⸗ 






eine Suche gar heftig, welche er bir 
Anger er an anders * zu dencken 





hret; hat er aber dieſelbe erlanget fo - 


dann 


* 
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- Farm die Neigungen derMenfchen:bleiben 
nicht lange auf. einem Dinge, 1 ſondern 
“treiben ung von einem zum andern. 
Derohalben iſt es nicht. ein on | 
—— geringften Dingen ſich ſelbſt ver⸗ 
aſſen. ——— 
3. In der Verlaͤugnung ſeiner ſelbſt | 
beſiehet des. Menfehen wahrer Fortgang 
Und ein Menfch, der ſich ſelbſt verla 
net hat’, ift fehr Frey und ficher., - 
Aber der alte Feind, der ſich allen Gu⸗ 
ten [und Srommen] widerfeßet; hoͤret nicht 
Auf zu verſuchen; ſondern er ſtellet Tag 
nd Nacht gar hinterliſtig nach, ob er viel⸗ 
deicht einen Unbehutſaͤmen in feinen bes 
trieglichen Fallſtrick einftürgen mager: 
Wachet und baͤtet, fpricht der. HEr 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet. | 


— — 
Daß der Menſch nichts Gutes aus 

“ ibm ‚felber babe/ und fich keines 
Dinges rühmen Fönne. : 


He Seele. ....- ;; 

1, Se, was iſt der Menſch ‚DaB DH 
2 fein gedenckeft; ‚oder Des. Meuſchen⸗ 
Kind, daß du ihn. befuchefle:.. > ·.. 





—* 
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ı Bas hat der Menfeh verdienet, daß 
du ihm Deine Gnade giebeft?. ca 


| 


| 


DET, was darf ich mich beklagen, fo 
du mich verläffet? oder mit Recht vors 
menden, fo Du nicht thuft, worum ich 
bitte? — 
Gewißlich, ich Fan wol dieſes nach der 
Wahrheit gedencken und fprechen: HErr, 
ich bin nichts, ich Fan nichts, ich habe 


nichts gutes aus mir felberz fondern es 


fehlet mir in allen Stücken, und ich ftrebe 
immer nach dem, ‚was nichts ift: und 
wann du mir nicht beyſteheſt, und mich 
innerlich untertoeifeft , fo werde ich gank 


lau und leichtfinnig. 


Du aber, HErr, biſt allezeit/ und blei⸗ 
beſt ewiglich eben derfelbe; alleseit gut, 


4 * 20, ; 
gerecht und heilig; der du auch alle Dinge 


Ey ‚gerecht und heilig thuft, und weiße 


4 
- 


Sch aber, der ich mehr geneigt bin zum 
Ruͤckgang als zum Fortgang [im Guten, 
bleibe nicht allegeit in einerley Zuftand ; 
weilen fieben Zeiten [in täglicher Abwech⸗ 
felung meines Zuftandes] ſich über mir 


Herändern. 


Acdoch wird es auch geſchwind beffer, 
2 


wann 


> 
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—*8* um 


‚wann 68 dir gefället, und du deine huͤlf⸗ 


“ 


reiche Hand darreicheft.. 7; mE 
— Weil du mir allein ohne allen menſch⸗ 
lichen Benftand helfen, und mich derge⸗ 
ftalt befeſtigen kanſt, daß mein Angeſicht 
nicht mehr ſo verſchiedentlich verändert, 


ſondern mein Her ih dich Den 


Alleinigen / gekehret werde und 
in dir ruhe. — B 

2. Daher wann ich allen menſchlichen 
Troſt wohl verwerfen Fünte, entweder. um 
Andacht zu erlangen, oder aus Noth, 
wodurch ich gezwungen werde Dich zu ſu⸗ 
chen, weil kein Menſch iſt, der mich troͤ⸗ 


en mag; fo koͤnte ich billig auf deine 


Gnade hoffen, und über Die Gabe eines 


neuen Troſtes frohlocken. 


| Herfommt, fo oft es mir Lim Guten] wohl 
von ſtatten gehe. u Fa 


_ Dinein unbeftändiger und ſchwacher Menſch. 


3: Sch dancke Dir, von welchem alles 


: & 


Ich aber bin, Eitelkeit und nichts- bor 


Weſſen mag ich mich dann zühmen, 


oder warum begehre ich doch geachtet und 


 angefehen su fenn?_Sfts vielleicht wegen 


des Nichts? das ift ja höchft eitel. 
Wahrlich, eine eitele Ehre, u 
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ſRilent und die gröfte Eitelkeit; weil 
fie ung absiehet von der wahren Ehre, und 
ung der himmlifchen Gnade beraubt 
Dann indem der Menſch ihm ſelher 
or £, fo mißfaͤllet er Dir; und in⸗ 
dem er menfchlich Lob fo ſehr begehret, wird: 
—— der wahren Tugenden. 
4. Aber wahre Ehre ift, nis: ein heili⸗ 
ae f dir. fich rühmen, und. 
; ſich freuen in deinem 
VNamen, ln eigener Kraft, noch 
in ea — ſich beluſtigen, als nur 
willen. 
Dei —* Name werde gelobet "und nicht 


Jein Werd werde groß gemacht, — 
Das meine. 

ein heiliger Name: werde able . 
tz miraber werde nichts‘ zugeſchtieben 
















$ 1 allem menfchlichen Lobe. 
Du biſt meine Dior du biſt Das roh> 


locken meines Herke | 
ode dir will ich mich rühtnen und fohe 
n ——— Tag; für mio © * 
ni rühmen, als nur ⸗ 
ne Schwachheiten. | | “ 
wi Es mögen die Juden von einander 
83 > Ehre 


215 - 
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Ehre fuchen; ich will die Ehre fuchen, Die 
allein von GOtt ift. 

Dann gewiß, alle menfchliche Herrlich 
Feit, alle zeitliche Ehre, alle weltliche Ho⸗ 
heit, mit deiner ewigen Herrlichfeit vers 
glichen, ift Eitelfeit und Thorheit. 

O meine Wahrheit und meine 
Barmberkigfeit, mein GOtt, du felige 
Drey:Einheit, Dir_allein ſey Lob, Ehre, 
Kraft und Herrlichfeit, in die ai 
Erigfeiten. Amen. 


Das XLVI. [41.] Tapifeſ. 
Von Pepe aller —— 


re. 


IEſus. BR 

ein Sohn, siehe * bir ui 16 

2 N m uͤth, wann du ſieheſt, ande⸗ 
re geehret und erhoben werden, Du: aber: 
verachtet und geniedriget. wirſt. Erhebe 
dein Hertz zu mir in den Himmel, ſo wird 
| ai nicht ee bie — der 
ek Seele. | 
= HErr, wir find der Blindheit, und 
werben bald Durch Eitelkeit verführet. 
, Bann ich mich recht anfehe, fo ift mir 


. nie 


es der Madpfolge Ebrifi.__ 2er 
; nie.von einiger Eregtur Unrecht — — 


darum habe ich auch kein Recht mich übe 
dich zu beſchweren. — 
12, Dierpeil ich aber: oft und ſchwerlich 


_ wider Dich'geflindiget habe, ſo ruͤſten ſich 


Riuig. che Treaturen wider mich. 
ir kommt derohalhen von Rechts we⸗ 
gen nichts zu, als Schande und Verach⸗ 
fung; Diraber Lob, Ehreund Herrlichkeit. 

Und. won ich mich darzu nicht gefaßt mas 
che, von allen Creaturen gern verſchmaͤhet 
uud veriaſſen gu werden, ja gan nichts zu 
fcheinen; ſo Pan. ich inwendig nicht befttes 
Diget und befeſtiget, noch geiſtlich erleuch⸗ 
tet, noch völlig: mit dir vereiniget werden. 


Das REVI LAT Capitel. 


Daß manden Sieden nicht auf Men⸗ 


ſchen ſetzen PU. 


pen Sohn; wann du deinen Srieden 


ı* 

& 

—E a 1 
— 


So du aber deine Zuflucht nimmft zu 


der immer lebenden. And bleibenden 
ze 84 Wabrs 


u. 
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— dich kein wecg⸗ 





hender oder ſterbender Freund —— — 
Die Liebe des Freundes muß in Mir 
fiehen; und um meiner willen m 
„ben denjenigen, : bet dir duͤncket gar 
“fen, und der die ſonderlich lieb * 
iſt in dieſem geben. en 
Ohne mich taugt feine Freundſchaf und 
waͤhret nicht lang!nes iſt auch keine wahr⸗ 
Fine reine Liebe, die Ich nicht wſammen 
ge. — Xx RTL 
Du muſt deimeſen geflorbeiifegm: allen 
Dergfeichen Zuneigungen zu —— 
du liebeſt, daß du.(was dich anfanget 
gem alle menfehliche Sefellf — 


ei Abt kommtein Menu, 
je mehr er. N ‚von, a — EN: 
“ entferne. ® 

Ss viel | 
Hr, Di 
ſelbſt, un 

‚2. „RBerih 

















wuͤthi ges Her MA, 
Wann du * fine —— u 
nich⸗ 


ſt du lie⸗ 
—— 


— — 
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| Ticheigen, und von aller Liebe des Gefthafs 
fenen Dich entledigen, dann wuͤrde ich mit 
groſſer Gnade in dich einflieſſen. 
Wann du zurůck ſieheſt auf Die Geſchoͤ⸗ 

pfe, fo wird Die das Anſchauen des Schoͤ⸗ 

peis atoen. allksckim 

Lerne dich in allen Dingen uͤberwinden 

um des Schoͤpfers willen, alsdann wirſt 

du zu-Göttlicher Erkaͤntniß gelangen koͤn⸗ 

VIREN SE * RE — 

Wie gering ein Ding auch ſehn mag / 


ke wird, ſo hält eg [die Seele] auf sont 
Höchften, und beflecket fie. 
Das xLVill. [43.]Eapitel. 
Wider die eitele und weltliche Wiſſen⸗ 
RE: ſchaf | MIR ci A 
—— IERIS, 

Spin Sohn, (ab dich die fchöne und 
ſubtile Reden Der Menſchen nicht 
bewegen. Dann das Reich GOttes be⸗ 

fiehet nicht in Worten, ſondern iM der 


Miercke auf meine XBorte, welche die 
Herken entzünden und Die Gemuͤther er⸗ 
leuchten; fie, wircken Zerknirſchung bes 
Hertzens, und bringen wancherler rofl, . 
—R 6 


J 
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kommen zu dem einigen Anfang. : «ti. 
Ich bin eg, der ich den Menfe 
ze die Wiſſenſchaft; und theile der 
nen einen weit Elärern Verſtand mit, als 
von einigem Menſchen kan gelehret werden 
Zu wem Ich rede, der wird bald weiſe 
ſeyn/ und ſehr im Geiſt zuuehmen 
Wehe denen, welche viele vorwitzige 
Dinge von den Menſchen erfragen, uͤnd 
ſich wenig bekuͤmmern um den Weg, wie 
man Mir dienen ſoll. ET LEE 
Es wird Die Zeit kommen, da der Meis 
ſter alter Meifter, Chriſtus, der HErr 
aller Engel, erſcheinen wird, aller Men⸗ 
ſchen] Lectionen zu hoͤren, das iſt, eines 
jeglichen Gewiſſen zu unterſuchen. 
Und alsdann wird Jeruſalem durchſu⸗ 
ek werden mit Laternen; und was im 
Finſtern verborgen iſt, wird ‚offenbar — 
z + en, 





— 
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den, und aller Zungen Diſputiren lund 
Beredſamkeit] wird ſchweigen. 
J nn —— Dr 
im Augenblick fo hoch erhebe, daß temehr « 
Erkaͤntniß der ewigen Wahrheit erlanget, 
als wann einer sehn Jahr in den Schulen 
ftudiret hätten ein 
Ich lehre ohne Geräufch der orte, 
ohne Verwirrung der Meynungen, ohne 
Schroulft der Ehre, ohne Streit Der Be⸗ 
Ich bins, der ich lehre die irdiſchen Din⸗ 
ge verſchmaͤhen, Der gegenwaͤrtigen übers 
drüßig werden, die ewigen fuchen und 
m cken, die Ehren — die Aerger⸗ 
niſſe er 








erdulden, alle Ho nung in mich ſe 
Pro ‚auffer mie nichts begehren, und mich 

er alles brünftiglich lieben. Vera 
3. Dany es war einer, der mich innig⸗ 

lich fiebte, und dadurch Göttliche Dinge 
elernef, und wunderbare ‘Dinge geredet 
hat und hat mehr Förderung gehabt, ins 
bem er alles verlaffen, als wann er fubtile 
chen ſtudiret hatte. RT 

Reinigen aber: rede ich allgemeine 

| ae! su andern befondere; einigen. ers 
ſMeine ich lieblich in Zeichen und Siguren, 
andern aber entdecke ich Geheimniſſe mit 
groſſem Licht, £ 6 Es 


| . | * — 
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Es ift einerley Stimme in den Büchern, 
aber fie unterweifet nicht alle auf gleiche 


Weiſe; dann ich bin innerlich der Lehrer, 


die Wahrheit/ derPruͤfer der Herken, 
ein Erkenner der Gedancken, ein Beſoͤr— 


derer der Verrichtungen, der ich einem 


jeglichen austheile, nachdem ichs urtheile 


nuͤtzlich und gut zu ſeyn. 


Das XLIX. [44.] Kapitel, 


Wie man fi) der Auffern Dinge - 
nicht ſehr annehmen fol. 


Aſſus. 
1. Mein Sohn, du muſt in vielen Din⸗ 

gen unwiſſend ſeyn, und dich als 
fuͤr einen Todten halten auf Erden, dem 
auch Die gantze Welt gecreutziget ſey. 


Du muſt auch vieles mit einem fauben 


« Ohr laffen vorüber gehen, und mehr an 
Das dencken, was zu Deinem Frieden Dies 


net. J 
Es iſt viel nuͤtzlicher, daß du deine Au⸗ 

gen: abwendeſt von. dem, mas Ldir} miß⸗ 

alt, und einem jeden feinen Sinn und 
mung davon überlafleft, als daß du 

Dich in ſtreitige Reden einlaͤſſeſt. 

Wann du mit GOtt wohl ſteheſt, und 


auf fein Urtheil ſteheſt, ſo witſt du es * 


kr} 
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—— — — — —; 
ter: —2* koͤnnen/ daß du überwunden | 


.n — | 
G -Die Seile, ie 

* J sen, wohin find wir Doch. ge⸗ 
Tolanın! Sie e, man beweinet einen 
zeitlichen Verluſt / man arbeitet und laͤufft 
um einen netingen: Gewinn; den Schas . 
den im Geiſtlichen ſtellet man ing Vergeſ⸗ 

en: :und kaum kehret man noch ſpat F 

er um. 

Man gibt acht auf us; was wenig ober 
michts nuhet; und was hoͤchſt nothwendig 
iſt/ da gehet man nachlaͤßig voruͤber: weil 
ſich der gantze Menſch auf die aͤuſſerlichen 

Dinge ausgieſſet, und wo er nicht, bald 
wieder anderes Sinnes wird, auch gern 
in * Aufferlichen Dingen: fiegen bleibet 


* "Das L. [45,3 Capitel. 1 

Daß nicht allen Menſchen su glauben 
ẽ5; und wie man ſo leichtlich 

yo. ferauchle: mit der Sue —— kn 


Yes oh — ft 
Amir mir aͤus meiner Truͤbſal, 
Bu > Yan Menfehen-Hül fe iſt eitel. ; 
S wie oft habe ish, da, Feine Treue ge⸗ 
kin Da. a haben Muck 
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And wie oft habe ich fie Da angetroffen, Da 
ichs am menigften vermuthete? +: 

Darum ift.die Hoffnung auf Menfehen 
fin re der Gerechten: Heyl⸗ o 

in dir. — As 

Gebenedeyet ſeyſt dud nein BON, 
in allem, was ung widerfähret. =... Tom 
Wir aber find ſchwach und unbefläns 
dig., werden bald betrogen, und Lieicht] 
verändert, 
2. Wo iſt der Menſch/⸗ der ſich ſo be⸗ 
hutſam und vorſichtig in allem bewahren 
kan, daß er nicht bisweilen in einigen 
Betrug oder Verwirrung gerathe? 
© Aber, HErr, wer in Dich —— — 
dich aus einfaͤltigem Dergen — 
faͤllet fo leicht nicht 

Und wann er auch in einige Aribfalfet 
len moͤgte, und auf weiche Weiſe er auch 
moͤgte drein verwickelt ſeyn, fo wird er den⸗ 
noch bald von Dir heraus: geriſſen, oder ge⸗ 
tröftet werden: dann. du wirft Den icht 
verlaſſen, der in Dich hoffet bis ans Ende. 

. Ein folcher treuer Freund iſt rar, der 
in allem Druck und Leiden feines Si 
des At getreu bleibet. 

Dur HErr, du Allein bift der: * 

in allem, und auſſer dir iſt keiner —— 
ſolcher waͤre. 








— - 


> 
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3. O wie wol war jene heilige Seele 
gelmnet, welche fagte: Mein Gemüth iſt 
efeftiget und in Chrifto gegründet ! 
Waͤre es alfo auch mit mir befchaffen, 
fo würde mich menfchliche Furcht fo leicht 
nicht befümmern, noch ihre Wort⸗Pfeile 





mich betwegen. — 
Wer kan aber alle Dinge vorher ſehen? 
Wer kan allem kuͤnftigen Uebel vorbauen? 
Und wann uns die vorher geſehene Din⸗ 
ge oft ſchon verletzen, was werden dann 
die unverſehene anders thun, als uns 
ſchwer darnieder fchlagen ? 
Aber warum habe ich Elender mich nicht 
eſſer vorgeſehen? Warum habe ich auch 
fo leicht andern geglaubet ? u... 
‚ Allein, wir find Menfchen, und find. 
nichts anders dann gebrechliche Menfchen, 
ob wir gleich von vielen für Engel geach⸗ 
tet und genennet wrrdhen. 
Wem fol. ich glauben ;, HErr? wen, 
Dre er fr 


Du biſt die Wahrheit, dienicht betreugt; 

du Fanft auch nicht betrogen werden. 
ingegen find alle Menfchen Lügner, 
chwach, unbeſtaͤndig und leicht ſtrauch⸗ 
d, fonderlich in Worten; fo daß man 
t alsbald glauben muß, was ung dem‘ 


ir aͤuſſern 


— J | * 
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aͤuſſern Anſehen nach ſcheinet recht zu lau 
‚sen. | a Me 18 * 
4. Wie weislich haft Du nicht, vorher 
gewarnet, ſich in acht zu nehmen vor den 
Menſchen; und daß des Menfchen Feinde 
feine. eigene Haus» Genoffen ſehen, Daß 
man auch nicht glauben ſolle, wann einer, 
würde ſagen: Siehe hier, ober ſiehe Da. 
: Dur) meinen Schaden bin ich klug ge⸗ 
worden/ und wolte GOtt, daß es mir 
zu groͤſſerer Vorſichtigkeit, und nicht zum 
Unverſtand [und Thorheit] dienen moͤge 
Sen behutfam, (ſpricht einer/) ſey be⸗ 
hutſam, behalte es bey dir was ich dir 
füges und indem ichs verſchweige m 
meyne, alles wäre verborgen, ſo kan er ſelbſt 
nicht einmal verſchweigen / was er Hönmie - 
wolte verſchwiegen haben’, ſondern verraͤ⸗ 
alsbald mich und ſich ſelbſt, und gehet 
avon. ae RE 
Vor ſolchen Schwaͤtzern und unvorſich ⸗ 
tigen Menſchen hewahre mich, HErt, daß 
ich nicht in ihre Hände falle, noch derglei⸗ 
chen jemals begehe. en 
 Giß.mir, ein toahrbafted und Kekämbi, 
O2, MGEE ip inapien Mund, und Iaß eine‘, 
iſtige Zunge ferne, von. mir feyn; „Dank, 














— in 








a 
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ö———— — — — — — — 


was ich lan einem andern] nicht will lei⸗ 
‚ben, Das muß ich allerdings ſelbſt meiden. 


5. D wie gut und ruhig ift.es, vonans 


dern fchmeigen, und nicht ohne Unterfcheid 
alles glauben, noch leicht weiter ſagen fich 
ſelbſt wenigen entdecken, Dich allezeit 
als den Einſchauer des Hertzens fra⸗ 
A und nichtdurch einen jeglichen Wind 
der Norte herum getrieben werden, fons 
dern wwiinfchen, dab alles Sinwendige und 
Auswendige nad) dem Wohlgefallen dei⸗ 
nes Willens geſchehe! 

O wie ſicher iſt es zur Bewahrung der 
himmiſchen Gnade, allen Schein vor 
Menſchen ſſiehen, und nicht ſolche Dinge 
begehren die von auſſen eine Bewunde⸗ 
rung ſcheinen zu verurſachen; ſondern mit 

+ allem Fleiß denen Dingen nachſtreben, 
welche uns Beſſerung des Lebens und Ernſt 
im ip zuwege bringen!» 

6: Ach tie ſo vielen. 'hat es gefehadet, 
daf ihre Tugend belant und allzu fruͤh iſt 
gelöbet worden! / 

Wie ſehr müßlich ifhes hingegen. andern 
 gewefen, daß fie Die Gnade unterm Still 
——— bewahret haben in dieſem ge⸗ 

rechlichen Leben, welches gantz eine Ver⸗ 
ſuchung und Streit genennet wird! an 

Da 


Jr. Ses I. Buchs Fri Eapieel 
Das LI. 1. Tau: 





Teens, —— 

ein Sohn, ſiehe eh, * ‚hoff 

sm auf: mid). Dann was find orte 
Anders als Worte? Sie fliegen: durch die 
Luft, aber ſie verletzen keinen ‚Stein. 

Biſt du fchuldig ; fo. fen darauf bede . 
- Ba du dich gerne -befferft; Hifl-dudirabı 
nichts beroußt:, fo dencke Daß du es as 
um GOttes willen leiden wolleſt. 

Es iſt ja nicht viel, daß du bisw ie 
tinige Worte: verträgeft, Daxbunnochfeh 
u harte Schläge tragen: kanſt Ri —* * 

Und warum gehen dir ſo geringe Dinge 
zu Hertzen, als weil du noch fleiſchlich biſt 
und mehr auf Menſchen ſieheſt als du 
billig: ſolteſt? u 

Dann weil du fürchteft berachtet. 
werden, fo wilft Du: nicht über deine Fehler 
beſtrafet feyn, und fucheft dich. mit Ent 
ſchuldigungen zu bemänteln. - 

2. Allein, befiche Dich. beſſer fo wirſt 
du Re: wie Daß noch. Die. Welt .. 

e⸗ 
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ebe, und die eitele Liebe den Menſchen zu 
gefallen. 

Dann indem du flieheſt geniedrigt und 
um deiner Fehler willen beſchaͤmt zu wer⸗ 
den, ſo iſts ja offenbar, daß du weder 
wahrlich demuͤthig, noch wahrlich der 
Belt geftorben fenft, Noch die Welt Dir 
gecreubiget fen. 

Aber höre mein Wort, fo wirft du sehn 
taufend Worte der Menfchen nicht achten. 

Siehe, warın aud) alles wider dich ges 
redet würde, was nur aufs boshaftigfte 
koͤnte erdacht werden; was mögte es Dir 
fhaden, warn du eg alles lieſſeſt vorüber 
geben, und es nur für einen Stroh-Halm 
hielteft? Solte es dir wol ein Haͤrlein 
Fönnen ausziehen ? | 

3. Aber der fein Herk nicht inwendig 
gefehret, noch GOtt vor Augen hat, der 
wird leichtlich Durch ein Schelt⸗Wort 
3... 

er aber in Mich verfrauet, und nicht 
begehret auf feinem eigenen Urtheil zu fies 
hen, der wird vor Feinen Menfchen erfchres 


fen. * 
Dann Ich bin der Richter und Erken⸗ 
ner aller Heimlichkeiten, Ich weiß, wie eine 
Sache vorgegangen iſt; Ich kenne * 

| , 
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F „der Unrecht thut, und den, der ® 
eidet nf 

Don Mir ift diefes Wort ausgegangen; 
durch meine Zulaffung ift Diefes fo geſche 
hen, daß vieler Degen Gedancken ofen 
bar wuͤrden. 

Ich werde den Schuldigen und den Un, 
ſchuldigen richten; ich habe fie aber zuvor 
ie Aa, mein verborgenes Gericht pri 

n vollen 

4. Das Zeugniß der Menſhen betrie⸗ 
get oft; mein Gericht iſt wahrhaftig € 
wird beftehen, und nicht umgeftoffen wer 
den; es iſt meiftentheils verborgen, und 
wenigen in allen Stuͤcken bekant 

Dennoch irret es nimmer, und kan nie 
irren, ob e8 gleich in den Augen der um 
perftändigen unrecht. ſcheinet. 

: Darum‘ foll man in allem Gericht J 
mir lauffen, und ſich nicht auf ſein eigen 
Sutdüncken verlaffen. 

Dann der Gerechte wird: nicht beunru⸗ 
higet werden, mas ihm auch von GOtt 
zugeſchicket wird; ob auch ſchon etwas un⸗ 
rechtes wider ihn vorgebracht wuͤrde, ſo 
wird ers nicht viel achten. >: 

» Aber er wird’ fich auch nicht eiteler Xi 
fe erfreueny: wann er von andern vernuͤnf⸗ 
tig entfchuldiger wird. Dann 
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= Dann.er erwaͤget, daß Ichs bin, Der 
Hertzen und Nieren prüfet,, Der ich nicht 
richtenach dem äuffern Schein und menſch⸗ 
kiehem Anfehen. -— — 
Dann was nach menſchlichem Urtheil 
loͤblich ſcheinet, das wird oft in meinen 
Augen ſtraͤflich erfunden. — 
Die Seele. 
HErr GOtt, du gerechter, ſtarck 
und geduldiger Richter, der du erkenneſt 
der Menſchen Gebrechlichkeit und Ver⸗ 
derbniß, ſey Du meine Staͤrcke und 
meine gantze Zuverſicht; dann mein Ge⸗ 
wiſſen iſt mit nicht genug. Du weißſt 
dasjenige, was ich ſelbſt nicht weiß, Darum 
muß ich mich in, aller. Beſtrafung demuͤthi⸗ 
gen und ſanftmuͤthiglich aushalten. 
Verzeihe mir auch gnaͤdiglich, ſo oft 
ich mich nicht alſo verhalten habe, undgib 
mir vorederum Die Gnade” einer gröfferen 


Dann deine reiche Barmhertzigkeit iſt 
mir beſſer, Vergebung zu erlangen; als 
meine vermeynte Gerechtigkeit, das Ver⸗ 
borgene meines Gewiſſens zu verthaͤdigen. 
uünd wann ich mir auch nichts: bewußt 
bin /ſo kan ich mich darum ‚nicht = 


— — 
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| fetigen; di Dietveil ohne deine 1° Barmbers 
eit Fein Sebendiger gerechtfertiget * 
vor deinem Angeſicht. 


Das LI. [47.] Eapikel,, 
Wie man alle Beithioerlichbeicen 4 um 
des ewigen Lebens willen gerne je | 
leiden poll. | 








IEſus. 
1: Megn Sohn, laß dich die ge in 
Arbeit, die Du um meinet willen 
auf Dich genommen , wicht weich machen 
noch Dich Die Trübfalen gank und’ gar ei 
nieder werfen; fondern. laß” Dich m 
——— in allen Zufaͤllen free: und 


Dann ich bin gnugſam, [8 dir]. über 
alle Weiſe und Maaß zu vergelten. 
Du wirft hier nicht lange arbeiten, noch 
Ben mit Schmertzen beſchweret wen 
en. 
- Warte nur ein wenig, fo wirft du ein 
baldiges Ende alles Elendes ſehen⸗ 
Es wird eine Stunde kommen, da alle 
Arbeit und Unruh aufhören wird. ;.. 
Es iſt gering und kurtz alles, was mit 
der Zeit voruͤber gehet. 
2. Fahre nur fort zu thun, was du huft 
i ar⸗ 
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arbeite treulich. in meinem Weinberge, Ich 








will. Deine Belohnung ſeyn. | 
Schreibe, liefe, finge, feufze, ſchweige, 
häte, und erdulde männlich die Wider; 
waͤrtigkeiten; dann Das ewige Leben iftaller 
Diefer, und: noch gröfferer Kämpfe, wohl 


werth.: . | ie, 
Es wird der Friede Fommen auf einen 
Tag, der. dem HErrn bekant iftz und es 
wird da nicht: Tag nod) Nacht fenn, nems 
lich wie in dieſer Zeit, fondern ein ewiges 
Licht, eine unendliche Klarheit, ein beſtaͤn⸗ 
diger Friede, und ſichere Ruhe. at; 
Alsdann wirft Du nicht ſagen: Wer 
wird. mich: erlöfen vom Leibe Diefes Todes? 
Wirſt auch nicht ausrufen : Wehe mir, 
daß. meine Sremdlingfchaft fich ſo ‚lange 
versiehet! Dieweil der Tod alsdann foll ges 
ftürßet werden, und das Heyl vollfomen 
[und unvergänglic)] feyn wird; allda wird 
feine Bedrängniß,fondern eine felige Freude 
und Wonne, und eine ſuͤſſe und fchöne 
Geſellſchaft a. 
3. O wann du geſehen haͤtteſt die ewi⸗ 
ge Cronen der Heiligen im Himmel, und 
in wie groſſer Herrlichkeit die jetzt frohlo⸗ 
cken, die zuvor der Welt veraͤchtlich, und 
faſt des Lebens unwuͤrdig geachtet — 
wahr⸗ 


» ur 2 

* 

Er 4 
ER 
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woahrlich, du würdeft Dich alsbald: bie gur 
Erden demuͤthiger, und wuͤrdeſt viel liebe 
wollen allen unterthänig ſeyn, als ine 
| ein igen vorgeſetzet werden. er’ 
| u würdeft auch Feine fröhfiepen. Tag 
biefer Welt begehren, fondern wuͤrdeſt dich 
vielmehr freuen, um GOttes willen Truͤb⸗ 
fal zu leiden, und» wuͤrdeſt, Aunter den 
Menſchen fuͤr nichts geachtet eigen hr 
für den gröften Gewinn. halten 5 Gin 
- 4 O wann Dir dieſe Dinge ſe hir näckten 
und tief zu Derken gingeny rolibeftib: 
auch nur ein einkig mal Flagen: dhrfen?: 
Solte man nicht um Des ewigen Leb 
willen alle Mühe und Arbeiterdulien:d: 
Es ift nicht mas geringes; das Neid 
GoOttes verlieren oder. gewinnen 
Derohalben hehe dein igefich au fer 
Himmel; fiehe, Ich und ‚alle meine Hei 
tigen mit mir, welche in diefer Welt gro 
fen Kampf gehabt, werden nun erfrene 
werden num getröftet, find nun ficher) find 
nun in, Ruhe, und werden ohne Enden 
mir bleiben i in meines Vaters Reich. 
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5 ven —5 


Bon dem Tag der Swigkeit / und vor 
ie Bedraͤngniſſen diefes: Kebens. ; 


er Pie Seele; 


2.09 feliofte Wohnungderobern Stadt! 
“Do ‚Doallerhellefter Zag der Ewigkeit; 


welchen Feine. Nacht verdunckelt, ſondern 
die hoͤchſte WMahrheit allezeit erleuch⸗ 
tet lund durchſcheinet; ] allezeit froͤhlicher⸗ 


Alezeit ſicherer Tag, deſſen Stand ſich 


ni Kein in Das Gegentheil verwan⸗ 
8 daß doch dieſer Tag ſchon erſchienen 


nehmen moͤgtte 
E leuchtet zwar Den Heiligen mit ewig⸗ 
icher Klarheit; aber den wallenden 


Wäre, und alles dieſes Zeitliche ein Ende 








ferne und Durch einen Spiegel. | 
Die Himmels⸗ Bürger wiſſen, wie 
Abenreich jener Tag fen; aber die ing 
Elend vertriebene:Kinder Ebaͤ ſeufzen, daß 
— bitter und verdrießlich iſt. 
Die Tage dieſer Zeit find. wenig und 
s voller Schmerken und Beängfliguns 
m; da der Menſch Durch, viele Sunden 






P Erdenileuchtet er nicht, :als nur von 


Fet, durch viele unordentliche Lüfte 
Be M und 
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und Degierden verſtricket, durch viel 
Gurcht beflemmet, durch viele Sorgen 
gepeiniget, Durch vielen Vorwitz serftreuef, 
invieleCitelfeiten verwickelt, mit vielen Irr⸗ 
thuͤmern umringet, Durch viele Arbeit ab⸗ 
gemattet, durch Verſuchimgen befchtvereh, 
Durch Wolluͤſte entkraͤftet, und durch 

Mangel und Duͤrftigkeit gequaͤlet wird. 

3. D wann wird doch alle dieſes haͤufi⸗ 
ge Elend ein Ende haben? Wann werde 
ich von. der jämmerfichen Sclaverey Der 
Sünden befrenet werben? 

Wann werde ich, HErr, nur allein 
an Dich gedencken? | 

Hann werde ich vollfommen mich et 
freuen in Dir? 

Wann werde ich in der wahren Stay 
heit fenn, ohne alle Hinderniß, und ohne 
alle Beſchwerung des Leibes und Des Ge⸗ 
müths ? | 

Wann wird einmal ſeyn gruͤndlichert 
Friede, unzerſtoͤrlicher und ſicherer Friede, 
Friede von innen und von of Friede 
in allen Stuͤcken feft und beftandig? 

Suter JEſu, wann werde ich fiehen, 
dich su fehen? Wann werde ich befcham 
en die Herrlichkeit deines Königreichs ? 

ann wirft du mir ſeyn alles in allen N 
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wann werde ich mit dir in deinem 
; Reich ſeyn, das du deinen Geliebten von 
Ewigkeit bereitet haft ? u 
Ih bin als ein Armer und ins Elend 
| Berwiefener auf diefer feindlichen Erde 
verlaſſen, da täglicher Streit und mane 
cherley groſſes Unglück ſich findet. — 
4. Ach troͤſte mich in meinem Elend, 
lindere meine Schmertzen, dann nach Dir 
ſehnet ſich all mein Verlangen. 
Dann alles iſt mir eine Laſt, was mir 
die Welt hier zum Troſt anbeut. | 
Ich begehre Deiner innigſt zu ge⸗ 
nieſſen / Tan dich aber nicht erreichen. 

Ich wuͤnſche den himmlifchen Dingen 

anzuhangen, aber Die seitlichen Dinge, 
und ungetödfete Neigungen und Begier⸗ 
den, Drücken mich nieder. 
_ Mit dem Gemüthe will ich wol 
über alle Dinge erhoben ſeyn, aber wider 
meinen Willen werde ich gestwungen dem 
Sleifch unterthan zu ſeyn. 

Alſo ſtreite ich unglückfeliger Menfch 
mit mir felbft, und bin mir felbft beſchwer⸗ 
lich, indem der Seift hinauf, Das Fleiſch 
aber hinunter will. | 

5. O was fehe ich inwendig aus, wann 
J MM... Kb 
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ich in meinem Gemüth mit himmlifchen 

Dingen umgehe, bald aber ein Haufen 

fleifchlicher Dinge mir, indem ich bate, 

einfallen! | I. | 
Mein GOtt, fen nicht ferne von mir, 

und wende dich nicht im Zorn von Deinem 


Knecht. 
Schieffe deine Strahlen, und zerftreue 
diefe Gedanken ; wirf deine ‘Pfeile aus, fo 
werden alle feindliche Phantaſien zerftörek. 
- > Sammle meine Sinnen zu Dir; gib, 
daß ich aller tweltlichen Dinge. vergeffe. 
Berleihe mir, daß ich alle fündliche 
Bilder eilend wegwerfe und vkrachte. 
Komme mir zu Hülfe, du Ewige 
Wahrheit / damit mich nicht bewege 
irgend eine Eitelkeit. .: u... 
Komm, du himmlifche Suͤßigkeit, und 
laß fliehen vor deinem Angeſicht alle Un 
zeinigfeit.. | 
Bergib es mir auch, und habe Geduld 
aus Barmherkigfeit, fo oft ich im Gebaͤt 
an etwas anders dencke als nur an Did). - 
Dann ich befenne in Wahrheit, Daß id) 
mich fehr zerftreuet zu finden pflege: Dann 
ich bin vielmals dafelbft nicht, wo ich 
Teibfich ftehe oder, fie, fondern ich bin 
vielmehr da, wo mich meins Gedancken bins 
1 i7]))27 Ich 
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- geh bin da, too meine Gedancken fi d. 
nd wo meine Gedancken viel find, da 
iſt dasjenige, was ich liebe. a 
Dasjenige kommt mir bald_in die Ee⸗ 
dancken, das mich nach der Natur erge⸗ 
et, oder mir fonft Durch die Gewohnheit 
‚soohlgefälk. BER | 
6. Daher du, O Wahrheit, aus 
druͤcklich geſaget haſt: Dann wo dein 
Schatz iſt, da iſt auch dein Hettz. 
PMHabe ich den Himmel lieb: ſi dencke 
ich gern an himmliſche Dinge; habe ich 
aber die Welt lieb, ſo freue ich mich mit 
uͤber die Gluͤckſeligkeiten der Welt, und 
betruͤbe mich uͤber ihre Widerwaͤrtigkeiten. 
„Habe ich das Fleiſch lieb, fo bilde ich 
mir ſehr oft die Dinge vor, die das Fleiſch 
angehen; liebe ich aber den Geiſt, fo ers 
gehe ich mich) an geiftliche Dinge zu den. 


cken. — — 
Dann was ich liebe, davon rede ich 
gern, und davon trage ich die Bilder mit 
mir nach Haus. Zu er 
; Aber felig ift der Menfch, der um dei⸗ 

net willen, HErr, allen Greaturen Abs 
ſchied giebetz welcher der Natur Gewalt 
thut, und’ Die Lüfte des Sleifches Durch In⸗ 
brünftigfeit des She creußiget: auf daß 
d3 ss WW 


Be . 
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‘er mit einem heitern [und ruhigen] Gewſ⸗ 
fen, dir ein reines Gebaͤt aufopfere, 
und gewuͤrdiget werde, mit unter den Chös 
‚zen der Engel zu ſeyn, da er alle irdifche 
Dinge Aufferlich und innerlich ausgeſchloſ⸗ 
fen hat. 


Das LIV. [49.] Eapitel. - 
Vom Verlangen nach dem ewigen 
Beben; und wie groſſe Güter deiten 

Streitenden verbeiffen feyen. 


i us. 
1. Mein Sohn, wann du empfindeſt, 
2 daß dir ein Verlangen nad) der 
ewigen Seligkeit von oben. herab eingegoſ⸗ 
fen wird, und du von der Hütten deg 
Leibes auszugehen begehreft, damit du 
meine Klafheit ohne Schatten und ohne 
Abroechfelung befchauen mögefl; ſo ers 
weitere dein Herz / und nimm Diefe 
heilige Eingebung mit allem Verlangen 
- an. Gage ber höchften Gütigfeit gröften 
Danck, Die Dich fo wuͤrdiget, Dich fo guͤ⸗ 
tig heimfuchet, 16 brunftig aufwecket, und 
fo mächtig unterftüßet, Daß du nicht durch 
FE eigene Laft auf das Irdiſche herunter 

? | 


Dann du empfaͤngeſt ſolches nicht durch 
. | | deine 


— Bit, HE, Er 
; Deine eigene Gedancken, oder durch bein, 
‚ eigenes Trachten, fondern allein Durch DIE 
, Würdigung der Gnade von oben, und des 
Goͤttlichen Anblicks; damit du in den 
 Qugenden, und ‚in geöfferer Demufd 5u 
nehmeſt, und dic) zum kuͤnftigen Streit zu⸗ 
| bereiteft, und Dich befleißigeft, mir mitaller 

Zuneigung ‚Deines Hertzens anzuhangen, 

und mit brünftigem Willen zu dienen. 

2. Mein Sohn, oftmals: brennet das 
Feuer aber die Flamme ſteiget nicht ohne 
Teinigen) Rauch in Die Höhe: _ | 
Neilſo brennet auch einiger Menichen 
SBerlangen nach den himmlifchen Dingen, 
amd find: dennoch: nicht, frey von Verſu⸗ 
Hung — Begierden; derohalben 
fie es dann audy nicht gang lauterlich für 

fo ſehn⸗ 







die Ehre GOttes thun, daß ſie ihn 
ich [worum] bitten. er 
So iſt auch oft dein erlangen beſchaf⸗ 
fen, wovon du geſagt, Daß es ſo heftig ſey. 
Denn das iſt nicht lauter und vollkom⸗ 
nz was mit Eigennutz vergiftet iſt. 
3Bitte von mir, nicht das, was Dir ers 
Hetslich und angenehm, fondern was Mir 
erällig ift und zu meiner Ehre geteichet: 
Dann fo du recht urtheileft, ſo muſt du 
eine Verordnung Deinem Begehren und 
Ä M 4 ale 













-” 
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—S — —— — an — — — — 


alle dem, das begehret werden mag, 
Borsiehen und [derfelben] folgen, 

ch Eenne dein Verlangen, und habe 
gehöret deine vielfältige Seufzer. 
Du wolteſt gerne fchon ſeyn in der Grey; 
heit der Herrlichkeit der Kinder GOttes; 
es befuftiget dich fehon das ewige Haug; 
das himmliſche Daterland, das voller 
Freuden iſt. 

Aber die Stunde iſt noch nicht gekom— 
men; ſondern es iſt noch eine andere Zeit, 
nemli die. Zeit des Streits, bie Zeit der 
Arbeit und der Ariane. 

Du mwünfcheft erfüllet zu werden mie 
dem höchften Gut, aber du he * 
noch nicht erlangen. 

ch bins: warte-auf mich, ( foricht der 
N 2) bis das Reich GOttes komme. 
Du muſt noch auf Erden geprufei⸗ 

und in vielem geuͤbet werden. 

Indeſſen wird dir zuweilen Troſt gege⸗ 
be werden; "aber. Die völlige —— 
wird dir nicht gegeben. Pla 

Derohalben ftärcke dich, und fey. tapfer f) 
fo wol im Thun als m Leiden deſſen, waß 
der Natur zumider iſt. 

Du muft den neuen Men chen ankiehehl 
amd in einen andern n Menl en geraͤndeg 
werden. 
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Du muſt oft thun, das, was du nicht 
wilt; und das laſſen, was du gern wilſt. 
Was andern gefaͤllet, wird von ſtatten 
gehen; was aber dir gefaͤllet, wird nicht 
vor ſich gehen. | 
Was andere Pe wird man hös 
ren; was du aber fageft, wird für nichts 
Henchtet werden. ar 

Was andere bitten, werben fie erlans 
—— du aber bitteſt, wirſt du nicht 


ten... | 

5. Andere werden groß ſeyn in dem 
Munde der Menfchen von dir aber- wird 
man ſchweigen. 

Andern wird man diß oder · jenes ans 
vertrauen; du aber wirſt zu nichts nutz 
geachtet werden. | | 

- Darum wird die Natur bisweilen trau⸗ 
- gig werden ; und wird viel fenn, wann Du 
? mit Stillſchweigen wirſt ertragen 
In dieſen und vielen dergleichen Din⸗ 
gen, pfleget ein treuer Knecht des HErrn 
pp su werden , wie er fich felbft vers 


läugnen und feinen Willen-in allem br& 


a 

chen koͤnne. 
Es iſt kaum etwas dergleichen, worin 

du ſo viel Sterbens bedarfſt, als dasje⸗ 
| Dr nige 
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nige ſehen und leiden, was deinem eige 
nen Willen zuwider iſt; ſonderlich aber 
wann dir, deinem Beduͤncken nach un 
gereimte und wenig nüßliche Dinge, zu thun 
befohlen werden. | 

Und weil du unter einer Herrfchaft ftehft, 
und einer höhern Gewalt nicht widerſtehen 
darfft; fo feheinets dir hart zu ſeyn, nach 
eines andern Willen. zu wandeln, und 
“allen eigenen Sinn fahren zu laſſen. 

Ä 6. Aber bedencfe, mein Sohn, die 
Frucht diefer Mühe und Arbeit, das bal; 
Dige Ende, und die fehr groffe Belohnung; 
fo wirft du darüber Feine Beſchwerniß 
ſondern einen gar ſtarcken Troſt Deiner Ge 
duld haben. | 

‚ Dann auch für den fehlechten [ja ſuͤnd⸗ 
lien] Willen, den du jet freywillig ver, 
laͤfſeſt, wirft du allezeit deinen Willen ha; 
ben im Himmel. j 
Dann daſelbſt wirft du finden, alles, 

was du wirft wollen, alles, was du wirft 

begehren koͤnnen. 

Daſelbſt wird dir gegenwaͤrtig ſeyn das 
Egange] Vermoͤgen alles Guts, ohne 
Furcht, es zu verlieren. en 

Da wird Dein Wille allegeit mit mir eins 
feun, und nichts fremdes. noch eigenes be 
gehren. Da 


+ x 
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Da wird‘ Feiner Dir widerſtehen, nie⸗ 
mand über dich Flagen, niemand “dich 
verhindern, nichts Dir im Wege fenn. 
Sondern alles, was du begehret, wird 
Dir mit einander gegenmärtig fenn, und 
deine gantze Begierde erquicken und aufs 
Höchfte vergnügen. a 
"Da werde ich HerrlichFeit geben für die 
erlidtene Schmach ; den Mantel des Lobg 
für deine Traurigkeit; für die niedrigſte 
. on den Thron des. Königreichs. in * 
Hoiareit, 5 4 
Dafelbſt wird die Frucht des Gehor⸗ 
ams offenbar werden, die Arbeit der 
Buſſe ſich freuen, und die demürhige Um . 
terwerfung herrlich gecroͤnet werden. — 
2, Derohalben beuge Dich jetzt demuͤthig 
unter aller Menſchen Haͤnde, und bekm⸗ 
mere dich nicht darum, wer dieſes oder 





—5 oder befohlen Fr: pn 
Sondern‘ dafür trage fleißig. Sorge, 
daß du alles für gut aufnehmeft, und mit 
aufrichtigem Willen dich befteißigeft zu 
füllen, wann der Obere oder Der Gerin⸗ 
dere, oder «einer: Deines gleichen, etwas 
on Dir fordert oder begehret. x 

gap den einen. diß, den andern was. ans 
ders. fuchen; laß fich Diefen in dem, dem 
—2 M 6 an; 






— 
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andern in jenem rühmen, und laß- ihn 
taufend» und aber taufendmal gelobet wer» 
den; Du aber freue Dich weder in dieſem 
* noch in jenem, fondern in der Verſchmaͤ⸗ 
‚shung Deiner felbft, und in meinem XBohl 
gefallen und Ehre allein. 
Das folt du wunfchen, daß GOtt, es 
ſey durchs Leben oder durch den Tod, ab 
zeit in Dir in dir verherrlichet werde. 


— Das LV. [ 50, ] Eapitel, 
wie ſich ein Troftlöfer Menſch in die 
Haͤnde GOttes aufopfern ſoll. 
Die Seele. 
Err GOtt, Heiliger Vater, ſey nun 
und in Ewigkeit gebenedeyet : Dann 
wie du wilt, fo ift es gefchehen; und was 
du thuſt, das iſt gut. 

Dein Knecht freue ſich in Dir, nicht i in 
fich, noch in einem andern; dann Du al 
kein, HErr, bift die wahre Sreude, Du 
meine Hoffnung und meine Erone, Du 
meine Sreude und meine Ehre. 
Was hat dein Knecht, als nur was er 
von Dir empfangen hat, auch ohne fein 
Verdienſt? 

Alles iſt dein, was du sro und was 
du gemacht hal BARTH W 
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— —— — — — —— — — — 


Ich aber bin arm, und in vieler Arbeit 


von meiner Jugend auf, und meine Seele 
wird zu Zeiten betrüber big zu den Ihra- 


— — 


nen, und auch bisweilen in ſich ſelbſt ber 
unruhiget wegen der bevorſtehenden Leiden. 


2. Ich begehre die Freude deines Frie⸗ 


dens, ich bitte um den Frieden deiner 


Kinder, die in Dem Licht deines Troſtes 


in mich ein Die heilige 


geweidet werden. 


Gibſt du mir den Reiben, gieffeft du 
reude, fo wird Die 
Seele Deines Knechts voll Geſang und 


- andächtig in deinem Lobe fenn. 


Entzeuchſt du Dich aber, wie du oftma⸗ 
len pflegeft, fo Fan er. nicht kaufen den 
Peg Deiner Gebote, fondern-muß an ſei⸗ 
ne Druft fchlagen und feine Knie beugen: 
weil es nicht um ihn ſtehet wie geftern und 
ehegeſtern, da dein Licht uͤber ſeinem Haupte 
ſchiene, und er unter dem Schatten dei⸗ 
ner Slügel befchirmet. wurde vor den eins 
flürmenden Verſuchunge. 

3. Gerechter ‚und allezeit Lobenswuͤrdi⸗ 

er Vater, die Stunde ift hie, Daß bein 

necht geprüfet werde. J——— 

Liebenswuͤrdiger Vater, es iſt billig, 
daß bein. Knecht in dieſer Stunde etwas 
leſde um deinet willen. — 
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Oallezeit Berehrungstwürdiger Water, 
die Stunde ift gefommen, die du von 
‘Emigfeit vorher wußteſt daß fie Fommen 
ſolte, daß dein Knecht eine Fleine Zeit 
aͤuſſerlich unterliege , aber innerlich allezeit 
bey Dir lebe, | 
Daß er ein wenig gering geachtet und 
gedemuͤthiget werde, und vor den Men 
ſchen abnehme, auch durch Leiden umd 
‚Schwachheiten jermalmer werde; daR er 
wiederum mit Dir auferffehe in der Mor; 
genröthe des neuen Fichte, und in dem 
hinmlifchen [ Xefen ] verflärer erde, 
Heiliger Dater, Du haft es alſo ge 
‚ordnet, und alſo gewoit; und es ift gefches 
hen, was du felbft geboten haſt. 
4. Dann das iſt Gnade, die du deinem 
Freund beweiſeſt, daß er in der Melt um 
Deiner Liebe willen leide und geplaget wer⸗ 
De , ſo oft und von wem du auch zuläfieft, 
Daß folches gefchehen fol, W 
HOhhne deinen Rath und Vorſehung, und 
vhne Urſach, geſchiehet nichts auf Erden. 
Es iſt mir gut, Her, daß du mich 
gedemuͤthiget haſt, damit ich deine Rech⸗ 
te lerne; und allen Hochmuth und Ders 
meffenbeiten des Herßens megmerfe. 
Es iſt mir nügßlich, daß Schmach und 





Scham 


‚vonder Nachfoige Chrifli. 279 





Schande mein Angeficht bedecket hat: 
damit ih Dich mehr als die Menfchen zu 
‚meinem Troſt fuche, 

Hieraus habe ich auch gelernet, mich zu 
fuͤrchten vor deinem unerforſchlichen Ge⸗ 
richte, der du den Gerechten mit dem 
Gottloſen, doch nicht: ohne Billigkeit und 
Gerechtigkeit, mit Truͤbſal heimfucheft. 


ig, Ich fage Dir Danck, daß du mein - 


Boͤſes nicht verfehonet, fondern mich zer⸗ 
rieben mit bittern Schlägen, da du mich 
mit Schmertzen beleget, und Bedraͤng⸗ 


niſſe von auſſen und von innen zugeſchicket 


ſt. 

Niemand iſt, der mich troͤſten kan, von 
allen denen: die unter dem: Himmel find, 
ohne Du, Herr, mein GOtt, du himm⸗ 
liſcher Argt der Seelen, der Du fi lägeft 


und roieder heileft, in die Hölle führelt 


amd wieder heraus. KALEREN 
Deine Zuͤchtigung ſey über mir, und 


deine Ruthefelbft ſoll mich unterweiſen. 


6. Siehe, geliebter. Water, ich bin in 
Deinen: Händerr, ich benge mich unter Die 
Ruthe deiner Beftrafung: m 
Zerſchlage meinen Stücken und meinen 
Haͤls, damit ſich nach deinem Willen 
mein verkehrter iillebugs 


* 


—— F 
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— Mache aus mi mir einen ı frommen men und | 
Demuͤthigen Sfünger, wie du ee dann mol 
fo zu thun gef; daß ich nad) alle: dei⸗ 
nem Winck und Willen wandele, 
Dir empfehle ich mich, : und alle da 
meine, in Deine Zuchtigung und » Der | 
fung; e8 ift beſſer nun, Dann. nfti 
geftrafet werden, | 
DDru weißſt alles und jedes, = nichts 
HH dir verborgen. in. dem Gewiſſen der Men⸗ 
en. 
Du. erfenneft was zukuͤnftig if, che 
dann es geſchicht; und du haft nicht von 
nöthen, daß dich jemand lehre oder nd 
nere defien, fo auf Erden geſchicht. 
‚ ‚Du weißft,, was zu meiner Förder n 
nuͤtzlich iſt, und wie ſehr mir die Trübfal 
- Dienet , den Roſt Der Sünden abzufegen 
Mache es mit mir nach deinem: liebfte 
Wohlgefallen, und verwirf mich nicht um 
meines ſuͤndlichen Lebens willen welches 
keinem beſſer und klͤrer, als. dir * 
bek * iſt. 

Ert verleihe mir, iu toiffen, was 
ih“ wiſſen muß; das zu lieben, was * lie⸗ 
ben muß;. das zu loben, was Dir am hoͤch⸗ 
[4 gefället; das groß zu achten, was bor 

ir koͤſtlich iſt; und das zu verachten, maß 
in bp Augen ty A Lob 
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Laß mich nicht urtheilen nach dem Ans 
ſehen der Auffern Augen, noch richten nach . 
‚oem. Gehör der : Ohren unverfiändiger 
Menſchen; -fondern mit einem wahrhafti⸗ 

gen Urtheil die ſichtbaren und die geiſtlichen 

Dinge unterſcheiden, und uͤber alles das 

Wohlgefallen deines Willens allezeit er⸗ 

forſchen —— 

8. Dann der Menſchen Sinne werden 
oft betrogen im urtheilen:- und Die Liebha⸗ 
‚ber; dieſer Welt werden auch ‚betrogen, in⸗ 
Dem fie nur die ſichtbaren Dinge lieben. 
Was iſt der Menfch Dadurch beſſer, weil 
er von einem andern Menfchen gröfler ge⸗ 

achtet wid 
ESs betreugt ein Betrieger ben andern, 
"ein Eiteler den andern, ein Blinder den 
andern, ein. Schwacher Den, andern, in⸗ 
dem er ihn durch Lob erhebet; ja wahrlich 
er beſchaͤmet ihn vielmehr, weil er ihn oh⸗ 
ne Grund lobet. rd 
2: Dann ſo viel einer in deinen Augen 
iſt, ſo viel iſt er, und nicht mehr, ſagt 
der demuͤthige heilige Franciſcus. 


Das 
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Das LVI, [sı.] Eapitel. 


Wie man geringeren Wercken obliv 
gen ſoll / warn man au böbern Ue⸗ 
" . bungen niche im Stande ift. 


| IEfus 
1 Men Sohn, duFfanft, nicht allegei 
: fiehen in dem inbrünftigen Yen 
‚fangen der Tugenden, noch in Dem Höhern 
Grad der Beſchauung bleiben; ſondern 
wegen der angeerbten Verderbniß muſt du 
bisweilen zu niedrigen Dingen abſteigen, und 
‘Die Laſt des: vergaͤnglichen Lebens, auch wi 
der Willen und mit Verdruß tragen. 
So lang du einen ſterblichen Coͤrper 
traͤgeſt, wirſt du Verdruß und Beſchwoe⸗ 
rung des Hertzens empfinden. | 
Du muſt daher imSteifch oft über die Saft 
des Sleifches ſeufzen, daß du der geiftl 
chen Andacht und der Göttlichen Her 
fchauung nicht ohne Unterlaß anhangen 
an . * Ri 4 


‚2. Alsdann ifte gut, daß du zu ben 
niedrigen und aͤuſſern Wercken deine Zu: 
flucht nimmeft, und dich in guten Vier 
richtungen erquickefl, meine Zufunft und 


 . 
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Die Heimſuchung von oben mit feflem Ders 
trauen erwarteſt, und deine Fremdling⸗ 
fchaft, und Dürre des Gemüths, geduls 
Diglich leideft, bis du miederum von mir. 
befuchet, und von allen Beängfligungen 
befreyet merdeft. 

Dann ich will machen, daß du deiner 


Arbeit und Mühe vergeffen, und inners 
liche Ruhe genieffen wirft. 


ch will vor dir offen legen bie Weide 


der heiligen Schrift, auf daß du mit er⸗ 


weitertem Dergen anfangeft ju lauffenden 
Weg meiner Gebote; und Dann wirſt du 
fagen: Die Leiden diefer Zeit find- nicht 
werth der zukünftigen Herrlichkeit, diem 
uns foll offenbaret werden: | ; 
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Daß fich der Wienfch nicht foll wuͤr⸗ 


dig achten: des Troſtes/ ſondern 
febuldig der Strafe. 
Die Seele. J 
I. Her ich bin deines Troſtes nicht 
| werth, noch einiger geiftlihen Be 
ſuchung; und derohalben handelft durecht 
mit mir, wann du mich dürftig und troſt⸗ 


198 fiegen läfieft. * 


Ja wann ich fo viel Thranen, als = 
| pfen 
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pfen im Meer find, vergieffen Fönte,, f 
Er ich Doch deines Troftes noch unwuͤn 


ig. | 
Daher habe ich nichts verdienet, al 
geſchlagen und geftrafet zu werden; wei 
ch Dich ſchwetlich und oͤfters beleidiget, 
und in vielem fehr gefündiget habe. 
Derohalbhen, warn ichs mit rechter Ber 
nunft überlege, fo bin ich nicht word 
auch nur des geringften Troftes, 
Aber du guͤtiger und barmherkiger Gott 
der du nicht wilt, Daß Deine Wercke ver 
lohren gehen, auf daß du bemeifeft den 
Reichthum deiner Gütigkeit gegen Die Ge⸗ 
fäfle Deiner Barmhertzigkeit, ſo wuͤrdigeſt 
du auch Deinen Knecht, ohne alles eigene 
Verdienſt, zu troͤſten, über alle menſch— 
liche Weiſe. e 
* Dann deine Fröftungen find nieht wie 
die [guten]. Worte und Gefpräche dur 
Menfchen. 
22 Was habe ic) Fautes? gethan, Het 
daß du mir einigen himmliſchen Teofkmit 
theilen moͤgteſt. FR 
Ich erinnere mich nicht, daß ich etwas 
Gutes gethan hätte, fondern daß ich alle 
zeit zur Stunde geneigt, und zur Beſſerung 
träg gerefen bin. og 
| 8 
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Es iſt wahr, und ich Fan es nicht laͤug⸗ 
nen. Würde ich anders fagen, fo ftündeft 
Du wider mich, und niemand wurde mid) 
perthädigen koͤnnen. . 
_ Was habe. ich verdient mit meinen: 
Sunden, als die Hölle und Das ewige 
euer ? el 

Ich befenne in Wahrheit, daß ich alles 
Spotts und aller Verſchmaͤhung würdig 
bin, und es geziemt fich.nicht, Daß ich mit 
unter deine Andächrigen gezaͤhlet werde. 

Und ob ich gleich folches nicht gerne hoͤ⸗ 
re, fo will ich dennoch wider mich ſelbſt 
für die Wahrheit meine Sünden ſtra⸗ 
fen, Damit ich fo vieleher gewuͤrdiget wera 
de Deine Barmhertzigkeit zu erlangen. 

3. Was foll ich ſagen, ich langeklag⸗ 
ter und] ſchuldiger Mifferhäter, voll aller 
Schande? Ich habe Feinen Mund zu res 
den, als nur Diefes Wort: Ich habe ge _ 
fündigef, HErr, ich habe gefündiget , er⸗ 
barme Dich mein, verzeihe. mir. | 

Laß ein wenig von mir ab, Daß ich meis 
nen Schmertzen bemeine, ehe. ich hinfahre 
in Die finftere Erde, welche bedecket ift mie 


43 


dem Schatten Des Todes. 


Was forderft du dann mehr von einem  - 


vectlagten und elenden Sünder, als oo 


u 
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er zerEnirfchet werde, und fich demuͤthige 
wiegen feiner Miffethaten? 

In der wahren Zerfnirfchung und Des 
müthigung des Hertzens, wird die Hoff 
nung zur Vergebung geboren , das beuns 
ruhigte Gewiſſen wird befriediget, Die vors 
lohrne Gnade wieder erfeßet, der Menfch 
vor dem zufunftigen Zorn befchirmet, und 
es begegnen einander, mit dem heiligen 
Kuß, GOtt und die bußfertige Seele. 

4. Die demuͤthige Zerknirſchung wegen 
der Sünden, iſt dir, HErr, ein angeneh— 
mes Opfer, welches weit liehlicher vor deis 
nem Angeſichte reucht, als angezuͤndeter 
Weyhrauch. J 

Dieſes iſt auch die liebliche Salbe, wel⸗ 
che du auf deine heiligen Fuͤſſe haſt wollen 
gieſſen laſſen. 


— — — 


— Pe 


—— — — 


ann ein zerknirſchtes und gedemuͤ⸗ 


thigtes Hertz haſt du nie verachtet. 
Daſelbſt iſt die Stätte der Zuflucht por 

dem gornigen Angeficht des Feindes. 
Dafelbft wird verbeffert und abgemas 


fehen, mas anderswo ift angenommen und 


verunreiniget worden. 


®. 
Das 


— 
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Das LvVIII. [53.] Eapitel, 


Daß die Gnade GEGOttes fich nicht 
vermifche mit denen/ die irdifch 
geſinnet find. | 


.Aſus. 
1. Mein Sohn, meine Gnade iſt gar 
koͤſtlich, fie läßt ſich nicht vermi⸗ 
ſchen mit fremden Dingen, noch mit irdi⸗ 
ſchen Troͤſtungen. 

Darum muſt du wegwerfen alle Hin⸗ 
derniſſen der Gnade, wann du begehreſt, 
daß ſie dir eingegoſſen werde. 
Suche dir einen heimlichen Ort, wohne 
gern hey dir ſelbſt allein, fuche Feines Mens 
fehen Unterredung; fondern fehütte viel 
mehr. ein andächtiges Gebät vor GOtt 
aus, Damit du ein zerfnirfchtes Gemüth 
und ein reines Gewiſſen behalteft. | 

Die gange Welt ſchaͤtze für nichts; dich 
mit GOtt zu befchäfftigen, zeuch allen Auf 
ſerlichen Dingen vor. 


Dann du Eanft dich nicht mit. mir ba 


ſchaͤfftigen, und zugleich in vergänglichen 
Dingen Dich ergeken. z = 
: Bon Befanten undlieben Freunden muſt 
du dich entfernen, und von allem zeitlichen, _ 
Troft dein Gemuͤth abgeſchieden tale. | 


⸗ 
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Alſo bittet der ſelige Apoſtel Petrus, 
daß die Glaͤubigen ſich als Fremdlinge 
—— verhalten ſollen in dieſer 
— elt. 
2. O wie groſſe Zuverſicht wird ein 
Sterbender haben, den keines einigen 
Dinges Begierde feſt hält in der Weit! 

Aber folch ein abgefchiedenes Hertz von 
allen Dingen zu haben, Fan das ſchwache 
Gemuͤth noch nicht fallen. | 

Und der natürliche Menfch Fennet nicht 
die Freyheit eines inwendigen Men⸗ 


en. 
Will er aber ein wahrlich geiſtlicher 
Menſch ſeyn, ſo muß er abſagen allem, 
was ihm fern iſt, und mas ihm nahe iftz 
und fich vor niemand mehr hüten als vor 
ſich ſelbſt. 
Wann du dich ſelbſt vollkommen übers 
wunden haft, fo magſt du alles andere Dez 
fto leichter überwinden. — — 
Ein vollfommener Sieg ift, über fich 
ſelbſt triumphiren. 
Dann wer ſich ſelbſt unterworfen haͤlt, 
daß die Sinnlichkeit der Vernunft, die 
Vernunft aber in allen Dingen Mir ge 
horfam iſt, der iſt wahrlich ein Ueberwinder 
feiner ſelbſt, und ein Herr Der Welt. 


3 
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3. Begehreft du zu diefem Gipfel auf 


zufteigen, fo muft du männlid) anfahen, „ 


und Die Art an Die Wurzgzel legen, damit 
du die verborgene unorbentliche Liebe zu 
dir felbft, und zu allem eigenen und ſicht⸗ 
baren Gut, ausreuteft und zerſtoͤreſt. 
Dann an diefem Lafter, Daß der Menfch 
fich felbft zu viel unordentlich fiebet, hans 


get faft alles, was man gründlich zu übers 


mwinden hat. 

Wann nun Diefes Mebel uͤberwunden 
und unter Den Kr gebracht ift, fo. wird 
alsbald groffer Sriede und immermährens 
de. Stille feyn. | 


% 


Weil aber wenige fich dahin bearbeiten,” 






ihr 
vdllig von ihnen felbft trachten auszuge⸗ 
hen, derohalben bleiben fie in ihnen felbft 
verwickelt, und Fünnen fich nicht im Geiſt 
über: fich felbft erbeben. 





handeln / der muß nothmendig alle feine 
fe und unordentliche Zuneigungen toͤd⸗ 
ten, und Feiner Creatur mit eigener Lies 
be: und Luſt anhangen, * 


um — ⁊ 
— 









Wer aber begehret frey mit mir zu 


en ſelbſt vollkommen abzuſterben, noch 


NO De 
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Das LI. [54,] Eapitel, 


* Don den verfebiedenen Bewegungen | 


der Natur und der Bade. 


AEſus | 
I, Mein Sohn, nimm fleißig wahr die | 


Bewegungen der Natur und. der 
Gnade, weil ihrer bender Bewegungen 
einander fehr zuwider, und fo ſubtil find, 





— | 


— DEE vn 


daß fie Faum jemand unterfeheiden kan, 


als nur ein geiftlicher und innerlich erleuch⸗ 
A 
- Alle zwar begehren dag Gute, und 
menden etwas gutes vor in Ihren Worten 
"und Wercken; und daher erden unter 
dem Schein des Guten viele betrogen. 


Die Natur iſt liſtig, und zeucht, ver: 


ſtrickt und betreugt viele, und hat ſich ſelbſt 
allezeit zum Endzweck. 4. 
Aber die Gnade wandelt einfaͤltig, mei⸗ 
det allen boͤſen Schein, gehet nicht mit 
Betrug um, und thut alle Dinge lauterlich 
für Gott, und beruhet auch endlich in 


Ihm. | 
2. Die Natur will ungern flerben, fie 


will nicht unterdrückt noch übermwältiget 


werden, fie will nicht unterworfen feyn, | 


noch fi) willig unters Joch beugen. 


De 
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Die Gnade aber befleißiget ſich ver eo Der ei⸗ 
genen Abfterbung,fie riderftehet der Sinns 
lichkeit, fie will gern unterworfen ſeyn, fie 
begehret uͤberwunden zu werden, und will 
fich ihrer eigenen Freyheit nicht gebraus 
chen; es ift ihr. lieb, Daß fieunter der Zucht - 
gehalten werde, fie verlange nicht über jes 
mand zu herrfchen, fondern unter GOtt 
allezeit zu deben, zu ſtehen und zu ſeyn; 
und um GOttes willen ift fie bereit, fich 
unter alle menfchliche Ereatur demüthig 
zu beugen. 

Die Natur wircket su ihrem eigenen 
Nutzen, und gibt Achtung, was für Ge⸗ 
winn ihr von andern komme. 

Die Gnade aber ſiehet nicht auf das, 
was ihr nuͤtzlich und bequemlich iſt, ſondern 
vielmehr was vielen erſprießlich ſeyn kan. 

Die Natur nimmt gern Ehre und Ehr⸗ 
bezeigungen an: die Gnade aber ſchreibet 
GOtt treulich zu alle Ehre und Ruhm. 

Die Natur fuͤrchtet Schande und Ver⸗ 
achtung: die Gnade aber freuet ſich um 
Namens JEſu willen Schmach zu 

eiden. 

Die Natur liebet den Muͤßiggang und 
ee nn — Pd gend eh fon. 
nicht müßig fern, ſondern umfaſſet gern 
Die Arbeit. N 2 Die 
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Die Natur will gern was rares und! 
fchönes haben, verabfehenet aber was ge⸗ 
ring und ſchlecht ift: Die Gnade aber er; 
getzet ſich an dem, was einfältig und nies 
Drig iſt; fie entziehet fich nicht dem, was 
rauh und befchmerlich iſt; und fcheuet fich 
nicht, mit. alten Lumpen bekleidet zu ſeyn. 

Die Natur fiehet auf das Zeitliche, 

freuet fid) des irdilchen Gewinns, trauret 
über Schaden, und wird entrüftet über 
ein geringes Schelt⸗Wort: Die Gnade 
„aber bedencket das Ewige, ſie haͤnget nicht 
an zeitlichen Dingen, und wird auch nicht 
beunruhiget uͤber den Verluſt ſolcher Din⸗ 
e, noch durch harte Worte erbittert; weil 
ihren Schatz und ihre Freude geſtellet 
at im Himmel, da nichts verlohren ge⸗ 
- 3. Die Natur ift begierlich, und nim̃t 
lieber als fie gibt; fie liebet Das ihrige und 
das eigene: die Gnade aber ift liebreich 
und gemein, fie fliehet Das eigene Fund 
befondere,] ift mit wenigem vergnügt, und 
achtet, daß Geben feliger fen dann Neh⸗ 
men. | | ER 7 
” Die Natur neiget ſich zu dan Gefchds 
pfen, zu ihrem eigenen Fleiſch/ zir Eitelfeie 
ren, und zum Herumlauffen ep + 





= 
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Ken: aber die. Gnade ziehet zu GOtt und 
zu:den Qugenden, fie faget ab den Ge⸗ 
fchöpfen, fie fliehet die Welt, fie haſſet 
Des Fleiſches Wegierden, fie fehneidet ab 
Die -Ausichweifungen, und ſchaͤmet ſich, 
viel unter Den Leuten zu erfcheinen. | 

Die Natur „Hat gerne einigen Aufferlis 
chen Troſt, wdrin fie fi) mit ihren Sins 
nen ergehe: ‚aber Die Gnade fuchet in GOtt 
allein getröftet, und in dem Hoͤchſten 
Gut über alle fichtbare Dinge ergetzet zu 


werden. Pl j 4 
4 Die Natur thut alles um eigenen 
Nutzens und Bequemlichkeit willen ‚_ fie 
kan nichts umfonft thun; fondern fie hof 
ſet entweder ein gleiches, oder was befs 
fees, oder Lob, oder Gunſt für ihre 
Wohlthaten zu erlangen; und begehret, 
daß ihr Thun und ihre Gaben groß und 
‚wichtig geachtet werden: Die Gnade aber 
ſuchet nichts geitliches, begehret auch fonft 
nichts. gu: ihrer Vergeltung, als GOtt 
allein zu ihrem Lohn zu haben; und begehs 
rer: auch nichts mehr von den zeitlichen 
Nothwendigkeiten, als nur ſo viel dieſel⸗ 
ben ihr zur Erlangung des Ewigen dienen 


en 
Die Natur freuet ſich, wann ſie viele 
* M 3 Freun⸗ 
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— —— — | 
Greunde und Anverwandten hat, fie ruͤh⸗ 
met ſieh ihres vornehmen Drts und Her; 
kommens, fie heuchelt ven Gewaltigen, 
fchmeicheft den Neichen, lobet und gibt 
Beyfall denen , die ihr gleich find: Die 
Gnade aber liebet audy Die Feinde, fie 
erhebet fich nicht wegen een ihrer 
Freunde, fie achtet auch meht den Ort und 
Stamm ihrer Geburt, es ſey dann, daß 
in demſelben groͤſſere Tugend geweſen; ſie 
iſt dern Armen guͤnſtiger als dem Reichen, 
ſie hat mehr Mitleiden mit dem Unſchul⸗ 
digen, als mit dem Gewaltigen; ſie freuet 
ſich mit dem Wahrhaftigen, nicht mit 
dein Betrieglichen; ſie ermahnet allezeit 
die Frommen, denen beſſern Gaben nach⸗ 
zutrachten, und dem Sohne GOttes durch 
die Tugenden aͤhnlich zu werden. 

Die Natur beklaget ſich leicht uber Mans 
gel und Befchmerlichfeit: Die Gnade aber 
erträget allen Mangel ftandhaftig. 

6. Die ratur siehet alles auf fich ſelbſt, 
‚fie ftreitet und zaneket für fich: Die Gnade 
führet alle Dinge zuruͤck auf GOtt, vor 
dem fie urfprünglich herflieffen ; fie ſchrei⸗ 
bet ihr felbft nichts gutes zu; fie maſſet 
fi) Feines Dinges vermeffentlih an; fie 
zancket nicht, und siehet ihre Meynung 

anders 








4 
l 


h 
H 


- 
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andern nicht vor; ſondern in alle. ihrem 
Urtheil und Mennung unterwirft. fie ſich 
der ewiigen- Weisheit und Der Goͤttlichen 
Prüfung. | | 

- Die Natur ift küftern viel geheime Din⸗ 
ge wiſſen, und was neues zu hören; fie = 
{oil Aufferlich gefehen werden, und vieles 
durch Die Sinne erfahren ; fie begehret ber 
kant und berühmt zu werden , und folche 
Singe zu thin, die Lob. und Verwunde⸗ 
rung bringen: aber Die Gnade bekuͤmmert 
ſich nicht, ‚neue oder vorwitzige Dinge zu 
foiffen oder zu hören, teil diefes alles von 
der, alten Verderbniß herkommt, indem 
fichts neues und dauerhaftes auf Erden 


gerohalhen Ichret fiedie Sinnen bezaͤh⸗ 


men, bie eitele Sefälligfeit und Anfehen — 


vor den Menfehen fliehen, was lohens⸗ 
oder bewunderns⸗ wuͤrdig iſt, demuͤthig 
herbergen, und im einer jeden Sache und 
in. aller Wiffenfchaft nur Die Frucht Des 
Due und GOttes Lob und Ehre ſu⸗ 


Sie will nicht, daß man fie oder Dad 
ihtige ausſchreyen oder Toben foll; fondern 
wornsfchet,: daß GOtt in feinen Gaben 

i — MN4 moͤge 
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möge gebenedenet werden, Der alles aus 








- purer Liebe mittheilet.. . 
. Diefe Gnade ift ein ubernaturliches 
eich, und eine fonderbare Gabe GOttes, 


und das eigentliche Siegel und Kennzeis 
e chen der Auserwählten, und ein fand 

der ewigen Seligkeit, welche den Mens 
fchen son dem — erhebet, um das 


Himmliſche zu lieben, und aus einem 


fleifchlichen ihn zu einen geiſtlichen Mens 
Shen mad. os 

Se mehr nun bie Natur unterdrücket 
und überwunden toird, deſto gröffere Gna⸗ 
de wird ung eingegoffen, und Der inwen⸗ 
dige Menfch wird täglich durch neue Be⸗ 
fuchungen nach dem Ebenbilde GOtte 
erneuret. 


Das LX. [55.] Capitel. 
Don der Verdorbenheit der Natur/ 


und der Fraftigen Wirckung der 


nade. 


0. Die Seele. 

1. KHErr/ mein GOtt, der du mich nach 
deinem Ebenbild und Sfeichniß ge; 

ſchaffen haft, verleihe mir dieſe Gnade, 


—. 


noth⸗ 


— — 


— — 


welche Du fo groß und zur Seligkeit fo | 
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nothrwendig zu fen, geseiget haft; Das 
mit. ich ‚meine. böfe Natur, Die mic) zu 
den. Sünden und ins Verderben ziehet, 
überwinden moͤge. 
Dann ich; fühle in meinem Fleiſche das 
Gefet der Sünden, das da widerſtrebet 
dem Geſetze meines Gemüths, und mich 
gefangen führt, der Sinnlichfeit in vie⸗ 
fen Dingen. zu gehorchen. — 
Ich kan auch ihren Neigungen und Be⸗ 
gierden nicht widerſtehen, wo mir nicht 
deine heiligſie ‚und meinem Hertzen bruͤn⸗ 
ſtiglich eingegoſſene Gnade, beyſtehet. 
2. Ich habe deiner Gnade vonnoͤthen, 
ja einer groſſen Gnade; damit die Natur 
überrounden werde, welche zum Voͤſen 
geneigt iſt immerdar und von ihrer Jugend 


Lee 
Dann nachdem fie Durch den erften A⸗ 
dam: gefallen, und Durch die Sünde vers 
derbet worden, ift Die Strafe Diefer Be⸗ 
fleckung in alle Menfchen fortgepflanket, 
So baß die Natur felbit, welche gut 
drecht von dir ift gefchaffen worden nun 


— 
* 





erie Suͤnde und fuͤr die Gebrechlichkeit 
der berderbten Natur genommen und ge⸗ 
feßet wird, dieweil ihre Bewegung, wann 
fie ihr. ſalbſt gelaſſen Mr zur Sunde un ⸗ 
al De un 
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zum Irdiſchen ziehetz dann die wenige: 
Kraft, welche uͤbergeblieben, ift gleichwie 
ein Fuͤncklein, welches in der Aſche ver⸗ 
borgen lieget. RE the 
Dieſes iſt eigentlich die natürliche Ver⸗ 
nunft, welche mit groſſer Finſterniß ums 
geben iſt, die noch einigen] Unterſcheid 
des Guten und des Boͤſen, des Wahren 
und Falſchen hat, ob fie wol unvermͤ⸗ 
gend iſt, das alles zu erfuͤllen, was ſie fuͤr 
gut haͤlt, und weder das volle Licht der 
Wahrheit / noch die Geſundheit ihrer 
Neigungen und Begierden beſitzet. 
„_3- Daher kommt es, mein GOtt, daß 
ich Luft habe zu deinem Gefeß, nach dem 
inwendigen Menſchen, da ich weiß, dag 
Dein Gebot guf, recht und heilig ift, auch 
alles Boͤſe beftrafet, und fordert; daß ich. 
Die Suͤnde fliehen fol, —J 

Aber mit dem Fleiſch diene ich dem Ge⸗ 
ſetz der Suͤnden, indem ich mehr der Sinne ⸗ 
lichkeit als der [gefunden] Vernunft gen 











— 


horfam bin. ne 
‚Daher kommt e8, daß das Gute wollen 
me benlieget, aber daß ich das Bollbri 
nicht finde, u ; PR 
Daher nehme ich mir oft viel vor, 
weil aber die Gnade fehler; meiner 1. 
* ei 
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heit-zu Huͤlf zu kommen, fo weiche ich 
‚gurüchund ſincke hin, wann ich nur einen 
"leichten Widerſtand finde, 












Mund Boͤſen gemein; die eigene Gabe 
aber der Auserrählten ift die Gnade oder, 
die Liebe, womit fie begeichnet, des ewigen 
Lebens wuͤrdig gehalten: werden.‘ > 
2 NMNs6 So 





* 
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| So gar vortrefflich. ift dieſe Gnade, Daß 
weder Die Gabe der Weiſſagung, noch Die 
abe der Wunder⸗Zeichen, noch Die allers 
höchtte Speculation [oder Wiſſen⸗ 
Schaft] etwas geachtet werden ohne Diefelbe. 
Ja weder Glaube, noch Hoffnung, 
noch die andern Tugenden ‚ find Dir ans 
genehm ohne Liebe und Snade. 

5. O feligfte Gnade, die Du den, Der 
da arm ift am Geiſt, an Tugenden reich, 
und den, der reich iſt an vielen Guͤtern, 
yon Kerken demüthig macheft:! Er 
Komm, laß dich herab zu mir, erfulle 
mich früh mit Deinem Troft, damit meine 
Seele vor Müdigkeit und Duͤrre Des Ges 
muͤths nicht in Ohnmacht ſincke. 

Ich bitte Dich, HErr, laß mich Gnade 
finden vor Deinen Augen ; dann Deine Gna⸗ 
De iſt mir gnug, wann ic) gleich. alles 
ubrige, was die Natur verlanget, nicht 
erlange. — 
Wann ich gleich verſuchet und geplaget 
werde mit vielen Truͤbſalen, ſo will ich 
doch kein Uebel fuͤrchten, wann nur deine 
Gnade mit mir iſt. | 

_ Sie ift meine Stärde,, fie gibt mir 
Rath) und Hulfe; fie ift mächtiger als alle 
Geinde, und weiter als alle Weiſen. 


Wu Fi ® 








6 Sie ift eine a ber Wahr⸗ 
heit, eine Lehrerin der Zucht, ein Licht 
des Herkens, ein Troft in Bedraͤngniß; 
ſie vertreibet Die Traurigkeit, nimmt weg 
die Furcht; fie nähret Die Andacht; fie 
erwecket die Thraͤnen. 

Was bin ich ohne dieſe Gnade anders, 
| als ein Dürres Hols und ein fauler Stam̃, 
den man hinaus wirft? 

Derohalben, HEır, (aß deine Gnade 
it.fo wol zuvorkommen als auch 
| und mich zu guten Wercken ohn 
| erlag gefliffien machen, durch JEſum 

Chritum Beni —* Amen. 








— 





4 





Daß Da * of ir une. flo —— und 
Chriſto durchs Creutʒ nach 
* 77 *. fi olgen muͤſſen. 

Mein Sohn, ſo viel du von dir ſelbſt 
können, ausgehen, ſo viel wirſt du in 

h können übergehen. 

u: * aͤuſſerlich nichts begehren, den 
n i ichen Frieden bringt; aljo, ſich ins 
de nd g .verlafien, verbindet mit GOtt. 
Ach will, daß du lerneſt die vollkomme⸗ 
WIR! 7 Eee: || 
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ne DBerläugnung deiner felbft in meinen 
Willen, ohne WWiderfpruch und Klage, 

Solge mir nach ; Ich bin der Weg, die 
Wahrheit, und das Leben. Ohne Weg gehet 
man nicht; ohne Wahrheit erkennet man 
nicht; ohne Leben lebet man nicht. 

Ich bin der Weg, dem dur nachfolgen 
muſt; Ich bin die Wahrheit, der du glaus 
ben muſt; Ich bin das Leben, das du hoffen 


muſt. 
Ich bin der heilige Weg, die unbe⸗ 
ie Wahrheit, das unendliche Ser 


en. 

Ich bin der geradeſte [und richtiafte 7 
Weg, die hoͤchſte Wahrheit, Das wahre 
Leben, das felige Leben, das unerfchaffe 
ne Leben. 

Wirſt du im meinem Wege bleiben, ſo 
wirft du die Wahrheit erfennen; und die 
2 Bahrheit wird dich frey machen, und du 
wirft Das ewige Leben ergreiffen. 

2. Wilt du zum Leben eingehen, ſo 
halte Die Gebote. 

Wilt du Die Wahrheit erfennen, fo 
glaube mir, | 

‚AD du vollkommen fern, fo verfaufe 
a 


Wilt du mein Juͤnger ſeyn, ſo verlaͤug⸗ 
ne dich ſelbſt. Wilt 
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meer nee — ————————— ç — 





mit mir das Creutz. | 
Dann alkein die Diener des Creutzes 
finden den Weg der Seligfeit und des 


un „De Seele, 
3. EErr JEſu, weil dein Leben fo [bes 
drängt und] enge, und der Welt verachs 
tet war, fo verleihe mir, Daß ich Dir mit 
Berachtung der Welt nachfolgen möge. 
Dann der Knecht ift nicht gröffer dann 
fein Herr, noch der Juͤnger über feinen 


er. 
xß deinen Knecht in deinem Leben wohl 
deübet werden, Dann darin iſt mein Heyl 
und die wahre Heiligkeit. : 
.. ‚Was ich auffer demſelben leſe oder hoͤ⸗ 
te; das erquickt noch ergeht mich nicht 
4..Mein. Sohn, weil du diß alles 
weißſt und gelefen haft, fo wirft Du ſelig 
‚wann di es thuff 


Kon, m , 
u BE . Wer 
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er meine Gebote-hat, und bewahret 
fie, der iſts, der mich liebet; und ich wer⸗ 
de ihn lieben, und mich ihm offenbaren, 
und will machen, daß er mit mir ſitzen ſoll 
in dem — = ET | 
Seel e. 





* u J— du geſagt und ver⸗ 
heiſſen + ae, fo lof es Doc) ja -gefchehen, 


und laß mich Doch gervürdiget werben es 
fo gu erlangen. | 

Ich habe aufgenommen, ja ich habe 
aufgenommendas Ereuß von Deiner er 
ich will e8 auch tragen, ja ich wi 
tragen, wie du mirs aufgeleget haft, bis 
in den Tod, 

Wahrlich, das Leben eines guten Chris 
DM iſt ein Ereuß, aber es führet zum 

aradies. 

Nun dann, es iſt angefangen, ich darf 
nicht mehr zurück weichen, noch [den Creu⸗ 
tzes⸗Weg)] verlaffen. 

s. Wolan meine Brüder, laſſet ung 


— fortgehen JEſus wird mit en 


ng ſeyn 
im Ef willen haben wir diß Ereut 
auf ung genommen; um JEſu willen Infs 
fet ung auch. am, Ereut vetha arren. | 


Has, 

* Er 
4 — 
— 


— — 


en Er 








— — — —— — — 
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Er. wird unfer Helfer ſeyn, wie er uns 

fer Führer und Vorgänger iſt. 

Siehe, unfer König gehet vor ung her, 

der. wird: für ung flreiten. 
Laſſet ung. maͤnnlich folgen, niemand 

fen versagt; laſſet ung bereit ſeyn, im 

Streit tapfer zu fterben, und laffet ung 


unferer Ehr und: Glorie die Schande 


nicht anthun, daß wir vom Ereuß fliehen 
fl 
Das LAU. [57.] Eaptte, 
Daß J Y u nicht Bar zu klein⸗ 
mürbig feyn ſoll / wann er in einige 
ner, u Gebrechen fälle, 








— JEſus. 
2, Mein Sch, es gefaͤllet mir mehr 
A die Geduld und Demuth in Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten, als viel Troſt und Ans 
dacht im Wohlſtande. 
Warum betruͤbt dich fo was geringes, 
das wider Dich geredet wird? Wenn es 
auch mehr geweſen wäre, haͤtte es Dich 
nicht bewegen ſollen. | 
un aber laß es vorüber gehen; e8 iſt 
nicht das erfle, auch nicht mas neues; 
und wird auch nicht Das lefte feyn, wann . 
du fange lebeſt. | 





Du 
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Du bift tapfer gnug, fo lang Dir nichts 

| — begegnet. | 
Du gibft auch guten Rath, und weißſt 

andere mit Worten wohl zu troͤſten, und 
zu ſtaͤrcken; wann aber eine ploͤtzliche Truͤb⸗ 
ſal vor deine Thuͤr kommt, haft du weder 
Rath noch Staͤrcke. 

Mercke doch deine groſſe Gebrechlich⸗ 
J die du oft erfaͤhreſt in geringen Zu⸗ 


f 

Dennoch geſchicht alles zu deinem Heyl, 
wann dir dieſe und dergleichen Dinge be⸗ 
gegnen. 

“2, Laß es, fo gut du kanſt, fahren aus 
deinem Hertzen; und wann es dich au 
ruͤhret, ſo laß es dich doch nicht gar * 
nieder werfen, noch lange vertoickeln. 
Zum werigffen, leide es geduldig, wann 
du es nicht froͤhlich leiden kanſt. 

Und ob dir es gleich: nicht gerne hoͤreſt/ 
und auch einige Entruͤſtung fuͤhleft; fo 
halte dich doch ein, und laß nicht zu, daß 
etwas unordentliches aus deinem Munde 
gehe, wodurch Die Schwachen koͤnten | 
geärgert werden. | 

Es wird die Bewegung, fo fi ch in dit 
erreget, ſich Bald legen, und der inwen⸗ 
dige Schmertz durch die wiederkommende 

Gnade verſuͤſſet werden. Ich 
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Ich lebe noch, (ſpricht der HErr,) und 

bin bereit Dir zu helfen, und dich mehr 

als fonft Me tröften, wann du mir nur 

vertraueft, und mich andächtig anrufeſt. 

3, Sep. gleichmüthiger, und ſchicke 
dich noch miehreres zu leide. 

Es iſt deßwegen nicht alles vergebeng, 

wann du oft empfindeft , daß du gequälet 


ober ſchwerlich verſuchet wirſt: du bift 


' ein Menſch, und nicht GOtt; du biſt 
Steifch, und Fein Engel. r 
| —— du doch allezeit in glei⸗ 
chem Stande der Tugend verbleiben koͤn⸗ 
nen, da es einem Engel im Himmel und 
dem erſten Menſchen im Paradies daran 

gefehlet hat ,_ 5 

\ 0. Schbing, der ich die Betruͤbten huͤlf⸗ 

reich aufrichte, und Die, welche ihre 

Schwachheit erkennen, zu meiner Gott⸗ 

heit hinauf führe. 

een IR Die Seele. | 

34 HErr, gebenedeyet fen Dein Wort, 

—aoe Munde füffer ift als Honig 


v s A 
Er > 
2 
x * 
—— 










Truͤbſalen und Beaͤngftigungen, 





ir +) | 


wo du mich nicht: ftärcfereft mit deinen 
Reden — 
Wann 


— 


Bas folte ich Doch anfangen in meinen 
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Wann ich nur endlich in den Hafen der 
Seligkeit anlange, was ift Dann dran ges | 
— was und tie viel ich gelidten has | 

e? | 


Sib mir ein gutes Ende ; gib mir einen 
feligen Vebergang aus diefer Welt. - | 
Gedencke meiner, mein GOtt, und feite 
2 den geraden Weg in dein Königreich, 

men. | ih 


Das LXIII. 58.] Capitel. 
Daß man in hohen Dingen und ver⸗ 
borgenen Berichten GOttes nicht 
vorwitzig forſchen ſoll. 


us. 

1. Mein Sohn, huͤte dich, daß du von 
hohen Sachen, und verborgenen 
Gerichten GOttes, nicht diſputireſt: nem⸗ 
lich, warum dieſer ſo verlaſſen, und jener 
zu fo groſſer Gnade aufgenommen wird; 
warum auch Diefer fo fehr geplaget, jener 

aber fo vortrefflich hoch erhaben. wird. 
Solche Dinge überfteigen des Mens 
fchen Verſtand, und Feine Vernunft oder 
Difputiren vermag Das Göttliche Gericht 

zu ergründen, 

Derohalben wann dir der Feind ſolches 
eingibt, oder auch etliche vorwitzige ee 
| en 
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ſchen dic) Darum fragen, ſo antworte 
mit dem Propheten: HErr, Du biſt ge 
recht, und deine Gerichte ſind gerecht: 

Und dieſes: Die Gerichte des HErrn 
ſind wahrhaftig, gerechtfertiget in ihnen 


elbſt. | 

Meine Gerichte foll man fürchten, nicht 
aber erforfchen; teil fie dem menfchlichen 
Verſtand unbegreifflich find. 

2. Forſche und difputire auch nicht über 


| den Porzug der Heiligen, welcher vor den 


andern der heiligfte fen, oder wer der grös 
fte fen im Himmelreich. i 
Solche Dinge gebären oft umuͤtze 
Zänckerenen und Streit; nähren auch Die 
Hoffart und eitele Ehre, woraus Neid 


und Zwietracht entſpringet, indem Der 


— 


eine dieſen, der andere jenen Heiligen, hoch⸗ 

muͤthig vorzuziehen ſich bemuͤhet. 
Dergleichen Dinge aber wiſſen und ers 

forfehen wollen, bringet Feine Frucht, fons 


dern mißfäller vielmehr den Heiligen. 


Dann ich bin Fein GOtt der Uneinig⸗ 
Feit, fondern des Friedens; roelcher Friede 
mehr beftehet in wahrer Demuth, als in 
eigener Erhöhung, | 

3. Etliche werden durch einen Liebes 
Eifer zu dieſem oder zu jenem mit — 
# | ; 
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Zuneigung gezogen, aber.mit einer Zuneis 


gung, welche mehr menſchlich als Goͤtt⸗ 


DR 
| och "bins, der alle Heiligen gefchaffen 
hai: Ich habe ihnen die Gnade gefchens 
er Ich habe ihnen Die Herrlichkeit ge⸗ 
ch weiß ihrer aller Qugenden und 
Wercke; Ich bin ihnen zuvor kommen 
mit den Segnungen meiner Suͤßigkeit. 
Ich habe meine Auserwählten erfant 





| 
| 
| 
| 
| 


son Ewigkeit herz Ich habe fie- von der | 


Welt errählet, fie haben mic) nicht zu 
erſt erwaͤhlet. 

Ich habe ſie durch Gnade berufen; und 
Durch Barmherkigfeit zu mir gezogen. - 


Ich habe fie Durch mancherly V Derfus | 
ungen Durchgeführet; Ich habe hevrlis 


9 — an oe Aueha⸗ 


rung bis ans Ende, ch habe ihre Geduld 


gecrönet. 


4. Ich kenne den Erſten und den Letz⸗ | 


J J ich umfaſſe ſie alle mit ———— 


Ich bin zu loben in allen meinem Hei⸗ 


ligen; Ich bin uͤber alles zu preiſen und 
Mi 2. in einem jeglichen von hnen, we 


m 


| 
| 
| 
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ich ſo herrlich groß gemacht und verordnet 
habe, ohne einige vorhergehende eigene 
Verdienſte. u —— 
"Darum wer einen von meinen Gering⸗ 
ften verachtet, der verachtef auch den 
Sröften ; dann ich habe beyde den Klei⸗ 
nen und den Groſſen gemacht: 

Und wer einen Der Heiligen verunehret, 
der verunehret Mich, und alle Die Hbris 
gen im Himmelreich. 
Sicee find alle eins Durch das Band der 
Siebe; fie find eines gefinnet, fie wollen . 
ein und eben daſſelbe, und lieben ſich alle 
In enngßs 

5. Aber, welches noch höher ift, fie 
lieben Mich mehr, als fich ſelbſt und ihre 
Tugenden und Wercke. 

Dann da fie ber fich felbft hingezuͤckt 
und aus ihrer eigenen Liebe herausgezogen 
find, fo ergeben fie fich gänslich in meine 
Siebe, in welcher fie auch genieſſender 
Weiferuhen. a 

Nichts ift, welches fie Fan abwendig 
Machen oder herunter drücken; Dann weil . 
ie der Ewigen Wahrheit voll find, - 
ſo brennen fie von dem Feuer Der unaus⸗ 
öfehlichen Liebe. Fe se 


Dar 
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Darum mögen fleifchliche und feehfche 
Menfchen nur ftille ſchweigen und nicht 
von dem Stand der Heiligen reden, da 
fie von nichts anders wiſſen, ale nur ih: 
re eigene Sreude zu lieben. Sie: legen | 
bald ab, bald zu, nach ihrer eigenen Nei⸗ 
ung, und nicht nach Dem es der ewigen | 

ahrheit gefället. Eee 3 
6. Den vielen gefchicht folches aus Um 
wiſſenheit, fonderlich bey Denen, die mach 
wenig erleuchtet find, und gar ſelten je 
mand mit vollfommener geiftlicher Liebe 
zu lieben wiſſen. Br 
Solche werden noch viel aus nafürlis 
chem Trieb und menfchlicher Freundſchaft 
zu dieſem oder zu jenem gezogen; und wie 
fie fich im Untern [bier auf Erden] verhaß 
ten, fo bilden fie ſich ein gehe es auch im 
Himmlifchen [und Geiſtlichen. 
Allein, es ift ein. unvergleichlich groffer 





Unterfcheid, zwiſchen den, was folche 


8 


%* 


. 


unvollfonimene Menfchen gedencken, und 
demjenigen, was erleuchtete Männer durch 
Dffenbarung von oben einfehen. 
7. Darum hüte Dich, mein. ‚Sohn, 
vorwitzig zu ‚handeln. non Denen Dingen, 
welche deine Erfäntniß überfteigen 5 ſon⸗ 
dern hierinnen befleißige Dich. vielmehr, 
we , und 
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¶nd ſirebe darnach daß Du,aud) nur der 
| Berinafi im Keich GOttes moͤgeſt erfuns 





And wenn gleich einer wüßte, wer heili⸗ 
ger als der Andere wäre, oder wer gröffer 
halten wuͤrde im Himmelreich, was 
irde ihm dieſe Erkaͤntniß nuͤtzen, wann 
er nicht durch dieſe Erkaͤntniß bewogen 
wuͤrde, ſich vor mir zu demuͤthigen, und 
fein Gemuͤth zu groͤſſerm Lob meines Na⸗ 
mens zu erheben? — 
Derjenige iſt GOtt viel angenehmer, 
der da dencket an die Groͤſſe ſeiner Suͤn⸗ 
n, und Die Geringheit feiner Tugenden, 


und wie fern er noch iſt von der Vollkom⸗ 














‚menheit:der Heiligen, als der, welcher 
diſputiret, wer unter ihnen groͤſſer oder" 

kleiner ſey. VER | 
Beſſer iſt es, mit aͤndaͤchtigem Gebaͤt 
md Zhranen GOtt bitten, daß er: uns 
die Gnade thun wolle, dem. Leben der 
Heiligen in Demuth nachzufolgen, als ih: 
eHeimlichkeiten Durch eitelen Vorwitz er; 


[N | u. ei ° | 
1785 ©Stefind wohl und aufs. befte sufries 
den boͤnten nur die Menfchen zufrieden 
ſeyn und ihre eitele Geſchwaͤtze bezwingen. 
Sie ruͤhmen ſich nicht ihrer eigenen Ver⸗ 

ee dien⸗ 
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j14 Bes I. Bums 93, Fipl — 
dienfte; fintemal fie ihnen ſelbſt nichts 
Gutes; fondern Mir alles sufchreiben, weil 
ich ihnen alles aus meiner unendlichen Lie 
be geſchencket habe. 
- Sie find mit fo geoffer Liebe der Gott 
heit, und uͤberßieſſender Freude erfuͤllet, 
Daß es ihnen an Feiner Ehre und Glorie ge⸗ 
bricht, und an Feiner Seligfeit je erman⸗ 
geln Fan. | Zu 
Alle Heiligen, je höher fie find in der 
Herrlichkeit, deſto demuͤthiger ſind ſie in 
ihnen felbft, und deſto näher und. lieber 
“find fie mir. AN — 
Daher ſiehet geſchrieben, Daß fie ihre 
Cronen niederwurfen vor GOtt, und auf 
ihr Angeſicht fielen vor dem Lamme und 
anbaͤteken den, der da lebet von Ewigkeit 
zu Ewigkeiit. 
9. Diele fragen, wer der Groͤſte ſey im 
Himmelteich, welche nicht wiſſen, ob fie 
würdig ſeyn werden, Daß fie unter die 
Geringſten gesählet werden. — 
Es iſt ja was groſſes, auch nur der 
Geringſte ſeyn im Himmelreich, Da allı 
groß ſind, weil ſie alle Kinder GOttes 
werden genant werden und ſeyn. | 
- Der Kleinfte wird zu taufend werden 
und ein Sünder von hundert „Jahren. fol 
ſterben. u; Dan 


__ vonder Vadfolge Ebrifi.__sır 

Dann da die Juͤnger fragten, wer Der 
Gröffefte ware im Himmelreich? hörten 
fie eine folche Antwort: XBo ihr euch nicht 
umkehret, und werdet wie Die Kindlein, 
[0 werdet ihr nicht ins Himmelreich ein» 


gehen. j 
er fich nun felbft erniedriget, mie dies 

es Kindlein, der ift der Sröfte im Hims 

nelreich. Ze | 
10. Wehe denen, melche fichnicht teils 

ig mit Den Kleinen erniedrigen wollen: 

ann Die niedrige Pforte des Himmels 

ichs wird folche nicht lafien hinein ge 
n 


jen. | 

Wehe auch den Meichen, welche hier 
hren Troſt dahin haben: Dann wann Die 
Armen werden eingehen ins Reich GOt⸗ 
es, werben fie drauſſen flehen und heus 


en. 

Freuet euch, ihr Demuͤthigen, und froh⸗ 
ocket, ihr Armen; dann euer iſt das 
Reich GOttes, ſo ihr anders in der 
Wahrheit wandelt. 
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"Das LXIV. [59.] Gapitel, 


Daß man alle Hoffnung und Sun 
ficht in GOtt ſetzen ſoll. 
Die Seele wi. 
1. He, was ift meine Zunerficht, bi 
| ‚ich habe in dieſem Leben? oder foad 
iſt mein gröffefter Troft, aus alledem, 
was unter dem Himmel iſt? Biſt du ke 
nicht, HErr, mein GOtt, deſſen Barm— 
hertzigkeiten nicht zu zählen find? 

Wo iſt mir je wohl gemefen, ‚ohne dich ! 
‚oder wann hat es 3 koͤnnen uͤbel gehen 
wann Du gegenw aͤrtig geweſen? 

Ich will lieber = fegn um deinet wil 
Ten, als reich ſeyn ohne Dich. 

Ich erwaͤhle lieber mit Dir auf Erder 
als ein Pilger zu wallen, als ohne Did 
‚den Dune su befißen. | 

Wo Du bift, da ift der Himmel Zn 
Du aa bift, da ift der Tod und di 


m bift mein Verlangen, darum mut 
ich auch nothwendig nach dir feufje 
fchrenen und bäten. 

Sch Fan auf niemand voͤllia vertraue 
Der in meinen Nöthen mir beffer zurre 
ten Zeit zu Hülfe komme als anf Di 
weinen gleimngen GOtt. Di 
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Du bift meine Hoffnung, Du.bift meis 
ne Zuverficht; Du bift mein Tröfter, und 
Setreuefter in allem. — 

2. Alle fuchen das Ihrige; Dis fucheft 
allein mein Heyl und meinen Sortgang, und 
twendeft mir alle Dinge zum Beſten. 

Ob du mich gleich mancherlen Verſu⸗ 
chungen und Widerwaͤrtigkeiten bloß ſtel⸗ 
bſt, fo ordneſt du doch alles zu meinem 
Nutzen, der du Deine Geliebten auf taus 
ſenderley Art zu prüfen pflegeft. ; 

In welcher Prüfung du nicht weniger 
muft geliebet ‚und gelobet werden, als 
wenn Du mich mit himmlifchen Troͤſtungen 
erfuͤlleteſt. RR | 

3. Derohalben fee ich in Dich, HErr, 
le meine Hoffnung und Zuflucht. 

In Dich ftelle ich hie alle meine Truͤb⸗ 
hl und Beängftigung ; weil ich alles 
chwach und unbeftändig finde, was ich 
zuſſer Dir anfehe. ae 

Dann viele Sreunde Fönnen nicht nu⸗ 
ken, noch ſtarcke Helfer beſchuͤtzen, noch 
kuge Rath Geber eine nüßliche Antwort 
eben, noch Die Bucher der Gelehrten trös 
fen, noch einige Foftbare Schäße befreyen, 
pch ein heimlicher und anmuthiger Ort 
in Sicherheit ftellen, wo du felber nicht 

| 83 beus 
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beyſteheſt, hilfeſt, ftärckeft, tröfteft, "un 
terweiſeſt, und bewahref. | 

4. Dann alles, was zum Srieden und 
zur Glückfetigfeit zu dienen feheint, das 
ift alles nichts, warn Du abweſend bift, 
und gibt in Wahrheit gar Feine Gluͤckſe⸗ 


eit. a ——— 
Derohalben ſo biſt Du das Ende aller 
Guͤter, die Hoheit des Lebens, und die 
Tiefe aller Ausfprüche: und in Dich über 
alles hoffen, ift der Fraftigfie Troſt deiner 
Diener. ;“ | 
Zu Dir find meine Augen gerichtet; in 
Dich traue ich, mein GOtt, du Dater 
der Barmhertzigkeiten. 
Segne und heilige meine Seele 
mit himmlishem Segen, Daß fie werde 
deine heilige Wohnung, und 
ein Thron: Sir deiner ewigen 
Herrlichkeit; daßauch nichts gefunden 
werde in den Tempel deiner Hoheit, 
das die. Augen Deiner Majeftat beleidi— 
ge. 
Siehe mich an, und erhoͤre ug 
deines armen Knechtes, der fo fern in dem 
‚Lande des Schatten Des Todes im. Elend 
wallet, nach der Gröffe Deiner a 
a —F und 
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und nad) Der Menge Deiner Erbarmuns | 


gen. | | 
Beſchuͤtze und bewahre die Seele Deines. 
Knechtleins, unter fo mancherley Gefah⸗ 
ren dieſes vergaͤnglichen Lebens; und in 
Begleitung deiner Gnade, fuͤhre mich 
durch den Weg des Friedens / 
zu dem Vaterland der ewigen Klar⸗ 
heit. Amen. 


Ende des Dritten Buche, 
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Zugabe 


Einige Zeugniſſe 
des 





Thomoͤ On Kempig; 


Bon feinem Glauben und Ber; 
frauen in Ehrifti Sühn: Opfer 
und Derdienft, 


J, 


u (*) biſt derfelbe mein König und 
mein GOtt. Stehe auf, meine 
Seele, gehe, hinein in Den Dre der muns 
derbaren Hütte, bis zum Haufe GOt⸗ 
tes, Denn 08 gesiemnet fi), Daß du alles 

sans 








(*) Solilog. Cap. 22. 
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ee or Jh are rn — TEE ER TREE TEE 
andere fahren laffeft, und nun mit einer 


—— — Ehrerbietigkeit kommeſt, uns 












ern HErrn IEſum Chriſtum, deinen Dens 
md und Erlöfer, zu gruͤſſen; welcher iſt 
as Haupt allesBürftenthums und Gewalt, 
bie Freude und Erone aller Heiligen, Die fes 
te J Anvun und gewiffe Erwartung aller 
igen. Erift e8, der, Dich gemacht 
— föfet hat. Er hat für Dich gear . 
et, gefämpfet und überwunden. Er 
Sürfprecher, und die Verſoͤhnung 
me Sünden, Er ift dein Troͤſter, 


dem Berforger und Dein. Megierer. Er 


iſt dein einiger. und fonderbarer Beliebter ; 


‚ ber unter den Lilien weidet, und in dei⸗ 
nem Hertzen zu bleiben wuͤnſchet. Wer 


— — — — 


hat dir jemals ſo groſſes Gut erwieſen? 
Wer hat dich mit einer ſo groſſen Liebe 
geliebet? Zu dieſem gehe, dieſem ergib 
dich. # + » + fuͤſſeſter und über alles 


lieblichſter JEſu, fen andaͤchtigſt gegruͤſſet, 


hoͤchſt gelobet, und jetzt und in Ewigkeit 
von aller Creatur geprieſen. O wuͤrdi gie 

ur was foll ich immermehr für Ehre 
nden, oder welche Danckfagung fell ich 
it abftatten, Der Du mit unendliche 
hersigfeit ergeiget? Und ob 8 eich 








mas finde, das 1 7 Ken oͤnte, 


waͤre 


* 
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wäre e8 nicht dein, ehe ichs gabe? Was 
fol ich nun wieder geben? ser se» Sch 
Unglüuckieliger, und der ven guten Wercken 
der Heiligen fehr ungleich bin, verlaſſe 
mich auf Deine überfehrwengliche Verdien⸗ 
fte, und bitte, daß ich nur unter Die 
fchwachen und geringftien Glieder Der 
Auserwählten gerechnet werden möge, 
Ich weiß, daß mein Leben und Wandel 
nicht fo befchaffen ift, daß ich nur einiger 
- maflen auf mich felbft vertrauen koͤnne; 
fondern meine Hoffnung und Troſt beftes 
het und ruhet in Deinem Foflbaren und 
tbeuren Blute; in welches ich mich 


gänslich lege, und dafür halte, Daß ich 


mich legen foll, mit allem, was ich ge 
than, übertreten, verdienet und unter 
laſſen. Darum, gnädigfter JEſu, ſiehe 
an meine Nichtigkeit und Duͤrftigkeit; 
gib acht auf die Begierde meines Hertzens, 
welche ich zu dir trage und habe; nicht 
weil ich würdig bin, fondern weil Du güs 
tig bift, als der du nicht verſchmaͤheſt Die 


Unmürdigen, dich von ihnen anrühren 


und lieben zu lafien. Mich fchrecket mei: 
ne Unreinigfeit; aber Deine groſſe Gütig- 
Feit und Demuth ziehet und locket mich 


wieder zu Dir, Der du nicht nur Menfch 


— 


' eine Srucht Deines Leidens und Todes ift, 
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worden, ſondern auch fürseinen fündigen 
Menſchen leiden, ſterben und begraben - 
su werden; in wahrer Liebe eingewilliget. 
Und darum fliehe ich zu Dir, weil ich 
nichts Gutes in mir finde. Erfuͤlle Du 
für mich, was meine Kraft nicht vollen⸗ 
den fan.ie #4 # > Ich age dir Danck, 
gütigen -füfler und. liebſter SEfu, weil 

ı haft: wollen mein Bruder, mein Bein 
und Fleiſch werden. HEN 


11. 

Die (*) andere mir erzeigte Wohlthat 
ift Das Geheimniß der Menfchwerdung, 
Das Werck der Erlöfung, und das Loͤ⸗ 
ſe⸗Geld unfers Heyle, welches allerdings 





' D em groſſes Werck der Gottſeligkeit, 


J. 


ein Werck der allervortrefflichſten Liebe, 
der hoͤchſten Demuth und ſonderbaren 
Geduld! Diefes hat der Menſch nicht 
verdienet; Diefes hat Feiner unter den En: 
geln thun Fönnen. Hieruͤber haben fich 
ie Propheten verwundert, Die Apoſtel 
habens gefehen und gelehret, alle Släus 

n.6 bige 








"@&) Ibid, Cap. 27. 
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bige angenommen, und die Auserwaͤhlten 
lieben und betrachten es gar ſehr. Wann 
diefe Wohlthat recht betrachtet wird, fo 
erwecket fie das Verlangen, entzündet Die 
Hertzen, nähret die Andacht, erleuchtet 
das Gemuͤth, reiniget Die Begierde, zie⸗ 
het nach dem Himmel, ziehet ab von Der 
Welt, führet zu Ehrifto, und vereiniget 
die Seele mit Chriſto. Diefe Gabe 
bertrifft die erſtere, (der Schöpfung 





nemlich;) Doch es ift einer, der ſie beyde 


gegeben und gethan hat, IEſus Chriſtus, 
der Herr, unfer GOtt. Dann in der 
Welt geboren werden, hätte mir nichts 
genüßet, wo die Erlöfung Durch Das 
there Blut Ehrifti nicht gefchehen waͤre. 
Darum ift mir die Gnade zu Hülfe kom⸗ 
men, und die Göttliche Barmhertzigkeit 
hat fich geoffenbaret, und Die reiche Er 
Löfung ift gefchehen. Denn die verderbte 
Natur hat ohne die Hulfe des Schöpfers 
nicht Fönnen roiedergebracht werden. O 
Du Vater der Barmherkigfeit und GOtt 
alles Troſtes, Du haft den Sohn dahin 
gegeben, Damit Du den verdammten 
Knecht erloͤſeteſt. O wie hoch, und muns 
derbar hat uns. beine Guͤtigkeit ae 

get, 






* 





”. 
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— Je een ge 
get, — kein menſchlich Gemuͤth noch 



















Vernunft zu erklaͤren vermag! 

9 füffefter IEſu, du Anfang und En⸗ 
unfers Heyls, du allein erfenneft fig, 
der du allein den Elenden und Ver 

dammten haft koͤnnen Hülfe leiſten. Denn 


| haben niebrigfien und verachteften Knecht, 


Seſta haft Du tollen denen Menſchen 
erfeheir 5 und für die flerblichen Wuͤrm⸗ 
gen haſt du sank gern (aus lauter erbars 

ider ebe) das Urtheil des grauſamen 
Todes auf dich genommen. O JEſu, 
du Brunn der Guͤtigkeit und Gottfelige 
Zeit, du sicht des ewigen Lichts, und 
Spiegel der Söttlichen Majeftät ohne 
lecken, entzuͤnde mein Herk Durch die 
zetrachtung dieſer  unausfprechlichen 
Wohlthat, welche du mir und der gantzen 
Welt haſt wollen erzeigen. Es iſt zwar 
dieſe — allgemein, gleichwie auch 
die erſte, und allen gnugſam zum Heyl; 
aber doch wircket fie nicht in allen eine 
Sr “4 wegen vieler Unglauben und Bos⸗ 
eit. Aber allen Auserwaͤhlten ift fie 


‚ henkfam und nüßlich, als um welcher 


un un gefchaffen, und Durch Dich 
Seh Chrifte,) wieder, geſchaffen Coder 
rau ei et) worden ee gütigfier JEſu, 
7 wie 
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wie groffe Wohlthaten haft du uns in deis 
ner Menfchheit erwiefen. Du bift unfer 
Bruder worden, und unfer Sleifch, das 
mit mir für GOttes Kinder gerechnet 
würden, und durch Dich einen Zugang 
hätten zum Water, deflen Zorn niemand 
hat verfühnen wollen, als Du, von web 
chem er felbft faget: Diß ift mein gelieb- 
ter Sohn, im welchem ich Wohlgefallen 
habe. Eine felige Seele, welche Die 
Geheimniffe unferer Erlöfung fleißig be 
trachtet, herglich liebet, wuͤrdiglich vers 
ehret, und vor allen dir Danck ſaget, 
und deinem Rath mehr als ihrem Ges 
fühl trauet! Dann «8 iſt niemand für 
ſich felbft gefchickt, dieſes Geheimniß zu 
erforfchen, es wird auch nicht Durch 
menfchliche Weisheit erreichet; fondern 





vielmehr durch einen feften Sfauben, und 


durch das Anfchauen eines reinen Hertzens, 
fo von oben erleuchtet if. Selig, wer 
durch Die Gnade erlanget, was viele 


. Weiſen durch die Natur nicht haben 


Fonnen erfennen! O JEſu, du Weis— 
. heit des Vaters, gib mir diefes groffe und 
tounderbare Beheimniß deiner Menfchwer; 
dung in dem Lichte des Glaubens zu vers 
ſtehen, weil in demfelben die Suͤßigkeit 

un⸗ 
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— — — —— — —— nn 
infers gantzen Heyls verborgen lieget, Die 
groͤſte Liebe darinnen uͤberflieſſet, und Die 
ͤlle deiner unerforſchlichen eisheit dar⸗ 
us hervor leuchtet. Dein Knecht muͤſſe 
urch den Wachsthum der Tugenden und 
leiß der guten Wercke zunehmen; und 
. mehr und mehr in diefem denckwürdigen 
Geheimniß der Menfchwerdung, fat Der 
N efe des heiligen Leidens, unterroiefen 
er —* und gantz in dein Innerſtes ge⸗ 
zogen werden. Der Gebrauch dieſer ſo 
ſſen Liebe und fo groffen Würdigunge 
—* ſeht tiefer Abgrund und ein 
—* 


















wimmen kan, in welchem die geiſt⸗ 
Fiſhe groſſe und kleine, hin und 
ſchwimmen, welche du im Netz des 


dieſe fo groſſe Siebe und Suͤſ— 
ſigkeit, dieſe ſo groſſe Demuth und Sanft⸗ 
muth, und in allem Opfer des Gebaͤts 
| nd Mebung der Betrachtung mir beyfab 
fen, und etwas von dem Geheimniß der . 
Menfchwerdung und des Leidens einges 
mifchet werden, als Der heiligfte Weyh⸗ 
auch, und lieblichfte Balſam, zum füß 

Seruch GOtt dem Vater zu ing 


4 
5 


“ au 


lich Meer / welches man nicht 
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Es fagen nun mit mir, die vom HEren 
erlöfet find, welche er erlöfet hat aus Der 
Hand ihrer Feinde, ein Goͤttlich Lob⸗Lied, 
und a famt der Danckſagung, 
einen Geſang des herklichen Jubilirens 
Und alle Engel, welche rings um feinen 
Thron ftehen, fallen auf ihr Angeficht, 
und baten das Lamm GOttes an, wel⸗ 
ches Die Sünde der Welt hinweg genom⸗ 
men, und fagen: HErr, dir gebuͤhret Lob 
und Ehre,' Preis und Klarheit, Danch 
fagung und die Stimme Des Lobes, 
Staͤrcke und Herrfchaft, Majeftät und 
2Beisheit, dir, JEſu Ehrifto unferm 
HErrn, in alle Swigfeit. Amen, 


II, 


280 (*) iſt, guͤtiger IJEſu, das Wort 
unfers Heyls, welches Du in der Trau⸗ 
tigkeit Deiner Seelen geredet haft: Mei⸗ 
ne Seele ift betrübt bis in den Tod? Und 
bald hernach fpracheft du zu deinen Juͤn⸗ 
gern: Die Stunde ift fommen, daß deg 
Menfchen Sohn in die Hände der Suͤn⸗ 
der übergeben, geereußiget und getödtet 
werde. 
(*) De tribus tabernac. Cap. 3. 

| 


= 
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| werde... Und anderswo: Vater, hilf | 
mir aus Diefer Stunde, aber darum bin 


ich in Diefe Stunde kommen; nemlich daß 
du, guͤtiger JEſu, ftürbeft für das Volck, 
und nicht Das gamze Volck verduͤrbe. 
Denn wo nicht das Weitzen⸗Korn, wel⸗ 


ches iſt der Herr Ehriftus, in die Erde 


falle und ſtirbet, fo bleibets allein; wenns 
aber flirbet,  bringets viele Frucht. 
eine ſelige Stunde, in welcher der Menfch 
vom ewigen Tode erlöfet worden! O eine 
feohliche und: gar angenehme Traurig: 
feit, welche die ewige Traurigkeit über 
unfer Verderben hinweg genommen hat, 
und Denen Sterblichen Die verlohrne Sreus 
de des PDaradiefes wieder gegeben hat! 
Dieſes (o HErr JEſu,) war Die Frucht 
deines heiligen Leidens und groſſer Trau⸗ 
tigkeit, welche du für uns übernommen, 
auf daß du den verlohrnen Menfchen zum 
ewigen Leben mieder brachte. Darum 
war Die. Diefe Stunde nicht fröhlich, fon- 
dern traurig; nicht tröftiich, fondern voll 
Be nicht friedfam, fondern vol 
rangniß, fo daß du zum Volck fags 
teft: Ihr fend alg zu einem Mörder aus 
sangen mit Schwerten und Stangen, 
mich zu fahen. Diefe Stunde war ns 
i 
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lich eine Stunde der Verwirrung und 
des Nebels, weil die Juden heftig ſchryen: 
Greußige , ereußige ihn; er ift des Todes | 
fchulöig. Dennoch ſchwieg IEfus und | 
anfmwortete nichts, Da er von den Hohen, 
prieftern angeflaget wurde. Be 
Was beflageft du dich nun, meine 

Seele? Sage, wo ift deine Geduld? 
Du bift fehuldig, und IJEſus wird für 
dich geftrafet. Du haft gefundiget, und 
Er wird gegeiielt Du haft diß groſſe 
Vebel gethan, das nicht anders als Durch 
feinen unfchuldigen Tod hat koͤnnen aus⸗ 
gefilget werden. Was wirft du ihm nun 
geben, für alles, was er Dir gegeben 
hat? und melde Vergeltung wirft Du 
ihm für deine Seele geben ? Er hat fein 
Leben für Dich gelaſſen; was wirft Du ihm 
dafur geben? Ich will (fagteich) Den 
Kelch Des Heyls nehmen, und des HErrn 
Namen anrufen. Das ift freylich billig 5 
und wann Du nicht wilt undanckbar ſeyn, 
fo befleißige dich auch venfelbigen zu trin⸗ 
cken, Und der Herr ſprach: Kanſt Du 
den Kelch trincken, welchen Ich getrun⸗ 
cken habe? Und ich antwortete: Ich 
vermag alles in dem, Der mich ſtaͤrcket. 


IV. 








>) & Menfchen Sohn ift — 
u ſuchen und felig zu machen, das ver⸗ 
fohren war Und wiederum: Ich bin 
sicht fommen, zu rufen. die Gerechten, 
fsudern die Sünder. 

„Datum ,. meine Seele, richte dich auf 
MU einem guten Vertrauen, denn der 
DELL hat geredet. Dein Leben war zur 
Hoͤllen genahet, und du wareſt dem Tor 
je übergeben worden; aber der HErr hat 
ſich Dein. erbarmet, und an Dir feine 
p: —— zu erweiſen gedacht. 
Du haſt dich ſehr vor Dem Angeſicht des 
—— gefürchtet, und Dich vor ihm zu 
verbergen gedacht, wie Adam. dein Va⸗ 
ter chat "da . er gefündiget; aber Dein 
Denken war umſonſt. Du hatteft auch) 
Bor). in dein Land zu. fliehen, —— 




























Deine. N) In Bde, A du wirft 
Meder Durch Verbergen noch durch Slies 
‚den den Händen GOttes entgehen. Dar⸗ 
am kehre durch einen andern Weg in Das 
him au Land, welchen dir. der HErr 
Bu | | | 9” 


163 De vera en 





332 Zugabe. en 
geseiget, Daß du denfelben wandeln folteft. 
DIE iſt der Weg: Thut Buſſe. Die 
ift der beſte Kath, und eine ſtarcke Huͤlfe 
vom Himmel gegeben worden. Der 
Kath ift der, daß bu rechtfchaffene Bufle 
thuſt, und deine Sünden mit Weinen 
raͤcheſt, und alfo verfühnet mit: GOtt, 
Frieden habeſt. Deine Hülfe kommt vom 
HErrn, der Himmel und Erden gemacht 
hat. Der, ob er gleich fo groß war, hat 
er dennoch alle Schufd für dich bes 
zahlen wollen. Denn er hat feine Seele 
‚in den Tod gegeben, und für Die Leber 
freter gebeten, daß fie.nicht verlohren 
würden. Und alfo hat er durch ſeinen 
Dod dich vom ewigen Tode erreffet, und 
dir durch ſein Creutz geholfen. 

Eben daſſelbe recommendiret auch der 
Apoſtel Paulus feinen Gläubigen, da er 
fagt: Er hat unſere Suͤnden getragen, 
dieſelben ans Creutz geheftet, und uns alle 
Uebertretungen geſchencket, daß wir mit 
ihm leben ſollen. Daher ſaget eben, Ders 
ſelbe an einem andern Ort: Es iſt ein 
treues Wort, und aller Annehmun 
wuͤrdig, daß 2 JEſus kommen if 
in dieſe Welt, die Suͤnder ſelig zu ma⸗ 
chen. Siehe, welchen Troſt und groſſe 

Hoff⸗ 


\ 
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Hoffnung hat der HErr denen Suͤndern 
gelaſſen; aber denen Bußfertigen, aber 
denen Bekehrten. Gedencke an fein hei» 
liges Wort, in welchem er dir Hoffnung 


Ein Gebät, unfern HErrn 
IEſum Chriſtum zu grüffen, 









Bebanlem find; welchen die Cheruz 
im und Serapbim anbäten/ loben 
und preifen/ in alleZwigkeit, 

Ser gegruͤſſet/ HErr IEſu Chria 
fe / du wahrer Meßias und Heilige 
. der Selligen / . welcher aus dem 
Schooß des Vaters in diefe Welt 
Br worden; welchen alle Heili⸗ 


—nn — 


n von Anfang erwartet; welchen - - 


die Ertz⸗Vaͤter mit groſſem Verlan⸗ 
gen 31 feben begehret; von welchem 
ie Propheten / als von einem Zu⸗ 
infeigen/ durch mancherley Lob⸗ 

Spruͤche gelungen. 
| Sey 


| (9 Vide Opera Kemp, Tom. U, Oraı, 7, 


— 





334 Zusabe. 


Se gegröffee/. HErr JESU 
Chrifte/ du Schöpfer und Erloͤſer 
des menfchlichen Geſchlechts; —* 


* 


chen die Apoſtel und EBpangeliſten 





der Welt geprediget / und gelehre 
daß der wahre GOttes Sohn für 
uns Menſch worden; welche auch 
durch berrliche Zeichen und Wunder 
geglaͤntzet / und eine heilige Kirche 
auf der Welt gepflanget haben. 


Sey gesrüffet 7 HErr JESU 
Chrifte/ Du tapferfier Beſchirmer 
und getreueſter Heyland der Heili⸗ 
gen / um welches willen die heiligen 

Maͤrtyrer die Ergetzungen dieſer 
Welt verachtet/ wie auch die Stra⸗ 
fen ihres Leibes / und ihm durch den 
Kampf des ſeligen Leidens nachge⸗ 
folget ſind; auch um das Teſtament 
des Glaubens ſich dem Tode beſtaͤn⸗ 


dig uͤbergeben haben. 


Sex gegruͤſſet / HErr FESU 
Chrifte 7 du hoͤchſter und wahrer 
Priefter. und ewiger Hirte / welchen 
die Prieſter und Leviten / Die Lehrer 
und Bekenner⸗ durch ihr en 


= a 
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Erkaͤntniß und Tugenden/ verherr⸗ 
lichet; welchen die wahre Glaͤubi⸗ 
gen/ ſo den engen und ſchmalen Weg 


on Hanzem Hersen ge⸗ 





* Te. s r 
tigkeit träger. es 
54 ar, } *4 


.Sey gegruͤſſet/ HErr JES 
Chriſte/ du Licht dcr Welc/ eine 
Quelle Des Kebens/ ein Paradies der 
Seelen eine Lieblichkeit desherzens/ 
in ©eber der Gnade / ein Wiederz 
jerfteller der Linfchuld/ in welchem 
ale. Schätze der Weisheit und Er⸗ 
kaͤntniß GOttes verborgen find r 
: — — Wwe 


die unbefleckte Crone ihrer Aufrich⸗ 





. 


336 3usabe 


welchen erkennen / iſt Leben; wel⸗ 
chem dienen / iſt Herrſchen; welchen 
einmal geſehen haben / iſt alles ge⸗ 
lernet haben; welchen die Engel as 
zuſchauen begehren/ und allezeit durch 
eine neue Begierde im Beſchauen ge⸗ 
ſaͤttiget werden: Dir [ey Lob/ Herr⸗ 
lichkeit und Danckſagung/ ſamt dem 
Vater und dem Heiligen Geiſte 
in alle Zwigfeit. Amen,” 


ERDE... 








J N hir 

—— TEA ER \ (RS G 
— — — m N —E — N DET 4 
NS: 


IL 





Der Andere - | 
Thomas von Kempis,* 


Oder, 


Goͤttliche Hertzens⸗ 
Heſpräch Ir 


des Gottfeligen 


Gecrlach Peterien: 
Worin der Weg zur wahren Weis⸗ 
heit, z zo — Menſchen, 

dieſelhe erlanget, gantz lebendig und 
| a H Yogen an werden. 
Dhnlängft zum erftenmal aus dem Sateis 

nifchen: uberfegt, nach der accuraten Edition 


des Herren Poirer, und nach derſelben 
verbeffert 


Sept zum drittenmal ans Licht gegeben, 






Pfalm 34, 6. Tretet berzu, und feber auf den 
Herrn fo werdet ihr erleuchter,und euer 
Angeſicht wird nicht zu [handen werden. 





Solingen, bey Joh. Schmitz, Buchbind. 1767. 
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- Di vehnfn verfl 
‚Meinkefer,u. hieraus die Büchlein gruͤ diuch keñ; 


Auf die Bufammenfügung dieſes Buͤch⸗ 
leins mit dem vorigen. 
es Erſten Kempis fromme Gaben | 
Viel Seelen laͤngſt erbauet haben; 
Nun ige ihm, in teutfcher Sprad, . 
Mit. Recht, der Andre Bempis nach. 
Sie lebten beyd’ in einem Lande, —* 
Zu einer Zeit, in einem Stande, | 
meinem Geift, mit GOtt gemein, 
ga fie auch hier gepaaret ſeyn. 
sit bender GOtt, atıch gleichen Segen 
beyder Schriften wolle legen, 
aß Biefe zwey, Durch ihre Lehr, 
Gewinnen taufend andre mehr. 
Kin anderes, von einem kreunde. 


Si (ob! zum erſtenma der Andre Rem: 
ier 


t jenemZwilling trit in 1 teutfches&pnach 58 
echt als Bꝛuͤder fie nun wieder find ver — 
Weil ſie zu einer Zeit in einem Geiſte ſtunden. 

If Gerlach dir zu a) ſo macht ihn Kempie 


Ein Bruder ja. fo} gern ie hand dem andrems 
Der erfte Kempis ] reicht. 
Sein Pers * GOttes ch dat diß Geſpraͤch 


beſchr 
Worin ſein ſtiller Geiſt fh fetin wollen üben ; 
Staubirdu Fanft ſolchesLicht auch nu imLichte Fehr 
Wann du auf diefem ae ihm treulich wirft 


chgehn. 
Er liebete das Creu 2. beidhanne Gott aufFrde, 
rein Gottes Bild zu werden. 
oruůnſtige Geſpraͤch dir auch) imSenen breit’ 


Dein Geift Ieb’ fo in Gott, frey über als erhoben, 


Die Gottheit bier u Dort zu ſchauen u. zu loben. 


% * 
t 
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Menſch, (eben du, der du’ dieſes 
ey) liefeft, ) ſtehe Doch ein wenig. flille, 
und bedencke mit Ernft Deinen. hohen Adel, 
worzu du gefchaffen, und von GOtt in Dies 
fe Welt gefeßer bift. Du bift nicht. für 
die Zeit und für die Creatur, fondern für 
SH und für die Ewigkeit gefchaffen, und 
un dich mit GOtt und mit der Ewigkeit 
zu befchäfftigen. Und vu bift eben darzu 
in Diefer Belt, um Diefen deinen GOtt, 
und deſſen feligmachendes Angeſich 

wovon du dich durch die Suͤnde abgewandt, 
und zur Creatur gekehret haſt, wieder zů 
ſuchen; damit du dadurch gründlich ge. 
heiliget und re twerdeft, und GOt t in 
dir, und du in GOtt, Freude, Luſt, Srie: 
‘ben und Dergnügen haben mögelt. 
— | 2. In 
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2In dieſem Einigen liegt dein zeitli⸗ 
ches und ewiges Heyl und Wohlſeyn, das 
dir kein Ding auſſer GOtt geben kan. 
Die aͤuſſern Vorwuͤrfe dieſer Welt, koͤn⸗ 
nen Deinen aͤuſſern Menfchen kaum vers 
gnügen, in Diefer Furken Zeit Deines muͤh⸗ 
ſeligen Lebens: inwendig aber haft du 
einen Hunger / der nicht gefüllet, ein 
Auge / das nicht gefättiget, ein Bemüth 
(*)r das nicht befriediget wird, als durch 
einen allgnugſamen und unendlich: liebens⸗ 
om Vorwurf, welcher GOtt allein 


Daft du nun, o Seele, ein aufridhs 
ges Verlangen in dir, diefen deinen GOtt 
und fein * wieder zu ſuchen und 
su ſinden, ſo ſiehe zu, daß du es nicht 
auf eine imrechte Weiſe anfängefl. GOit 
iſt ein Geiſt, und deinem Geiſte nahe; dero⸗ 
alben haft Du nicht noͤthig weit herum zu 
fehen noch zu lauffen, oder Durch viele und 
mancherlen Teibliche Uebungen dich zu 
gerfireuen;, viel weniger mit vielem Ueberie⸗ 
gen, Forſchen und Nachfinnen deiner ers 
2 a 4 3- nunft, 











CH Die Facultät der Freude und Ruhe, ſonſt 
genant das Gewiſſen, das erinnerende Wohl 
gefallen, u. 1.w. .. | | 


u 
— 


vorrede des uUeberſetzers. 





nunft, dir den Kopf zu zerbrechen. Diß 


ſchickter zur Erfäntniß Seiner un 


waͤre vielmehr ein Weg, Dich immer meiter 
von GOtt zu entfernen, und le 
feiner 
Wahrheit zu machen. 

4. Trachte nur, deinem Gemuͤthe nach, 
Gott gleichfürmig zu werden, fo-magft Du 
ihn unfehlbar und leichte finden und erfens 
nen. Gleichwie, wer die Sonne ſchauen und 
genieſſen will, ſich ins Licht der Sonnen 
begeben muß: alſo muſt vu GOtt aͤhnlich 
werden, wann du auf eine weſentliche 
Weiſe (a) Gemeinſchaft mit ihm haben 
wilt. Dieſes unzugaͤngliche ewige Licht/ 
wird nicht geſehen / als nut in ſeinem ei» 
denen Licht (b). GOtt iſt ein geiſtli⸗ 
ches / ewiges/uneingefchrändhtes/eina 
faͤltiges / ſanftes / ſtilles / und wonne⸗ 
ſames Weſen: je mehr du nun eben dieſe 
Eigenſchaften inwendig bekommſt, deſto 
naͤher kommſt du GOtt, und wirſt faͤhig, 
darErfich dir mittheilen undoffenbaren Fan, 

5. GOtt iſt ein abgeſchiedenes, geiſtli⸗ 
ches Weſen, fremde dieſer groben. Welt, 
den Sinnen, und der Vernunft. Wilt 
du nun ihn finden, und ſein Angeſicht 
| N ſſchauen, 





— — 


(a) oh. 1,5. 6.7. (b) Pſalm 36, 10. 
4 | 


My 
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ſchauẽ, ſo halte auch du dich mit deinem Geiſt, 
Liebe, Luſt und Hertzens⸗Gedancken, ſo viel 
möglich, abgeſchieden und fremd der Welt, 
und alle dem, das in der Welt iſt. Laß 
keine Creatur mit Willen in dich hinein; 

= und kehre auch mit deiner Luft und Liebe zu 
Feiner Creatur hinaus: meide alle unnäthis 
ge Ausfchroeifung und Wirckfamfeit deis 
ner Sinnen und Vernunft: Siehe deinen 
finnlichen, vernünftigen Theil an, als wann 

es ein fremder Menſch waͤre; und bleibe du 

im Geiſt, mit deiner Andacht und Liebes⸗ 
Neigung / zu GOtt gewandt in deinem In⸗ 

* wendigen: mache dich mit Ihm im Ver⸗ 

borgenen deines Geiſtes recht gemein, und 
nimm dichs nicht an, was drauſſen vor⸗ 
9 e * Pi" | 

6: Gott wohnet in fich felbft in der E⸗ 
wigkeit; Erift allegeit Derfelbe; bey ihm 
ift Fein Vor oder Nach / fondern ein ſtets⸗ 

waͤhrendes Heute. Wilt du ihmnun na» 

€ hen.iv. Seele, und Gemeinfchart mit ihm 
haben, ſo meide alles unnöthige Zuruͤck⸗ 
und Borausbencken, all dein vernünftiges 

Ueberlegen,Sorfchen und Sorgen; und bleis 

be, wie ein. unfchuldiges Kindlein, mit dei⸗ 





nem Sinn und Gemuͤth, im gegenwaͤrti⸗ 
diene a Hl. — 
, * KEY SE "Er 5* ur . 
Ze “ 
| 9 — 


CH 


Bü ei ä 


3 © Dorrede des Ueberſetzers. 


gen Augenblick bey dem HErrn, und laß 
ihn für Dich forgen und Dich leiten. 

7. GOtt iftein allgemeines, ungetheils 
tes, uneingefchräncktes Weſen, und aller 
Vernunft unbegreifflih: Er iſt weder diß 
noch das, fondern Alles und Kines (*). 
Derohalben, wann du GOtt erfinnen, und 
dich zu ihm nahen wilſt, ſo laß fanfte fallen 
all ven Diß und Das / alle deine beſonde⸗ 
re, eingeſchraͤnckte, kindiſche Bilder und 
Gedancken von GOtt; nimm deine Ver⸗ 
nunft gefangen unter den einfaͤltigen Glau⸗ 
ben, und gehe mit deinem Geiſte ein, in 
eine unumſchraͤnckte Algemeinheit und 
ſtille Weite Des Gemuͤths, ohne beſondere 
Worwuͤrfe und Ueberlegungen, ſonderlich 
zur Zeit des Gebaͤts 

8. GOtt iſt die Einfalt und Lauterfeit 
ſelbſt; deßwegen kan ihn niemand finden 
noch ſchauen (a), als der eines lautern und 

rei⸗ 

*) ran nehmebiefes.in Feitem andern als 
N... Ai ft die Meynung: Die 
befondereBollfommerigsiten eines Geſchoͤpfs, Fün-- 
nen abgesheilet, gemeſſen, umſchraͤncket, und be⸗ 
ariffen werden: GOtt aber ift ein —— — 
Weſen z Er ift nicht dieſe oder jene beſondere Voll⸗ 
nen fondern Alles Gurerund Alle Volk 

kommenheit, in unzertrennlicher unbegreifflicher 
r Linheit. * (a) Matth. 5, 8. 





>. 
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reinen Hertzens iſt. Derohalben trachte 
auch in allen Stücken lauter und einfaͤltig 
zu werden. Sey ſchlecht und recht in allem 
und überall, in deinem Thun, Reden, Den⸗ 
cken und Begehren. Laß das einfaͤltige Auge 
deines Gemuͤths GOtt gerade zu anfehen, 
und ihn in Allem alleine meynen, ohne eis 
nige unlautere Neben⸗Abſicht oder Selbft- 
Geſuch fern vonaller groben oder fubtilen 
Heuchelen, Verſtellung oder gemachten 
en Laß all dein Dencken und Tichten 
d ſehn Daß du eg vor Der hellen Sonne der 
Gegenwart GOttes darfſt fehen laffen; 
und 100 etwas falſches oder unlauteres ſich 
wider Willen in Dir regen moͤgte, ſo lege es 
gufrichtig und ruhig vor GOttes Angeſicht 
bloß, ſo wird es verſchwinden. 
Gottt iſt ein freundliches, ſanftes 
Weſen: Er iſt Liebe: wer nun in der 
Liebe bleibet/ der bleibet in GOtt / 





und Ehre in ibm (a). So fen dann 


auch du fanft, freundlich und holdfelig, in 
Deinem sanken Weſen und Wandel. Laß 
Dutch den Geiſt Der Liebe JEſu, Die grimmis 


gewiderfpenftige Kräfte deiner Natur bes 


ſanftigen, die Härtigkeit deiner Affecten 
| : As llen, 





(a) 7 Joh. 4 16. 


— 
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ftillen, und deinen ftörrigen Eigenwillen gez 
beugt und gefchmeidig machen; und fo oft 
ſich was widriges in Dir reget, fo erfencke 
dich alsbald ftille in das füffe Element der 
Sanftmuth und Siebe. 

10. GOtt ift ein ſtilles Weſen, und 
wohnet in der ſtillen Ewigkeit. Somußauch 
dein Gemuͤthe wie ein flilles und Flareg 
Waͤſſerlein werden, worin fich die Klarheit 
GOttes fpiegeln und abbilden Fan. Meide 
deßwegen alle Beunruhigungen, Verwir⸗ 
rung und ungeftümes Weſen, von innen 
and von auflen. Nichts in der sangen Welt 
ift werth, daß du dich Darüberflören folteft; 
felbft deine begangenen Sehler müffen Dich 
nur demüthigen, aber nicht beunruhigen, 
GOtt iſt (a) in feinem beiligen Tem⸗ 

el / es fey ſtille vor feinem Angeficht al 
e8, was in dir iſt! ftille,mit Deinem Munde; 
ftille, mit deinem Willen; ftille, mit deinen 
Begierden und edancken; ftille,mit deinem 
eigenen Wircken. O wienüßlich und koͤſt⸗ 
lich iſt einfanfter und ſtiller Beift vor 
GOttes Angeficht (b)! | 

11. GOtt iſt ein freudiges, zufriedenes 
und wonneſames Weſen. Trachte dero⸗ 
halben auch einen ſtets freudigen und > 

ſa⸗ 
(2) Habac. 3, 20.. (b) ı Petr. 31 4. 


3er. 


— 
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ſamen Geiſt zu befomen. Meide alles aͤngſt⸗ 
liche Sorgen, Berdruß, Murren und Trau⸗ 
rigkeit welches das Gemuͤth verdunckelt, und 
Ro ee macht zum Umgang mit 
—— kehre Dich ſanfte davon ab, wann 
De 










leichen etwas in dir gewahr wirſt. 
in Hertz fen fremd und verfchloffen aller 


“ 






delt und Creatur; aber gank gemeinſam 
and offen gegen GOtt. Habe ein recht ger 
Na geauf dich felbft, aufdeine böfen 
Lüfte, € eif-iehe und Eigenwillen; aber 
gegen GOtt fen recht frey , Eindlich, liebe 
reich, und vertraulich: fiehe ihn an als dei⸗ 
nen Hertzens⸗Freund, und dencke nichts, ale 
auter Gutes, vom ihm. Laß alles auffer 
dir drunter und drüber gehen: laß Deinen 
Leib in Ereuß und —S und deine 
Seele in Duͤrre und Leiden ſeyn; nur dein 
Geiſt bleibe von dem allen unberührt, ie 
und heiter, erhaben über die Zufaͤlle aller 
‚Dinge, und vergnügt in und mit feinem 
Gott von innen/ undmit feinem Wohl⸗ 
gefallen von auffen. hr 
12. Wirft du dich dergeftalt mit mir zu 
uͤben frachten, fo wird Dein Gemuͤth all 
maͤlig GOtt gleichförmiger ‚und alfoauch 
immer fähiger werden, Diefes allgnugfame 
und liebenswuͤrdigſte Gut wefentlich zu 
NG: finden, 


*R 
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finden, und ſein ſeligmachendes Angeſicht 
anzuſchauen. | 
13. Wobey ich aber noch folgende wich⸗ 
tige Grinnerungen gebe: Erſtlich⸗ Daß, 
weil Die Aufferen Vorwuͤrfe und Sefchäffte, 
fonderlich fo ang man nicht viel hietin geuͤ⸗ 
bet und befeſtiget iſt, leichtlich viele Zer⸗ 
ſtreuungen verurſachen, und das Gemüth 
mehr oder weniger in dieſer Uebung hin⸗ 
dern, und aus der gehoͤrigen Difpofition fer 
Ken, es gantz nuͤtzlich und: nöthig fen, dann 
und mann den Tag uber, cine Kleine Seie 
befonders und mit Fleiß auszuſetzen, da 
man alle fichtbare Vorwuͤrfe und Ueberle⸗ 
gungen sank bey Seite ſetzen kan, um ſich 
wieder in GOttes Gegenwart zu fammlen; 
und im Pie erforderte Gemuͤths⸗Geſtalt, 
durch den Beyſtand feiner Gnade, einzuge⸗ 
hen; ein jeder nachdem es ſein Zuſtand 
und aͤuſſere Umſtaͤnde zulaſſen wollen. 
14. Zum andern / ſo muß man vor al⸗ 
len Dingen glauben, und feſt uͤberzeuget 
ſeyn, daß alles liege (a) an GOttes Er⸗ 
barmen, und nicht an unferm Wollen 
und Bauffen. Deßwegen muͤſſen wir 


nicht meunen, durch unfern Fleiß, vielweni⸗ 
ger 





Rom. Hi : \; 


er 
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‚ger Durch unfer eigenes Anftrengen und 
Kopfbrechen, GOtt zu finden und zu 
ſchauen. Unfer Wircken, in dem Zunahen 
zu GOtt, muß ein gantz inniges, ſanftes, 
filles und friedſames Wircken oder Neigen 
unſeres Willens, unſerer Liebe und Hertzens 

ſeyn: wobey es dann hauptſaͤchlich an: 

mt auf das Wircken GOttes, und auf 
Den verborgenen Zug feinerfiebe,auf den wir 
. nur einfältig mercken und demfelben folgen 
müflen, und wovor all unfer Wircken ftille 
ſeyn und ſchweigen muß. Wann wir gewahr 
‚ werden, Daß der HErr uns erheben oder 
fammien, ftillen oder befänftigen will; oder 
daß ein tiefes Wohlſeyn, eine Eindliche Ehrs 
furcht vor feiner Gegenwart, oder etwas 
dergleichen, in unferm Grunde ſich befins 
Det, fo muͤſſen wir ung feiner Wirckung 
ohne Furcht überlafien, und Ihm ftille 
halten und feyren, in aller Einfaltund Abs 
geſchiedenheit. | 
29. Da wurdeft du dann mit der Zeit 
erfahren, daß du nicht nur einen Auffern 
Menſchen / einen Leib, Sinnen und Pers 
nunſt haft, welche in dieſe Zeit und für Die 
Bornourfe dieſer Zeit gehören, “fondern 
auch einen innern Menſchen / einen edes 
len Geiſt, der feinen a und ng 
RR. 47 er 


—J 
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der Ewigkeit hat, und folche Kräfte Deines 
Geiſtes, welche ( unabhänglidy von alle 
den, was in der Welt ift und geſchicht,) 
fähig find, GOtt und die ewigen Dinge, 
auf eine weſentliche Weiſe, zu genieffen 
und zu befehauen, zu ihrer völligen und 
wahren Bergnügung und Ruhe, 

16. Deine Kiebe/ dein Herk, Deine feus 


rige Seelen Begierde, würde fodann end⸗ 


lich, (und dißifteben Das Ende, worzu wir 
gefchaffen und wieder erlöfet find,) wenn fie 


“ son allem andern ausgeleeret worden, Das 


Höchfte Gut, die unermeßliche Sottheit, in 
ihren unermeßlichenSchooß einnehmen und 


befiken. Diefe ewige Liebe, Diefes vergnüs 


gende Weſen, würdeftdu mit allen in eing 


geſammleten Kraften deiner Liebe, auf Die: 


allerzartefte und innigfte Weiſe, wieein uns: 
fchuldiges Kind feine holofelige Mutter, ume : 


armen, und mit der. reineften Vertraulich⸗ 


Feit auf dein. Hertze drücken,und von ihr hin⸗ 


wiederum feliglfich umfaffet werden. Mit 


o.. 


dieſem Deinem trauten Seelen: Sreund wuͤr⸗ 
deſt du Dich — verſchlieſſen koͤnnen 


in dein innerſtes Kaͤmmerlein, in den Mit⸗ 
tel⸗Punct deines Hertzens, weit, weit von 


allen Ereaturen. In diefer füflen Einfams 
keit wuͤrdeſt Du, Durch das felige Rn | 
* J jeſes 


- nf — 
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dieſes allgenugfamen Weſens, auc) einiger 
mafien allgenugfam werden: das ift, Du 
wuͤrdeſt ſo vollkommen geſaͤttiget, vergnuͤget 
nd zufrieden ſeyn mit deinem GOtt, Daß 
u um alle Herrlichkeiten, Neichthümer und 
Wolluͤſte des Himmels und der Erden, nicht 
einen Blick wuͤrdeſt auskehren, und fie nicht 
einer Neigung deiner Liebe werth achten; 
aber obs wuͤrdeſt Du, gleich eis 









$ es brennen, und durch Diefe fanfte, _ 
ie es Glut gantz —— ſanft, lieblich, 
6 Liebe werden. 

17. Dein reiner Verſtand/ das Auge 
deines ®emüchs , würde von allen andern 
Vorwuͤrfen ab- und eingewandt, und von 
dem Licht der Ewigen Weisheit erleuchtet, 

geftärcket, und im Geift erhaben werden, 
An mie ein Cherubin, mit gebücktem 
Angel! cht zu ſtehen/ und zu be⸗ 

- Tchauen das Angeficht GOttes / 
se Weisheit felbft, den Spiegel ohne 
Mackel. In dieſem Licht würdeft du 
— Ca), nemlich die Wahrheit / 
erkennen; und eben dieſe Klarheit des 


RD“ fich hinwiederum in deinem 
heitern 


(a) Pfaim * 10. — 


— der reineſtenLiebe deines 


— 
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heitern und ſtillen Grunde ſpiegeln (a). 
Dein unverbildetes bloſſes Angeſicht, und 
das entdeckte wonneſame Angeſicht deines 
Gottes, würden ſich mit den allerholdſe⸗ 
ligſten Blicken begegnen, begruͤſſen und 
umfaſſen. Du wuͤrdeſt, gleich einem un⸗ 
ſchuldigen, kleinen Kindlein, mit deinem 
vereinfaͤltigten Aeuglein das Angeſicht 
Ottes unverwandt und vergnuͤgt 
anſehen / und Er wuͤrde hinwiederum, 
als eine treuliebende Mutter, ſeine Augen 
auf Dich gerichtet halten: wodurch Du durch 
und durch wuͤrdeſt geheiliget, und in eben - 
daſſelbige Bild vergeſtaltet werden/ 
von einer Klarheit zur andern (b). _ 
18. Dein Bemüch/ oder erinnerendes 
Wohlgefallen, wuͤrde, (abgefchieven von als 
ler Sreude, Troft und Vergnügen der Crea⸗ 
tur,) mitder innigften und reineftenSrende, 
und dem tiefſten Frieden GOttes, angefuls 
[et werden. Du wuͤrdeſt alle deine Luft, 
alle deine Sreude und Seligfeit haben in 
GOtt; und GOtt würde hinwiederum 
feine Freude und Gefallen in dir haben. Er 
wuͤrde in dir ruhen und wohnen, als in ſei⸗ 
nem ſtillen Friedens » Thron 5 a 
eiſt, 


(a) 2 Cor. 3, 18. (b) 2 Cor. 





; TB. 
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gen in die ſtille Cwigkeit. In dieſem uns 


eßlich weiten Friedens⸗Reich wuͤrdeſt 


du leben koͤnnen, unberührt und ungeſtoͤrt 


von den Sturm Winden der Affecten, abs 

eſchieden von aller beunruhigenden Freude 
und Traurigkeit, Furcht und Hoffnung, 
Die von auffen Deinen Seiftanfallen mögten. 


Und alfo wuͤrdeſt du einheitereraimmel 


der Hochgelobten Drey⸗Einheit ſeyn, wor⸗ 


in ſie wohnen, und den ſie mit ihrem Licht, 


en Goͤttlichen Tugenden, er⸗ 


jebe und aen © | 
üllen und ſich darin verklaͤren wuͤrde, in 
eit und Ewigkeit. 
19. So fey dann nun nicht mehr fo 
thöricht, o du herrliches Geſchoͤpf und Ebens 
bild des Ewigen GOttes, Daß du deinen 





a ich will nicht fagen Goͤttlichen) 


eift, und deſſen edele Kräfte, fchändlicher 


Weiſe zu Sclaven macheft der geringen, - 
duͤrftigen und nichtigen Creatur und Eitel: 

- Feit, Durch Augen-Luft, Sleifches: Luft, und 
hoffaͤrtiges Leben. Eben darzu hat GOtt 


feinen 


* 


* 
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ſeinen Sohn gefandt,dich aus folcher Knecht⸗ 
ſchaft zu erlöfen, und deinen Geiſt wieder zur 
herrlichen Freyheit der Kinder GOttes 
zu erheben, Bedencke, du bift (nach deis 
nem edelften Theil) ein Kind der Ewigkeit; 
GOtt felbft ift dein Vater und dein Va⸗ 
terland ; da muft du wohnen und wars 
deln; die Welt muß dir ein (Exilium) 
Elend, und dein Coͤrper ein Zucht: Haus 
und Kercker feyn. Ach io hebe dann em⸗ 
por (a) die ewige Thoren Deiner Ge⸗ 
müths:-Kräfte, über die Jratur, Sinnen 
und Vernunft, daß der Boͤnig der Eh⸗ 





ren / GOtt Zebaoth / zu dir einkeh⸗ 


ren moͤge. — 
20. Darzu wird dir nun auch ein gutes 


Huͤlfs⸗Mittel ſeyn koͤnnen dieſes gegenwaͤr⸗ 


tige, recht Beiftreiche/ und aus tiefer Er⸗ 
fahrumg gefchriebene Buͤchlein; worinnen 
der Autorfich felbft und feine Sefer, Durch 
allerhand Göttliche Erinnerungen und An⸗ 
ſporungen, trachtet lo8 zu machen von den 
innen, vonder Creatur, und allem Zeitlis 
chen; und im Geiſt zu GOtt und der ftils 
len unveranderlichen Ewigkeit zu erheben; 
unverrucht 31 feben vor GOtt/ und 
deſſen 





(a) Pſalm 24, 7. 9. 
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deſſen Angeſi cht; die Ewige Weis⸗ 
heit und Wahrheit mit unverwandtem 
Gemuͤths⸗Auge anzufchauen/ um durch 
bie Strahlen Des Goͤttlichen Lichte und 
Weisheit erleuchtet, und in eben daſſel⸗ 
- be Bildvergeftaltet zu werden; damit alfo 
der Leib zwar (a) todt um der Sünde 
1/7. Die Seele ans Creutz Chriſti gehef⸗ 
tet, der Geiſt aber in feine wahre Srenheit 
‚hergeftellet, unberührt und erhaben bleibe 
über die Zufälle aller Dinge, und durch Die 
inmigfte Gegenwart und das Angefiche 
der Weisheit gelehret und (b) geleitet 
werde den Weg) den er wandeln foll 
27. Esleben leider! Die mehrefte Mens 
ſchen ſo gar gerfkteuet und verwickelt in Den 
fihtbaren Dingen, und die Guten felbft 
find — geiſtlich, daß ich deßwegen 
anfangs Bedencken trug, dieſes, von ſo er⸗ 
habenen, innigen und geiſtlichen Materien 
handlende Traͤctaͤtlein, in Zeutfcher Spras 
che gemein zu machen; ſonderlich da bey der 
Untuͤchtigkeit und Blindheit der Menſchen, 
auch oft fo groſſe Vermeſſenheit und Ei⸗ 
genſinn gefunden wird, Daß man nur alles 
— verwirft und verlaͤſtert (<), 
was 












RE 
c)Rom. 8,10. (b) Pf. 3278. (O Jud. v. 10. 


* — EG 
* 
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mas man nicht fo fort verftehet; da man 
Doch wenigſtens in Demuth bedencken folte, 
daß nicht allein im natürlichen, fondern auch 
imübernatürlichenSeben, ein jedes Alter 
feine befondere Speife und feine befondere 
Uebungen haben müffe. 
22, Man Flaget mit Unrecht über Die 
Dunckelheit diefer oder jener geiftlichen 
Schriften; laſſet ung lieber beflagen die 
Dungfelheit unferes Hertzens, daß wir noch 
ſo ungeſchickt ſind, geiſtliche Dinge zu be⸗ 
greiffen, und durch Goͤttlichen Beyſtand 
trachten in Die gehörige Gemuͤths-Geſtalt 
einzugehen, um recht erleuchtete Augen uns 
feres Verſtandes zu befommen, wodurch 
uns eben Dasjenige gank klar, ſchoͤn und 
angenehm werden wird, was ung 7 
dunckel, fremd und eckelhaft geweſen. Hat 
jemand eine wahre ‘Begierde folches zu ers 


fahren, der fan nur zurück fehen auf Dass 


jenige, was von folcher Gemüths-Befchafs 
fenheit im Anfang dieſer Vorrede ($. 4. 
u. f.) ift gefagt worden, und fich darin mit 
mir zu üben frachten. 

23. Indeſſen hatman auch eben deßwe⸗ 
gen um ſo viel mehr des Thoma von 
Kempis "Bücher von der Nachfolge 
Chriſti voran gefehet, Damit er; 

welche 
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welche in dieſem Buͤchlein noch nicht alles 
alsbald moͤgten faſſen koͤnnen, doch durch 
jeneserbauet, und einiger maſſen zur Leſung 
dieſer göttlichen herzens> Befpräche- 
vorbereitet werden mögten. 

24. Ich bin gewiß, (und Diejenigen, wel—⸗ 
che Die Saben GOttes in feinen Heiligen zu 
fchäßen wiſſen, werden es mit prüfen koͤn⸗ 
nen/ daß die Wahrheiten, welche in dieſem 
kleinen Buͤchlein geſchrieben ſind, aus dem 
— ging geleſen ſind worden: 
weßwegen ich Dann auch dieſes ſchoͤne Licht⸗ 
lein nicht länger unter dem Scheffel einer 
fremden Sprache habe wollen ſtecken laſſen. 


25. Dann fo viel mir bewußt, ſo iſt bis 
dato noch Peine Teutſche Ueberſetzung Diefes 
Tractätleins ang Licht gekommen. Es iſt 
Sateinifch gefchrieben, vor mehr als 350. 
Sjahren, von einem Canonico Regul. Aus 
guftiner-Drdens, genant Gerlach Peters 
fen. Die Editionen, ſo befant worden, find 
vier Lateiniſche, drey Holländifche, oder 
Drabandifche, und eine Sransöfifche. Den⸗ 
noch. war es ſehr rar; bis der Herr P. Poi- 
ret es Anno 1711. zu Amſterdam aufs neue 
Lateiniſch Drucken ließ (*) welcher — 

en 


( In ſeiner Sacra Orationis Theologia, 


a2  Vorrede des lieberferters. 





ſten Edition man bey diefer Teutfchen Webers 
ſetzung meiftens gefolget ; wiewol man auch 
andere, als die Eöllnifche in Latein Anno 
1616. gedruckt , wie auch die Holländifche 

. Meberfekung, Anno 1644. ju Antwerpen 
gedruckt, mit zur Hand gehabt. — 
26. Man hat geglaubt, daß es nicht uns 
billigwäre, Diefes Büchlein dem Thomaͤ 
von Kempis beyzufuͤgen; indem fie nicht 
nur zu einer Zeit,in einem Stande, und faſt 
an einem Drte gelebet; fondern auch weil 
fie gewiß durch einen Seift regieret worden, 
und ineinfältiger:unaffeetirter Schreib⸗Abrt 
einander nicht ſehr ungleich ſind; und aud) Dies 
ſes Tractaͤtlein ſchon mehrentheils unter Dem 
Zitul des Andern Thomas von Kempis 
ans Licht gegeben ift. Gleichwie nun jenes Buͤch⸗ 
fein von der Nachfolge Ehrifti, zu. vieler Er: 
bauung reichlich iſt geſegnet worden, alfo wird 
der Afrr auch nun diefes in Gnaden an- 
feben, und nicht weniger gefegner feyn 
laſſen, daß wir von nun an lernen mögen, Den 
Hrrn (a) allezeit vor unfern Augen zu 
baben, damit auch Er fein (b) Angefidye 
über uns leuchten laffe , und wir genefen, 
Alfo fen ed, Amen. . | 
In⸗ 


Gerh. Ter Steegen. 
@) Pfalm 165 8. (b) Pfalm 80, 4 


—* * 
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Inhalt dieſes Büchleins. 
I Kurtze Nachricht 


von dem 


geben des Autoris. 


I, Einleitung. 


„Gebaͤt einer Seele, die ng ſammlet von aller 
e 


Mannigfaltigkeit des 
nen hoͤchſten Gut. 


II, Abhandlung. 
Cap. I. Daß derjenige, der von der Bern 


ng r dem Ei⸗ 


ung des Hertzens ſich ſammlen will L; alle= 
| 


zeit fen müffe auf das Ende aller Dinge, 

-- und fi) wegern müffe, von etwas an- 
ders getröftet zu werden, ald nur von 
GOtt; und auf niemand fein, Ver— 
„7 rauen jenen ul „als auf GStt allein. 
der Menſch feine Fremdlingſchaft 

Ei vor Augen haben müffe, Damit er 

n GOtt feine. Zuflucht nehme; und daß, 
* er mit demſelben vereiniget iſt, ihm 
nichts mangeln werde. Die Stimme 
—3 zu der Seele, u 


4 
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Cap. 111. Daß man in allen Verrichtungen alles 
seit fehen muffe auf Den Endzweck, war—⸗ 
um fie gefchehen; auf Den Urſprung, wo⸗ 
her alle Dinge find; und Daß man, auch 
dahin zielen und ſich ausſtrecken muͤſſe. 

IV, Bon der groffen Liebe und Geneigtheit 
des HErrn JEſu zu ung, wodurch er fid) 
feinem Vater für und aufgeopfert Hat auf 
Erden, und noch aufopfert im Himmel; 








1 


und wie wir ſolches als noch heute geſche⸗ 


hend anſehen muffen. = j 
V. Daß man die Tugend ausüben muffe al 
fein mit Abichen auf die Wahrheit, und 
auf GOtt: und dag man die Beichwerlich- 
Bee des Naͤchſten aus Mitleiden fragen 
uͤſſe 


muͤſſe. 
VI. Das Anſchauen der Wahrheit gebieret 


die Demuth; ; dieſe beyde vertreiben Die 
Hpffart und die eitele Selbſt-Gefaͤlligkeit, 
welche dad Gemuth verfinftern. 

YU. Daß unfere oberfie Gemüthe - Kraft, 
welche umnendlicher Weiſe zu ewigen Din— 
gen geneigt ift, verhindert werde durch ei 
tele Geftaiten und Bilder; da doch der 
Heyland dieſelbe will leer haben, Damit 
er uns in die unermeßliche Freyheit Der 


Göttlihen Dinge, durch ein Gottformi- " 


ges Anfhauen, vor fein Angeficht ſtellen 


möge. 

VII Von der Blöffe und Lanterfeit der 

Seelen vor der ewigen Wahrheit, ja auch 
dann , mann fie die Geftalten der gefchaf: 


fenen Dinge ahfichet, da fe GOtt In m | 
— zu ſel 


. Znbalt diefes Büchleine. | 'xs 


felben fiehet. Wie daß ein folder felig 
- sy. Wahre Gemuͤths⸗Freyheit. 

Cap. 1X. Daß das befchauliche, wirckſame und 
wahre frepe Leben, GOttes Babe ſey: und 
daß Derfelbe aldann alles in dem Menſchen 
wirde; welcher dahero in GOtt allein fi 

ruͤhmet, und in demfelben wahrlich vei 


X. Daß durch das Erfahrungs - Anfchauen 
GoOttes, dad Gemüth unveraͤnderlich und 
eins mit GOtt werde; daß alle freinde 
Dinge von Demfelben vertrieben werden ; 
daß es Ihm Die Einfalt und eine gleichſam 
unbewegliche GOtt⸗Foͤrmigkeit zumege brin⸗ 
ge: zu welchem allen Diejenigen, Die ſich 
ſelbſt und das Ihrige fuchen, ungeſchickt 


ind. 
xl. Von dem Fleiß, den man anmenden muͤſ⸗ 
fe in dem Wege GOtted, welcher Das 

Ereug iſt. Deſſen Sußigfeit für denje- 

nigen, der Davon nicht abweichet; fondern 

darin lauterlich verharret, und ohne Ab- 
fit auf feine_ eigene Gemächlichfeit Lund 

Nutzen.)] Deffen vortrefflihe Wirkungen, 

nemlich des Vertrauens auf GOtt, ob 

- mol mit mäßiger Befcheidenheit. 

XI. Daß, — die Untugenden den ober⸗ 
ſten Theil der Seelen beſtreiten, und ihr 
Anſchauen verdunckeln; dennoch die Huͤl⸗ 
fe GOttes, obwol verborgen, allezeit da 
fen: und daß die Seele demſelben anhan⸗ 

gen und auf ihn merden muͤſſe. 

XIII. Einladungen zum Anſchauen GHt- 

tes. Hinderniſſe Fk — 


1J 


26. Inhalt dieſes Buͤchleins. 


forderte Beſchaffenheiten von unſerer Sei 
te. (E5 reden hier mit einander, GOtt, 
die Engel, und die menfchliche Seele). 


"gap. XIV. Das Anſchauen GOttes entdedet 


dem Gemuͤthe, in dem Goͤttlichen Licht, 
Die ewige und unveranderliche Liebe GOt—⸗ 
tes: es entdecket auch in dem untern Theil 
der ‚Seelen, die Hindern:ffe und Feinde, 
deren Untergang durchs Gebat von GOtt 
zu erbitten ift. 

XV. In dem Creun des HEren wird bloß. 
allein die Gerechtigfeit , die Wahrheit und 
die Ehre GOttes, lauterlich 7 und ohne 
a. und Gemaͤchlichkeit, gefuchet und 
geliebet. 

XVI. Wer Gott bloß und lauterlich an- 
hanget, dem mangelt nichts; und iſt ſo 
ſicher, daß er durch keine Zufaͤlle kan be— 
weget und nieder geworfen werden. 

XV. Allgemeine Regeln des Lebens, wel— 
ches vor dem Angeſichte GOttes ge— 
fuͤhret werden muß. 

XVIIi. Daß das vereinigende und beſchau— 
liche Leben, GOtt das allerangenehmſte, 
an ſich ſelbſt das vortrefflichſte, und der 
heiligen Drey-Einheit gleichförmig fen x 
ba auch felbiges von dem wirckſamen 
und Auflern Leben, weiches gleichfalls muß 
geubet und zu feiner Vollfommenheit ge: 
bracht werden, nicht gehindert werde. 

XIX. Daß das Leben, welches ;vor dem An⸗ 
gefihre GOttes gefuͤhret wird, allein 
gut fen; daß es mit Wahrheit und Weis— 
heit hegabet jey, und in allem — und® 


friedfam einher gehe, ap. 


Inhalt diefes Bücleins. ꝛ⸗ 


Cap. XX. Gebät zur Ehrifto, um feine Erleud)- 
tung, und ihn immermährend anzuſchau⸗ 
en, und um die wahre Freyheit; ſamt der 
5 | ort des HErrn. Bi nn 
AXl. Wer ihm felbft nichts iſt, in demfelben 
ft Gott alles. Ä 
RX. Daß man durch Die wahre Ueberlaſ⸗ 
ſung feiner ſelbſt, erlange die wahre Ge- 
muths⸗Stille und die wahre Weisheit, 
elche zu allen Dingen der Seele gnug ift. 
XXI. Ein Armer am Geift, ift auch zugleich 
imn Wahrheit im Geift der Allerreichefte, 
weil er uͤ A beſitzet die Wahrheit der 
Dinge, Die Erkaͤntniß feiner ſelbſt, die Er» 
kaͤntniß GOttes, die Beſchauung, und 
Die wahre Freyheit des — 
XIV, Die wunderbare Erhabenheit, Des 
mufh, und Gleihmüthigfeit eines geiftli- 
chen Menfchen, in Anſehung aller Dinge, 
vor Dem Angefiht der Göttlichen Wahr: _ 
heit, gezeiget in dem lebendigen Erempel des 
Autoris. 
xv Von zweyerley Landſchaften in ung, 
emlich von Der untern, welches iſt das 
Rand der Sinnlichkeit; und von der obern, 
welches Das Land des Gemuͤths und des 
Seiſtes iſt. Daß derjenige, welcher von 
dem Lande der Sinnlichfeit zur Landichaft 
des Geiftes ſich begiebet, und vor GOtt 
im Geiſte wandelt, fo fiher ſey, daß er 
. „bon nichts ſinnlichem Fan berühret und bes 
weget werden. ünd hieraus erhellet, was 
s ſey, nach dem Geiſte wandeln.” 
XXVI. Wie GOtt a u 
2, or⸗ 







® 
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fordere die Erneuerung, fo wol unfers In- 
wendigen als unſers Aeuffern, nad) feinen 
Ehenbilde und Willen. 

Cap. XXVU, Bon dem Berlangen GOttes, 
ſich ſelbſt zu genieſſen in uns; und von 
unferm Verlangen, GOtt in hm und in 
ung zu genieffen, und von feiner XBirz 
Kung in un. J 

xxvii. Welches das Erbtheil desjenigen, 
der arm am Geiſt iſt, in dieſem Leben ſey. 

xxix. Don der Vortrefflichkeit der Armuth, 
des Ereutzes, und des Jochs Chriſti; von 
derſelben Suͤßigkeit, und wunderbaren, 
heylſamen und Goͤttlichen Fruͤchten, in ei⸗ 
nem Gemuͤth, das ſich ihnen ergeben hat, 
welches Chriſtus mit ſich vereiniget, und 
es vergeſtaltet. | 

XXX, Der Ruß des Worts und Bräufi- 
gams, oder die Zufehr unfered Angeſichts 
oder Anſchauens zu dem Angeſicht Det 
Göttlihen Weisheit ; wie fo geofle und 
wunderbare Wirdungen folches in ung her: 
vor bringe, wann nur unfer Auge ein: 
faͤltig und unfere Hibpaeng lauter iſt: 
und wie alle eitele und beunruhigende Bor: 
wirfe allhie fo wunderbarlich überwunden 
und zerftreuet werden, nur allein- Drrd 
das Ingeſicht, Anfhauen und Anbli 
der Weisheit GOttes, weiches zu allem 
onug iſt, alles erleuchtet, regieref und 
vollendet. _ 

XXXI. Daß die trechtfchaffene Tugend Den 
Menſchen beftändig, unveranderlich, gleich: 
muͤthig und wahrlich frey mache; vor: 

nem: 


= 
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nemlich deßwegen, meil er mit der Weis» 
eit GOttes vereimiget ift, Daher, er alle 
inge fiehet und urtheilet, fo wie ſie find, 
und me GOtt allein an, ohne einige 
andere Abficht. 


gap. XXXU, Bon den uͤbernatuͤrlichen Wir- 


dungen, welche Durch den Buß Des Worts 
und der Emigen Weisheit entftehen in 
dem Menſchen, der fein Geſicht demſelben 
zufehret. Was die Geburt des Worte 
in der Seelen erfordere, und was fie da- 
ſelbſt wirde. 


XXXIII. Daß dad Gemüth, fo da im fich 


felbft frey geworden ift, in allem trium⸗ 
phiret; und uber alles hin zum en 
Gut fi) Fehrend, fiehet das Angeſicht 


des Bräufigams; und genieffet in fich das 


Mort.ded Vaters, in welchem Einen es 


alle Fuͤlle findet, es fen im Genieflen, oder 


X 


X 


im Ermangeln und Leiden. 


XXIV. Daß durch die Ausgefehrtheit und 


Störung des Gemuͤths, der Genuß des 
Worts und Die Beſchauung verhindert 
merde; Daß folche hingegen befürdert wer⸗ 
den durch eine.gang freye Entbloͤſſung des 
Beiftes, und durch ein Beftreben zum of 
tern Anfchauen ,, woben man als unem- . 
— ſeyn muͤſſe, in Anſehung aller 
uſſern Zufaͤlle. “ 
XxV. Daß wir alled, was ung beſchweret, 
darlegen muffen vor das Angeſicht Chrifti, 
in deflen Geiſt und Sinn wir wandeln 
muͤſſen, ald wo ung alles wird gelehret 
werden, und wir gleichformig werden ſei⸗ 
83: u - 
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ner Liebe und feinem Verhalten gegen alle 
x —— I - wir alle in GOtt umfaſſen. 
Daß alles auf die‘ —— 
* und ed Ehrifti zielen: muͤſſe/ x 
6 zu ſeinem erſten Urſprung w 


| ae a t werben. orin Das ar * 
eſte 


an, K man es Beſtrafung 
alle Dinger fo aufnehmensund da if 
ten müfle , daß fie. in uns —* 
Liebe und. die ame. Chriſti, Deren 
Werckzeu wir ſeyn ſollen 
AXXVIN. on der lauterften und gang er⸗ 
habenen Vereinigung mit Chriſto. wir 
pa gelangen müffen ; und ‚wie wir alle 
Menfchen, mit Erbarmung r * — 
und mit Gebaͤt, zu GOtt ziehen ſollen. 
XXXIX. — man durch die Verlaͤugnung 
: der Eigenheit, und durch das Stichen der 
Ehre GOttes, und des allgemeinen Be⸗ 
ſtes, die wahre und unverruͤckte Freyheit 
Des Geiftes erlange, womit das Gemuͤth 
bis zum Genuß der ewigen Wahrheit und 
Liebe durchdringet, da. es ug dem HErrn 
eins iſt / wur nues AM allen. 


u * "4 ; o’ " - . “ i 
MA * 2 — — 
© 
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 seXeben ded Autoris; 
- (Aus dem 54. und ss. Cap. des Chron. u Wirt: 


deſem kurtz zufammen gezogen. ) 
erlady Peterfen; war gebürtig aus Deven⸗ 
ter, einer Stadt in den Niederlanden, 
In feinen Juͤnglings⸗Jahren begab er fich ins Klo⸗ 
ter Windeſem, bey der Stadt Schwoll, 
“da er ein Canonicus Regularis Auguſtiner— 
Drdens worden, und vor allen andern Ordens⸗ 
; Brüdern zur Erfäntniß feiner felbft, zur Liebe 
GSoSttes, und himmliſcher Beſchauung erweckt 
und bruͤnſtig worden. | 
Er war mit vielen Tugenden gezieret, gank 
zu GOtt gekehrt, wohnend mit feinem Gemuͤ— 
the in dem himmliſchen Weſen, eine Perle der 
Reinigkeit, eln Vorbild der Tugenden, ein 
Schlacht⸗Opfer der Mortification und Verlaͤug⸗ 
nung, ein Spiegel aller Vollkommenheit. 
Sonderlich war er gern allein, und mit fel- 
new innerlichen Uebungen befchafftiget. , Wann 
‚ erietwa zum Spasieren mit den Brüdern im, 
den Baum-Garten gegangen mar, und yerſpuͤ⸗ 
rete, Daß ihm GOtt eine fonderbare Gnade 
erweiſen wolte, fo pflegte er zu fagen: Brü- 
der, ih muß wieder nach meiner Zelle ges 
ben, da wartet —— auf mich 8); Benin | 
ES Da 4 | ein 


Eben dieſes wird auch von Dem Thom 
von Kempis erzahler. 
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TEE | 00 
fein Bräutigam Chriftus, deffen füffer Unterre, - 
dung und lieblicher Gefellichafter öfters genoſſe. 
Sein holdfeliges Aniehen, Heiliger Wandel,und 
gute Sitten, prägeten allen eine Ehrerbietung 
and Liebe gegen ihn ein, und zeigten an, Daß 
der Heil. Geift wahrlich in ihm wohnete. Er 
var ein Mann von anſtaͤndig kanger Statur, 
ee  bheiterem und Engliſchem Angeficht, 
reundlich in Worten, friedfam und ruhig 4 
feinem Thun und Laſſen; ohne was ey fonft 
noch inwendig verborgen truge. 
In Widermärtigfeiten oa er zu ſagen: 
Der HErr, unfer GOtt, leber noch und. . 
ſich ſelbſt: Eile, daß Du vollender wirft, 
in Furzem wirft du abgefordert werden, 
Keiner von allen Brüdern redete ſo frep und 
Far von himmlifchen Dingen, als er zu thun 
pflegte; da feine Stimme, als einer Feufchen 
Zurtel- Zaube, Nacht und Tag in dem dan— 
de ber Lebendigen iſt gehöret werden. Dann 
mit feinem Geiſt in den Himmel_auffteigend, 
hat er, als ein recht himmlifcher Menfch, Die 
Ehore der Engel mit feiner Liebe und Gemüthe- 
Auge oft befehen und befuchet, von melchen er 
auch hinmiederum dfters iſt befuchet worden. 
GOET hat ihn mit fehr heftigen Stein- _ 
Schmertzen beſuchet, und Durch dergleichen Lei— 
den ihn, wie das Gold im Ofen, probivet und. 
gelaͤutert. In dem Keiden war er nicht nur 
geduldig, fondern auch danckbar, da er EHtt 
dandete, felbft in den gröften Schmertzen, durch 
welche alle innere Theile feines Feibes, auf die 
empfindlichfte Weile, mit nicht geringerer Pein 
durchſchnidten wurden, als mann Cie ihn ' 
Ä . — dauch⸗ 
* — 
** 


BE .. * | 
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dauchte) alte feine Glieder durch die Folter 
“ans ihrer Stelle geriſſen wuͤrden. | 
Diegroffe Kraft feiner innern Liebe, uͤberwun⸗ 
ide die Heftigfeit der Schmergen in ihn. Dann 
als ein gewiſſer Novitius (oder neuer Ankomm⸗ 
ung im Kloſter,) deffen Anführer er zu ſeyn 
»flegte, bisweilen , wann er in ſolcher peinli⸗ 
en. KRrandheit: lage, bey ihm fund, und vor 
ikteiden weinete, To fagte er zu demſelben: 
Kieber::: tränre nicht über mid), dann obs 
glei Meine Keiden die Bräfte der menſch⸗ 
Jiden Schwachheit zu überfteigen--fcheis 
nen ; Dennöch,wann ich wüßte, DaB es zur 
Ehre GOttes gereidyen,; und deiner See⸗ 
len förderlid) ei folte, würde ich alsbald 






bereir feyn, diefelben noch einmal auf mi 
‚su. nehmen. Siehe, in welcher Geduld und, 
brüderlichen Liebe er feine Seele beſeſſen. War 
aber die Pein ein wenig gelinder, fo pflegte er 
| —22* Alſo muß der dege Knecht fein 
——— Ba amit er nach 
der Strafe den Willen feines ZErrnerfül 
‚len lerne. ’ 
Wie aber GOtt dieſen feinen ausermählten: 
Gerlach viele Jahre lang probiret und poliret 
hatte, und ſich nun fein Ende nahete, ba- 
te er: den Prior, er mögte doc) feine Uebungen, 
welche er. auf Stüde Pergament, Blätter und. 
Steine: gefchrieben, und für ns allein in ſei⸗ 
ner Belle behalten hatte, wie fie hie und Da 
—— lagen, bey einander ſuchen und ver⸗ 
breunen laſſen; ber Pater aber antwortete ihm: 
Liebſter Bruder, ſolches berlaſſe mir; ich 
will, / wie es am dienlichſten ſeyn wird⸗ 
Berne damit verfahren. DB 5i.- Die— 
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Diefe feine Uebungen hat fein gemefener Fuͤh⸗ 
rer, Johannes Schuͤtken, hernad) geſammlet 
und in Capitel abgetheilet, welches Dann ebem 
gegenmwärtiges Büchlein der Zerzens » (Bes 
ſpraͤche ift. Rebſt diefem hater auch noch ein | 
anderes defchrieben, Brevilequium genant, mel .. 
ches alfo anfängt: In tumulubus & accidentüis, 
& exteriorıbus &c. Wie auch einen Teutſchen 
Brief an ſeine leibliche Schweſter, der mit die— 
ſen Worten anfaͤngt: Rinem recht innigen 
Menſchen fälle Feine Zeit, kurtz, u. ſ. w. 
find dieſe beyde Stuͤcke nicht mehr vorhan- 

en. 

Als er in der letzten Noth lag, verlangte er, 
daß die Bruͤder moͤgten zuſammen gerufen wer— 
den, indem er ſpuͤrete, daß ſein Ende da ſey; weil 
man aber nicht meynete, daß es ſchon fo nahe waͤre/ 
wurde ſolches aufgeſchohen. Da num der Knecht 
GOttes ſahe, daß er, in dieſer feiner legten Stun- 
de, der erwuͤnſchten Gegenwart feiner lieben Bru⸗ 
der ſolte beraubet ſeyn, wurde er-Daruber keines⸗ 
wegs beunruhiget, ſondern unterwarf ſich Demu- 
thiglich der Goͤttlichen Verordnung, und dem 
Willen ſeiner Bruͤder, und wurde gehorſam bis 
zum Tode; ſchlief alſo im Frieden ein, Anno 141 17% 
im 33 ften Jahr feines Alters, und wurde begraben 
zu Windelem, nachdem er ungefehr acht Jahr in 
ſelbigem Klofter , mit einem loblichen und recht 
geiftlichenfebe,den übrigen Brudern vorgeleuchtet 

hatte. Er ift(a) in kurtzem vollender 

worden,und hat viele Jahre ren 
| | er⸗ 
Tor | 


¶a) Weish. 4, 13. 
—— 
a). Weis 
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Gerlach Peterſens 


Goͤttliche 
Hertzens Geſpraͤche. 


Einleitung. 

Gebaͤt einer Seele/ die ſich ſammlet 

von aller Mannigfaltigkeit des Her⸗ 
tzens/ zu dem Einen hoͤchſten 

ut. 


Ss: tja: Vater, laß ung, die wir 
den der re a —9— 
nem gebr enen, gebeugten, und, ⸗ 
wie Staub und Aſche, unter nt 
Pi En am ne * rt ni von 
Hertzen ſich niederlegenden Gemuͤthe/ gan 
an ung ſelbſt yerzweifeln, in Dich a 
demuͤthiglich bon und zu Dir, gleich 
als ein armes Schäflein, und ein eintze⸗ 
les. herum irrendes Kuͤchlein, unter Deine 
u; uflucht nehmen, von dir alfefeit 
UNDEUGEN SERIEN! werden. 
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Abhandlu ng. — 
Das 1. Capitel. 


Daß derjenige/ der vonder Zerſtreu⸗ 
ung des Hertzens fib ſammlen wıll, al⸗ 
lezeir feben müffe auf Das Ende aller Din: 
ge, und ſich wegern müfle, von etwas- 
anders getröfter zu werden, als nur von 
- BOtt;-und auf niemand fein Der: 
trauen ſetzen müffe, «ls auf 
GOtt sllein. 

Can allen Dingen, die mir begegnen, Die 
—J mich bewegen, oder bewegen koͤnnen, 
will ich allezeit mein Auge richten auf das 
Ende; nemlich, wie ich in der Sache, die 
mich bewegt, wol wuͤrde geſinnet ſeyn, 
oder wie ich darin ſtehen wuͤrde, wann ich 
jetzt in dieſem Augenblick von dem HErrn 





C 


ſolte abgefordert werden. 
Und wo ich irgendwo mir ſelbſt eine Hin⸗ 
derniß, Vermittelung und Decke, zwiſchen 
mir und GOtt bin, da muß ich zu mir — 
felbft , oder auchzu allemandern, wases 
auch ſeyn mögte, fagen : Gehe hinter | 
micb/ Satan/ du bift mir eine 
Aergerniß (a) vor dem HErrn. 
2. Derohalben will ich mich verganalt 
| üben 


82) Matth. 16, 23: 
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üben von innen, und mich fo aufführen von 
auſſen als wann alle meine Sitten, Be⸗ 
wegungen , "Handel und Wandel, laut 
riefen und zeugeten , daß mein Reich 
nicht von diefer Welt ſey (a), und ic) 
hier feinen Troft noch Sreude in irgend et⸗ 
was habe (aufler GOtt.) 

Und ſo will ich inallem, mas mir begeg⸗ 
net, bis an das Ende meines Lebens bleiben 
als ein verderbtes Gefaͤß (b), als todt 
der Welt, als ein Ausfegſel der Welt 
(c) als ungetroͤſtet und verlaſſen von als 
lem, was in der Welt iſt, als unwuͤrdig 
der geringſten ſo wol leiblicher als geiſtli⸗ 
cher Gabe GOttes; ja auch nicht werth, 
den Auserwaͤhlten GOttes den Staub ih⸗ 
ver Süffe zu kuͤſſen. 

3.. Und gleichwieich ungetröftet und vers 
lafien ſeyn werde vonalledem, Das in der 
Welt iftz fo foll auch nicht weniger alles, 
- wasinder Welt iſt, von mir verlaflen ſeyn; 
dieweil ich, wann ich arm Lim Geiſt) bin, in 
er groſſen inwendigen Weite (Des Ges 
urhe‘) alles dasjenige ohne einigen Man⸗ 
gel oder Schaden entbehren fan , was ein 
menfehlicher Seift auſſer oder neben GOtt 
je verlangen Fan, 37 Wann 








(2) Joh. 28,36.4b) Palm 31,13: () 101.413. 
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Wann mir auch alles nach Wunſch und 
nach der Bequemlichkeit gehen wuͤrde, for 
ſoll doch meine Seele fich wegern ge2 - 


troͤſtet zu werden (a. 
4. Dann ich erwaͤhle mir, Die Hanke 
Zeit meiner Sremdlingfchaft fo verborgen 


zu ſeyn, und als ein wahrer Sremdling ° 


meinen Wandel zu führen, und als ein 


nackender RBandersmann , Daß ich fi- 
er und ruhig den Tag des HErrn erwarten ’ 


koͤnne, als der Reicheſte und alsder Aerm⸗ 
fte : als der Reichſte, indem ich nichts begehre; 
und als der Aermſte, indem ich nichts habe. 

ch will auch keineswegs mein Ver⸗ 
frauen ſetzen auf etwas, oder auf einen ei 
nigen Menſchen, fondern ich will trachten 


durch alles (und in allem ) inmendig wohl 


vereinigef zu feyn mit dem HErrn, weilen 
alle ‚Dinge verfchroinden und abnehmen. 
Dann wann ich mich lehnen würde auf 


einen, Der da fället, ſo muß ich nothwen⸗ 


dig mit dem SSallenden zugleich fallen. : 


Dann die Menſchen⸗Kinder find eis, 
tel (b), und iſt kaum in einem eine Treue - - 


Das ' 


zu finden, Die nicht abnehme. 


GE Pieim 7703: 40) Pſalm o2, 10o. 
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— Das U Kapitel. 
Daß der — ſeine Fremdling⸗ 
hafı fleißig vor Augen haben muͤſſe, da⸗ 

mit er in GOtt feine Zuflucht nehme; und 

daß wann er mit demſelben vereiniget iſt, 
ihm nichts mangeln werde. Die Stim⸗ 
we GOttes zu der Seele. 

ch Muß nimmer vergeſſen, daß ich in 
” die Sremdlingfchaft, ms. Elend (auf 

fer dem: Daterland, ) in den Kampf und 












Streit ‚beftändig gefeket bin , fo lang ein 


Odem in mir ſeyn wird. 


Eu 


Und darum wird eg ja ein leichtes ſeyn, 


100, moher, und wie ich meinen Unterhalt 
haben werde, dieſe kurtze Zeit meiner Ein⸗ 


wohnung... | 
- Und. wann ich bahin gelangen Fönte, 


daß d allez eit Lim Seit] ſtehen koͤnte 
vor dem Angelicht des HErrn/ 
mit ihm alles gemein habend in einem reinen 


Hertzen, losgemacht von allen fremden 


mit Willen unterworfen; was wuͤrde ich 
ſodann wol mehr verlangen koͤnnen? 


Wann aber auch gleich alles im Ueber⸗ 


fluß, da waͤre, und mein Name von vielen 
gelobet wuͤrde, und ich ſtuͤnde iinwendig) 
mit dem HErrn nicht wohl, was wuͤrde es 
mir doch nuͤtzen koͤnnen? 2. Dero⸗ 


— * [umordenelichen]geidenihaft. > 
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2. Derohalben mag fich.der einebefüms 
mern und fein Vertrauen ſetzen auf diefen, 
ein anderer aufjenen, und jener wiederum 
auf einen andern ; ich aber , der ich dem 
HErrn gewidmet bin, will aus meinem 
sanken Hertzen vertrauen auf Ihn (), 
und will, um Feiner fremden Urfache und 
Zufälle willen, die [mir] begegnen Föns 
nen., mich befümmern‘, als nur daß ich 
gang der Seine ſeyn möge. | 

Dann Er (der HErr) ift mein. Pfleg⸗ 
Vater , und Zr forget für mich (a); 
ver mir auch geboten hat , daß. ich gang 
und gar, was ich bin, ihm ſtille (b) halten 
ſolle, und daß ich mir fein Werd mche 
anmaffe C**) , noch folches_ in mir Vers 
wirre ober verhindere, Durch Bekuͤmmer⸗ 
niß uͤber das, was ſich etwa zutragen moͤg⸗ 
te: ſondern Daß ich hören ſoll/ ie - Im 

e 








Cx) Wer GoOtt gewidmet iſt, beſorget die 
Dinge des Herrn. 1Cor. 7, 32. 


(a) 1Pett. 
6 Eeyd fi ! und efennet, daß ich GOtt 
in. 46, 1, Ä 
(HF) Nemlich , die Sorge und Befümmernig 
Kor mid ſelbſt, welche GOtt auf fich genome 
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ger (der dag — Gut iſt) inwen⸗ 
dig zum mir ſaget 
| RB Ba 3 5 Ar er ſo piel du kanſt, 













| (> ; 5 Br in allen Begebenheiten. 


„Darum befümmmere Dich nicht : dann Daß 
„andere. Gefallen an dir haben, Tan Dir 
ni —— ha ihr — kan dir 





RS 
PR 
> 

Ne 2) 
= 
en 
=” 


du alle as 2 Le 
reinigen Mangel oder Schaden zu lei⸗ 
‚entbehren und haft niemanden 


Reacken du nicht, daß gleiches und 
„ah iches. nur in feines gleichem und aͤhn⸗ 
„lichen gefeßt werde Lund Beſtand habe ?] 
„Weißt du nicht, Daß die wahre Ehre feis 
„ner eiteln Ehre bedarf? Dann Die Zus 
a: bleibet immer im hoͤchſten, [nem 
„lich in GOtt, ] und bedarf Feines Lobes 
„oder Zeugniffes der untern Dinge, 
„Luemlich der Ereaturen, ] fondern fie if 
er. „ind 





„möthig 


Ca) Jef. 557 2. Pſalm 84 7 9. 


Du dan andern gefälleft,oder mißfälteft, i 


42° Das Mi.rCopieel vi 
„ihr: felber allezeit gnug: alfo ſind auch 
„alle diejenigen beſchaffen, die durch eines 
„bruͤnſtige Liebes: Neigung mit der Qur > 
„gend ſelbſt Eins geworden ſind. 


Daß man in allen Verrichtungen alle⸗ 
zeit ſehen muͤſſe auf den Endzweck war⸗ 
um fie geſchehen; Auf den Urſprung, 
wober alle Dinge find; und daß men 
| “uch dahin zielen und ſich 
‚susftrecten müfle.. — 
Wann nicht der Menſch mit vielem in⸗ 
wendigen Fleiß trachtet, in allem, 
was geſchicht, beſtaͤndig einzuſehen, 30 
welchem Ende es ift und geſchiehet, 
ſonderlich im [Aufferlichen] GOttesdienſt; 
jo wird er gar leicht Dadurch zur ‚Unems 
pfindlichkeit in den innerlichen [Vebungen 
des Geiſtes] gebracht werben , ehe ers 
weiß; und mitd ſich beduͤncken, daß er 
gnug an den Blaͤttern habe, und ſich um 
Die Frucht nicht Befümmern ). 
2. Und indem er dergeſtalt niedergedru⸗ 
cket iſt, ſo kan ſich ſein Gemuͤth nicht er⸗ 
Cr), Weil er dahey nicht im Auge hält den in⸗ 
wendigen Dienft GOttes im Geiſt, als den 
wahren und einigen Zweck alles aͤuſſerlichen. 








heben, oder fich in feinen Urſprung rich⸗ | 






ten, und. (fo viel es möglich iſt) Das uns 


felben zuwider find‘, da er Doch dieſes Licht 
— — rn 
. Laffet ung derohalben uns angewoͤh⸗ 
nen, in allem, was wir zu verrichten haben, 
allgeit Die Wahrheit anzufehen/ 
wie fie alles anfiehet ; und dieſem Anfehen 
ums trachten gleichförnig zu machen , ſo 
weit wir ſolches nach unſerer Maaſſe thun 
koͤnnen: und laſſet uns, mit genaueſter 
ae famkeit , dem inmendigen Zug 
angewoͤhnen. 

— 
ar ex Das IV. Eapitel.. 
Yon der groffen Liebe und Geneigt⸗ 
beit des EErrn ZEſu zu uns, wodürch 
er fich feinem Oster für uns aufgeopfert 
bar auf Erden , und no ——66 im 


reiffliche Licht anſchauen, weilen ſeine 
pnlichfeit und dicke dinfierm ſen dem⸗ 


Surf gar fleiſſig zu folgen ung 


= Zimmel; und wie wir foldes als 


Bi; noch beute geſchehend 
| anſehen muͤſſen. 


— | 3 
Mit welch einer Liebe und herklichen 


Geneigtheit (gu ung, ) hat nicht uns 
fer. Heyland JEſus Chriftus um 5— 
dr | wille 


sr 


w- r.- 
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willen wollen Menfch werden, und allbier 





in Diefer elenden Sremdlingfchaft mit ung 


rollen umgehen, als der allergeringfteund 
aͤrmſte von allen , in vielem Mangel, in 
Thränen, inSeufjen, in Arbeit und Yes 
ſchwerde, alle Tage feines Lebens; in Ber 
folgungen ‚, in demüthiger Erduldung feis 
ner böfen , troßinen Seinde, da er fich 


felbft gantz mit Leib und Seele für uns das - 


hin gegeben! 

Mit welch einer unbegreifflichen Her 
tzens⸗Geneigtheit zu ung, hat er nicht fich 
felbft feinem ewigen Vater für ung am 
Ereuße aufgeopfert, zu einem lebendigen, 


heiligen und unbeflecften Dpfer, damit er 


Das verlohrne Schaaf mit grofler Freude 


.. 


roieder-auf feinen Schultern zurück tragen - 


mögte! Und mit einer folchen, und nicht 
geringern Geneigtheit des Hertzens, opfert 
er ſich noch täglich und ohne Unterlaß 
für uns auf, 

2. Und obſchon vorbeſagtes einmal von 
auffen fo gefchehen iſt, Dennoch gefchiehet 
es noch alle Augenblicke aufs neue alfo in 
dern Vater durch den Sohn mit dem 
heiligen Geiſt, als da es Aufferlich gezeiget 
mwurde, (bier auf Erden.) 


Und mit eben einer folchen — 
e 


— 





\ 


f 


- 


* 


. der Bergiens-Befprähe 45 






(ie Any? 4 Das V. Gapitel, 

Daß man die Tugend ausüben möfle 

allein mir Abſehen auf die Wahrheit, und 

auf GOitt: und daß man dieBefchwer: 

lichkeiten des Naͤchſten aus 

mitleiden tragen mäfle. 

Rs muß die Demuth , Die Abgefchieden: 

I heit, die Bewahrung meiner Sinnen, 

‚die Eingesogenheit und die Einfalt, keines⸗ 
nur fo Aufferlich zeigen , nemlich e& 


wegs 


‚og deßwegen, weil man vielleicht burg 
acht hat» oder aus Furcht vor andern; 
welches (Betragen) voller Bedraͤngniß 


J 


iſt [für den Geiſt ./. 
Dann wann ic) alſo zu Werck gehe, ſo 
wird in kuͤnftiger Zeit dasjenige in mir ab⸗ 
nehmen, warum ich ſo oder fo mic) aufs 
gefuͤhret habe, und werde wanckend um 





eichtfertigkeit oder zur Traurigkeit — 
ei en; 


r-unbeftändig feyn , und entweder zur 


— 
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a a 
chen, nachdem die Aufferen Zufälle ( und 
Umftände ) fenn werden. 

Sondern ich muß aufrichtig aus dem 
Anſchauen der Wahrheit dieſe und 
dergleichen Dinge thun, wiſſend, daß 
nicht allein jetzund, ſondern bis zum En⸗ 
De meines Lebens , folches vor GOtt ans 
angenehm fen. | 

2. Und deßwegen Muß ich in folchen . 
und dergleichen Tugenden beftändig zuzu⸗ 
nehmen trachten. Dann es geziemet eis 
nem gütigen und fanftmüthigenMenfehen, - 
Daß er Die UngefchicflichFfeiten, Verdrieß⸗ 
lichkeiten und Unruhe anderer, mehr mit 
Beſcheidenheit und ftillem Weſen beſaͤnf⸗ 
tige, wo es noth iſt, als mit Worten. 

Dennoch muͤſſen wir einander viel in 
Sanftmuth und Geduld ertragen in alle 
dem, was nicht eben fo vollfommen und 
ordentlich von auffen oder von innen ges 
ſchehen möste. | nr 

Dann es fallt einem jeden fein eigen 
Elend und Jammer befchtwerlih gnug zu 
tragen, es ſey nun an feinem Leibe, oder 
in feinem Wandel. | 

Ä X 9 


Er ‚+ 


» j — * 9 * Er ar s 
\ ie En A tie 
ne Das 
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Das VI. Gapitel: 
Das Anfchauen der Wahrheit gebierct 
vie Demuth; dieſe beyde vertreiben die 
| gofar und Die, eitele Be aͤllig⸗ 
eit, welche das Gemürh verfinſtern. 
Wann ich mich in der Wahrheit 
Rund Gerechtigkeit anſehe, fo bin ich 
mir gar keines Guten bewußt: dann ic) 
ſehe, daß ich an und für mich ſelbſt nichts 
anders bin, als Abfcheulichfeit, und Abge⸗ 
kehrtheit von GOtt, und von der Wahr⸗ 
heit „and durch und durch Eitelfeit. 

Dann ich habe das Bild GOttes in 
mir beflecket; und wann felbiges mögte 
wieder verbeſſert oder hergeftellet ſeyn in 
feine (rechte urforungliche) Geftalt, fo bin 
ich es dann nicht, fondern der Arr iſt 
es gan: damit Durch alles und in allen 
Dinge ; die Erhabenheit der Kraft und 
Tugend GOttes fen, und nicht aus mir. 
2. Was nun von Gedancken oder Be⸗ 
wegungen in mir aufſteiget, das mit Dies 
ſem Sinn der Wahrheit nicht überein 
kommt, folches iſt eine verfluchte Eitelkeit, 

und ein Abſcheu vor SD, u. 
Und ich will keineswegs dergleichen ver⸗ 
borgene Regungen wörben gehen’ ober 
verhelen, als wann ich aus mir ſelbſt im 
— | 98 
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geringften etwas waͤre; fondern ich will 
trachten mich fo viel mehr unterzudruͤcken 
und zu Demüthigen. — 

Und nicht anſehend, wie mein [innerer 
Stand und] Weſen in GOtt iſt, fondern 
einfehend Die Wahrheit meines Nichts in 
mir felbft, will ich folche Regungen Fraf 
tiglich herunter ftürken, Damit fie erfens 
nen, daß fie nicht Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigfeit, fondern Eitelkeit und Lügen 
find, ja der Teufel ſelbſt. 

3. Dann fo oft eine Seele, Die dem 
HErrn getreu ifl, etwa Bewegungen fuͤh⸗ 
let der eigenen Einbildung, oder der Mens 
fchen-Gefälligfeit, einer inwendigen nicht 
lautern Sreude und Erhebung über GOt⸗ 
tes Haben, der Furcht andern zu mißfals 
len, oder einiger andern fremden Begier⸗ 
De; ſo wird alsbald ihr lauferes (inwen⸗ 
diges ) Anſchauen/ (wenigftens einer 
Seits) gehemmet und verdunckelt, 

Und wann fie genau wird zufehen, fo 
wird fie klaͤrlich gewahr werden, daß hier, 
Durch einiger maflen ein Vorhang zwiſchen 
fie und Die Wahrheit gehanget werde, 


und daß der Zweifel, DBerwirrung und 


bie Surchtfamfeit anwachfe. | 
Dann mo bergleichen Regungen * 
a hino⸗ 
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— —e —— — —— —ñ— — — — 

infommen, da bringen fie ſolche Fruͤchte 
it fich, ja fie find [im Grunde] nichts ans 
ers; und Die Seele wird gewaͤhr werden, 
aß ihr Vertrauen zu GOtt fich mindere: 
nd folches muß ſie nothwendig fo lange 
eiden, bis Die Eitelkeit vor dem Alnges 
ſichte der Wahrheit verſchwindet. | 

4. Die Demutb und die Wahr⸗ 
beit er derohalben allein [dem Gemuͤ⸗ 
the] Sicherheit und weiten Kaum, und 
was auſſer Denfelben iſt, it ihm enge und 
fürchterlich 


rum find zwar alle fremde [Dyeweguns 
gen, etwas ſeyn zu woollen,] verworfen und 

inter geftöffen von dem Angeficht 
der Wahrheit, haben auch nie das 
vor beftehen koͤnnen; aber die Wahrheit 
herrſchet noch nicht Dergeftalt in (meinem) 
Gemuͤthe, Daß es Fönne fehen und fühs 
len, Daß [dergleichen Bervegungen] fehier 
vernichtiget ſeyen. 


Das VIE Capitel. | 
Daß mſere oberſte Gemuͤths⸗Kraft / 
| ——— Weiſe zu ewigen Din; 
gen geneige ift, verhindert werde durch 
eitele Geſtalten und Bilder; da Doch der 
Heyland dieſelbe lege haben, ** 
















u 
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er.uns in die unermeßliche Freybeit der 
Börtlihen Dinge, durch ein GOttfoͤrmi⸗ 
"ges Anſchauen vor fein Angeſicht 
Bu fielen möge: 5 
| Deh ich nicht folgen Fan der Hoͤh t, det 
Weite (a) , der Tiefe, der Unbe⸗ 
greifflichfeit, und gelangen in Den weiten 
Kaum (X) des oberften Gemuͤths 
welcher alles Sefchaffene unenblicher Wei⸗ 
— weit überfteiget ; Das iſt ein Zeichen, 
aß ich noch Durch Eigengeſuch gehalten 
und gebunden werde; oder Daß ich ruhe 
in der Gemächlichfeit, und fürchte die Un⸗ 
gemaͤchlichkeit, oder daß ich fürchte unter, 
gedrucket, gedemüthiget, oder nicht: geach⸗ 
tet zu werden. — — 
2. Sch will aber fleiſſig unterfuchen, 

Ä wann 





(a) Er führete mich aus, in den Raum, Pſalm 
18, 20.* | | 


| I F jr s . i 
2 (*) Im Lateiniſchen heiſſet es, pervenire in 


-- fpatiofitatem ſupremæ attedtiv, UND foll diß der 
Sinnfenn: Es ift in unferm Gemuth eine ober- 
fie. Rraft oder Facuftät, weiche unendlicher 
Feife, und über alle andete Geſchoͤpfe zu 
ewigen Dingen ſich neigen und außftreden, 
und von denfelben auch angethan werden Fan : 
diefe Kraft. oder Neigli feit aber Fan ich nicht 
faffen in Die Wirdung kommen, und derſel⸗ 
ben folgen, weilen 26. 


7 - 


— — —— 


— — 


der Hertzens⸗ Gefpräde. #1 





verhindert werde, ob eine folche Sache 
uch werth fen, Daß ich Dadurch —* 
ten werde, oder nicht. 
Wo nicht, ſo will ich loß und frey die⸗ 
* uͤberſteigen: dann es muß unſer Ge⸗ 
muͤths⸗Stand, oder Das innerliche Auffteis 





Hann ich in dem inwendigen Aufſteigen 


gen unſers Geiſtes, nicht leichtlich geſtoͤ⸗ 


ret oder aufgehalten werden. 

Dann der HErr ICſus ſelbſt iſt derje⸗ 
nige, der inwendig erleuchtet; was ſoite 
uns verblenden? Der HErr Jẽſus iſts, 
der inwendig befriediget ; ; was folte uns 
beuinruhigen? Der HErr JEſus ifts, der 
unfer innerliches Auffteigen [08 und fren 


⸗ 


machet; welch Geſchoͤpf, welche Wider⸗ 


tödrtigkeit oder Segenitand folte daffelbe 
nieberdrücfen oder verhindern? 

„3. Ich bins, fprichter, der ich mein Hei: 
„ligthum CH) heilige, und laſſe nicht zu, 
„daß es [mit fremden Dingen] verbildet 


- „Werde; fondern ich gebe ihm eine heilige 


— 


„und herrliche Sabbaths⸗-Ruhe mitten 
„unter Der Unruh; ich lafle Feine fremde 
„Formen und — eingehen, oder we⸗ 

nig⸗ 





(*) d.i. die Seele, welche — Wobhaun | 


ift. 2.601, 6, 16. 3. Moſ. 21 
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— — — — — ——— 
„nigſtens nicht ruhen in meinem heiligen 
pe 

„Dann e8 ift nichts , das ich würdig 
„achte , Daß es möge verhindern ober Mies 
„derdräcken ein Gemuͤth, das mit mir ders 
„einiget iſt. ; 

„Und ich achte es ſehr beſtrafens⸗wuͤr⸗ 
„dig, Daß das Gemuͤth felbft ſich beſchaͤffti⸗ 
„get mit allerhand geringen und unnuren 


„Dingen, oder mit eitelen Sorgen Fünf 


„tiger Dinge , die vielleicht nimmermehr 
„gefchehen werden ; da es Doch feines 
„[Göttlichen] Adels in Freyheit genieſſen 
„Ente, in feinem anfaͤnglichen Ur⸗ 
„ſprung. 


Dershalben muß das Gemuͤth ſich ber 


fleiſſggen, fo viel eg Fan, Daß es nicht ver⸗ 
hindert oder träge gemacht werde von Des 
nen untern Dingen : von Denen obern 
Dingen aber hat es nichts zu befürchten, 
weil es son denfelben nicht allein nicht nies 
dergedrücket wird, fondern auch noch oͤf⸗ 
ters auf mancherlen Weiſe angelocket wird, 


— — 


mit denſelben Zu ſtehen vor dem 


Angeſicht des HErrn / zu wan⸗ 
dein in der inneren und oberen Weite 
( des Gemuͤths,) allwo keine Enge * 

— en 
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den wird, fondern“ ein freyes und 
Gottfoͤrmiges Anfchauen , wel⸗ 
hes das Herkens » Auge nicht verdunckeln 
hoch truͤbe werden laͤſſet. 


—Mas VIII. Capitel. — 
Don der Bloͤſſe und Lauterkeit der 
Seelen vor der ewigen Wabrbeit , ja auch 
dann „ wann fie Die Geſtalten der geſchaf⸗ 
fenen Dinge anfieber , da fie GOtt in 
denſelben fieber. Wie daß ein folcher 
“ai ſey. u Bemürbs- 
N) > £reybeit. 
Wiſſet ihr nicht, ſpricht die Gottfoͤr⸗ 
mige Braut ſelbſt, da fie im Geiſt 
der Wahrheit redet, wie daß es mir (durch 
die Gnade) moͤglich geweſen, lauter und 
ohne Bilder, in einer entbloͤßten Ges 
muͤths⸗Geſtalt, mich Darzuftellen vor das 
Angeficht der ewigen , unveränderlichen 
Wahrheit, und untvandelbaren Weſen⸗ 
heit welche immerdar ft, was fie iſt 
(a), und allein in der That und Wahr⸗ 
eit hervor gehet Cund fich begibt) zu allen 
Dingen, und Doch inmendig [Lin ihr felbft] 
gank und umgertheilt verbleibet (b). 
2. Diefes aber niet allein, ii 
3 an 








(a) 2Mof. 3, 14. (6) Weish. 71 27. 
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— — — — — —— — 
kan auch dieſe Gottfoͤrmige Seele ſich 
aller Formen und Bilder entbloͤſſen (und 
lauter) halten (7), wann fie die Wahr⸗ 
beit felbft und Das Ueberweſen aller Din 
ge in allem Sefchaffenen anfiehet : dann 


fie fiehet Fein ‘Ding an als ein Nichts, 


fondern in allem (**) fiehet fie GOtt, [6 
wol in in den gerinaften als in den groften 
Dingen. 

Deßwegen Fan nicht leichtlich etwas ein 
folches Gemuͤth auf eine fehadliche Weiſe 
perbilden. 

Und wann nun gute und reine Bilder 
folches nicht leichtlih thun Fünnen 5 wie 
viel weniger wird Dann dasjenige , wel⸗ 
ches die Seele verfinftern oder beunruhis 
gen Fan, folches zu thun vermögen. 

3. Und foift dann ein folches Gemüth, 

deffen ‘Bande zerbrochen „ und welches 
| | frey 
() d. i. Wann das Gemuͤth in allem Geſchaf⸗ 
fenen Das Goͤttliche fiehet , ſo in demſelben 
tiber fein Wefen ift,oder das Uebernatuͤrliche, ſo 
wird e8 Durch Die Geftalten und Bilder der 
gefchaffenen Dinge nicht verhindert , Daß eg 
dem ohnerachtet nicht lauter und bloß feyn 





len Dingen. | 


folte. 
(*, Den Erfeuchteten leuchtet GOTT in ak 


— — 
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frey geworden, und in der Tugend ſtarck 
gemacht iſt, nicht weniger ſelig und tus 
gendfam auf der Reiſe, als in feinem Haus 
fe; unter vielen ( Menfchen, ) als in.der 
Einſamkeit; unter der Arbeit, als in der 
Ruhe; in guten Tagen, als in böfen Tas 
gen; und fo auch in allen andern Bege⸗ 
benheiten. F 
Und ſolches darum, weil es der 
Wahrheit ſelbſt nicht weniger hier als 
dorten gegenwaͤrtig iſt; vornemlich, weil 
es durch eine bruͤnſtige Liebes-Neigung, 
mit der Wahrheit und Seligkeit vereis 
niget, und, fo viel möglich „ Derfelben 
theilhaftig geworden ift. FE 
4. Dann_hierin beftehet Die wahre 
und heilige Freyheit des Geiſtes: 
Erſtlich / Daß er nichts liebe in dieſer 
Belt, weder geehret noch geachtet zu. 
ſeyn, noch feine eigene GemächlichFeit in 
Zeit noch Cwigkeit; daß er auch felbft in 
den nothwendigen Uebungen nicht beruhe, 
und feine begierliche Kraft mit Feiner una 
lautern Begierde zu etwas Sefchaffenem 
getrieben werde ; Dann er Fan alle Din 
ge, die er fcheinet zu haben , ohne eint 
gen Schmertzen entbehren 5 weilen Die 
84 ._. . Rahte 


Bo; 
. Mr 
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Wahrheit Feines ‚Dinge bedarf, noch 
un einiger Verminderung ihres Lichtes 
yoeiB- e wi rt: J— 
Zum andern / daß er Feine: ſchwere 
noch unangenehme Dinge fuͤrchte oder 
ſcheue, nemlich, Feine Arbeit oder ds 


Und daß, obſchon dergleichen: (unan⸗ 
genehme) Dinge nicht gegenwaͤrtig ſind, 
auch ſelbſt derſelben Andencken Das; Ges 
müth nicht drucken oder quaͤlen: daß er 


aAuch in allen Bſtrafungen, Schelten und 


Seringachtungen ‚_ Durch keinen unnöthis 
gen Schmerk oder Scham bemegef. ober. 
geftöret werde ; fondern daß er ſich deſſen 
nur in fo weit annehme, als Die Wohr⸗ 
heit ſelbſt es erfordern oder zeigen moͤ 
und nicht mehr. en 


Das IX, Capitel. 
Daß das befchauliche / wirckſame und 
wahre freye-Zeben , GOttes Gabe ſey;: 
und daß derſelbe alsdann alles in dent 
Menſchen wirde ; welcher dahero in 
Ott allein ſich rͤhmet/ und in 
denmſelben wahrlich reich iſt. 
„Siehe » foricht der DErr io) habe 
„Ddir gegeben, daß dein Angeficht 
en 5 | mem 





u 


— 


* 
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„nein Angeſicht anfchauet / und 


ba 'Dasienige , was in bir Soft emig 
ltr gantz in ſich empfange meine Schön 
heit und Gleichformigkeit, (ſo viel fol 
xches moͤglich iſt.) | 
„Und ich habe dir gegeben einen wohl⸗ 
„geordneten Wandel Deines duflern Mens 
kin ‚welcher ſtaͤrcker ift als Das Ange⸗ 
»jicht ‚aller Deren, Die wider Dich reiten, 
„vornemlic), und infonderheit Die Dem 
„Geifte widerſtehen: Dergeftalt daß fie 
„nicht beftehen, ja, nicht erfcheinen duͤr⸗ 
Fen vor Deinem reifen , gefegten und bloſ⸗ 
„fen Anfchauen, wodurch du , alle 
Dinderniſſe uberfleigend , vielfältig er- 
„nenert-wwirft, und von den Vermittelun⸗ 
„gen aller unnöthigen Dinge entlediget 
nbift, und. frey Por mir ſteheſt / 
„und. nicht beſchaͤmet wirft. ! 
.Dann in diefem Anfchanen i 
feine. Verwirrung, Feine Bedraͤngniß, 
Bein Zweifel, noch einige Furcht; da Das 
Gemuͤth ſich bollendet ſiehet in —— 
ſelbſt (a), und ſiehet ſich eins oder © 
nr un nein cf Geiſt 








(2) Joh. 37123, = 
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Geiſt *) mit eben demſelben und 
eben daſſelbe, welches GOtt iſt, 
vergeſtaltet in ſich. —— 
Und fo wircket (die Seele) alle ihre 
Wercke in GOtt (a), ja GOtt wircket 
dergeſialt alle ihre Wercke in ihr „ Daß ſie 
felbft vielmehr GOttes Werd ift, ale 
daß fie felbft wircken folte. j 
3, Sie verläffet auch nicht, ihrer eigenen 
Schwachheit regen , die innerliche GOtt⸗ 
förmige Berührung und Bewegung , in 
einigem Drt , Zeit oder Begebenheiten, 
wie. ſchwer fie auch ſeyn mögten : fondern 
fie fiehet, daß EOtt in allem fie in feiner 
Gewalt habe, damit fie fen ein bequemes 
MWercheug, zu allem Werck GOttes ger 
ſchickt und bereit. 
Und fo erfennet fie in der Wahrheit,; 
(mann es recht mit ihr ſtehet,) daß GOtt 
Durch Die Augen ihres Leibes fiehet, durch 
. ihren Mund redet, durch ihre Ohren hös. - 
ret, und ſo auch durch alle ihre übrige: 
feibliche Verrichtungen in allem lauterlich 
verfaͤhret. 
De: 4. Und 


— — — — — 
( Mit demjenigen, der da iſt das, was er 
iſt, 2 Moſ. 3, 14. 1 E96, 17. 
(a) Joh. 3, 21. a 
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4. Und dergeftalt wird erfüllet, was der 


Prophet Jeſaias ſagt: Alle unſere Wercke 


haſt du / > / in uns gewircket 
(a) : alfo da 
von fich wegen feiner eigenen Kraft oder 
Derek, übrig gelafien wird; fondern daß 
all fein Ruhm fen in der Gantzheit GOt⸗ 
tes, und in feinem eigenen Nichts: Daß 
er gang verlohren fen in ihm ſelbſt, und 
ſich gar nicht mehr finden Fünne ; und 
gank gefunden in GOtt, in welchem er 
ruhig und ficher gnug wohnet. ‚ 

5. Und eben darin freuet er fich gar 
fehr, daß ihm alle Gelegenheit in und von 
fich felbit zu rühmen benommen iſt, dar 
mit GOtt fey alles in allem (b). Und 
in dem, daß er fo ftehet, bedarf er Feines 
Lobes oder Ehre; dann er ift voll, und 
die Sülle ſelbſt ift in ihm. 

Po er aber noch Ehre begehret, eben 
Dadurch wird er überwiefen, Daß er noch 
gang leer und ohne Ehre ift; Dann nir⸗ 


gend fucht er etwas, als da, wo er nichts” 


hat, oder leer ift. 


6. Und fo muß der Menfch allezeit in 
A 3 


= 
[ 
(u 
s 
” 
4 


(a) Jeſ. 26, 12. (b) 1 Cor. u * J 


»— 


dem Menſchen kein Ruhm 


* 


” 
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ſich entwerden (*) und abnehmen, und i 
dem HErrn zunehmen, und vielfältig 
alles um alles geben, wann er nicht.soill 





. bedränget werden. 


Dann er wird überzeugt, daß er fuͤr dasje⸗ 


nige, was er für ſich behält und beſihet, GOtt 
verkauft habe: dann GOtt gibt alle Gaben 


fuͤr eine Gabe, welche die Seele (a) ſelber 
iſt, damit Er gantz unſer ſeyn koͤnne, 
und wir hinfuͤro nicht mehr (duͤrftige) 


Bettler (**), ſondern voll ſeyn m gen. 





Das x. Capitel. 
Daß durch das Erfahrungs⸗ An⸗ 


ſchauen GOttes, das Gemuͤth unveräns 
derlich und eins mit GOtt werde; daß 
alle fremde Dinge von demſelben vertrie⸗ 
ben werden; daß es ihm die Eıinfalt und 
eine gleichſam unbewegliche Bortförmig: 
keit zuwege bringe: zu welchem allen Die; 
jenigen die fich felbft und das Fhrige 

ſuchen, ungeſchickt find, R 

8 


(=) Sr fig) entwerden, ift, fich felbft abfter- 
ben, oder fich vernichtigen in Anfehung fei- 
nes Eigengeſuchs. | = 

(2) Gib mir, meim Kind, dein Herk, Spr. 
Salon. 23 








CRY Wer allem ſich felbft fücher; der“ 


ift ein Beitler. 
— 7 Zu 
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s iſt nicht gnug, zu meynen und zu den⸗ 
Scken; ſondern man muß es durch Er 
fahrung wiſſen, daß das Gemuͤth Denjes 
nigen anfchauet , der alle vergangene, ge⸗ 
genwaͤrtige und Fünftige Dinge,mit einem 
—J anſchauet, und daß zu ihm geſagt 
werde: 

„Siehe, alle deine Wege ſind vor mei⸗ 
„nem Angeſicht, wie es mit dir ſey, ob du 
„vor mir ſteheſt und wandelſt mit voll; 
„kommenem Hertzen; oder ob Du herum 
„fchmweifeft und flüchtig bift, und wanckeft 
„nach einem jeden Wind der auflern Be⸗ 
„gebenheiten. Ich ſtehe, und bleibe uns 





⸗ 


„veraͤnderlich. 
O wann du mich koͤnteſt anſehen, tie 
„sich allezeit unveraͤnderlich lin einem We⸗ 
‚sfen] bleibe, und daß ben mir kein Vor 
„oder Nach fen , fondern nur Ein 
„und eben daſſelbe / welches ich als 
„feine bin; Darin Fönteft du felbft auch bes 
„Ffreyet werden von Der Ungleichheit und 
„ſchnoͤden Deränderlichkeit, und einiger 
„maffen mit mir Ein und eben daſ⸗ 
„selbe fen. Kr 
2. Welche Eröffnung ſo kraͤftig und 
ſtarck iſt, Daß alle Das Innerſte des Men⸗ 
* — 30Min ſchen, 


* 
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fchen, nicht allein des Hertzens, fondern 
auch des Leibes, wunderbarlich berühret 
und beweget wird, und in Ohnmacht bins 
ſincket, und dieſes nicht ertragen Fan. 

Und daher wird dann ( des Menfchen) 
fein innerliches Anfchauen helle und Klar, 
ohne Vermittelung einiger Dunckelheit, 
und ı nach feiner Maaſſe ).gleichförmig 
demjenigen, den es fiebet: fo daß alle &i 
telfeit und Anderheit, und alles, mas 
Daſſelbe nicht ift, vergehet und ver: 
ſchwindet, gleichwie Rauch vor einem 
ſtarcken Wind. 

Der aͤuſſere Menſch wird auch unſchul⸗ 
dig und einfaͤltig, mit vieler Sittſamkeit, 
Sanftmuth, Demuth und Gebeugfams 
Eeit, in allen Dingen einher gehend nach 
Erforderung der Sachen (und Umftände; ) 
Damit er, gleichwie David, treu fcy/ 
und ein⸗ und ausgebe/ nach dem 
Befehl des Königes (*). 

3. Und mird alfo der Menfch gank 





SHttförmig, Daß er alles mit gleichem. 


Gemuͤthe anfehen Fan, und keineswegs 


weder Durch widerwaͤrtige und ſchwere 
CEingehend zu GOtt, und ausgehend 
aum Naͤchſten. — 


— 
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Dinge beunruhiget, noch durch glückliche 
und angenehme Dinge ungebunden [oder 
ausgefehre] wird ; fondern vielfältig er- 
neuert wird Durch fein reifes und geſetztes 
Anfchauen, womit er Die Öleichheit anſie— 
het, welche allezeit ftehet und fefte bleibet, 
und fich nicht nach einer Seite überlen: 


ef. 

Und hierin muß er ſich gewöhnen gan 
geubt zu werben, damit. Fein unverſehener 
und plößlicher Zufall ihn verwirre oder 


jerftreue. = 

Shut er foldhes, wird GOtt, Der 
ſehr mächtig ift, nicht zulaffen, Daß fein 
GoOttfoͤrmiger (Grund) den leiblichen oder 
eiftlichen ‘Beunruhigungen, Gemuͤths⸗ 

ewegungen und Zerfireuungen, unters 
soorfen werde. 

4. Und weilen eine foldye Seele gantz 
Gottes ift, und nichts für fich ſelbſt zu: 


rück gehalten hat, deßwegen ift fie getroſt 


(und zufrieden) in allem , was ihr begeg> 


nen Fünte, es fen von GOtt, vom Teufel, 


oder von dem Ungeftüm und Plage ande; 
“ Menfchen, wie e8 auch immer ſeyn 
moͤgte. 


ie kan auch alle ſchwere (und 
widerwaͤrtige) Dinge ſehen, hoͤren, — 
| GG 


d 


- * 
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ee — 


ſich derſelben erinnern, ohne deßwegen 
erſchrocken oder kleinmuͤthig zu werden: 
und ſolches darum, weil ſie nichts mehr 
hat, dag fie verlieren Fan, und gewiß weiß, 
daß GOtt deßjenigen, was fein iſt, nicht 
perluftig werden Fan. eh 
5. Aber wie folte man demjenigen et⸗ 
was fo groſſes anvertrauen mögen, der. it 
Eleinen und täglich. vorfallenden Dingen 
ſchon beängftiget und Eleinmuthig wird? 
der innerlicy und aͤuſſerlich, auch in dem 
geringilen, feine eigene Gemaͤchlichkeit ſu⸗ 
et? Ä 
Wo iſt in einem folchen Das freywillige 
Hingeben feines Leibes und feines Geiſtes, 
zu allen befchwerlichen (und midrigen) 
Dingen, fie fenen gegenwärtig oder noch 
zufünttig, Durch Die Verlaͤugnung feiner 
ſelbſt? Wo ift endlich in ihm Das lautere 
und bloffe Anſchauen Der unveraͤn⸗ 
derlichen Wahrheit / womit er alle 
Dinge durchiehe; da er mit allerhand 








andern Dingen, ob ſie gleich an ſich nicht 


boͤſe ſind, dennoch durch das Arbeiten 
ſeiner Gedancken oder Phantaſie, und mit 
einem gefeſſelten und verwickelten Gemuͤ⸗ 
the, dergeſtalt beſchaͤfftiget iſt, daß ee (ich 
will nicht ſagen, in der Unruh — 
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cherley Geſchaͤfften, ſondern nicht einmal 
bey dem aͤuſſern Gottesdienſt, da er Doch 
en ſeyn muͤſte,) Dies 
fes einige Eins, worin alles iſt, nicht 
anſchauen Fan, meil er verdundkelt if? 
6. Wann er fo viele Verbildungen und 
Gedancken der Dinge hat, da er ledig 
it, und Zeit, Ort, Ruhe und Dergleis 
chen Huͤlfs Mittel, zu feiner innerlichen Be⸗ 
wahrung hat; mas wuͤrde er Dann wol 
hun, wann er mitten in vieler Unruh, 
und mit mancherley Sefchäfften beladen - 
ware? © | 
Wann fein Gemüth wancket, nachdem 
die auſſeren Zufälle find ; wann er da unters 
lieget wo er andere folte aufrichten ;_ wann 
er ſeinen eigenen Nutzen der Nothduͤrf⸗ 
tigkeit ſeines Naͤchſten vorziehet: wann 
er in dieſen und dergleichen Dingen kraft⸗ 
los wird, und ſein ſelbſt nicht maͤchtig iſt, 
ſondern von fremder Macht () gebunden 
iſt; ſo iſt eine gar dicke Decke gehaͤnget 
zwiſchen ihm und GOtt, und vermag kei⸗ 
neswegs ins Allerheiligſte einzugehen noch 
einzuſehen. | 
7. Und warn er fehon Aufferlich er heis 
| igen 





Nemlich der Selbſt⸗Liebe. 
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—— U — 
ligen und Göttlichen Geheimniſſe theile 
haftig wird, (oder communieiret,) fo g@ 
bet ihm dennoch unvermerckt , und ohne 
Theilhaftigwerdung, vorbey die Göttlis 
che Sleichheit, und das höchite Gut, dag 
fich felbft communiciret (oder mittheilet): 
und der Seelen geſchencket wird, nach 
dem Maaß ihrer Vollkommenheit. 

Und, welches noch mehr zu verwundern 
iſt, er ift mitten unter folchen Dingen; 
und gehet felbft mit den Goͤttlichen Ges 
heimniffen um , aber mit vieler Lnems 
pfindlichfeit, und als ohne Achtgebung 
auf dasjenige, mas fie in ſich haben, 
und warum fie gefchehen ; und gehet ders 
geftalt leer und nüchtern von einem vols 
fen Zifche weg, da er fo oft von auffen 
Daben ſtehet. 
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Don dem SIEB den man anwenden 
möfle in dem We 


rege GOttes, welder 
das Ereug iſt. Dein SüffigFeit für den⸗ 
.. jenigen, der Davon nicht abweicher, (one 
dern darin lauterlich verharret, und obne 
Abſicht auf feine eigene Gemaͤchlichkeit 
Lund Nutzen J. Deffen vortrefflide Wir: 
dungen, nemlidy Des Dertrauens suf 
GOtt, obwolmit mäfliger J 
Beſcheidenheit. Eif—⸗ 
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Fifert bruͤnſtiglich nach den beſten 
Gnaden⸗Gaben (a) des Geiſtes. 
fe nicht gnug, Daß der Menſch eben 
nicht zu eiteln und unnuͤtzen Dingen ges 
neigt fen; _fondern er muß auch ſtarck und 
bruͤnſtig ſeyn, Daß er Tag und Nacht 
nicht. ablaffe in dem Thun ; und daß er 
wie ein Rieſe munter und freudig fen , in 
dem: Wege des HErrn tapfer zu lauffen, 
und mit vieler Begierde den ihm vorgefeßten 
Kampf anzutreten, nemlich das Creutz 
des HErrn. 
Dann unſer gantzes Leben iſt und 
muß ein Creutz ſeyn, welches wie füß es 
ſey, weiß derjenige allein, Der es fuͤhlet. 
Dann unfer Creutz iſt fo ſuͤß, und 
ſo voller Lieblichfeit und Sicherheit, Daß 
derjenige , Der es in Wahrheit liebet, vie⸗ 
le Bitterfeit und Bedrängniß finden wird, 
fobald er nur-ein wenig davon abweichet. 
Dann was für gutes ift nicht im 
Ereuß? maſſen darin eine Länge, eine 
Breite . eine Höhe , umd eine Tiefe ift 
alles deſſen, was man in £auterkeit bes 
gehren kan. | 
= St Dann nun-.folches alles darin J 
Zu wir 









4 





(a) ı Cor. 12, 31. 
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wird eine Seele weiten Naumfinden, wo 
fie fi) auch hinfehret, wann fie nur im 
Greuße bleibet; reicht fie aber Davon ab, 
fo wird fie [alsbald] von allen Seiten 
beänaftiget werben. 

Und wer nicht forgfältig fich befleiffie 
get, beftändig in dem Creutz des HErm 
zu bleiben, der weicht gar leicht Danon ab; 
und , welches arger ift, er fuͤhlet 
nicht einmal Die Bitterkeit der Abwei— 
chung von demfelben , teil er die Suͤſſig⸗ 
feit Des Darinbleibens nicht kennet. 

3. Ermeichet aber davon ab, fo oft er 
feine Augen richtet auf eitele Dinge , die 
ihn von GOtt entfremden , welches ein 
Abſcheu vor GOtt iſt; fo oft er aus Vers 
druß unterläffer zu thun , was ihm Doch 
oblieget 3 fo oft er durch einige fremde 
Sucht, welcherley diefelbe auch fey , bes 
drängt wird; fo oft er [ unordentliche ] 
Gemuͤths⸗⸗Bewegungen oder Beunruhts 
gungen (im fich ) leidet; oder einige Ans 
Derheit und Selbſt⸗Geſuch Cin ibm) 
wircke | 

4. Aber in dem Greuße bleiben , ift, 
Daß man zu aller Zeit, aller Orten, in 
allen Dingen , im Wohlſtand, oder in 
Widerwaͤrtigkeit, und in allem, was eis 

2 nem 
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nem ſonſt begegrien mögte, Die Gleich⸗ 
heit des Gemuͤths zu bewahren trachte: 
Wie auch, Daß man in allen inwendi⸗ 
gem und auswendigen, zeitlichen und ewi⸗ 
n Dingen, überall fein Eigengefuch vers 
fie, und fo in dem HErrn ſterbe; auch 
bft im der lautern und nothtwendigen 
Freudigkeit im heiligen Geiſt, mit Feiner 
Sigenheit ruhe; und gänslich nichts, tes 
der inwendig noch auswendig , annehme, 
was ‚Die Eigenheit angehet , oder auf 
Selbſt⸗Geſuch zielet: auchdaß in allem, 
was ung , mit Necht oder Unrecht , bes 
gegnen mag, es fen Öffentlich vor jeder⸗ 
man , oder heimlich und allen, Fein 
Murren noch Klagen gehoͤret werde/ 
oder einige Entrüftung , Feine Stoͤrung 
des Gemuͤths, noch einige Verdunckelung 
des innerlichen Anfchaueng , der Auflern 
Sufalle wegen; fondern Daß das Gemuͤth, 
welches ihm felbftin feinem einiges Boͤſen 
bewußt iſt, mit ſtillſchweigendem Hertzen, 
mit gleichem, demuͤthigen und friedſamen 
Angeſicht, die Geduld bewahre, damit 
ihm nichts begegne, wozu es nicht ſolte 
bereit ſeyn. En 

5. Einem folchen gilt das Gemächliche 
und Das Ungemächliche eines Theils gleih 
* DE 


= 
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weil er in dem einem nicht los und leicht» 
fertig, und indem andern nicht bedruckt 
oder bedränget wird, 

Sondern weil er weiß und fühlet, daß 
er von ratur zur Semächlichkeit und ei 
genen Ruhe geneigt ift, deßwegen fo ge: 
het er der Neigung gerade entgegen, und 
verlanget vielmehr Durch widerwaͤrtige und 
ungemächliche Dinge geübt zu werden; 
und folches um fo vielmehr, weil er weiß, 
daß alle Eigenheitaus ſolchen Dingen aus⸗ 
geſchloſſen fen. 

Diß ift der rechte ABeg des HErrn, 
voller Sicherheit und Herrlichkeit im 

Errn, und ohne einigen Ferthum (und 

yetrug; ) fo Daß eine jede Seele, die 
nicht Darinnen wandelt, voller Angſt, uns 
nuͤtzer Furcht, mannigfaltigem Zweifel, 
fremder Zerfisrung und Abgefehrtheit von 
dem Herrn if. 

6. Wann aber jemand das Creuß des 
HErrn nurdeßwegen lieben wolte, weil fo 
viele Sicherheit (*), Sreyheit und Weite 
(für das Gemüth) darinnen ift, fo fiebte 
ein folcher es nicht lauterlich; ſonden 

eben 





©) Da er mehr feine eigene Gemaͤchlichkeit 
ald bie Ehre GOttes fucher. 
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* dieſem (*) weicht er von dem Creutz 


ab. 
Wann aber der Menſch, da er im 
Creutze ſtehet, ſich gaͤntzlich dem HErrn 
laͤſſet, und gantz ſein iſt, ſo laͤſſet ſich auch 
GOtt .C einiger maſſen) gaͤntzlich Dem 
Menſchen, und wird gantz ſein; und ſo 
wird der Menfch [vergnügt und ] voll, 
daß er. Feines Dinges bedarf , noch etwas 
verlanget : fiehe , welch eine Umwechſe⸗ 


u! - | | 
Wann er fich aber nur allein um dieſes 
willen GOtt läffer,, und ihm zu gefallen 
trachtet; fo ift folches nicht rein (**) noch 
vecht , ſondern unlauter und enge : "und 
eben das ift, in Anfehung diefes, fehr von 
den Ereuße abgemwichen ſeyn. | 
7. Ob aber nun fehon der Menfch der⸗ 
geftalt allen Dingen C einiger maflen ) 
todt zu fenn feheinet 5 fo muß er doch in 
allem , fo wol Fleinem als groſſem, fih 
felbft. gantz dahin geben, und mitlebhafter 
[Wachſamkeit] einher gehen, nach aller 
Erforderung der Sachen , und nach Ans 
| | weifung 
CF) Weilen fein Zweck und End - Urfache 


nicht GOtt febften iſt. | 
(**) Eine reine Seele fuht GOtt um GOtt. 
Augufin, , 
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weifung der Wahrheit : fo Daß er auch in 
Anfehung der nothmwendigen Gemaͤchlich⸗ 
Feiten Des Leibes , als nemlich des Schla— 
fen , der Ruhe nad) einiger Ermüdung, 


Des Eſſens und Trinckens und dergleichen, 


ſich fo lauterlich und einfältig. auffünre, 
DaR er deßwegen vor dem HErrn ſich nicht 
ſchaͤmen dürfe, i 

8. Bann ihm einige Befchwerlichkeit, 
welcherley fie feyn mag, begegnet, ſo den⸗ 
cke er, daß er in dem Creutz des HEren 
ſey, und daß ihm nichts anders zukomme, 
nr er nichts anders begehren muͤſſe alg 


Lreutz. 

„Und fo lange muß ihm nothwendig das 
Creutʒ ſchwer und verdrießlich ſeyn / bis 
er es willig und von gantzem Hertzen be⸗ 

gehret und traͤget. — 
9. Wann er nun auch einigen leibli⸗ 
chen Mangel [oder auch Leibes-Gebrechen] 
hat, oder wann er dieſes oder jencs vom 
HErrn nicht befommen hatz fo ift er, ob 
er folches hat oder nicht hat, darum nicht 
mehr oder weniger ſelig. 
Und e8 ift keineswegs des HErrn Wil⸗ 
fe, daß er darum fich bekuͤmmere, oder 
meyne, daß er deßwegen weniger felig ſey; 
wann er auch ſchon ſaͤhe, Daß er andern he⸗ 
ſchwerlich 


— 
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ſchwerlich und muͤhſam zu fragen wäre, 
und fie fein gutes Auge aufihn haften : es 









unfere Schwachheit? - 
ft auch nicht möglich, daß einer al⸗ 
gefallen und alle vergnügen koͤnne; 
wie felbit Der allervollkommenſte 
ar — HErrn IEſu Chriſti im 
Fleiſch ſolches auch nicht gekont hat. 
Doch muß der Menfch im vorbeſagten 
ſich allezeit demüthiglich. beffern , und 
nicht unterlaffen, alles zu thun, was in feis 
nem Vermoͤgen iſt. 
co. Wer fo in dem Creutz des HErrn 
feinen Wandel führet,der Fan durch Feine wis 
derwaͤrtige Dinge furchtfam oder erfchreckt 
teren, weder Tag noch Nacht : ja nicht 
einmal Durch ewige (Leiden; ) weiler fich 
bereit fuͤhlet, alles auf fich zu nehmen, 
was sur Ehre des HErrn, Durch deſſen 
Regierung oder Zulaffung, ihm widerfah—⸗ 
ren moͤgte. a9 hr 


- Dann warn er. in Wahrheit die Ges 


5 liebet, ſo kan er, wann GOtt 


ne Miſſethaten und Abweichungen von 
hr , auf —* oder jene Weiſe ſtrafen 
oder beſſern wolte, auch nichts anders ver⸗ 
—— dan ‚fangen: 






muß ihn ſolches nicht wundern ; Dann die 
Baht! — ſelbſt hat ihre Beneider wie 


— 
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dert wird ? 


Dann die Seligkeit felbft hat nichts 


gemein mit (aͤuſſern) Zufällen 5 fo daß 
dem, welcher. felig ft (*), wann er alle 
Gemaͤchlichkeiten (und Wohlſtand) hat, 
feine Seligkeit nicht vermehret, und wann 
ihm folches wieder entgehet, feine Selig: 

keit nicht vermindert wird. 
Und obfchon folches feltfam und runs 
derlich zu lauten fcheinet, fo iſts Doch kei— 
ne 


CH d.i. mit GOtt inwendig vereiniget. 
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ne Vermeſſenheit, wenn man ſo geſinnet 
iſt; weil es nicht nur fo obenhin und in 
Bedancken beſtehet, fondern aus tiefer 
Cund gründlicher ) Pereinigung und 
Sleihförmigkeit mit GOtt, entfpringet ; 
und e8 Fan auch ein fremder (das iſt, 














fleifchlicher Menfeh , ) Feineswegs dahin 


gelangen , weilen viele Ungerechtigfeit in 
ihm herrſchet: und wann auch Derfelbe ein 
groſſes Vertrauen [ und. Meynung von 
ſich ] haben wolte, fo ift folches doch gan 
eitel, fo langes nicht aus der Vereinigung 
mit GOtt, und der Erneuerung des Her⸗ 






‚12. 68 wird aber vielleicht jemand ſa⸗ 
gen: Man muß nicht hoͤher geſinnet 
feyn/ als man geſinnet ſeyn foll/ ſon⸗ 


v 5 
nr 4 } 
* * FE 
. Pr "Paue & 
. s ’n 3 ⸗ 4 
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1 ch dem Ebenbild und Gleich⸗ 


Himmei a DEE 
ae Er) Dder 


— — —— — 
a ON AR 3», G) Matth. 57 48. 
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Oder will unfer HErr JEſus, der er 
ung den Vater gebeten hat, Daß wir (a 
eins feyn moͤgten / wie Ar in 
Varer/ und der Vater in "Ibm 1 
und daß wir mögten vollendet 
in eines/ und erkennen/ daß der Dir 
ter uns geliebet hat / wie er Jon ger 

liebet Br und dergleichen Sie Mil i 
(ſage ich) der Heyland hiermit a 
0 wir — und ſchuͤchtern foll nieht 
por unfern Dater , und daß wir ihm 
fremde feyn follen? 

Don der inwendigen Ge fa t 
mehr der * ee ” F 
mehr 5— urch gute Wercke eu⸗ 
eruf Sana —— feſt zu 
ma 

ann 8 und auf dergleichen Weiſe 


al feyn, wider GOtt ift, fo iſt wahr⸗ 


GOtt wider ſich ſelbſt: dann es will 





Dingen , von innen und von au fen, 2 


Zeit und Ewigkeit , ven Winck D 


Goͤttlichen Willens unterroorfen —9 * 
len; und daß in uns keine Ungleich⸗ 


heit bleiben muͤſſe, welche den —— 


5 F 171 I1,41,23, 26, —* Dar. 1,10, 
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ee ar —_. 
Goͤttlichen Güte mißfallen möge, daß er. 
[der Menſch] (als er,) nichts ſey/ 
SGOtt aber alles. in allem ſey; ja daß er 
in SOtt und mit GOtt, ſo viel ſolches 
geſchehen Fan, alles ſey. | 


13. Aber [nmlögte jemand einmenden ] 


e8 find Dennoch die Berichte GOttes 
wie groffe Abgründe (a). Ja wohl groſ⸗ 
fe Agruͤnde; es weiß auch der Menſch 
sicht. / ob er der Liebe oder des Haſ⸗ 
&8 würdig ift (b) : allein, es fan Doch 
BDtt nicht verlieren, was fein iſt; dann 
kan nichts wider fich felbft thun. 
- Dann wann er den Menfchen mit ſich 
bereiniget hat, und der Menfch einiger 
malen (c) theilhaftig worden ift (Deflen) 
was GOtt iſt, nemlich Die Gerechtigkeit, 
ugend, Wahrheit und Gleichheit; wie, 
Ba GOtt ſich felbftnicht lieben (in 
Menſchen? 
Und wie wuͤrde der Prophet David mit 
ha fagen können ! Deine Gerichte 
dllen mir helfen. Deine Berichte find 
lieblich; wann ich gedencke an deine 
jerichte/ o HErr / vonder Welt her/ 
e ich —E und, ich ber 
3 e 

















(2) Pf.36;7. (b) Pr. Sal. 9, 1. (c) 2Petr. I, 4% 


A— 
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fe (a) auf deine Gerichte / und ders 
gleichen vieles; wann er nicht sank in ſich 
felbft enttoorden waͤre, was nemlich Das 
sBöfe und die Untugenden betrifft , und 
einiger maffen die Gerechtigkeit (b) 
in dem Sande der Gfeichförmigfeit (*) 
geworden wäre , gewiß wiſſend, daß GOtt 
fich felbft nicht verdammen koͤnne? 

14. Es ift aber auch) noch ein anderes 
Sand in der Seelen # nemlich das Land 
der. Lingleichförmigkeie C*) , voller 
Stricke und Bande, Trubfale, Seufzen 
und Beaͤngſtigungen, da Dornen find,und 
mancherley Druck, Zerftörung, Unordnung 
und Widrigkeit gefunden wird; Aus 
Betrachtung nemlich unferer eigenen 
Schwachheit, und vielfältigen Sebrechen 
des innerlichen und duffern Menfchen, 
welche täglich mehr gefühlt und erfahre 
werden, als es billig ſeyn ſolte. | 

In dieſem Lande wachfen Dornen und 
Difteln überflüffig und in groffer Menge, 

| l 








(a) Palm rıy, 175.39.52.43.%., 
(b) 2, Cor. 5721. Daß mir würden die Gerech⸗ 
tigfeit GOttes in ihm. 
CH) Sonft genant, der obere Theil der See- 
len, oder der Geiſt. 
* CRM) Bernard, {uper Cant, Serm, 16. 
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in dem einen mehr , in Dem andern we— 
niger ; Doch fo , daß beynahe Feiner von 
dieſem unnüßen Unfraut frey ſeyn Fan. 

In diefem Sande [und nach diefem 
Theil ] haben wir nöthig mit dem ‘Pro: 
pheten David zu bitten: HErr / gebe 
nicht ins Bericht mit deinem Knecht 
(a). HErr / firafe mich nicht in dei⸗ 
nem Zorn (b). Verlaß mich nicht/ 
dann ich fürchte mich vor deinen 
Berichten (c) u.ſ. w. 


Das XI, Capitel, 
Daß / obgleich die Lintugenden den 


ı dberften Theil der Seelen beftreiten, und 


2 Anſchauen verdundeln ; dennoch die 
Pülfe GOttes, obwol verborgen, allezeıt 
da fey; und Daß Die Seele demfel: 
‚ben anbangen und auf ibn 
mercken möfle. 
er ganke Schwarm Der Untugenden, 
und die mancherley Hinderniſſen, 
famt fremden Dingen und feindlichen 
Beunruhigungen , trachten bisweilen in 
der obern Sandfchaft des Gemuͤths über: 
hand zu nehinen, rühmen fich und fagen mit 
D 4 trotzi⸗ 


(a) 143, 2. (b) Pſalm 38,2. (c) Pſalm 
137. 1J ER 
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tttrotzigem Verweis :Weift@a)m mi dei 
GoOtt Wo iſt en Sn um 
fen Bewahrer ? m 
Sriehe/ wir herrſchen und regieren 
allein auf deiner Erden , fond mad 
deinem Himmel : und wir werden nich 
mehr , wie wir fonft gewohnt m * 1 
hinausgetrieben von dem lauterr bloſſen 
und reifen Anſchauen — vo vor F Ar 
nicht beſtehen konten; Das jekund von uns 
ſehr verdunckelt ift, und leichtlichng hab | 
teren eines geringen Vorwurfcß. 
Wir bemühen ung auch eben fo eh) 
nicht, ihn Durch. gröffere © Vorwuͤrfe zu 
verſuchen, fo lange er nur wenigſtens 
Durch Die gerinaften (als emfich | urch 
eine fremde und unruhige Gemüths- e 
fehafftigung, ) aufgehalten wird, und A 
frieden ift bey denen [Zerfireuungen und] 
Bekuͤmmerniſſen , womit er von ung ber 
annfliget wird u Me eben Feine größf 
Neidung zu it» fo machen wir iht 
Doch ——— lau, daß er dasjenige, 
was ihm zu thun ſtehet, nur ſo aus einer 
Falten Gewohnheit verrichet 
| 2. — kin dab biefeß, —— 


58 ⸗ 
J — 
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ruͤhmen, nur Beſtand haben mögte: dann 
wir fürchten, daß nicht. etwa ein Staͤr⸗ 
ckerer über uns Fomme , der ung hinaus 
oſſe, und gaͤntzlich ausſchlieſſe, daß uns 
infuͤro kein Zugang mehr offen bleibe, 
3a daß wir nicht einmal dahin nahen Dürs 
fen, wo wir vormals gank ficher, und 
min mit Furcht, wohnen. w 
Dann es ſcheinet uns, als wann der 
IERR: für: Diefen Menſchen flreiten 
wolte wider uns. Und ob er gleich: von 
ung unterdrücker ift, Dennoch, ſiehe, fein 
Aechzen und die tiefen Seufjer ſeines Her⸗ 
Kens wie auch die Thränen ſeiner innern 
und aͤuſſern Augen , fcheinen hinauf‘ zu 
ſteigen um HErrn; der auch nun ber 











ſchloſſen hat, ihn von feiner mannigfaltin 


gen tDienftbarfeit ( und Sclaverey ) zu 
erlöfen ; und ihm feine vorige. Srenheit 
wieder. zu ſchencken: und wann er felbige 
wieder wird erlanget haben 7: ſo wird er 
uns heftig unterdruͤcken und trotzen, Daß 
wir auch nicht vor ihm werden erſcheinen 


en. — —— 
3. Derohalben bitten wir dich, HErt 
daß, wann du uns ausſtoͤſſeſt, du ‚ung 
doch wenigſtens einen kleinen heimlichen 
Zugang. woleſt ſrey. laſſen; Damit, wann 

wi. EI 98 DU 


En Ze 


32 5 Das XII. Capitel 


du ihm etwa ein wenig verlaffen moͤgteſt, 
wir uns wieder ruͤhmen moͤgen unferer > 
ften Herrfchaft. r 

Dann du aberfolches nicht thun wit, 
fo ſoll diefer Bettler „ oder was er fo 
für einer ıft , Doch diefes wiſſen, Dar . 
lang ein Odem in ihm fen wird, wir 
weder Wacht noch Tag aufhören öllen 
ihn zu beftteiten. Wir wollen unſer 
Stricfe vermehren ‚auf Daß , wo er 
auch hinkehre, er wenigſtens bisweilen 
einmal mag gefangen werden. 

4. Wir rollen ihm zuvor kommen, 
ehe er aufwachet, damit, wann etwafruͤh 
morgens ſeine Augen nicht zum 
gerichtet waͤren, wir ſein Gemuͤth zuvor 
einnehmen moͤgen. 

Wir wollen ihm viele Fabeln einſchwaͤ⸗ 
tzen, und ihm allerhand eitele Phantaſien 
vorwerfen, ſonderlich in feinem aͤuſſern 
Gottesdienſt; ſo oft er nemlich nicht wahr⸗ 
nimmt, wie er Dad Geſetz des HErrn 
lieben, und wie er mit entdecktem Ans 

eſicht (a) erſcheinen muͤſſe vor dem 
ngelicht des HErrn, dann darauf 
mere m it ‚gar genau (b). 





Dann 
EEE BEER 3 u 10 Ca BO 
Ka) 2 Cor. 3, 18, ich 2,1, 1Petr. 578. 
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3b. er etwas waͤre, und Doc) weit unter 
„den Fuͤſſen derjenigen liegt, Die vorzeiten 
ſehr berühint , erhaben und erleuchtet 


2:6. Der HErr aber, da er fiehet bem 
heftigen Streit (der Seelen ) unter viele 
Berfuchungen und Dinderniflen, und De 

Menſchen ſich ſelbſt überlaflen ; dabey 
‚auch anſiehet deſſen Mühe und Geufzen, 
und das Mühmen der Feinde, was ſagt 
Er zu Diefem allen? * 


N) 4 # 
Sch Kfpricht ber ben) bin in “ — 
Tr € * 


—* 
9* 
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„meinem heiligen Tempel; es fchweiz 
„ge vor meinem Augeficht Die gantze 
„Erde/ und allesfremde Röhmen ers 
„ſcheine nicht vor mir. 

„Wiſſet ihr nicht, daß ich Der Bewah— 
„rer meines Reichs bin ? Und ob ich gleich 
„ven Menfchen einen Augenblick ihm 
„ſebſt uͤberlaſſin habe, Damit id) 
„probirte , ob er auch freu und beſtaͤndig 
„würde erfunden werden , wie er Dann 
„auch erfunden ift; meynet ihr, daß ich 
„deßwegen nicht Da geweſen bin, obgleich 
„verborgen ? 

„Dann ob ihr ihn mol heftig befteitten 
„habt, Deimoch, weil er auf mich vertrauet, 
„hat er euch nicht angehangen (a). 

»7. Darum fo ift euer Ruͤhmen gank 
„eitel; und fiehe, ihr beſtehet nicht‘, ſeyd 
„auch nimmer beftanden inder Wahr⸗ 
„heit Cb); weil die Wahrheit nicht in 
„euch ilt, und Die euch zufallen, werden 
„gleich wie ihr. | 

„So wahr ich lebe, ihr folt auf ewig 
„aus meinem Reich ausgefchloffen wer⸗ 
„den: und fiehe, ihr fürchtet euch; aber 
„warum? nur weil ihr eitel ſeyd; Dann 

„nirgend 


@aret 26,13. (0) Io). 81 
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irgend iſt gurcht / als wo Feine Wahr⸗ 


t iſt. 

Endlich habt. ihr ihm auch gebrohet, 
daß ihr ihn befkreiten, und-eure Stricke 
— wollet, ſo lange er lebet, ob er 
*9 elleicht fiele und gefangen wuͤrde, weil 
vihr ſchon To viele gefanget haͤttet; wel⸗ 
ches auch die Wahrheit iſt. Aber warum 
„find fi e:gefallen? darum, weil ſie nicht 
ſtehen blieben in der Wahrheit; 
+. Darlr fie find in ihnen felbft, und nicht 
„in mir, erfunden: worden. 
„ʒ. Zudiefem aber fageich: Sey ges 
stroft und unverzagt (a), und werde 
nicht: matt in deiner Arbeit. Zwar ſie⸗ 
„hen Dir noch viele Kämpfe bevor, viele 
„Verſuchungen, viele DVerlaffungen und 
„Leiden, Nacht und Tag, bis an den Ich» 
„ten Augenblick deines Lebens; aber fuͤrch⸗ 
„te dich nicht vor ihrem Angeſicht. 

—— dich maͤnnlich, und vollende 
„deinen Lauff, dann er wird Furk ſeyn; 
„und laß keineswegs einigen Verdruß bey 
„dir Er ‚in demjenigen/ das dir zu thun 
* 
Ä w Es moͤgen deine Feinde aͤber dich | 
— D — ai geherr⸗ 







* 


F 2. Moſ. —7 Joſ. 2 6. 
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„seherrfchet haben [mie und ] wann «8 
„wolle, wo du nur vor mir ſteheſt in 
„der Wahrheit, und vor mir in der Ein⸗ 
„falt und Aufrichtigkeit Deines Hertzens 
„wandelit; wann du in allem, was Du zu 
„thun und zu laffen haft, mich anfeben/ 
„und dich; mir in Den Tugenden (a) gleich 
„förmig zu machen dich befleißigen wirſt; 
„wann du endlich alle deine Sorge und 
„Bekümmerniß, deine Hoffnung, Staͤr⸗ 
Icke und Glorie, auf mich feken, und dich 
„in nihts,als nur in meinem Creutze/ 
„ruͤhmen wirt; mann du bich felbft ver: 
„läugnen, und gänklich verlieren wirſt; 
„fo wirft du gang und vollig in mir ers 
„funden werden, und wirſt nichts zu 
„fürchten haben. 

„Dann deine Widerſacher werden Dich 
„in mir nicht ſuchen; wo fie Dich aber 
„finden in dir/ fiehe, fo find Anfechs 
„tungen, Streit, Zweifel und Furcht da, 
„daß du vielleicht mögteft überwunden 
„werden. 

„ro. Derohalben laß ihrer nur immer 
„viel werden, die Dich quälen von un 

un 


) d. i. gleichformig werden dem Ehenbilde 
des Sohnes. Roͤm.8. 


der. Hertzens⸗Geſpraͤche. 87 


„und von innen; wirft Du Dich nur nahe 
zu mir hal ten, und Deine Zufucht zu 
„mir haben, fo Darfit du dich nicht fuͤrch⸗ 
„ten vor den Händen aller. deren, die wis 
— ſtreiten; dann ich will dich ver⸗ 
bergen ins Verborgene meines An⸗ 
geſichts (a), daß du son keinem Frem⸗ 
den 34 gefunden werden. 
Du biſt zwar mitten unter den Stri⸗ 
und unter vielen Feinden; du ſolt 
aber in meinem Schatten (b) leben unter 
u fo lange bis ich dich rufen werde. 
‚Und wann ich verziehe, fo warte auf 
* "mit bereitetem Hertzen; und ſey 
mer darauf bedacht, wie du dich mir 
* töhlgefälligen Dpfer Dee 
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Ich 49) euch um Ihm / ſo were 
erleuch et/ aud SWR 
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geſicht wird nicht beſchaͤmet merden. 
Wer Fan aber, HErr JEſu, vor der 
nen entdeckten Angeficht Stehen? Du eu 
mahneft mic) zwar fo oft, und ſprichſt, 
daß ih Vor Dir ſtehen und Dich 
anfeben foll; wie werde ich aber folches 
thun Fönnen, two Du nicht wegnimmſt Die, 
gar zu Dicke Decke, welche zwiſchen mit 
und dir hanger ? | 
Dann ob ich wol nach dem einen Theil 
in dir ruhe, und unbefchämf Bor dei⸗ 
nem Angelicht ftebe / und mit Die 
alle Dinge gemein habe : dennoch nad) 
dem andern Theil, Da ich eingedenc und 
mir bemußt bin meiner einenen Schwach⸗ 
heit und Ungleichförmigfeit, werde ich 
a0: Dir Darnieder gefchlagen. ; 
Nach dem einen Theil ſprichſt du: 
Sohn / alles was mein ft / das ıf 
- - dein (a); fiehe , wie Daß Der Himmel 
und Die Erde voll find meiner Herrlichkeit, 
ac) dem andern Theil aber fagft du: 
Bas habe ich mit dir zu fehaffen, ver du 
der Eitelfeit unterworfen biſt? Dann (b) 
was für Vebereinfunft hat das Licht mit 
der Sinfterniß? und was für Pr 
| art 


(a) Zur.ı5,32. GG) 2Cor. 6, 14. 158. 
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kat bar bie Wahrheit mit der Eitel⸗ 


Aber wolte GOtt daß das erftere 
—— uͤberwinden moͤgte, und das 
Sterbliche (a) verſchlungen würde 
—* dem Leben / die Eitelkeit von der 
Bahrbeit, Die Finſterniß von dem Licht! 

Aſey aber wie ihm wolle, ich’ will ins 














de A überfteigen Durch Dich; und 
fleiſſig nach dir hinfehen. 
Wann ich dann bereits ſo ſehr mich 


erfreuͤe und meine Augen geſchwaͤchet 
Den von dem Glantz Deiner Weisheit, 
Nih doch nur ſo etwas weniges von dir 
fehe, und'nurnoch durch eine Becke: was 
na wol werden, mann du dich ſelbſt 
offenbarlich mir zeigen wolteſt? 

3. Aber ach wann wird ſolches geſche⸗ 
hen! Solte es noch wolſeinmal geſchehen? 

Se nur getren / es wird heſchehen 

Aber wann? 

Wann ich dich rufen werde. Warte 
meiner nur mit bereitetem Gemuͤth, 
damit nicht, wann ich komme, du noch 
„nicht gnug bereitet ſeyſt und nicht 
ru geſchickt, mich: — zu 
ehen; 











8 2. Cor. 5, 4. 
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„fehen ; dann mit ſchwachen und bloͤden 
— kan ich von dir nicht geſchen i 


— geſchehe dann, o Vater, dein Wi 
le. Ich Flage- dir aber, daß ich oͤfte 
mein groſſes und tiefes Elend erfahres 
nemlich Dann, wann du ‚Dein Angeſicht 
verbirgeft, daß ich dich nicht ‚fehe. Und 
wann. Du nicht , zu Der Zeit, da du Dein 
Angeficht verbirgeft, mir einige: Ueber 
bleibſelen uͤbrig lieſſeſt, wodurch ich vol 
dir geſtaͤrcket würde , alsbald wuͤrde ich 
ablaſſen dasjenige zu thun, worzu du wich 
geſandt haſt. 

Bier: wann ich verzoͤge, mich dir, ‚u 
„offenbaren ‚ 1008 wolteft Du Dann“ ma⸗ 
en? 

- So will ich deiner warten y und indef 
fen Sefpräch.halten mit meinen Sinfternif 
fen, und inmendig bey mir ſelbſt ſagen 
Wird (2) dann GGet ewiglich © 
ſtoſſen / und Feine Gnade mehr erzeis 
gen? Hat dann GOtt vergeflen: gnaͤ⸗ 
Digg zu ſeyn? und feine Pemberufte 
keit vor Zorn verfchloflen? 

— werde ich Die getreu ſeyn, amd 

mic 



















| (a) Pſalm 77, 8. 
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mich, freuen. meiner Armuth, und will 


wegs einigen Troſt in mich einlaſſen, 
"bie Di: Dich: wieder offenbaren: wirſt: ja 
es follen "auch die Thraͤnen meiner: innern 
und Aufieen Augen: überfläffig flieffen, bie 
daß fie gelangen zu Dir; und meine Thraͤ⸗ 
nen (2) ſollen mein Brod ſeyn Ta 
und: Kracht / ſo lange, bis die, ſo 
mich maͤlen, fehen und fühlen, daß Du 
mei Bor und meine Zuflucht feyft 
BJ. und dag du mich nicht gar verlaſſen 
yabeft » jeden durch Verbergung deineg 
Angefichtes mich probiret haft ob ich 
auch treu erfunden wuͤrde. 

> ie ie / wann ich dich gar verlafen 


ar ich ſolches gleich fuͤr gewiß wuͤß⸗ 
ſo bekenne ich von Grund meines 
tzens, womit ich Dich liebe, Daß ich 
ch meniger [noch mas anders]thun wuͤr⸗ 
Say und Wacht, und fo lang ein Odem 
in mit: kon fölte:, als wann ich auch ver» 
| age wäre, Daß ich nimmer von bir wuͤr⸗ 
















ef tig LE in deinen Augen ; ; in bin in 
—— deinen 


@) Dat. 42,4. (6) Palmsur3irs. 
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L—————— ii 
Deinen Händen , beydes mein Leib und 
mein Geift 5 wohin ich immer Fommen 
werde, Da will ich dich loben , und mic 
gar fehr erfreuen ; ift es nicht allenthalben 
in Deiner Barmhertzigkeit, fo iftes doch in 
deiner Gerechtigfeit : und was id) nur 
weiß , was vor Deinem Alngeficht ange 
nehm ift, darauf will ich gefliffen fen. 
Lege derohalben nur allerhand Pflaſter 
auf, ſchwere oder leichte, mo du weiße daB 
Wunden find, vornemlich auf meine Au⸗ 
gen; ich will es gern um deinet willen 
ausftehen : wann ich nur endlich geneſe, 
daß ich tüchtig werde Dich zufehen. 
6. Wer wird mich doch tröften, wann 
Du son mir weichſt? Zwar es bieten ſich 
plößlich (auch ohne daß ich folches fuche, ) 
allerhand Eleine (*) Troͤſtungen wa diel 
mehr Untröftungen, an; aber fie ſind mir 
alle zur Saft. we 
Dann weil ich auch nur ein wenig er 
fahren habe, wie füß und lieblich Dein 
Greuß it, fo ift mir alle, auch Die ge 
ringfte Abweichung Davon, Bitterfeit und 
Untroſt. 
Und 


H) -Der fleifilihe Troſt iſt dem geiſtlichen 
Troſt fremde, und mehr ein Untroſt. 





u 





der Bergen» Befpräde 93° 


7 "Und ih will auch viel lieber aufs aller: 
| * gequaͤlet werden und ſterben, als 











| —— t/ oder aus Be large der 
— * beige t es mir Doch nicht 
gt —3 eRuͤhe in dir 
7Und ſiehe, es ſagen gu mir: die, wel⸗ 
che dich lieben, und ohne Hinderniß dich 
nſchauen nemlich die H. Engel; 
fieheft du (a), und * 0 oft 
gen Himmel? Was ficheft und feufseft 
du zu dem, ei Es (b) wohnet in eurem 
chen Licht? Dann Er iſt 
Fi — die Finſterniſſen zu ſeiner 
Verbergung / und die Woleken zu feinem 
Afſteigen geſtellet hat· Und obſchon 
Wolter ind die Dunckelheit um 
ir find (d), fo iſt dennoch/ Damit man 
ſein entdecktes Angeficht fehenumöge, Ge⸗ 
recheigbeit (*) or Bericht * und ein 
By? J Kal 1382. 53 — i⸗ 
=) WB by T Tin, 5, 16, 
(c) Pfaim rsyı% (a) sa. * (6) 
Palm 89, 75, 
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heiliger Wandel in der Wahrheit, die 
GrundsSefte und die Zubereitung feines 
Stuhls / daß er in der Seele als auf 
feinem Thron gefchauet werde. 
Diefer iſt e8, vor deflen Angeſicht 
die Berge zerſchmeltzen wie Wacs 
(a); nicht allein aber die Berge, fondern 
auch der himmel und die Krde/ und 
alles was darinnen iſt (b); auch Die 
Seele ſelber zerflieſſet und ſincket in Ohn⸗ 
macht hin, vor feinem entdeckten Ange— 
ſicht; mie du folches wirft erfahren und 
inne werden Fonnen, wann Du vor feinem 


Angelicht sum Beſchauen ſtehen 
wir 


8. Bedencke derohalben erſtlich, wie 
du ſtehen muͤſſeſt vor feinem Angeficht; 
mit welcher Feufchen Liebe er müffe geliebet, 
und mit welchen gereinigten Anfchauen 
er mufle gefehen terden: demnach fo 
[dave über alleg , nicht mit blöden, ſon 
dern gefunden Augen, das herrliche Ange 
ficht felber an; und fiehe, ob nicht alles 
vor feinem Angeficht zerflieffe, und du zu, 
gleich mit allem zerflieffeft; und fage ung; 

hi ® mie 








(a) Palm 97; 5. (b) Dffend. 20, 11. 
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wie es dir ———— dann ſolches verlan⸗ 
‚gen wir fehr. Aber auch, wann du [aufs 
ir und] es hören: if? fo Ben. 


vr ER LAIRENT? rn 







em —2 die 
habt; — in dem [ ei: 
Urſprung deines Weſens, 
U UDO SOHN inge ſelbſt aus 
2) ———— und durch welchen, und 
in v —— alle Dinge ſind, und da 
Orr iſt Cb) alles in allem! 
9. Antwort der Seelen: 
— — ich kleiner Knabe, der ich 
e niedrig und ſchlecht, ja geringer bin 
a8 alle, Die anf Erden leben, und inwen⸗ 
Dig öfters fo ſehr verdunckelt bin; wie 
werde ich doch etwas zu thun vermoͤgen, 
es ſey dann; daß derjenige, von dem wir 
reden, mir. fein Angeſicht offenbare? 
* Dann A PEN eben glapann 
—— es 
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— — — — — — ii: 
es in meiner Macht wäre, und als wann. 
ichs in Handen hätte, mich Form⸗ und 
Bilder⸗los (*) zu ſtellen nor feinem Ange: 
fiht; und mitlleberfleigung alles andern, 
anzufchauen das Angeficht deſſen, der da 
wohnet in einem unsugänglichen 
Sicht; da ich ja mit der Laſt meines ver» 
derblichen Leibes noch beſchweret bin, und 
öfters in dem Lande der Ungleichförmig. 
keit und meiner Sinfterniffen mich befinde, 
da ich nöthig habe, nicht, als ein Rei 
cher **), das Angeficht des HErrn Zu 
erbitten, und als ein Gerechter und Mei: 
ner (a) ben feinem Angeſicht su wohnen; 
fondern, als ein Armer, mich demuͤthiglich 
su feinen Fuͤſſen nieder zu werfen. 

ı1. Weiter fo faget ihr, Daß ich fein 
Angeficht anſchauen foll, fo wie ihr 
es anfchauet, daß ic) auch eben alfo thun 
ſoll; eben als ob ich jeßt ſchon fahe und. 
gewiß wäre, Daß ich von allen fremden: 
Dingen befreyet, und Durch Diefe Sm 
it 














d. i. bloß im Geiſt. | 
‚Cr d.i. es wird mit noch nicht verghn 
‚net, mit dem HERRN zu reden von An⸗ 
geficht, 2. welches nur einem geiftlich 
Meichen zufommt, —— 
(a) Palm 15. 
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it wieder zu meinem erſten Urſprung ges 
langet wäre: da ich im gegentheil mich 
ielmehr anfehe, als herunter geworfen in 
Die Tiefe meiner Sinfternifien , von dem 
Angeficht feiner Augen; fo daß ich biswei⸗ 
len kaum darf, ich will nicht fagen, ihn 
ag u anſehen, fondern nicht einmal 
weine Augen in die Höhe aufheben. 
12. Dann es ift fein Wunder, daß. ihe 
unaufhoͤrlich und. mit unvertwandten Au⸗ * 
en ſein Angeſicht anſchauet, und gleich⸗ 
am in dem Vorhof der allerſeligſten — 
ei wandelt; Da ihr weder durch 
leibliche Vorwuͤrfe, noch eitele Phanta⸗ 
fien, verhindert werdet, gleichwie ich; und 
auch Fein finnliches Sedächtniß, noch Vers 
nunft gebrauchet; noch aus Den Geſchoͤ⸗ 
Ppfen aufgefuͤhret gerdet zur Veſchauung 
> age des hoͤchſten Suts: fondern iht 
fiehet unveränderlich mit Dem Unveraͤn⸗ 
derlichen ; und ihr feyd gut, mit und in 
dem , der das Gut feiber iſt; und fend 
theilhaftig des Weſens veffen, der ſelbſt 
845 Weſen aller [andern Weſen] if. 
Doch Fönnet ihr die Eigenfchaft eis 
ter Weſenheit nicht verlieren; und ſelbſt 
das Weſen werben; ſondern ihr (eb 
RO — ea 





F 
— 
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dergeftalt mit ihm vereiniget, daß ihr auch 
nicht auf einen einigen Augenblicf von 
feinem Angeficht abgezogen werdet. Schr 
fend auch nichtauf eine ſolche Weiſe fren, 
als wann ihr je = Untugend auf es 
ne Zeitlang Knechte gervefen waͤret, 
gleichwie ich, der ich Diele nicht ohne 
Seufzen befenne. 

13. Dann die Schwachheiten, Denen 
ich unterworfen bin, und wodurch ich gets 
ſireuet werde, find fo groß und überflüf 
ſig viel, daß fie nicht zu zählen find; fo 
daß, wohin ich mich immer Fehre, mit 
dem Leibe oder mit dem Gemuͤth, fie mir 
von alten Seiten begegnen, (obgleich wi⸗ 
der meinen Willen und mit vielem Wi⸗ 
derſtand,) und 9 das Auge 






meines Gemuͤths, wfit ich ſchon in et⸗ 
wa gewohnt bin ſein Angeſicht anzu⸗ 
ſchauen, bis daß der fromme Vater fein 
Angeficht offenbaret, und mich in ſich 
verbirget, Daß ich von Feinen Fremden fan 
gefunden werben, 
- Aber ach, wie lange wird folches 
waͤhren? Wer gibt mir, Daß ich, obgleich 
‚nicht immerdar, Dennoch öfters mich fehen 
möge vor feinem Angeficht ftehen, und in 
‚dem Licht feines Angefichts wandeln } 

14. 
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14. Allein, wie ſelten es geſchehen mag, 
daß er mir ſich offenbaret, und ich ihn 
anſchaue; ſo geſtehe ich Doch, Daß alsdann 
nicht nur alle fremde Dinge verſchwinden, 
ſondern auch alles Innerſte des inwendi⸗ 
gen Menſchen vor Liebe zerſchmeltzet und 
zerflieſſet. 
Dann es iſt ſolches fo ſtarck und heftig, 
daß mir faſt nichts von mir ſelbſt uͤbrig 
bleibet, gleich als gantz arm und dürftig: 
Dann er fordert fo viele und groffe Dinge 
von mir, daß, wann ich alles, was ich 
habe und vermag, gegeben habe, ich 
- Doch. nichts bezahlt zu haben ſcheine. 
., „15. Aber in Diefer: geöften Armuth, ja 
‚in Diefen höchften Reichthuͤmern, finde ich 
vichts heulfamer und GOtt gefälliger, ale 
daß ich uͤberall und in allen Dingen , die 
mir begesnen, mich gank und gar GOtt 
laſſe / daß Sr für mich bezahle, was er 
von mir fordertz.und Daß ich in keinem 
mich felbft liebe, als nur darin, daß ich 
mit GOtt vereinigt ſey, und ın ihbm/ 
durch ihn / und um feinet willen/ mich 
und alle Dinge liebe. — | 
Dann zu dem Zweck will GOtt, daß 
ich mich liebe, worzu Er mich liebet, und 
ſonſt in keinem Dinge, nemlich, daß — 
| 82. gm 
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gantz und völlig ſein eigen, und in ihn verge⸗ 
ſtaltet ſeyn moͤge. — 
Und wann ich mich und alle Dinge alſo 
fiebe, fo liebe ich in mir, und von mir 
nichts anders, als meinen GOtt. 

Das XIV. Capitel. 

Das Anfchauen GOttes entbechet 
Sem Bemürbe, in dem Goͤttlichen Licht, 
Die ewige und unveränderliche Liebe G 
tes: es entdecket auch in dem untern Theil 
der Seelen, die Hinderniſſe und Feinde, 
. Deren Untergang. Durchs Gebaͤt von. 

| GOꝛt zu erditten iſt. — 
SD fen Dir, o du mein. Licht ,, DU 
= eroiges Licht, Du under ängliches 
Sicht, Du höchftes und unver nderliches 
Gut, vor deffen Angelicht ich, dein 
armes und geringes Knechtlein fiebe... : 

Siehe ; ic) fehes ich fehe, Danck fen 
Dir, das Licht / das da ſcheinet in der 
Finſterniß. oh. 1,5. ar, 

„2. Was fiebeft du dann in dem⸗ 
„felben Licht F— 

Ich ſehe, wie du mich ſo hruͤnſtig lies 
Heft, und daß, wann ich in Dir bleibe, es 
eben fo unmöglich fen, daß bu nicht für 
mich, zu aller Zeit, an allen Orten, und 
— in 
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in allen Zufaͤllen folteft Sorge ade alg 
es unmöglich ift, daß du nicht für DIN 
ſelbſt Sorge tragen ſolteſt. — 
Und du beutſt dich ſelbſt gantz mir an, 
damit du gantz und ungetheilt mein feneft, 
wann ich nur auch gang und ungetheilt 
dein bin. In 
” Und mann ich dergeftalt gan dein ſeyn 
werde, fo haft du mich alfo von Ewigkeit 
(a) geliebet, gleichtvie du dich von Ewig⸗ 
keit geliebet haſt: dann diß iſt nichts an⸗ 
ders, als daß du dich ſelbſt genieſſen wilſt 
in mir, und Daß ich, aus deiner Gnade⸗ 
Dich genieffen foll in mir / und mic) 
n Die, | | Z 
VUnd wann ich dafelbft mich liebe, ſo lie⸗ 
be ich nichts anders als Dich; weilen DU 
in mir (b) bift, und ich in Dir, als eine 
einige und in eins zufammen feft verbuns 
Dene Sache c), welche ſolchergeſtalt alds 
dann (*) in Exwigkeit nicht Fan geſchieden 
fverden. Und. mann volt einer in Dem ans 
bern Das Gute und J Tugenden Mare 
| 3 er 


(a) Jerem. 31, 3. (75) Joh. 14, 20. (c) 
“ I pr; 6, 17, . J eu i — Bee 
-(*):fo Tang nemlich ſolche Vereinigung 
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fo ift folches nichts anders, als daß ‚ou. | 


dich felber liebeſt. J 
3. Wann ich aber gantz und voͤllig in 


| 


Dir bleibe (a), foift es eben fo unmöglich, 


daß ich fülteverlohren gehen, als es unmoͤg⸗ 
lich ift, daß du verlohren gehen Fanft. 

Und in diefer Vereinigung [ftehend, ] 
habe ich nicht nöthig mich abzufehren von 
Den Creaturen, wie fehlecht und heßlich fie 
auch feheinen, dann es ift alles gantz gut 
gefchaffen: fondern ich muß alfo in der 
Mitten ſtehen, daß ic) zu allem geneigt 
bin, ohne finnliche Luft [und Anklebung,] 
und von allem abgeneigt bin, ohne Ders 
druß oder Dein. 

4. Wann ich auch in demfelben Licht 
mich ſelbſt anfehe, nach meinem unfern 
heil, fo fehe ich, daß ich in vielen und 
gar dicken Sinfterniffen bin; und ic) vers 


abſcheue mich felbft, fo Daß ich mich kaum 


ertranen Fan. 
Dafelbft muß ich ausftehen die Anfälle 

der Feinde, und der mancherley Hinder⸗ 

niffen, und unnsthiger Bekuͤmmerniſſen, 


6 


wodurch ich manchmal gebunden und u 
—— - 





(a) “oh. 4, 16. Wer in der Liede blei, 
bes, der bleiber in GOtt. 


— 
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nen) unterworfen werde; welche immer⸗ 
dar ſuchen, wie fie das gantze Reich [der 
Seelen] nach dem obern Theil einnehmen 


mögen, welches fie nach dem untern Theil 


zu befisen fich bisweilen erfreuen, 

5. Aber fiehe, mann ich vor dir 
fiehe, in Dir, und nicht in mir, alsdann 
höre ich eine fehr erſchreckliche Stimme 
für mich fprechen und fagen zu denen die 
mich quälen und beaͤngſtigen: 

Mahet nicht hieher, dann der Ott, 
„worin er in mir aufgerichtet ftehet, iſt 
N und geheiligt ; und ihr habt Feinen 
„Theil in demfelben, ja es flehet euch von 
Zr Seite nicht einmal ein Zugang of⸗ 
„ſen. 

Sie aber antworten: Was geben wir 
drum, daß wir ihn daſelbſt nicht erreichen 
koͤnnen? und wie lange wird er da wo 
ſtehen bleiben? Dann ploͤtzlich wird et 
toiederum zu ung herunter fallen in feine 
gewoͤhnliche Finfterniffen, und fo werden 
wir unfern gewöhnlichen Ort wieder eins 
nehmen. 

6. Aber, o HErr, tie lange follen 
deine und meine Feinde dem Tempel und 
dem Thron deiner Herrlichkeit Hohn ſpre⸗ 

&4 chen? 
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chen? Wie (a) lange ſoll ich Rath⸗ 
Beige in meiner Seele vornehmen/ 
ag und Yacht, wider dieſes und jenes, 
bis endlich alles zugleich herunter ** 
werde, und an kein Aufſtehen mehr ge⸗ 
dencken duͤrfe? 

Siehe, der eine ſpricht: Ich will herr⸗ 
chen: der andere ruft: Ich; der dritte: 
Ich will zuvor kommen und das Land ein⸗ 
nehmen. ine jede boͤſe und falſche Ein⸗ 
bildung will Platz und Gewalt in deinem 
Reich haben. — —— 
Derohalben bitte ich dich, o HErr, daß 
dieſer verfluchte Dagon (b), der da ne⸗ 
ben der Bundes⸗Lade deines ewigen Te⸗ 
ſtaments, ja (welches noch ſchlimmer iſt) 
bigroeilen über Der Bundes⸗Lade ſtehet, 
ganslich auf fein Angeficht hinfalle, und 
ihm dergeftalt alle Kräfte abgehauen wer: 
den, Daß er fich nicht wieder erholen Fürs 
ne, um an feinen vorigen Ort geftellet zu 

| erden. | Bi; 
Ach laß doch, bitte ich, alle Goͤtzen⸗ 
Bilder der Suͤnden und. Untugenden her⸗ 
unter geworfen werden von Dem Thron 
Deiner Derrlichfeit 3 Damit Du allein dar⸗ 
| | in 








C(a) Palm i3, 2. (6) ı Sam. 5, 4. | 
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in-regieren moͤgeſt, und ich nicht mehr ſo 
jaͤmmerlich⸗ unbeftändig, und abirrend 
von Dir ſey. 
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ML dem Creutz des HErrn wird 
108 allein die Berechtigfeir, Die Wahr» 
heit und die Ebre GOttes, lauterlich, 
| und ohne Bigenbeit und Ges 
maͤchlichkeit gefuchet. 
"und gelieber. | 
N erjenige, melcher wahrlich in dem 
Creutz des HErrn ift, und das Creutz 
umfaſſet, der liebet Die Gerechtigkeit und 
die Wahrheit; er ſuchet nichts von eigener 
Gemaͤchlichkeit, Ehre oder Ruhm fuͤr ſich 
lbſt, weder hier noch in der Ewigkeit; 
ondern zu aller Zeit und an allen Orten 
die Ehre GOttes. 
Daher folget, daß, warn es GOtt zu 
groͤſſerer Ehre und Herrlichkeit gereichte, 
daß er ewiglich in dem Abgrund der Hoͤl⸗ 
len waͤre, als wann er in der ewigen Herr⸗ 
lichkeit GOttes und der Engeln lebte, er. 
(als ein ſolcher) nichts anders muͤſte wola 
len koͤnnen, noch inwendig einige Widrigs 
keit oder Widerſtrebung dagegen fühlen. 
2. Bann ee alfo ift, ja weil dem 
ne | 5 Mm 
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in der Wahrheit alfo ift, in fo groſſen und 
tiefen Dingen; wie viel mehr ift «8 alſo 
in geringern und täglich) vorfallenden Dins 
gen und Begebenheiten, nemlich, in Ber 
ſchwerlichkeit, Mühe, Verdruß oder Leis 
wben, Des Leibes oder des Gemuͤths, wel⸗ 
ches alles ia gewißlich nach der Regierung 
GOttes ſich zuträget. — 
Derohalben muß das Gemuͤth voͤllig 
und gaͤntzlich von dem Selbſt⸗ Geſuch 
entbloͤſſet, und mit dem Goͤttlichen Wil⸗ 
len und Verordnung in allen Dingen ver⸗ 
einiget werden; und nicht nach dem Wind 
der aͤuſſern Zufaͤlle hin und her wancken. 
Dann wann es ſich auf dieſelben lehnet 
und ſtuͤtet, es ſey von welcher be ur 
auch wolle, nad) feiner. eigenen.; Wahl 
und Gemächlichfeit, fo hat und fuͤhlet es 
nicht in Der Wahrheit das alleinige 
Eins und dafielbe, um deßwillen 
alle Dinge ſind. 
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er GoOtt bloß und lauterlich ans 
banget, dem mangelt nichts; nnd iſt ſo 
fiber, Daß er durdy Feine Zufälle Fan 
beweget und niedergeworfen 
—J————— 
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Sin nacketer Wandersmann wandelt 
Duͤberall fiher Lund ohne Sorge.) 
Wann du mich haft, ( fpricht die 
Wahrheit felbft,) was fucheft du 
„dann mehr? Was mangelt Dir? oder 
„was mißfällt dir an mir, Daß du noch 
„befümmert bift wegen austoärtiger Din⸗ 
ge und Zufälle, welche, wie fie fich auch 
immer juttagen, Dir nichts geben und 
„nichts nehmen fönnen? 

—— du ſchon auf dem Wege ſelig 
ſehn Warum denckeſt du ihm nicht fies 
„fer nach, daß du auf der Pilgers Reife 
„bift, ja ins Elend verwiefen, mit mans 
„‚eherley:: Banden verſtrickt, und vieler 

„fremden Knechtſchaft untermorfen? 
MNenne einmal etwas, was du wilt, 
„von alle Dem Das drauſſen iſt; biſt du 
„mit mir vereiniget, mir getreu und ge⸗ 
„meinfam von innen, fo Tonnen dir alle 
„folche Dinge nichts helfen noch dich hits 
„ödern, wie fie fich auch zutragen mögen. 
„Sen derohalben gleich als ein nacketer 
„Wandersmann, mit feinen aͤuſſern 
„oder innern Laften oder Banden beſchwe⸗ 

„tet oder gebunden, in dem obern 

„deines Gemuͤths = | 
„Warn du alſo wirft Lfren und los] 
z © 6 feyn, 
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„ſeyn, fo wirſt Du zu aller Zeit und in 
„allen Zufällen ſicher wandeln; weil du 
„alsdann nichts haft, Das Du’ verlieren 
„tfanſt. Bi 
»3. Wann du aber efroas haft undbe 
fitzeſt alß dein eigenes / nicht allein non 
„Auflern, fondern auch von innern und 
„»geiftlichen Gütern, fo bift du- billig-in 
„Furcht · ſolches zu verlieren, weil es dann 
„öffentlich, bloß und im unſichern liegt, 
„da Die einde hinkommen, und s weg⸗ 
„nehmen koͤnnen. ir 
»Wann Du aber gank arm und bloß 
„bift, und Ich dein Reichthum, deine 
„Zierde, deine Glorie, und deine Staͤr⸗ 
sehe bin; fo haft du nichts zu fürchten, 
„noch zu sagen, weil Ich mich felbft nicht 
»verlieren Fan. BE Ze 2297 
»Derohalben fo thue in allem, was 
»Aufferlich gethan werden muß, alles‘, 16 . 
»diel an Dir ift, fleißig und hurtig, Nacht 
„und Tag; und ſey im übrigen gaͤntzlich 
ʒꝛufrieden. A FU 
„Dann es Finnen die Dinge nicht fo 
yheßlich, fo böfe, fo verzweifelt, fo veraͤcht⸗ 
s.lich ſich zutragen, und Eeine fo ſchwere 
Zufaͤlle in aͤuſſern Dingen kommen / daß 


„nicht 


— 
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„nicht der oberfte Rath (*) allezeit fefte, 
„beftändig und unveränderlich bleiben folte, 
„dem es was geringes ift, wie Die Dinge, 
„Die drauſſen find, gefchehen, es fen fo 
„oder anders, in allen Begebenheiten. 
nF. Dann was liegt doch dran, ob diß 
„oder jenes gefchicht, von alle dem, dag 
„ou bedencken Fanft? Lebe Sch dann nicht, 
„Der ich Dein Leben bin? 
Meyneſt Du, daß ich mit den Zufaͤllen 
„der Dinge hinflieſſe und wancke, gleich: 
„wie Du? Siehe, Ich bin Kanız dein/ 
„was begehreft du mehr ? Und wann du 


* 


„mich haft, bin ich dir dann nicht Alles? 


"6. Warum bleibft du dann nicht uns 
et mir, "und genieffeft mich, 
„das höchfte,  unveränderliche und vor 
„trefflichſte Gut, zu welchem du gefchafs 
„fen bift? Habe ich dir nicht verfprochen 


»(a), Daß ich für dich Sorge tragen wolle 


„in allem, das dir begegnen fan? und 


= 


» eo wirſt ’ E7° „Und 
Fe — 








—2* der vom H. Geiſt erleuchtete reine Verſtand. 


„Daß ich mit Dir (b) fenn tolle, wo du: 
uch magft hingehen, wo Du mir getreu. 


(2) Nein, ich will Dich. nicht laſſen, nein, nein, . 


id) will dich nicht verlaſſen. Hebr. 13 75. im 
Griech. (b) TER 4,2 — 
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VE Te] 
„und wann ich deingeben bin, wie ich 
„dann ja bin, ſo kanſt du alles andere 
„entbehren , ohne einigen Schaden an dir 
„felbft zu leiden. | 

„7. Werden dich nicht alle Dinge vers 
- „laffen? Wann du dich nun auf Diefelben 
„ſtuͤtzeſt, fo wirft du ja elend und troſtlos 
„bleiben. Und wann dir aud) alles nach 
Wunſch ginge, und du in allen aͤuſſern 
„Dingen nüglich Lund gluͤcklich] waͤreſt; 
„ſo kan dennoch folches alles Dir, in Der 
„Stunde des. Todes, Fein Vertrauen 
„oder Sicherheit geben , ohne mich und 
„wann ich nicht gegenwarug bi. 
Fe — — ——— — 


| Das XV. Eupitel, 
Augemeine Regeln des Lebens) wel, 
ches vor dem Angefihte GOttes ges 
führer werden muß. | 
u aller-Zeit, an allen Orten, und in 
allen "Begebenheiten, alfermeift aber 
und fonderlich im [äuffern] Gottesdienſt, 
will ih vor dem HErrn fliehen 
gang und (*) volltommen, mit demuͤthi⸗ 
gern’ Herken und Leibe, Der gangen gr 
a 


) mit ungetheiltem und. vollkommenem 
Hertzen. 


| 
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als ein Staub der Fuͤſſe, von Hertzen un 
| rworfen; fliehend, als ein kleiner Knabe, 


als ein armes Schäflein, und als einein- 
eles. herum irrendes Küchlein, in die 
—— und unter die Fluͤgel des 
ven 
Darnach fo will ich vor feinem An⸗ 
i ſehr ehrerbietiglich wandeln, 








mie (a) aufgedechtem Angeſiche/ mit 


n unerfi rockenen, unverwirreten und 


— Gemuͤth, ernſthaft und geſetzt 


von i innen und von auffen. 

Von innen, wider die fehädliche Uns 
terthänigkeit unter etwas fremdes [ auffer 
GOtt:) es mag nun ſolches entfpringen 
aus Kiebe/ over aus Zurcht der Mens 
ſchen, aus Nutzen ober Schaden. 


Von auſſen⸗ wider Die Zärtlichkeit, 
 Unbeftändigfeit, unnöthige Beſchaͤffti⸗ 
| una: 05— Zerſtreuungen. 


ill ich daͤnn mit erneuertem 


2. Und ſe 
uͤth (*) und gantzer Seelen, dem 







Sinn und Er — der H. Scheiß, 





= Seelett , Er Ged 
Hund den, W 


* 


| nr j ur die drey Kräfte der 
Bun. * ze e 


— = Das xvn Tapieel 


Sy» 


ten und der Sacramenten -- nachfor 


ſchen | 
Durch das Gedaͤchtniß / nemlich, 
daß ich vermeide alles verſchiedene und 
unebene, das Damit nicht uͤbereinkommt; 
Daß ich allegeit gleichmurhig und aufrichtig 
mich verhalte in allen Dingen ‚ los und 
bloß von aller fremden Beanaftigung und 
böfer Begierde; Damit, was auch immer 
ins Gedaͤchtniß Fommen mag, von alle 
dem Das gefchicht oder gefchehen. kam von 
. welcher Seite es auch fey, Die Seele. dens 
noch (als unbeforgt für fich felbit- (*) 
GOtt gänglich gelaflen, und in allem 
Übrigen getroft,) voneiner Seite gantz ums 
befchädigt bleibe, daß fie weder zu groſſem 
noch zu kleinem beweget werde, ‚noch von 
Der ‘andern Seite niedergedruckt ‘werde, 
Durch Die Furcht einiger ſchweren oder- 
verdrießlihen Sache. 
Weiter durch den Verfban/ daß ich 
los und frey folge [mit deſſen erleuchtetem 
Yuge-]. der ewigen Weisheit ſelbſt der 
unveraͤnderlichen Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Billigkeit, und Frieden, wie ſie in allen 
Dingen ſich verhalten: daß ich alle Din⸗ 
A ee 


CH) neh, für die eigend Liebe zuſich oft, 
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ge, ſo da ſind und geſchehen moͤgen, einſehe 
und annehme in der Wahrheit und Weisheit, 
nemlich, ſo wie ſie ſind, und nicht anders. 
Endlich durch Den erneuerten Willen 
felbft, daß ich munter und hurtig einher 
sehe, in allem was gethan werden muß, 
3. Es trachte Die Seele täglich in GOtt 
suzunehmen, und in fich felbft abzuneh⸗ 
men (*) und zu entwerden, ja ſich gaͤntz⸗ 
lich zu verlieren, fo daß fie fich gar nicht 
mehr finden koͤnne; und zu gelangen in die 
tiefſte Bernichtigung oder Hinwegwerfung 
—* ſelbſt, daß ſie nemlich ihr ſelbſt und 
allen Dingen ſterbe in GOtt, und lebe 
GOtt, und wircke alle Dinge durch 
Ihn. | 


Das XV. Eapitel. 
Daß das vereinigende und befchaulis 
che Leben, GOtt Das allerangenebmfte; 
on * ſelbſt das vortreff lichſte, und der 
heiligen Drey⸗Einheit gleichfoͤrmig ſey; 
daß auch ſelbiges von dem wirckſamen und 
aͤuſſern Leben, welches gleichfalls muß 
geubet und zu feiner Vollkommenheit 
Sgebracht werden, nicht gehindert 


2 werde. 
Nachdem ich alle Dinge genau Ren 


°C) Eben dann nehmen wir vollig in GOTT 
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hen und fleißig betrachtet habe, fo finde 
ich nichts ſuͤſſers, nichts herrlichers, nichts 
GOtt gefälligers, nichts mehr erfüllt mit: 
Herrlichkeit und Freude, nichts , worin⸗ 
nen dergeſtalt aller Neichthum und Webers 
fluß ift, als daß die Seele ſich gänklih 
vereinige mit dem höchften und unnerdis 
derlichen Gut, welches allezeit von Ewig⸗ 
keit her unbeweglich ftehet , welches keine 
gufäll [der Dinge} koͤnnen erreichen, das 
einer Zeit noch eines Orts bedarfi 12: 
Und die Seele dergeftalt wiedergebracht 
werde zu ihrer erften — 9— 
und eins werde mit dem Einen ſelbſt, 
nemlich mit GOtt. BR. 
2. Dann gleichwie GOtt, der da it 
das höchfte Gut, iſt Tugend, Wahrheit, 
Gerechtigfeit, ewige Weisheit, und im⸗ 
merdar bleibet das, was er iſt / und ſich 
ſelbſt genieffet und liebet in allem "eben 
alſo iſt auch Die. Seele, welche theilhaf⸗ 
tig geworden ift Ldeffen,] was GOtti 
in allem uberflüßig voller Sreude und Froͤh⸗ 
lichkeit. Sie ſtehet, und gehet durch al⸗ 
les Durch, und wandelt mit GOtt “und 











zu, Mann wir in uns ſelbſt gruͤndlich ab- 
nehmen. 8. Gregorius. | 
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in GOtt: und ift £ viel gröffer in GOtt, 
jeigeringer fie in ihr jahr iſt; weil fie 
gantz und gar ihrer ſelbſt vergeſſen, und in 
Dr uͤbergegangen iſt. — 
Und iſt bekleidet mit dem Licht der ewi⸗ 
gen Weisheit, wie mit einem Kleide; 
und von allen Seiten umgeben mit der 
Wahrheit und Gerechtigkeit, als mit eis 
nem unuͤberwindlichen Schilde, und feurig 
durch Die Brunſt der Liebe. 
Dann gleichwie ein gluend Eifen gan 
Feuer wird: fo wird auch Die Seele, wei⸗ 
che mit Der Liebe vereiniget ift, ganß Liebe; 
nur behält fie Die Eigenfchaft ihres We⸗ 
ſens, als welche nothmendig in Ewigkeit 
etwas unterfchiedliches bleiben muß. 
3. Die Seele nun, da fie dergeftalt 
mit GOtt vereinige ift, muß alles , was 
zu thun iſt, gänklih durch GOtt und 
in GOtt verrichten, und oͤfters anſehen 
die Wahrheit/ die ewige Weisheit, 
die Gerechtigkeit, und das hoͤchſte Gut, 
wie dieſelbigen alles anfehen, die gleichen 
md ungleichen , die ebenen und unebenen, 
die guten und böfen, die inneren und 
äufferen Dinge, da fie nichts deſtoweniger 
unveraͤnderlich ftehen bleiben. 


4. Al⸗ 
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‚4. Alfo muß anch die Seele ſelbſt mit 
vielem Fleiß trachten, nach ihrer. Maaſſe 


” 


Eins zu werden mit dem Anſchauen 
felbft, und ſich feibft vergeffen, fo-niel fie 
immer Fan. BR 
Und diefes Anfchauen ift unermeßlich, 
von Feiner Seite eingefchrändkt und. bes 
drängt, und ift fo Fräftig, ſo maͤchtig 
feharf und ſtarck, daß Feine Macht noch 
etwas fremdes davor beftchen-Fan. 
Weilen alles dasjenine, was Peine 
JB ihrheit; oder inder Wahrheit ift, Eitel⸗ 
keit iſt; nun ift aber die Eiteffeit nimmer 
beftanden, und wird nimmermehrbeftehen 
Fönnen vor dem Angefichte der. Wahtheit. 
5, Und fo wird die Seele (nach ihrer 
Maaſſe) gleichförmig der Heiligen Drey⸗ 
HEinbeit / durch die drey Seelen Kräf 
fe, welche fie hat._ Erſtlich / ſo iſt ſie 
gleich dem ewigen Vater / welcher ohne 
Anfang und von: niemand: iſt, durch da 
Sedaͤchtniß / welches einiger maſſen al⸗ 
les in ſich faſſet und behaͤlt, und woraus 
alles hervor kommt. Durch daſſelbe nun 
iſt fie alsdann-[dem Vater] gleichfoͤrmig 
wann fie bloß iſt und ohne Bilder aller 
fremden Dinge, Die fie mögten — 
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fünnen , und wann fie Feinesmwegs Phans 
tafien heget, Fondern in allem fich mächtig 
erzeiget, und fich viel gu edel achtet, daß 
fie mit fo gar geringen Dingen fich ſolte 
befchäfftiget halten, 

Zum andern/ ift fie dem Sohne 
gleich; der die Wahrheit und Die emige 
Weisheit felber ift, Durd) Den Verſtand; 
duch welchen fie alsdann demfelben 
gleichförmig ift, wann fie in allen Dins 
gen wandelt vor dem Angeficht der Wahr⸗ 
heit, und wann alle, fo wol zeitliche ale 
ewige, aͤuſſere als innere, ebene als un 
ebene Dinge, und alles mas gefchichef 
oder gethan wird, ihr fo vorfommt, wie 
es iſt; geſchicht folches, fo Fan fie nicht 
ch in einiger Sache beaͤngſtiget wer⸗ 

en. 


Zum dritten / iſt fie dem Heil. Geiſt 
gleich durch den Willen; wodurch ſie 
alsdann demſelben gleichfoͤrmig iſt, wann 
das Gedaͤchtniß nichts fremdes oder un⸗ 
nüßes annimmt, und Die Vernunft oder 
der Verſtand nichts, als (a) was Kut/ 
3538 recht iſt, ſie auch 
durch den Willen mit gantzer Neigung 
* 





@ Eh. 5, 9. 
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beweget wird, und kraͤftiggich dasjenige 
will, was Das Gedaͤchtniß ind Der Der 
ftand urtheilen, Daß fie wollen und lieben 


ſoll. 

6. Und hierin beſtehet die wahre Se⸗ 
ligkeit der Seelen, welche, je näher, voll 
Fommener und gleichförmiger fie jeßt in 
Diefer Zeit ift, deſto gefälliger ift fie GOtt, 
und wird demſelben in der völlig »vollfom 
menen Seligfeit auch um fo viel nähe 


ſeyn. 

Iſt aber Die Rede von dem milden und 
weiten Ausflieſſen in das Unermeßli⸗ 
che, da obgemeldte Dinge find, welche 
GOtt zugefchrieben werden, als nemlic), 
Die Wahrheit, Der Friede, die Liebe, u. 1. 
w. fo Eönnen fie Feinesmegs anders als ſich 
felbft lieben und genieffen. 

In diefem Theilfommt nichts vor, von 
Dem, was Drauffen ift, mie fich Daffelbe 
gufrage, fo oder anderſt, für oder zumis 
Der, nach Hoffnung oder wider die Hoff: 
nung, teilen nichts von Diefem allem Die 
Seele, nach ihrer oberfien Gleichfoͤrmig— 
keit und wieder hergeftellten Geftalt, be 
ruhren Fan. | 

‚7. Und ob es wohl nothwendig ift, daf 
wir, fo lang wir hie leben, in viele und 

Ä man: 
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mancherley Begebenheiten verwickelt wer⸗ 


‚ben; fo muͤſſen wir doch mit hoͤchſtem 


Fleiß verhüten, Daß felbige nicht zum 


Sberften Theil der Seelen gelangen ; 
als nemlich die Sachen zu ordnen, fi 
zu befümmern, wie fie gethan werden 
möüflen, und alles in acht zu nehmen, was 
das Aeuſſerliche angehet, 


Jedoch es fen und bleibe Martha ums 
ten, in dem untern Xheil,] fie fen immer, 
dielen Dingen, wann e8 nöthig if: Dem 
Einen aber, (das allein noth ift,) hans 
& Maria an; fie feyre Dem Ewigen 
Wort, Der Gerechtigkeit, der Weisheit 
und der Wahrheit, fo Daß in einem und 


bemfelben Menfchen, benderley Leben [dag 


* 


a 


wirckſame und Das beſchauliche ] ein jedeg 
had) feinem Stande [und Theil ] geuͤbet 
and vollendet werde (a). Ei 


4 


Das 





(a) Luc, 10, 41, 42. 


prgfältig, und befümmere fih mit _ . 
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Das XIX. Gapttel, 


Daß das Keben/ welches vor dem 
Angeſichte GOttes gefübrer wird, allein 
gut fey; daß es mit Wahrheit und Weis: 
beit begaber fey, undinallem gerecht 
und friedfam einher gebe 
Ih habe von allen Seiten Beängftis 

“gungen, Streit und Plage, wann ic) 
nicht vielfältig mir höchftem Fleiß und 
Sorgfalt inwendig meinen Wan⸗ 

del führe vor dem Angelicht 
- GOftes, wobey mir zum höchften 
wohl ift, und ohne welches mir zum 
höchften übel if. 

2. Und dafelbft verharrend, Fan ich we⸗ 
nigfteng bistweilen fehen das Licht in Dem 
Sicht, nemlich die Weisheit/ in 
welcher mir alle Dinge fo vorkommen, wie 
fie find: und die nackete Wahrheit in ihr 
felbft, worin ich Die Wahrheit von allen 
Dingen haben Fan; und zwar zuvorderſt 
son mir felbfl: | 


Davon nemlich, Daß ich ein pur laute 
res Klichts bin, und Daß in mir, aus 
ir felbft, nichts ift, als was nach, Der 
Wahrheit Lund Billigfeit] vonallen Crea⸗ 

i tu⸗ 
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turen ſolte verachtet und mit Fuͤſſen zer⸗ 
treten werden. 

3. Dergeſtalt mag ich (gleich als gantz 
auſſer mir ſelbſt geſetzt, mich von ferne 
anſehend und verachtend,) mit der bloſſen 
Wahrheit ſelbſt aller Dinge die da ſind, 
einher gehen, hoch, tief, lang und breit, 
nach der Weiſe, wie ſie in allem einher 
gehet, die ungleichen Dinge gleich, und | 
bie ie unruhigen ruhig anfehend. 1 


Das XX, Copitel. 
Gebaͤt zu Chriſto/ um feine Erleuch⸗ 
tung, und ihn immerwäbrend anzua 
Ichauen/ und um Die wahre Freybeit; - 
» famt der Antwort des Zrrn. 
O du unveränderliche Mahrbeit/ 
du Licht meiner 2lugen, Du ewige 
Weisheit, Gerechtigkeit, Friede, und all 
mein. Gut, Du meine Staͤrcke und mein 
Lob, mit weichem ic) weit [von innen] 
lauffen Fan, und ohne welchen ich von als 
len Seiten fehr.bedränget werde. | 
Ich Fleiner Knabe, Dein armes Knecht⸗ 
lein, unnuͤtz innerlich und aͤuſſerlich, der 
geringſte in meines Vaters Haus, ich 
gruͤſſe dich von ferne mit gebeugten Knien 
des Hertzens und u. Pre und fan FE 
| m 
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mit gnugfamer MReinigfeit [mit meinem 
Anfchauen auf dich befeftiget werden. 
Nimm die Decke hinweg, reinige mein 
Geſicht, Damit ich Dich Flar und offenbar 
fehen möge ; und nachdem: die Sinfterniffen 
meines Herkeng vertrieben, mein Gemuͤth 
dann, in deinem Goͤttlichen Licht fich ers 
freuend, fröhlich aufhuͤpfen, hurtig lauf 
fen, und in füflen Jauchzen Dich Toben 
und erheben möge. - 
2. Und wer fan dir, HErr JEſu, nach: 
. folgen, wo du hingeheſt? Wer unter Den 
Menfchen Fan [mit feinem Gemuͤthe)] fol 
gen der ewigen Weisheit, welche da 
reichet von einem Ende bis zum ans 
dern gewaltiglih/ und alle Dinge 
fänftiglich ordnet (a)? 
Und ſiehe, ich ftehe vor Deinem Angeficht, 
und Die Thränen meines Herkens und mei⸗ 
ner Augen flieſſen deßwegen zu dir, und 
kaum wird eg mir-endlich pergönnet, Daß 
ich Dir auch nur ein klein wenig folgen Fan, 
als der ich von mir felbft gar zu fehr ge 
bunden und verftricket-bin. s 
3.. Wirft du dic) dann noch hierüber 
„enthalten, und nicht vielmehr. mich ie 
| Er en 





(2) Weish, 35 x. 
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chen mit dem Arm deiner Stärcfe, und 
dich erbarmen über meine Bande und. 
Hinderniſſe, womit ich feft gebunden und 
bedränget werde; daß du mich- wieder 
herftelleft in meinen eriten Stand neben 
dir, und ich nicht mehr eines andern, noch 
auch mein felbft, fondern gans Dein feyn 
möge? Br 
„4. So viel, fagt Die Wahrheit, kanſt 
„du mir folgen, fo viel du von Dir felbft 
„abgeheſt. | 

„Thue derohalben, was in deinem Vers 
„mögen ift; laß dein Aeufferes nicht aufs 
„hören, und dein Inneres nicht ruhen, 
„bis du gank in mich wirſt verwandelt _ 
„ſeyn, und gänglich Dir felbft entworden 
„bilt. | | 

„Was meyneſt du wol, daß Die Urſa⸗ 
„che ſey, Daß die Stimme der Turtel⸗ 
„Taube nun nicht oͤfter gehoͤret wird 
„in unſerm Sande Der Lebendigen (a)? 
„dielleicht weil du keine wahre und troſt⸗ 
„loſe Turtel-Taube biſt, und noch einen 
„Geſellen und Liebhaber haſt, in dem Lan⸗ 
„de der Traurenden; dann die Stimme 
„Der wahren und keuſchen Turtel-Taus 


(a) Hohel, 2, 12. 
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EEE TE ine 

„be/ deren Stimme füß, und deren An 
»geficht ſchoͤn iſt, wird vielmals gehoͤret 
„in unſerm Lande. 


Das XXI. Capitel. 

Wer ihm ad fi in demfels 
| ben i 

Cxb will mich gerne — in mei⸗ 
nen Schwachheiten (a) und in mei⸗ 
ner Armuth, darin nemlich, daß ich hnichts 
bin aus mir ſelbſt, damit die Tugend 
ſelbſt, die Kraft / und die wahren Reich, 
thuͤmer Chriſti in mir wohnen moͤ⸗ 


gen 
| on allem verzweifele ich an mir ſelbſt 

— und es bleibet mir kein Vertrauen 
[auf mich] oder Kraft in mir übrig, und 
nichts kommt mir zu als alles Uebel, Pla⸗ 
ge und. Beängftigungen. 

Und ich begehre auch nicht etwas zu 
ſeyn, Damit du, o Du höchftes Gut, alle 
fenft, und in Dir mein völiger Nuhr, 
in — aber nichts ſey. 

2. Dann ich bin ein armes, irrendes 
und veriohmes Saftem, oder. (b) eine 
N 2 Der? 





F 2 Cor. 12,/9. 
$ ) sel, an meinem eigenen Vermogen. 
b) Hoſ. 77 12. 
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verlockte Taube/ die kein herz baty 
ein Rohr, das vom Winde hin und her 
beweget wird, ein verdorbener Weingar⸗ 
ten, der Dornen und Difteln heroorbringfr 
elend und jaͤmmerlich, finfter und verdür 
ftert, der Eitelfeit und mancherley Veraͤn⸗ 
derlichFeit allzu fehr unterworfen, der leichts 
lich hin und her wancket. | 

Und wann etwas Gutes, einige Tu⸗ 
gend, DBilligkeit, ‚Gerechtigkeit, Wahre 
heit und Friede, in mir. fenn moͤgte; und 
aber du felbft Das Gute bift, die Tugend; 
die Gerechtigkeit, Die Wahrheit, u. ſ. w. 
fo bit Du e8 derohalben alles, ich aber 
ganklich nichts. 

‚3. Und gleichwie ein Eifen,, das gan 
gluͤend iſt, ſagen Fan: Ich brenne zwar 
und bin feurig, aber von dem Feuer, das 
n mir iſt, nicht von dem, Das. ic) bin; 
nd gleichwie eine Leuchte fagen Fan: Es 
ft wahr, ich leuchte wol, aber von dem 
licht, Das in mir iſt, nicht von dem, das 
ch bin; und ein jedes tuͤchtiges Werck⸗ 
eug: Ich wircke, aber durch die Hand 
8 Kuͤnſtlers: — 
Eben alſo wird auch von der Seele ge⸗ 
agt, daß ſie feurig ſey und brenne, nicht 
zus ihr, ſondern 2 der Liebe, die in n 

| 3 ift, 
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it. Es wird von ihr gefagt, Daß fie leuch⸗ 
te, nicht aus ihr, fondern aus Dem 
Licht der Weisheit und der Wahrheit, 
- welches in ihr iſt. Es wird von ihr ge 
fagt, daß fie wircke, aber GOtt wircket 
alles durch fie. 

- 4. Und wann diefe Stücke von ihr wer 
chen würden, nemlich Die Siebe, Die Weis⸗ 
heit und das Licht, fo würde fie Falt und 
finſter bfeiben. Und mie gefchickt ein 
Werckzeug auch immer ſeyn mag, fo wür: 
de es Doch zumalen unnüglich und um 
fruchtbar da liegen, mo nicht Die Hand 
des Kuͤnſtlers Dadurch wirckete. 

Eben alfo auch Die Seele, wie edel, wie 
vernünftig und verftändig fie gefchaffen 
ſeyn mag, fo liegt fie dennoch leer und 
unfruchtbar da, wenn nicht GOtt all 
feine Wercke durch fie wircket. 








| Das XXI. Gapitel, 
Daß man durch die wahre Lieberlaf- 
fung ee erlange die wabre Ge 
mütbs - Stille und die wahre Weis: 
heit, weldhe zu allen Dingen 
N ver Seele gnug ift. 
Weilen die Dinge ſo wunderbar verſchie⸗ 
I dentlich ſich zutragen lin dieſer — 
> u 
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—,—— — —— 
und fo verſchiedene Zufaͤlle, welche man; 

‚nicht vermuthete, einem: oft ſo unverfehens 
vorfommen; und hingegen Diejenigen Zu⸗ 
fälle, woruͤber die Seele viele Sorge und 
Befümmerniß hatte, öfters nicht gefches 
hen: fo ift einem Menfchen in dieſem elens 
den Leben nichts beffer und ruhiger, und 
auch GOtt gefälliger, als daß er in allem 
und überall feiner felbft regen ohne Sor⸗ 
‚ge fen; und nicht Darauf achte, was zu 


einer eigenen Bequemlichkeit [und Gluͤck⸗ 


feligkeit) in demſelben ermangeln oder uns 
vollkommen ſeyn moͤgte, und mit einem 
freyen Hertzen GOtt üherlaſſe ſeine Se⸗ 
figkeit auszuwircken, es fen durch Gemaͤch⸗ 
fichkeit: oder durch Ungemaͤchlichkeit, Durch 
Foſt oder durch Untroft, durch Tod 
oder Durch Leben, Dur) a er 
durch Fichte, und auf, welche Weiſe es 
GOtt auch. nur gefallen mögte. | 
Und dergeftalt ſich ſelbſt oft und gaͤntz⸗ 
lich dem HErrn uͤberlaſſend, muß er alles 
was ihm dann begegnen moͤgte, von der 
Hand des HErrn annehmen, als das als 
lerbefte, das ihm begegnen kan. Ä 
2. Alsdann wird er nicht befümmert 
ſeyn wegen der täglichen Begebenheiten, 
ob fie fo oder Ba gefchehen, welche 3 
| 4 | 


— 
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——— — ——— 
ſich ſelbſt weder gut noch boͤs ſind: und er 
wird in ſeinem lebendigen Grund weder 
eine Erwaͤhlung des einen, noch eine Ab; 
kehr von dem andern fuͤhlen; ſondern wie 
obgemeldte Dinge ſich zutragen, eben fü 
gefallen fie ihm wohl, was feinen innern 
Grund anlanget, Daß er nemlich mit de 
Boͤttlichen Schickung Lin allem] zufrie 
Der Zuneigung, die er in fich hat iu 
‘angenehmen, und der Abneigung von 
‚unangenehmen Dingen, (was nemlic) 
Tolche Dinge angehet, melche Gute und 
Voͤſe gemein haben Fünnen,) wird er Feis 
neswegs folgen, als nur in fo weit es zu 
feiner Beförderung mögte dienen Pönnen. 
3. Und dergeſtalt wird er ſich ange 
woͤhnen, fi) zu gründen und feſi zu f& 
Ken in dem einen, höchften, ewigen und 
unveränderlichen Gut, - welches ‚Reine Zus 
fälle‘ der Dinge erreichen ; welches, wann 
ihn gleich alles andere verläffer, ihn nicht 
verlaſſen wird, fondern wie verwirrt und] 
gefährlich. es fich auch zutragen mag, ihm 
als ein wahrer Sreund treu bleiben wird: 
mit welchem er ſtandhaft ſeyn wird, wan⸗ 
delnd immerdar tapfer und aufrichtig vor 
feinem Angeſicht Tag und Nacht, in der 
— ze Wahr: 
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Wahrheit und Weisheit, in welcher er 
Wird befeſtiget und nicht mehr zum Wan⸗ 






“ 


cken gebracht werden. 0 u. 909 
Wbelche [XBeisheit] mit ihm wird in 
die Grube hinunter fleigen/ und ir; 
Den Banden ihn nicht verlaflen (a) 
und ihm. in zweifelhaften Dingen Die blofs 
JE Wahrheit zeigen wird; in welcher er 
Alles (nach feiner Maaſſe) wird. einfehen, 
fo röie es das eine, höchfte und unveraͤn⸗ 
derliche Gut, worin er gegründet iſt, vers 
ftehet, und verftanden hat, da «8 Durd) 
feine ewige XWeisheit alles gemacht hat; 
194. Dieſe [ervige Weisheit] wird feine 
Sefehrtin ſeyn auf der Reife, im Haufe, 
An allen Orten und zu allen Zeiten; ein 
Mmbvergaͤngliches Licht in den Sinfterniflen; 
ine vergnügende Unterredung , und_eine 
Höchft angenehme Geſellſchaft in der Stil⸗ 
‚RK und Ruhe ; eine innere Salbung, wels 
he alles Creutz und Trübfal erleichtert. 
Mit der Freundſchaft Diefer Gefehrtin 
fm; im wird er Feines Dinges beduͤr⸗ 










, fondern inwendig an allem Veberfluß 
ben, weil er das hat, worin alles iſt. 
Und er wird in feiner Armuth, (welche 
wit 3. 1 575 N nem⸗ 


ae. ER 
Br * 
17 1 ed vy 
- 





a) Weish. 10, 14 
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nemlich Darin beftehet, Daß er von allem 
weltlichen Troft verlaffen ift, und Daß auch 
alle Dinge von ihm verlaffen find,) fo freye 
ebig und ausflieflend von innen feyn mit 
feiner Gefehrtin, als wann er ein. Heart 
Der ganken Welt wäre. J 
5. Man bekleide einen ſolchen mit 
nem Sack, man beſtreue ihn mit. Aſchen 
man beraube ihn dieſes zeitlichen Lichts, 
er ſey der letzte, verachtet von allen an 
bern, er liege in einem Winckel des Haus 
fe8 verborgen, er werde mit vielem Unges 
mach befchmweret: oder hingegen, er fen im 
Ehre und Anfehen geftellt, fein äuflerer 
Zuſtand (wann es fo fern muß) fen das 
Gegentheil von obgemeldten Zufällen: fo 
wird Dennoch nichts von dem allen ihn 
berühren; dann was er begehren Fan, hat 
er in der Weisheit felbft; die widerwaͤr⸗ 
tigen und befchmerlichen Dinge aber. min⸗ 
dern feine. Fuͤlle nicht. SR 
6: Diß iſt der. rechte Weg der Auser⸗ 
waͤhlten GOttes; der Weg nemlich Der 
Wahrheit und Der Weisheit; welche -auf 
dieſem Wege in allen Zufällen tapfer 
ohne Abweichen] fortgehen, die gelangen 
feliglich zum ertwünfchten Ende; fo Daß 
ber.böfe Geift wenig oder. nichts von a 





— 


der Hertzens Geſpraͤche. 134 


ſeinigen in ihnen finden kan, zur Zeit ih⸗ 
res Hingangs. 
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Ein Armer am Geiſt/ iſt auch zu⸗ 
gleich in Wahrheit im Geiſt der Aller 
_ reichefte, weil er überfläßig befizzer Die 
 Wabrbeit der Dinge, die Er äntniß feiner 
ſeibſt die Erkaͤntniß GOttes, die Be⸗ 
ſchauung, und die wahre Frey⸗ 
5° 0 beit des Gemuͤths.. rt 
Ein gewiſſer wahrlich Armer am Geiſt 
von dem HErrn geftärchet, da er res 
det von dem obern Theil feines Geiſtes, 
fpricht alfo: ER: 
Siehe, ich bin reich und habe Ueber 
fluß, weil ich nunmehr alles habe, was 
ich von Diefer Welt begehre;s und eben 
das, was ich habe, habe ich, als hätte 
ichs nicht. CH), Dann ich befike es nicht mif 
Lanflebender] Fiebe, und kan es auch Mi 
behren ohne einigen Schaden meiner ſelbſt. 
Die höchfte, bloſſe, Form⸗loſe und un 
veraͤnderliche Wahrheit felbft, hält ſich 
auf in dem obern Theil meines Geiſtes, 
und zeiget mir ihre unausfprechliche Reich⸗ 
er I. thuͤ⸗ 





— — — 
E) Was ohne Luſt wird beſeſſen, wihnerd y 
Schmertzen verlaſſen. 
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thümer, mit welchen nichts zu vergleichen 
ift; Das eine einfältige POsre/ in wel 
chern alles befchfoffen iſt, und über wel. 
ches ich weiter nichts anders fuche. 

2. Da wird mirgeseiget mein Micht⸗ 
und das Nichtweſen meiner ſelbſt, als 
meiner ſelbſt; und alle Untugenden, welde 
bon der einen oder anderen Seite Das Ge⸗ 
müth mögten ziehen oder bewegen koͤnnen; 
und es wird mir auch gezeiget Das wah⸗ 
ve Weſen aller Dinge. 


Much fehe ich nicht von unfen an die 
untere [und Aufferliche] Begebenbeiten und 
Bufäler nad) der finnlichen Veraͤnderlich⸗ 

eitz fondern ich fehe alle Dinge von oben 
an, und die Wahrheit rufer für mich mit 
ſchrecklicher Stimme zu allen fremden, Die 
mit ihr nicht eins find: Nahet nicht 
hieher/ denn der Ort/ worauf er 
ſtehet / iſt heilig. | 
3. Und alſo zeiget fie mir öfters ihr 
Angeſicht in dem Chor, auf dem Bet: 
te, am Tiſch, in der Zellen, in Aufferer 
Unruh, bey Der. Arbeit und mancherley 
Geſchaͤfften; und Iehret mich alle Dinge, 
die drauſſen find, inwendig zu vereinfaͤlti⸗ 
gen, und Diefelbe gu u ein 

| en 111138 
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—* und geſtaͤrcktes Anſchauen. 
elches Angeſicht ſo ſtarck iſt ®),. * 
das Hertz und den Leib maͤchtiglich 

übermältiget, fo daß nicht allein die Grund⸗ 

fefte, fondern auch (**) Die Ueherſchwel⸗ 









len des Hertzens, als des HErrn Tempels, 
bee: 


beweget werden, vemfelben zu antworten 
d mit ihm einflimmig zu werden, ihm 
fertig ‚zu folgen, wo es auch. mögte hingen: 
mit’ allen Kräften dem gezeigten 

Sicht nachzugehen, und ohne Unterlaß auf: 


‚zuopfernalles was esift und ſeyn Fan, famt 
‘allem Fe in der Zeit und in der 







—* 4. Und alsdann toürbe es mir ei eit 


grofs 
fer Troft und Erleichterung des « 


tzens 


ſeyn/ wann ich mich auch mit dem Leibe 


koͤnte beugen, niederdruͤcken, demuͤthigen 
un hintoerfen unser alles ‚ was geſchaf⸗ 












fen iſt. 

Und leben dieſes Angefi ht): macht mich 
(was anlanget mich ſelbſt, nach: * Un⸗ 
x ven, faſt zu — das —— 


zeigt 
mir 


— u innere An — Fr den garen 
sr Menfchen in feiner Gemalt. 
er) d. i. nicht allein der untere , fondern 


's, ‚Auch der obere Theil wi duch die Kraft 
” &Httes bewegt. —* 


X 
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mir, Daß alles, was in ihm nicht verei⸗ 
nigt iſt, nichts fey. 

Und nachdem ich dergeſtalt entworden 
bin, nimmt fie [die WBanrbeit] mein wil⸗ 
liges Anfchauen zu fich, und druͤckt es ein 
und vereinigt e8 unmittelbar mit ihrem 
Anfchauen, daß alfo mein und ihr An- 
fchauen ein einiges Flares Anſchauen 
fen, welches von Feiner Seite zurück ge 
wendet iſt; damit ich in ihr und mit ihr, 
alles was ıft oder gefchehen Fan, ( nach 
meiner Art) ſo wie das Angeſicht 
ſelbſt, einſehen moͤge. 

Daher werde ich dann unbeſorgt mei 
ner dpi wegen, und getroftin allem, was 
über nich Fommen fan. Und alleg, mag 
über mich zu kommen Erlaubniß hat, von 
der unveränverfichen Wahrheit und ewi⸗ 
gen Verordnung meines HErrn, (dem 
ich ergeben habe mein Leben und meinen 
Tod, und alles was ich bin und feyn Fan 
in Zeit und Ewigkeit, nichts vermeffentlich 
mich unterwindend, nod) etwas nach der 
Gemaͤchlichkeit auswaͤhlend, dem gebe ich 
auch Erlaubniß Lüber mich zu Fommen. } 








a. 
zT .; e Enge 
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Die wunderbare Erhabenheit / Der 
murb, und Gleichmuͤthigkeit eines geift 
lichen Menſchen, in Anfebung aller Dins 

ge , vor dem Angefiche der Goͤttlichen 
Wabrbeit, gezeigeran dem lebendigen | 
i Erempel Des Autoris, Ä 

„Laß dir alle Dinge ſo viel feyn/ 
„= jagt die Wahrheit felbft, ſo viel fie 
„mir find/ fo viel es [dir als] einem 
„CH Gefcböpfe möglich iſt. Ä 

Alles, was mir ins Gedaͤchtniß Fommt, 
von alle dem, das ein menfchlicher Geiſt 
auſſer und neben GOtt begehren Fan, 
auch felbft in denen Dingen, die aͤuſſerlich 
heilig zu fenn feheinen, und welche den⸗ 
och, wann fie ein Menſch hat, ihn: nichts 
heiliger und feliger,und wann er fie nicht hat, 
ihnnichts unheiliger und unfeliger machen: 
Diefes alles bewegt mid) eben fo wenig, um es 


zu begehren, als ein duͤrres Holtz und eine 


mit Fuͤſſen zertretene Blume; weilen als 
Fi Dinge in meinem Herken verwelcket 
77 U — Mr 
. „Mnd hingegen Fan ich mit einem freyen 


demüthigen Hertzen auf mid nehmen; 





f 


— 


&%b.i. fie ſeyen dir: mun-nichtige ‚und. eites j 
enge. | a 


* 


was 


* 


was die Sinnlichfeit ya und este 


durchbrochen find, [in und Durch) eitteh 
| fätigee und bloffes Anfchauen.- 5 


| als einen Thron der Herrlichkeit der heilig li 
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wo lund wie] fie nur Fan: 
So daß alle Dinge yon beyden 









Alle Menſchen ehre ich von Her 


Drey⸗Einheit; und ich achte einen ie 
chen, als einen der unendlich höher fa 
wird als ich / in kuͤnftiger Seligkeit: 
wiewol ich auch nicht einmal werth bin der 
geringſte zu ſeyn, noch ſo etwas mir ah 
zumaſſen 

So ehre ich alles aber ich fürchte feinen 
auf eine boͤſe Reife, ſo daß ich nemlich 
inwendig ſolte beklemmet [und bange] wer⸗ 
den vor jemand, weil er etwa ſtarck und 


hart iſt, und ich dieſes oder jenes von hm 


ſolte leiden muͤſſen. 
3. Dann was iſt daran gelegen, ** 


ich unterdrücken, gequaͤlet, verachtet And 
verſchmaͤhet werde ohne meine Schuld⸗ 


wann ich der geringſte und 55**— 
Hauſe bin, um den ſich niemand 
mert, verworfen als ein verderhteß @efäß 


and Scherbe, Die ganke Zeit meiner 


Sremdlingfchaft, oder was * die Sinn⸗ 
— u en mag? “ehem 
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Solten dann folche oder dergleichen 
Dinge, wol zu mir gelangen [und mich 

een) Mn, da ich in. der Höhe 
-erhaben fiehe, oder (*) vielmehr getrieben 
Lund. bemwirefet] werde, Teidend Die Sötts 
‚liche Einwircfung, woſelbſt ich nichts frem⸗ 
des begehrte, und auch nichts fürchte ? 
2.44 Sch bin ja in meinem Gemuͤthe, vor 
den Angeficht und in dem Angeficht der 
unseränderlichen XBahrheit, höher als alle 
Aufferliche Erhebung 5. und, was: die Nei⸗ 
gung des Hergens anlanget, niedriger als 
alle, Erniedrigungen, die mir. Menfchen 
mögten anthun koͤnnen, fo viele Plagen, 
—— und Ungemach auch kommen 
Derohalben fo nenne ich euch ſelig/ 
euch nenne ich herrlich, und Feine andern, 
die ihr folchergeftalt über alle Begierde 

erhaben, und unter aller Niederdruͤckung 
mit» willigem Hergen  untergebeuget ſeyd⸗ 
emöget ſeyn wo und wer ihr wollet, ihr 
möget aus Noth in Ehre und Anfehen 


* — A| 





















ri 





— erg . ’ hg 
Im Lat. heißt es: Ubi in fublimibus ago, 
| u potius agor 5° nach Rom. 3. MWeicheduch 
#2 den Geift GOttes getrieben | &yovran, ] 
werden, bie find GOttes Kinder. 


— 
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gi Dann nach diefem Theil, ; fee ie 
nicht an, weder Kleid, noch Leibes⸗ 
Statur, noch Stand, noch Grad, a 
Geſundheit des Leibes, noch Aufferlichen 
Pracht, oder Aufleren Schein, wie groß 
er auch feyn moͤgte; maſſen der 
auf ſolche Dinge eben nicht: fi ehet, wie 
ſie dann auch nicht groß zu achten ſind. 
Und nach dieſem Theil habe ich auch 
nicht groſſe Sorge, wie es mit meinen 
—* Umſtaͤnden gehen mag; ob ch 
emlich bekleidet bin. mit einem Sack, oder 
Bit einem auten @feides ob ic) in. einem 
Winckelein des Haufes wohne, oder an⸗ 
derswo; ob ich verachtet, oder in Ehren 
gehalten werde; ob andere mir. vorgegos 
gen werden, oder nicht: welches; alles, 
wie es auch kommen mag, mic) ne * 
reichen oder beruͤhren kan. Fein. 

-6. Dann. derjenige. hat noch e a 
geringen und fehwachen innern * 
des Geiſtes, und einen unfeſten Gemuͤths⸗ 
Zuſtand, welcher der Zerſtoͤrung nahe ift, 
der noch durch ſolche aͤuſſere Dinge bewe⸗ 
ar wird und PD hin und der — he 
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er begehret was für [feine Natur] iſt, 
und flichet, was ihr zuwider iſt. 

Und eg ift eine gar zu aroffe Schande, 
Bor dem Angeficht Des Herrn, Daß ein fo 
edeles Gemuͤth, das da fähig ift Das höch- 
fie Gut in fich zu empfangen , ſich bekuͤm⸗ 
mere mit fo geringen und unmerthen Dins 


LS 


Das XXV. Capitel. 
Von zweyerley Landſchaften in uns / 
nemlich von der untern, welches iſt das 
Band der Sinnlichkeit; und von der obern, 
welches das Land des Gemuͤths und des 
Geiftes ift. Daß derjenige, weldyer von 
Dem Sande der Sinnlidfeir zur Lande 


A&bafı des Geiſtes ſich begieber, und vorn 


GoOtt im Geifte wandelı , fo fiber fey, 

Daß. er von nichts finnlihen Fan berührer 

und beweger ugerden Und hieraus er- 
hellet, was es feyı nad) dem Get: 

iM fie wandeln. Ä 
Die untere Landſchaft, nemlich das 
ui. Sand der Sinnlichkeit / iſt voller 
Unruh, Verwirrung und Streit; deß⸗ 
wegen muß man aus allen Kräften eilen 


zum obern Lande und Standedes Bes 


möütbe. ae Ä 

Wann wir dafelbft unfer- felbft: mächtig 
ſeyn werden in der Wahrheit, ſo mer 
ie, , | -uniere 
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unfere Tritte nicht bedraͤnget werde 
ſondern wir werden frey und mildiglch 
‚mit dem HErrn wandeln, und alleDing 
mit ihm anſeen. 
Bir werden auch alsdann mit. ih 
ausgeben zu allen Dingen, welche fit 
und gefchehen, und von Dantien wied⸗ 
zurück Eehren in eben daſſelbe, in ab 
lem friedſam und ruhig bleibend. - Durch 
Gott; obgleidy die untere Landfchaft mit 
ihren Kräften, beflürmet und beweget wür- 
de von mancherley Widerwaͤrtigkeiten 
und Bewegungen, nad) eines jeden Na⸗ 
tur⸗Art und Neigung. Dann wie wet 
wir guch mögen gefördert ſeyn, ſo bleib 
die Natur doch Ratiuæurr. 
2. Aber dergleichen Bewegungen ber 
Natur gehen den obern Stand. des Ges 
müths nicht8 an ; wann nur anders Det 
elbe die Oberhand: behält, ern 
Der Natur überwunden undshingesoge 
wird. 115 J Sure. —D 
Wir koͤnnen wol mancherley DTroͤſtun⸗ 
‚gen haben, die auch nicht boͤſe ſind, oder 
auch ſinnliche Andachten, ſo daß wir dar⸗ 
innen ruhen; dennoch bleiben wir bauf 
ſolche Weiſe] unvollkommen ur 
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Rändig, und inwendig nicht gegründet in 


der Erfäntnif und Siebe der Wahrheit und 


Gerechtigk eit. 

Und ſo gehen wir im Kreis herum, die 
ganke Zeit unfers Lebens, und wollen wol 
oft fort Fommen, und gefchwinder zur Dem 
vollkommenen Gemuͤths⸗Stande gelangenz 
wir ſehen aber den inwendigen Weg 
nicht, worauf wir wandeln muͤſſen, we⸗ 
gen Des Aeuſſeren, [oder der ſinnlichen Anz 
dachten, ] womit wir zufrieden find, und 
nicht weiter fortgehen. 

3. Der Weg aber, wodurch man uns 
mittelbar [und gerade zu ] gelanget zum 
höchften Gut, zu unſerm erften Urfprung, 
zum Göftlichen Frieden ‚ iſt dieſer, daß 
wir Das Creutz des’ HErrn lieben, und 
feinen Sußftapfen folgen, fo daß mir nicht 
zu fehr unfere Ruhe und Sieden feßen in 
auffern Dingen ‚ in finnlichen Andachten; 
daß wir leben, ohne eigene Gemaͤchlichkeit 
zu waͤhlen, und ohne Ungemaͤchlichkeit 
abzulehnen. 

"Dann fo lange wir zufrieden find mit | 
unferer eigenen Ruhe und eigenen Ges 
maͤchlichkeit, fo. lange werden’ wir beun⸗ 
ruhiget und verwirret werden, und hin 
und her wancken, nachdem die rn find, 
Die. ung. aͤuſſerlich begeggen. 4. 


— 
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4. Derohalben fd muk man das Ge⸗ 
müth vom Aeuflern immerdar wieder zu⸗ 
rück rufen zum Inwendigen; Dafelbft wird 
uns Der Weg gezeiget werden, wie wir 
gelangen tollen zum höchften Sieden. “Die 

uffere Anmeifung hilft wenig, wo: wir 


nicht felbft inwendig, mit einem ſcharfen 


Anſehen, durch die Erfahrung gelernet 
haben, welchen Weg [und wie] wir 
gehen ſollen. — 

Deßwegen bleiben wir duͤrre und ſin⸗ 
ſter, ohne Erleuchtung der Wahrheit, weil 
wir nicht Fommen zu etwas Weſentli 
chem (*)/ um. welches willen ‘alles fl 
und aͤuſſerlich gefchicht, auch Die Moſt 
ſchen und geiftlichen Dinge.  ” 


5. ie viel wir auch äufferlich suge 
. nommen gu haben fcheinen in geiſtlichen 


Sachen und [ duflerem] Schein, oder 


- Ruhm der Heiligkeit; fo ift doch ſolches 


alles eitel und gering , wo nicht. Der inne⸗ 
re 5— erneuert, und GOtt gleichfür 


mig iſt. 

er aber. derfelbe GOtt gleichförmig, 
was ung dann GOtt von dem andern 
em und ber Hochachtung nice ge 





9 di iu beim inwendigen Wefen iR. 


e 
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hen will, ſolches miſſen wir gerne, weil 
wirs nicht noͤthig haben. om 
x Dann fo viel als wir in unferm Grun⸗ 
de felig. und heilig find, ſo viel wird all 
unfer Aeufieres aus Diefem Grunde geheis 
liger,. und wird dem HErrn angenehm : 
weilen nichts Aufferliches an und für fich 
felbft: ung heiliget. Und ob nian gleich 
lauch im Aeuſſern] alles geziemend und or⸗ 
dentlich thun ſoll, ſo muß man dennoch in 
dergleichen Dingen nicht beruhen bleiben. 

6. Es geſchiehet vielfältig, Daß wir durch 
folche Dinge im wahren Sortgang verhins 
dert werden; weil wir dabey ftehen biets 
ben: und ruhen, und nicht Durch Ddiefelben 
zur wahren und höchften Heiligkeit fort 


saM. — 
Es iſt nicht moͤglich, daß wir inwendig 
xecht geiſtlich werden, fo lange wir zufrie⸗ 
den ſind mit aͤuſſerlichen guten Sachen und 
ſcheinbaren Dingen, bey welchen wir ſte⸗ 
hen bleiben und nicht weiter fortgehen. 
Wahrlich, wo wir ung ſelbſt nicht 
gründlich verlaugnen, fo wird der Geiſt 
der Wahrheit (a) nicht zu uns Foms 
men / der. une. ſonſt alle, Mabrbeit | 
N: eh⸗ 








(3) Joh. 16, 7. 13, 
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lehren wird / Der ung e uns [Gnade J»geben ben 
wird, von innen beftandı Si 
wandeln vor den ERUu 
und der da machen wird, daß all unfer In⸗ 
m. mit ihm einftimme, ee 
7. Und warum geben wir unſer 
Geld aus (a) Für dasjenige/ das te } 
Brot fi? und unfere Arbeit? da’W 
nicht fatt von werden? Warum kan 
fen wir dann nicht lieber alle Fuͤlle alle 
Erſaͤttigung, und alles mas wir wünfchen 
fünnen, um einen fo geringen es 
Dann 109 wir nicht werden hingeben, was 
wir lieben und befigen, ſo werden wir m 
mer bekommen, was wir begehren Er 
Daher kommt es, daß wir durch Drau⸗ 
rigten nieder geworfen, in uns ſelbſt be⸗ 
klemmet, und durch unnuͤtze Begierden 
ausgeſchuͤttet werden; daher kommt auch 
aller Scheu [vor unangenehmen Dingen] 
Daher kommẽ es auch, daß dasjenige was 
im Aeuſſern durch GOttes Verotdnu % 
geſchiehet, unſerm Sinn oft nicht -pecht 
ui Daher kommt fo groffe unbeftändigs 
it und inwendige Beunruhigungen/ auch 
ſelbſt da, wo es am wenigſten rn 
i 




















(a) If. 55, PER 2 GER Zr GE er 
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— daher kommt es, daß allerley Sor⸗ 
und Bekuͤmmerniſſe ung eingenommen. 
haben, weil wir inwendig unſer felbit 
or mächtig find, fo Daß ie wircfen [und 
—5 — haben,] wir aber elendiglich 
| eiden muͤ ſſen. 
Dieſes alles kommt ung Daher, weil 
unfer Wandel äuflerlich iſt, und daß wir 
son unten, und nicht von oben her (**) die 
Dinge einfehen, Die unten find. 
2 82. Wer iſt nun/ der. im Sinfkern 
a wandelt/ und das Licht ſcheinet 
ibm niche + der Fomme zum HErrn, zu 
em unvergänglichen Sicht, und lehne 
ich innerlich auf In. 
Wo iſt es, ſprichſt du? Das Wort 
Giſt dir nahe / in deinem Munde 
und in deinem Hertzen / in deinen Sinnen, 
in dir (ce), auſſer Dir, über dir, unter Dir, um 


























nemlich das einfältige und einige Wort/ 
der Seelen Bräutigam) welches bruͤn⸗ 
ſtigen ——— ot nahe iſt / und 

er 6 offen⸗ 





CH) nemlich, in geiſtlichen Uebungen. 

RR) durch Die und nicht Durch den Se: 
a) Jeſ. 505 10% Io) Mn 101.8. (6) Ar. 
Geſch. 171 28. 


—— — allenthalben wo du hinkommſt, 


a 
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offenbaret ihnen oftmalen alles Gute, 
alle Weisheit, Wahrheit , Gerechtigkeit, 
Frieden und Das ewige Licht, welches er, 
leuchtet alles was zu ihm kommt. 

9. Was ift dann nun übrig, als daß 
wir unfere Augen aufthun, Daß wir fehen 
und verftehen die Zukunft Des HEren zu 
ung, und Daß wir (a) auf unferer Aut 
fieben / und ihn erwarten? 

Darum fo Fommt dann HOLE zu und 
durch Mittel, nemlich durch die Gnade, 
als da ift, die Weisheit, die Wahrheit, 
die Gerechtigkeit, und fo weiter. Wann 
wir nun GOtt lieben, und ın Gn« 
den find, fo müffen ung alle Dinge (b) 
zum beften mitwircken/ ohne Diefes 
oder jenes aussunehmen, auch felbit in 
denjenigen Zufällen , Die zu unferm Der 
derben gefchehen zu fenn ſcheinen. 

10, Selbit auch die Gemuͤths-Bewe⸗ 
gungen [ Paßionen ] und Begierden Der 
Natur, und alles, was ung eine Hin 
derniß zu feyn feheinet, bringt uns, wann 
wir nur wachend (*) bleiben, Feinen ge- 
| Ä rin: 





(a) Habac. 2, 1. (b) Nom. 8, 28. 


: CH). Derjenige wachet, der in dag Boͤſe nicht 
einwilliget. 
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Dann wann das Gemuͤth von ſolchen 
Dingen beſtritten wird, ſo machen ſie, daß 
es alsbald zum HErrn laͤufft, in ſein In⸗ 
wendiges, und zu ſeiner obern Landſchaft, 
da es von ihnen nicht kan beruͤhret wer⸗ 
den: und wo eigene Kraft und. Vermoͤ⸗ 
gen fehlet, da fucht es die wahre Kraft 
Fin GHft,] und wird gedemüthiget Durch 
die Erfahrung feiner eigenen Ohnmacht. 
Wie folte Doch der HErr, der von & 
wigkeit ung fo garfehr geliebet hatzund fo 
groſſe Zeichen der Liebe ung erwieſen, ja 
auch noch darzu fich felbft ung gantz gies 
bet; wie folte der, [fage ich, ] etwas über 
uns kommen laffen, als nur um unferer 
Beförderung und feiner Siebe woillen ? 
Mnd ob "er auch etwa aus unferer 
Schuld dieſes oder jenes zulieſſe, und er 
uns verlaſſen moͤgte; gut: fo ſollen wir 
dencken/ daß wir unendlich mehr verdie⸗ 
net haben, und gerne alles ausſtehen wol⸗ 
fen, was der HErr gut finden moͤgte. 
La... Dergeftalt muͤſſen wir auf verfchies 
dene Art und Weiſe zum HErrn gelan; 
gen, nachdem uns verfchiedene Zufälle 
begegnen; und in allem danckſagen, und in 
| 82... glem 


Er) 
o es 
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— —— — — — — — — — — 
allem Leiden und Truͤbſal mit dem Pre 
pheten Jeremia ſagen: age es il 










* 


meine Kranckheit / und i 
tragen (a). 
er in der Gnade fleißig iſt, und At 
diefelbe acht 'gibt, der verſtehet, wie 
Herr alles zu unferm [Mugen und]iSort 
gang ordnet ; und findet eben for viel in 
Fleinften als im gröften, ſo viel inder Sim 
fterniß als in dem Licht 5 und wirDsd 
Finſterniß führen ins Licht, und den Man: 
gel in den. Ueberfluß. 
Dann die Gnade ift wie ein Ring ode 
Cireul, der weder Anfang noch Ende ha 
dann fie wircfet und gehet aus SOHN 
allen Creaturen, und aus den. Creaturen 
kehrt fie unaufhoͤrlich wieder in ihren U 








12: Wann mir dann num, mit den 


JCLE: 







dergeftalt einiger maffen auıffer dem Si 
des Fleiſches. 
Auch 








(a) Jerem. 10,19. 
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er un ur 
> Yuch laffen wir mit ihm über ung ſelbſt 
alles zu, was ung begegnen moͤgte, wel⸗ 
cherley Dinge es auch ſeyn mögen, aͤuſſe⸗ 
re oder innere, Verachtungen, Kranckhei⸗ 
ten, Leiden, u. ſ.w. Eben als wann ein: 
jeder in feiner Noth fpräche: Dieſes iſt 
fo von Emigfeit verordnet, fo muß es 
gefchehen, fo will ich, Daß «8 gefchehen 
foll, anders mähle ichs nicht: der HErr 
Kat mir gegeben Schwachheiten, Duͤrre, 
Leiden und Sinfterniffen; darinnen will id). 
mich Dann üben, eben als in vielen hertz⸗ 
lichen Empfindungen son GOtt, und 
Frucht Daraus fuchen: dann der HErr hat 
aus groffer Liebe diefe Dinge über mich 
verordnet, zur Vermehrung und zur Ver⸗ 
anlaffung meiner Beförderung und ewi⸗ 
gen Seligfeit. 


13. Da wird dann das Kicht (a) 
aufgeben in der Sinfterniß/ und uns 
fere Sinfterniß wird ſeyn wie dert Mit⸗ 
tag. Da befißen wir GOtt, und GOtt 
befitet und in der allerverborgenften Ers 
Fäntniß, wohin alles, was uns Aufferlid). 
begegnen mag, nicht hinreichen Fan, ‘Da: 
find wir verbortten in dem Verborge⸗ 

u ae G 3 nen 





(a) Je. 58, ro. 
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nen des Antefichts des HErrn (a). 
Danck fey dem allmächtigen GOtt, daß 
uns da niemand fiehet. Danck fer GOtt, 
daß fleiſchliche Augen anders nichts fehen als 
alle Schwachheit,, damit nicht das Stan 
cke, fo in uns verborgen lieget, uns ent 
nommen werde, wann eg gefehen wurde, 
each Diefer Vereinigung [mit GOtt 
müffen wir alle Dinge anfehen, und nicht, 
nach ung; fondern immer mehr und mehr 
trachten vergeftalt auffer ung zu Fommen. 


14. Und es dencfe niemand, daß wir 
bedränget, arm, elendig und fchlecht find, 
weil ung vielleicht von auffen aller Troſt 
entzogen wird, nemlich, daß niemand 
ung ſuchet, oder nach ung fraget; daß wir 
verworfen, unterdruͤcket, und nicht geach⸗ 
tet werden: Daß wir ung felbft fo verachten; 
daß wir ermwählen fur arm und (fo zure 
den ) fürs ein Auskehrigt aller nei en. 









gehalten zu werden. So wahrder A% Err 
leber/ vor deffen Angeficht wir wan⸗ 
deln in Aufrichrigkert und Wahrheit 
(B), nach diefem Stande haben wir alles 
das nicht nöthig, was ung von fremden 
Dingen ermangeln mögte. Dann 















) Pam 37T, 21. (6) 2 Kon. 5, 16, 2 
6&pr. ı, ıı, | 
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Dann wir ſuchen anders nichts, als das⸗ 

jenige hoͤchſte Gut, in welchem wir al⸗ 
les haben: 

Alles andere auffer demfelbigen ift ung 5 
viel zu Flein und zu wenig: will © 
ung folches nicht geben, fo Fünnen = 
wollen wir folches gerne, als etwas übers 
fluͤßiges/ entbehren. 

15: Wird etwa die Natur entroͤſtet, 
unzufrieden, und will nicht gerne Unge⸗ 
mach und Widrigkeiten erdulden, und iſt 
unruhig daruͤber, daß ſie ihren Willen 
nicht haben kan; ſolches gehet uns nichts 
an: laß ſie nur unten bleiben, damit 
nicht auch das Gemuͤth mit drein wickele 
und einnehme. 

Aber darum fleußt das Salb⸗Oel ‚das 
von oben kommt und herabfleußt in den 
Bart / (nemlich in die oberen Seelen⸗ 
Krafte,) auch bisweilen herab (a) bis in 
den Saum des Aleides/ nemlid). in 


die Empfindung des Herkeng, undinale 


äuffere Sinnen, Dermaffen, daß auch dies 
felben zu der Zeit nichts anders begehren, 
als Daß der Wille des HErrn geſchehe⸗ 
wie in unferm en (* alfo auch 
4 au 


(a) Det 133, 2, 
*) ım Geift. 
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und Ungeduld aufhoͤren, und ſie die 
falen und Ungemach deſto leichter erfrage 
mögen. | Bi. 
16. Wann wir dergeſtalt der Gyade 
GOttes folgen, und nicht aus (FF) Der 
felben. weichen , fo twerden. wir immerd 
im Licht ſeyn; und, wo nicht in einem 
empfindlichen oder ergegenden. Licht oder 
Geſchmack, twenigftens in dem Licht, ron 
in wir nichts anders ſuchen noch bege 
ren, als wag der HErr geben woillz.es 
ſey Sinfterniffen oder Licht. De 























Das XXVI. Capitel.. 
Wie GSOtt ſo genau und geſtren 
fordere Die — ſowol nſeree 
Inwendigen als unſeres Aeuſſern. 
nach ſeinem Ebenbilde und 
an Miltenz 23} 
Ach will unaufhörlich trachten inwend 
| —— zu en vor dem ZEN 
eſicht des er, der all men 
—** und den —J—— 
meiner Meynung, in ſeinem gerechteſten 
lie Man re 
&) in der aͤuſſern Natur. 5, 
: Geh) in der Gnade bleiben, iſt im Geift GOtt 
anhangen. . 
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und unvermeidlichen Gericht anfiehet, auch 
(bft in alledem, was mich zeucht oder 
Wegt; ob mir nemlich etwas das iſt, 
was es Ihm nicht iſt A). 6 
ee er gank genau fordert Die 
Sleichförmigkeit meines gangen Inwen⸗ 
digen nach feinem Ebenbilde; und meines 
Heuffern nach dem Wandel, den Er im 
Fleiſch [hier auf Erden ] gefuͤhret hat; Dar 
nit er nicht nur einen Theil, ſondern 
ic gang und. ungetheilt ihm zu eigen 
Name 2 








mn 








— 
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ren ſollen, und eine groſſe Autoritaͤt lund 
Gewalt] über ung ſelbſt gebrauchen, And 
überialle fremde Dinge, die un⸗ noͤgten 
beunruhigen kͤnne. 
Er will, daß wir mit ihm verein 
Perden, und feiner, als gang -aufferun 
felbft gefeßt,, genieſſen füllen; da wir uns 
‚felbft gering achten, verachten, und grnd 
lic) vernichtigen, und nichts.achten, maß 
‚ung von auffen oder von innen. «wwiderfah 
ren moͤgte; Damitalle unfere Srenheit und 
Sicherheit aus nichts anders entf einge: 
als aus tiefer Demuth, aus Verlaͤugn ing 
unfer ſelbſt, und aus unferer, Öleichfös 
migfeit mit der ewigen und unveränderfa 
chen Wahrheit und Weisheit, .ivelche.ab 
Fe unfere äuffere und innere Kräfte ganpe 
lich befiße, und durch dieſelbe, als Durch 
willige und lebendige Rberchzeuge, wircke }’ 
3. Er will auch, daß mir über und 
durch alles. hindurch fleißig anſehen 
ſollen das Angeſicht det Weiss 
beit, der Wahrheit, der Ber. 
techtigkeit und des Friedens 
GOttes / nemlih nach dem Maaſſe 
unſerer Geringheit; und daß wir uns ſol⸗ 
len frey und abgeſchieden halten von Fa 
| Din⸗ 
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Dingen, wie unruhig und verwirrt ſie 

auch ſich zutragen moͤgen. 
Dann ſo viele Truͤbſalen und Hinder⸗ 
niſſe auch da ſind, ſo bleibt dennoch der 
Weg herrlich, ſehr weit und gerade, und 
of durch alle Trübfalen mitten. hindurch 


FE | 
4. Da werden wir gelehret, alle Hin⸗ 
Derniffe zu überfleigen , ‚nicht durch Wei⸗ 

chen vder Sliehen, fondern durch ein 
penis ‚ geiftliches, und feftes Anſe⸗ 

en / (da wir mit derunveränderlichen 

Wahtheit felbft in allem ruhig verbleiben.) 
Wir werden auch gelehret, eines jegli⸗ 
chen feinen wunderlichen Sinn, mürrifches 

Bejen, und eiteles Mipfallen, mit ſanft⸗ 
muͤthigem Geiſt anzuſehen; und wann 
wir einen ſolchen mit ſtillem Gemuͤth 
nicht verbeſſern [oder befriedigen] koͤnnen, 
ihn: zu ertragen , als die wir in Sicher 
heit ftehen, und in verborgenen Schirm. 
gefeßet find, da uns nichts dergleichen be⸗ 
rühren Fan, | 








Ö6 Das 
«*) Durch: die Einkehrung bleibt der Geift : 


erhaben in GOtt, und überfteigef alle Hin⸗ 
derniſſe. 
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Von dem Verlangen GOttes/ ſich 


felbft zu genieſſen in uns; und von un 


ſerm Derlangen, GOtt in Ihm und in 
uns zu genieffen, und von feiner 
Wircung in une. 

lt Fan es nach Würden erwaͤgen, wie 
der HErr ohne Unterlaß fein ewiges 

"Bild ın ung anſchauet und betrachtet, wel⸗ 
ches nimmermehr auggelöfchet werden fan? 
wie er fich felbft in ung ſiehet und erfennet, 
als der da ( fo viel folches gefchehen Fan) 
gank und unzertheilet von uns Fan empfan⸗ 
gen werden; Dann er geneußt fich felbft in 


uns, und wir genieffenSshn in Ihm, und 


in ung. 

Er fordert auch sand geſtreng und 4% 
nau Die Gleichfoͤrmigkeit, wornach wir 
Aſchaſen ſind, und iſt ſehr eiferſuͤchtig 
fuͤr uns. 

Saolte nicht der HErr der Herrlichkeit 
eifern für den Tempel und Thron feiner 
HerrlichFeit ? Dann deßwegen nimmt et 
bisweilen alle unfere Kräfte, nicht allein 
Die obern / fondern auch öfters die un⸗ 
tern / und vereinietfiemitfich; er macht 
fie unvermögend zum Wircken, damit Fein 
Widerſtand fen, fondern Er ung — 

— I50, 
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fige, und wir Ihn, (Ihm ſtille haltend;) 
md, wir fein Wircken leiden moͤgen. 

Selig iſt derjenige, der alſo die Goͤtt⸗ 
liche Einwirckung in ſich leidet. Wer gibt 
mir, daß ich oft dieſes ſelige Leiden moͤge 
leiden, wobey ich meiner ſelbſt und aller 
Dinge vergeſſe, wobey ſonſt nichts in mich 
eingehe und mir ſchmaͤcke, als das Wort / 
der Braͤutigam, der mich alsdann in⸗ 
wendig und auswendig gantz beſitzet? 
Das XXVIII. Gapitel. 


Welches das. Erbtheil desjenigen⸗ 
der arm am Geiſt iſt, in dieſem Le: 
—A ben ſey pr 
M ein Erbtheil in dieſem Leben iſt nichts 
anders, und wird kein anders ſeyn, 


und ich will auch ſonſt nichts hoch ſchaͤtzen, 


als verborgen, verachtet und der unterſte zu 
feun; fo daß mich. niemand fuche, noch 
nach mir frage, oder fi) um mid) bekuͤm⸗ 
mere; als einer an dem nicht viel ges 
Ken ft, von dem nichts gehalten wird, 
f8 ein armer und verächtlicher. | 
Derohalben will ich aus allen Krafteny 
Nacht und Tag, von innen und von aufs 
fen, nach ſolchen und dergleichen erwuͤnſch⸗ 
ten Dingen forgfältig mich ausſtrecken; 
—— 67 damit, 
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damit, wann fie Fommen, ich fie willig 
annehme, als etwas, das ich vorhin ſcho 
laͤngſt begehrte. en... 
_ 2. Darum fo laffe ich groffe Dingeden 
- Sroffen, den Gelehrten und Gechrten; 

ich, für mich, will nichts davon wiſſen 
ich will gern mit dem Eleinften und gering 
ten zufrieden fenn, als der da nichts: merth 
it. Das Angelicht (a) des Braͤu 
tigams allein ift mir genug, u" 











vergeftalter. 


tie herrlich iſt die Armuth de— 





HErrn IEſu und aller feiner. Aug 
erwählten! Ich weiß nicht, mit welchem 
Lob ich Dich erheben foll; Aller Reichthum, 
Herrlichkeit, Ehre, Lob und Weberfluß, 
iſt in bir. Dann wann wir gleich geifle 
ich, innig, ſcharfſinnig und — 
| a finds 


) Pfalm 27, 8. 
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—— wann wir erfahren ſind, und tiefe 
Dinge von himmliſchen und. verborgenen 
Seheimniffen hervor zu bringen wiflen, 
“ a fi nd daher nicht begierig nach Der Ars 
md Finfalt des HErrn JEſu; ſo 

ri noir Landere] wenig oder gar nicht 
han n koͤnnen: dann was er ift, 
ne richt Br und erbauef ich deß⸗ 

andere ni 

Da her. ift Die —J zur Armuth, ein 
geich n.der Demuth, der Einfalt und der 
en gachtung feiner felbft; daß man- in 
nl Mund überall, da es die Gelegenheit 
Ri jeDert, allezeit Das fehlechtefte, geringfte 
Dniedrigfte ermähle; Faum die Noths 
BR hft don zeitlichen Dingen nehme; das 
teuk, Defchwerlichkeiten, Arbeit, und 
Y 18, tas andere verabfeheuen, umfafle 5 
ind [mit einem Wort zu fagen] fo wan⸗ 
Dale, als wann. alle. unfere Bewegungen, 
Sitten und Wercke, laut riefen: Unſer 
eich iſt nicht von diefer Welt (a). 
2. Diefe und dergleichen Uebungen find. 
db, Diens heiligen, Die, fo e8 fehen, er⸗ 
Auen, und Die Religion im Stande hal 
ni d ag? erhalten haben. 
























Dann 
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Dann der HErr ZEfus hat ung fein 
Creutz zu tragen hinterlaffen , nicht 
Weichlichkeiten, nicht Süfigkaiten ‚nie 





Gemaͤchlichkeiten, nicht das eitele Sob der 


Menfchen; fondern allerley Srubfalen, 


Leiden, Ungemach, Elend, Abkehr von 


den Sinnlichfeiten, auf daf wir im Diefer 
Welt ſehn follen, als Die nicht Die gerin 
ſte Semeinfchaft mit dir Welt haben, 

‚ lange woir hie leben. 

3. D wie füß (a) iſt das Tod 
Chrifti! Dir, der du dich mit will 
gem Hertzen unter fein Joch begeben haft, 
dir find alle Dinge leicht. 

Dann daher find und kommen oft Ab 
lerhand Dermirrungen, Beſchwerlichkei⸗ 
fen und Duͤrre in ung, weil wit von dem 


Creutz und dem Koch [Ehrifti I fuehen 


und dem entweichen wollen, und uns nicht 


vielmehr willig und gerne Demfelben um 


termwerfen. 

Wann uns aber das Creutz und 
das Joch des GErrn angenehm 
fchmäcket, und wir "Begierde darzu ba 
ben; wann wir auch in Denörpisuun 

eins 





(a) Matth. 11, 30, 
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Kleinheit und Armuth, ung ergetzen; dann 
werden wir in kurtzem uͤber alle Hinder⸗ 
niſſe wegkommen, und werden dann die 
Schande und Schmach fuͤr Freude, die 
„Erniedrigung für Erhöhung, Die Armuth 
für Meberfluß achten. 

» Dann werden wir gleichfam -cäglich 
Sterbende ſeyn (a), und fiche/ wir 
leben; als Verworfene und ohne Ehre, 
und. find. Doc) voller Ehre und Slorie; als 
die verachteflen und ein Spott der Mens 


fchen, als folche, woran nichts gelegen 
—9 und die nichts zu achten find, ge⸗ 
a und gepeiniger; und. ficht, 
wir ſind folche, derer Die Melt nicht 
wereh ift (b): als ohne Huͤlfe und_ohne 
Hoffnung; und fiehe, unfere Hoffnung 
und inmendige Sicherheit ift uͤberſchwaͤng⸗ 
lich groß, Da ung einer von auffen fiehet 
voch berühren fan; Da wir bey Dem HErrn 
wWohnen, und von allen Seiten hewahret 
find mit dem Schild der Wahrheit und 
der Gerechtigkeit, nicht in Diefem und je⸗ 
nem eiteler eife verwickelt oder bedruckt; 
onft toürden wir gar fehr beſchaͤmt 
werden, wann wir vor dem HErrn * 
pi en 











(a) 2 Cor. 6. (b) Hebr. a1, 37. 38, 
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hen würden, fo wol jekt als auch her⸗ 
- | Be 


4. Als folche nun, Eennen wir und ha 
ben niemand (a) noch etwas gekant nach 
der Neigung oder Trieb der Sinnlichkeit, 
Dann warn wir Himmel und Erde; und 
alles was Darinnen ift und gefhiht, an 
ſchauen, fo werden wir keineswegs durch 
Die Liebe einiges Dinges verführet, noch 
durch Furcht Loor etmas] beaͤngſtiget. 
5. Und folches Fommt !daher,: teilen 
das Wort Gottes ſelbſt, die höchfte, erst 
ge und unveränderliche Wahrheit v Weis 
heit und Gerechtigkeit, (welche in unſerm 
Semüthe ihren Thron dat die Sinfterniß 
fen vertreibet, den Verſtand erleuchtet, 
und dermafien reiniget, daß in dem ein 
fältigen Anfchauen Fein Zuruͤckwenden oder 
Refſectiren ift, und [fürdie Zeit] Die Ver— 
bindung und Umfaſſung unferes und Jets 
tes Angeſichts (auf gewiſſe Weile) 
ohne Mittel. geſchihet. 
. sn welcher Vereinigung wir durch ihn 
alle Dinge, und auch ihn felbft. fehenz 
worin er auch fich felber SB ER 
| | ſiehe 


















* 
ie 








(a) 2 Cor, 5, 16.” 


CH EHDft erleuchtet ſich ſelbſt in uns. 


* 


9 
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fiehet durch uns; da Er ſelbſt iſt das Ge⸗ 
ſicht, ſelbſt der. da geſehen wird, und 
ſelbſt der da fiehet. ” Daber e8 dann ges 
ſchicht, Daß unſer erleuchteter Berfland 
(der da alles fichet in der Aesheit und 
Wahrheit) keineswegs zulaͤſſet, Daß für 
die Zeit unfer Gedaͤchtniß, oder unfereins 
fältiges eingefehrtes Andencken, Durch: als 

lerhand Vorwürfe, in etwa folfe verduns 
ckelt werden; und dern zufolge läßt erauch 
Hicht zu, daß der Wille, oder die Hertzens⸗ 
Meigung Durch fremde Dinge, beuntuhiget 
werde. 
6. Wo wir nun dergeſtalt dem HErrn 
fein Bildniß rein und unbemahlet (*) dar⸗ 
ſtellen, fo foerden wir C**) entwircket, un 
hr bleibet. ung von unferm eigenen nichts 
übrig. 
Da macht er uns zur Liebe aus der Lie⸗ 
be; zur Wahrheit aus der Wahrheit, zur 
Weisheit aus der XBeisheit, “und zu als 
km Guten aus ihm ſelber. 

Da werden wir geboren zu angenoms 

menen 








“m de i. nicht beſudelt mit fremden Gemaͤhl⸗ 
den oder Bildern. 

c d. i. durch die Goͤttliche Wirckung wer⸗ 
"Den wir los gemacht, entbloͤſſet und abge⸗ 
ſchieden von uns von · aller Eigenheit. 


— 
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menen Kindern, aufgenommen in. Dem 
eingebornen Sohn vom Dater, dem wit 
Bon innen undvon anffen, nach dem Maafs 
fe gr Aula aaa ‚ gleichförnig worden 
ind, 


— — 
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Der Kuß des Worts und Braͤuti⸗ 
gams, oder die Zukehr unferes Angefichts 
oder Anſchauens zu dem Angeficht der Goͤtt⸗ 
liyen Weisheit ; wie fo groffe und wun— 
derbare Wirkungen foldhes in uns hervor 
bringe, wann nur unfer Auge einfältig und 
unfere Meynung lauter ift: und wie alle eis 
tele und beunrubigende DPorwürfe allhie 
1 wunderbsrlid überwunden und zer 
reuet werden, nur allein durch Das Ange 
icht, Anſchauen und Anblic der Weisheit 
GOttes, welches zu allem gnug ift, ab 
les erleucdhter, regieret und 
vollendet. 
Er Fülle mich mie dem Kuß feines 
Mundes (a), fpricht Die von Liebe 
verroundete Seele. Gewiß, diß ift eim 
groſſes Begehren; und ſolches zu erfahr 
ven, ift über alle menfchliche Weiſe. 
Aber weil die Liebe vom Unver 
gen / das ift, von vergänglichen Dingen/ 
Teils 








(a) Hobel. ı, 
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keinen Troft annimmt (*)/ deßwegen 
iſt uns alles, was man ung immer, auffer 
dieſem, ‚mit Haufen. anbieten und ‚geben 
maͤg, viel. zu Klein und zu gering, ale wel⸗ 
‚ches. unfere "Begierde nicht.beruhigen noch 
erſaͤttigen kan. 
Wann derohalben bie ewige Weisheit, 
oder die unveraͤnderliche Wahrheit, ung 
zeiget ihr Angeſicht, ihre unvergleichliche 
— ‚alle Schönheit, und alles, 
was man begehren Fan, und tie derjeni⸗ 
ge, welcher ihr Angeſicht fiehet, nichts 
‚weiter begehrte; ſo trachtet alsdann unfer 
innerliches Angeficht gan verliebt in ihr 
Angeſicht eingedrücfet zu werden, durch 
‚ein innerliches, Feufches und Fraftiges Kufs 
fen und Umfaffen, eben als wann es gang 
und gar in Daflelbe übergehen und verges 
ſtaltet werden ſolte, und einiger maflen 
ſelbſt (a) eben das. werden, was Das An⸗ 
geficht ſebbſt in ſich ſt. 

22 Daſelbſt gebieret der ewige Vater 
ohne Unterlaß ſein einiges einfaͤltiges 






3 a,» f} 
zuh>* 3 J BESTE. WERT IL TE 
— —— — 
en 





r & Amor non äccipit de impoffibilitate fola« 

er tium. Chryſolog. Serm. 147. 

2 (a2 Cor. 3778 dt. in eben daſſelbige Bild 
vergeſtaltet werden. 


—* 


166 Das XXX. Capitel 


Dort / in welchem wir alles erfennen 
und fehen, wodurch wir allezeit lernen ums 
fere Vielfaͤltigkeiten, Gefchäffte, und ak 
les was Aufferlich gefchicht, vereinfältigen 
und eing machen, da wir Daffelbe an 
fehauen über und durch alle unfere Wer—⸗ 
cke (*), wie groß und Göttlich fie auch 
fcheinen mögten; in welchem wir allein 
Ruhe und Seftigfeit finden, und durch 
beyderſeitges Anſchauen ein einiges unge⸗ 
theiltes Anſchauen werden. 

Da iſt Auge gegen Auge, Angeſicht ge⸗ 
sen Angeſicht: es ift Das Angeſicht Des 
Brautigams da, und unfer Angefiche iſt 
auch da; doch ift die Ungleichheit nicht 9% 
ring, wovon wir aber für jetzo nichts far 


gen, | 
3. Unfer nefchaffenes Leben befchauet 
und befuchet da ohne Unterlaß unfer (9) 
ungefchaffeneg Feben, welches von Ewig— 
Feit in GOtt ift, und eins mit ihm. 
Daher werden wir fo demüthig = 
em 


Cd. i. wie groß auch die Wercke find, ſo 
bleiben wir mit unſerm Auſchauen nicht da— 
ben ſtehen, ſondern durch und uber Diefel- 

ben ſchauen wir dad Wort, GOtt, an. 

(**) Unſer Leben ift Chriſtus. An ihm war 
das Leben. Joh. 17 4. 
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klein in uns felbft, vor. dem Angefichte deg 
Hrn, als ein jetzt gebornes Kindlein, 
und koͤnnen uns nicht genug nach unferm 
Verlangen pernichtigen. J 
Dieſes Kleinwerden und Vernichtigen 
unſer ſelbſt, macht ung fo mildreich und 
frepy ſo ſicher und_ reich, als mann wir 
fonft nichts nöthig Hätten. 

Daher haben wir dann in allen unfern 
Gedancken, Bewegungen und Wercken, 
ein einfaͤltiges Auge und Meynung, wel⸗ 
ches alle Vorwuͤrfe fo bedachtſam, ernſt⸗ 
haft und vorſichtig durchſiehet, als wann 
ꝓes zu einem jeden. ſagte: Ich fehe, was 
„du biſt, was in dir iſt, was du vorhaſt, 
„von wannen du kommſt, und wo du hin 
„wilſt; und du kommſt mir ſo vor, wie 
„du biſt, und nicht anders. 
4. Deßwegen fo iſt unſer Wandel mild⸗ 
reich, frey und munter in der Nachfol⸗ 
des HErrn, der Weisheit und der 
Wahrheit, nemlich des Braͤutigams/ 
wo Er auch hingehet (a), nach dem 
Maaſſe unferer Öeringheit 5 weil wir nicht 
anders woher kraftlos gemacht und (9 


(2).Dffenb, ia, iu an 
‚9 d.1: Die Auffetlichere und Fremden Dinge 
.ı. berühren und ziehen ung nicht mehr. 
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aefchrodchet merden 5; und nach Diele: 
Theil erfennen wir nichts/@E und: Ton 
nichts ein] weder Das oben in — a) 
ift, noch das unten auf Erden iſt 
Dann warn etwas ung treibet, bi beun⸗ 
ruhiget, und unſer innerliches Auge vor 
blendet, ob es gleich nach dem aͤuſſern Atte 
ſehen eine ſehr heilige Neigung zu ſehn 
ſchiene; ſo iſt es doch darin gantz ſchaͤdlich 
und unwuͤrdig, weil es [daB Gemuͤth 
ſcheidet von der wahren Vereinigung mit 
dem hoͤchſten Gut, und eine Bermit⸗ 
lung und Decke zwiſchen GOtt und. un⸗ 
ſerm erleuchteten Verſtand verurſachet; 
und muß derohalben durch die Hise ı und 
Laͤuterung des [Göttlichen ] Feuers in uns 
weggefehmolßen werden. — 
7. Darum ſo iſt ung in allem; was 
ung begegnet, von innen oder von auſſen 
vor allen Dingen nöthig ein einfältiges Au⸗ 
ge und eine lautere Meynung. ee 
Ein einfälciges Augge/ welches fÜll 
und bedachtfam durchfiehet, was ein: * 
Ding ſey nach der rechten Wahrheit, wel⸗ 
‚che das koͤſtliche von Dem geringen uüntet⸗ 
Ehue lautere Meynung/ die dem ein⸗ 
fältigen Auge folget, — dir a 
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heit von allen Dingen ſiehet, und ums 
gantz ledig macht von aller Eigenheit, und. 
getroft in allem, was ung begegnen Fan. 

Diefe lautere Meynung macht, daß 
wir mit freyem und ungebundenem Her⸗ 
sen, ohne Verweilung oder Zweifelmuͤ⸗ 
thigfeit alles verrichten, was einer wahren: 
Tugend zukommt vor GOtt und vor. dem: 
Menfchen, wie auch, Daß wir alles, was 
wir innerlich oder aͤuſſerlich verrichten, 
ſolches thun ohne einige andere Abſicht 
oder Warum. - 

6. Durch) Diefelbe werden wir befreyet 
von aller eitelen Scrupulofität und Aengfts 
lichfeit 5; von der Furcht der Höllen und 
des Teufels; von Dem Schrecken vor mans 
cherley Zufällen, von dem Schrecken vor: 
verkehrten Menfchen, oder verfchiebenen 
Sinnen [folder Menfchen,] in was für, 
groſſem Anfehen fie auch im Aeuſſeren 
ſeyn mögten ; und endlich von allem, Das 
uns beängftigen Fan. | 

Durch diefe lautere Mennung werden 
wir geführet auf den weiten und breiten 
PfadenCa) der Gerechtigkeit und Gleichheit, 
und Fönnen ficher und gefroft fagen: 
= 2 Wenn 


- 


| (a) Spruͤchw. 4, ın 





- 
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Wann (a) ich gleich wandeln folte 
mitten im Schatten des Todes’ ſo 
fürchte ich Eein Uebel / u. f. w. | 
Durch fie haben wir einen vertrauis | 
chen Zugang zum HErrn, und fliehen oh⸗ 
ne Scham vor feinem Angeficht. Dann 
daher kommt e8, Daß wir einen fo groflen, 
freymuthigen Zufpruch und febliche Un 
terredung ‚haben mit dem Könige und 
a der Heerfchaaren 5; auch fenerliche 
chlacht⸗Opfer und heilige Opfer⸗Gaben 
ihm bringen, welche wir (b) felbft fin. 
7. Wegen dieſem allen wird uns Die 
ganke Welt gering, famt allem, was zur 
Welt gehöret. 
Daher haben wir ja Feine Luft, auf 
weltliche Dinge acht zu geben, und über 
fluͤßig ung damit zu befchäfftigen: Dann 
weßwegen folten wir Das Angeficht der 
Weisdheit verlaffen, und ung zur Thorheit 
und Lügen menden, wie alles Dasjenige 
ift , was nicht die Wahrheit und Weis⸗ 
heit ift, oder in ihnen nicht iſt? 
8. Da wird dann das Wort Galv 
mons erfüllet (©): Der Koͤnig, der da 
” | figet 





(a) Pfalm 23, 4. (b) Rom, ı2, 1. (oO) 
Spruͤchw. 2, | 


BY 
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ſitzet auf Dem Gerichts⸗Thron / zer⸗ 
fireuet alles Arge. mit ſeinem An⸗ 
ſchauen: weilen das Gemuͤth, das 
ba vereiniget iſt mit der einfaͤltigen Wahr⸗ 
heit, Weisheit und Gerechtigkeit, (tel 
che ihren Sie haben in feinem obern Theil, 
gleich als in. einem Gerichte: Thron , uber 
alle Berhinderung und uber alles gefchafs 
fene, ) und ein einiges. einfältiges An⸗ 
ſchauen mit denfelben geworden ill, 
[weilen, fage ich,] dieſes Gemuͤth zer⸗ 
ſtreuet und vernichtiget mit feinem fes 
ſten und gefeßten Anſchauen / alles Boͤ⸗ 
ſe/ -alle Ungleichheit, alle Dede und 
Vermittelung zwiſchen ſich und dem 
HErrn. m en 
Oder vielmehr:_Alles dieſes wird zer⸗ 

ſtreuet durch GOttes Anſchauen/ 
Durch Ihn ſelbſt, als durch einen geſtren⸗ 
gen und frommen Richter, [der ung bes 
frenet]. von allem, was ung quälen oder bes 
unrubigen Eönte, und feßet demſelben Ziel 
und Schranken, worüber e8 nicht Toms 
men fol, fprechend (a): Bis hieher Tolt 

du Eommen/ und. nicht, weiter. 
2. .9.Nad 


— 


BE 


“..(a) Hiob 387 nr. 0° 
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9. Nachdem dann nun dergeftalt alles 
idermärtige zerſtreuet und zertreten ift, 
fo wird die Stimme der keuſchen Turs 
telsTaube, (die noch wohnetin dem Lars 
de der Traurenden, ) vielfältig ‚gehörer in 
dem Lande (a) der Lebendigen: dann 
alle Bewegungen defien, der alfo geord⸗ 
net wandelt vor dem Angelicht des 
ren z alle feine Sitten und Gedan 
en, fein innerlicher und aͤuſſerlicher Wan⸗ 
del, find Fraftige Stimmen vor dem 
HErrn: ja felbft feine C*) Unſchuld, feine 
Reinigkeit, feine Aufrichtigfeit, feine Chr 
barfeit, und dergleichen ee 
hören auch, wann er fchläfet, nicht auf, 
| = Stimmen von fich zu geben. in den 
hren des Braͤutigams. 443 
Viele Töchter (b) bringen ihnen 
Reichthum zumwege/ Ehre, Herrlich 
keit, Troſt und dergleichen, worin eine 
jede ruhen will: diefe aber übertrifft fie 
alle; alle fremde Dinge (**) achtet fie 
| gering 








(a) Hohel. 2, ır. | 

 »(% Auguftin. über Pſalm 102. 

(by) Sprühm. 31, 29. 

(**) Alter Ueberfluß, der mein GHOtt. nicht 
ft, ift mir nur Duͤrftigkeit. Auguftin, 
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gering und verachtet fies das Angeſicht 
und der Kuß des Braͤutigams iſt ihr allein 
gnug, worin ſie alles hat, und nichts 
weiter ſuchete. A 
Wann fie. nichts hat von aͤuſſern Din⸗ 
gen, welche son andern begehret und ges 
fucht werden, fo ift deßwegen ihre Herr⸗ 
lichkeit und Fuͤlle nicht minder; und wann 
fie e8 alles hat, wird Diefelbe nicht. gröffer: 
derohalben fo Fan fie alles ohne Schaden. - 
entbehren. 
10, Es mögen Dann andere fuchen was 
fie toollen, der eine dieſes, Der andere 
was anders; laß fie begehren und laß fie 
erlangen, laß fie getrieben und gejaget 
werden, und fic) innerlich bekuͤmmern 
und befchäfftigen mit allerhand fremden 
Dingen : diefe Seele achtet nichts großr 
nichts koͤſtlich, nichts herrlich, nichts lieb⸗ 
lich, als nur das Angefiht des HErm 
und den Kuß des Braͤutigams; alles ans 
dere ift ihr geringe und duͤrre worden [in 
* Augen. ] — * 
Dann fie iſt eine von den keuſchen Jung⸗ 
frauen und reinen Braͤuten des Braͤuti⸗ 
gams, welche (da ihr jungfraͤuliches Hertz 
von nichts geſchaffenem eingenommen iſt, 
und nicht Dadurch geſchwaͤchet und aufge 
= 3. he 





| D 
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halten wird,) dem Bräutigam nach ihrem 
—“—* nachfolget (*), wo erauch hin⸗ 
gehet. WR en 
ı1. Dann fie hat eine wahrhafte Er 
Fäntniß aller Weſen, fo wie fie Weſen 
find, und eine einfältige TBifenfaft der 
Wahrheit; fie achtet Feines Anfehen , in 
fo fern es fie anders beweget , als die, 
MWahrheit urtheilet, daß fie fich fol Davon 
bewegen laſſen. | 
Auch iſt fie wohl geordnet, im Gluͤck 
und Unglück in allen Zufaͤllen (**) die ihr 
begeanen ; ſo daß. der "Bräutigam (a) 
ihr das Leben und das Lebendigſeyn 
iſt / und ihr inwendiger Menſch gleich 
förmig ift demjenigen, von dem und zu 
dern er gefchaffen iſt. Dabey iſt auch ihr 
sanker aͤuſſerer Wandel gleich als eine 
Form [und Ausdruck] fo von Den inner 
lichen Tugenden formiret ift, als wie ein 
Bildniß eines vollfommenen Gemüths, 
und neu gebildet, wie es einer keuſchen 
Braut gegiemet. = Ss 





- & Dem Bräutigam folgen, iſt, immer in 
groͤſſerer Reinigfeit anwachſen. | 
(**) d.i. durchLob wird fie weder hochmuͤthig, 
noch durch Schmach kleinmuͤthig; fie achtet 
weder das Angenehme noch das Widrige. 


® 


(a) Phil, 1, 21. 
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So daß in dem inmendigen Menfchen 
nichts iſt, das Die wahre Jungfrauſchaft 
und Reinigkeit beflecke oder verunehre; 
und aͤuſſerlich in den Worten, im Anſe⸗ 
hen und in den Sitten, auch nichts unehr⸗ 
erbietiges oder unehrbares; und endlich in 
‚allen Bewegungen nichts ungeziemendes. 
ESonſten Fan fie keineswegs ſmit Recht) 
keuſch genant werden, ſondern eine Ehe⸗ 
brecherin, wo ſie nemlich durch dieſes oder 
jenes ſich binden oder halten läffet,_*8 ſey 
dann daß fieralsbald wieder umfehret; 
‚oder, wo fie ihr auch innerlich fremde 
Dilder machet, wodurch fie von GOtt 
abgezogen wird und dergeſtalt Ehebruch 
begehet dergleichen [fubtile Anklebungen 
und VBerbibungem] fo gar viel in der See⸗ 
de find, daß es Feiner erkennet, als Der 
fchon guten Theile Davon befrenet iſt. 

12. Weil aber [eine folche Seele] nad) 
dem untern Theil noch von allen Seiten 
angefallen, getrieben und beiveget : wirds 
fo ift es J noͤthig, Daß fie ſich dann und 
warn erhebe von dem Geraͤuſch, von der 
- Dielfältigfeit, und von alle Dem, das ihr 
Streit verurfachen koͤnte, und ſich dahin 
verfeße, Da fie nicht nur nichts fehe, wor⸗ 
zu ihre Begierde ſich kehren ſolte Jauſſer 

ir 94 GOtt, 
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zowe nichts, das fie befchuldigen, beä 
Ite; da 
an er en = 


höchften Gut zugewandt nd y 
dem Bräutigam: da fie weder Zeitn 

Ort, noch Stand, — J * ei⸗ 
nigen Streit findetz dann dieſe Dinge 
* he * noͤthig; au ferbem, Ta Löiels 


ig 
won Tel Surf Dinge — 
jer ſiehet fie alles St, die Wei⸗ 
te reite der Liebe und Wahrheit, 


die Schönheit der Gerechtigkeit, Die: geras 
defte Linie [und Richtſchnur] der Billig⸗ 
Feit, an melche fie öfters all ihr Inwendi⸗ 
ges und Ausmwendiges, und Die Wurtzel 
oder den Grund ihrer Abficht in allen ih» 

ren Bewegungen, applicirt und anleget, 
= damit vergleiche, und folchergeftalt 
unterfuchet, _ wie ahnlich oder unähnlic) 
fie derfelben feyen. 


Da hörer fie den Herrn felbft u ihr 


fanen , daß alles dieſes, was fie da hoͤret, 

fühlet, und zum Theil genieffer, ibr eigen 
fen , und daß fie folches ewialich genieſſen 
werde, in daſſelbe vergeftaltet, mann fie 
anders Ihm netreu und keuſch verbleiben 


werde: Daß fie Ba Durch feine | 


— 
—— — 
*8 





—⸗ 


ioſt in Jm/ nemlich durch Die G 


ſchiedenes, J—ſondern * und eben daſſel⸗ 
f 


4 


ka 
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De gut fen in ſich; und die Gutheit ſelbſt 
in Ihm: wahrhaftig, friedfam, weiſe, 
tugendſam, gerecht und ſelig in ſich; und 
Die Wahrheit, Friede, Weisheit, Tus 

d, Gerechtigkeit und die Seli . 

19 
Sin] Hadjım OR , wodurch Lfolche 






fen] gleichfam Götter find (a). 

14. Eine. folche Seele, die jo voller 
Lilien ift, nöthiget billig den Braͤutigam/ 
Daß ib) er fommen möge in den Nuß⸗ 
arten / daß er fehe die Aepfel⸗Baͤu⸗ 
me in den Thälern/ und fchaue/ ob 
der Weinſtock blůhet; daß er auch Forms 
me ins blühende Feld und ins(c) gruͤnen⸗ 
de Bette / [nemlich] ind reine Hertz, in 
die geichmückte Braut» Kammers zu (d) 
den WürgsBärtlein; daß er daſelbſt 
weide in den Bärten/ und Lilien 
ammfe/ da ber Bräutigam felbft ihre 
ilie ift , ihre Blume, ihre Neinigkeit, ihre 

ierde, und ihr Föftliches Gewuͤrte. 
Eer iſt eg, der da weidet; Er ift es auch, 
der geweidet wird: und es iſt nichts vers 


be, 


{ i —— 
(a) Palm 82, 6. (6) Hohel. 6, 10. 6) 
Hohel. 2,16. (q) Hohel. 6/ . 
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be,] ob man ſpricht, daß die Braut vor⸗ 
beſagte Dinge in ihr habe, oder daß ſie 
ein reines Hertz habe; oder ob man ſagt, 
daß ſie ſchon guten Theils ihres Braͤuti⸗ 
gams geniefle. ©. ul. 5 
Aber folches wird zu dem Erde: öfters 
wiederholet, Damit derjenige der ſchon zum 
Theil da ift, noch überfiußiger kommen 
möge ‚ öfterer: fegne, und Sfterer fein 
Angeſicht zeige, welches er bisweilen. vers 
birget, (Damit es deſto brünftiger gefuchet 
werde; ) und .Dergeftalt dasjenige: was 
jeßund nur mit Abwechfelungen und zum 
Theil gefchicht, endlich, nach Wunſch, 
mit entdecktem Angeficht (a) vollbracht 
15. Es iſt noch nichts, [6 meine See⸗ 
le,] was du bis Daher gearbeitet haft; 
gewiß es muß ein ander Hulfs Mittel ans 
gersandf roerden, um: zur inwendigen 
Gleichfoͤrmigkeit, Rechtſchaffenheit und: 
Gleichheit zu gelangen; ſonſt wirft Du in 
Die Tiefe der Finſterniſſen, der Ungleichförs 
migfeit und der Wanckelmuͤthigkeit, hin⸗ 
unter falle 7 

| | Das 





| (a) ı Cor. 3} 18. 


} 
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Daß die rechtſchaffene Tugend den 
Menſchen beftändig, unveränder ich,gleichs 
mücbhig und wahrlich frey mache 5 vornem⸗ 


dich deswegen , weil er mir der Meisheit 


GOttes vereiniger ift, daber er alle Din 
ge fieber und urrbeiler fo wie fi find, 
und fieber GOtt allein an, obne er 

nige andere Abſicht 

Laß alle Zufaͤlle und Begebenheiten dich 
feſt ftehend finden, gleich als einen 
viereckigten Stein. | 
Die Tugend in ihr felbft, welche GOtt 
ift, bleibet allegeit eben vol und unveraͤn⸗ 
derlich, fie vermehret und vermindert ſich 
nicht. Aber Die Tugend, Die wir haben, 
Fan alleseit zunehmen und abnehmen, ſo 
fange mir hier leben. RE } 
Ind diefelbeift um fo viel defto koͤſtli⸗ 
‚her und herrlicher in ung vor dem HErrn, 
ie beftändiger fie erfunden ift, wann fie 
durch widerwaͤrtige und verfchiedene Sturz 
me, Belchäfftigungen , Unruhe, Kampf 
und Streit, iſt — worden. — 
Es iſi auch die Tugend noch nie recht 
in ung gewurkelt geweſen zur Zeit Der 
Muhe und des Sriedens, wann fie ab 
nimmt zur Zeit der Trübfalen. 
3, Die Sugend., welche man ‚mit Tas 
u 4 per 


% 
Ds 
nu 
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ferkeit behaͤlt in widerwaͤrtigen und ver⸗ 
Fehieentlichen Zufällen, ift unvergleichlic) 
lieblicher, als die man hat in glücklichen 
Begebenheiten und in der Ruhe. 
ie Tugend in ihr felbft wird nimmer, 
mehr durch einigen Zufall gebeuget, noch 
ju Boden geworfen. 

Wann nun dieſelbe das Gemuͤth des 
Menſchen mit ſich vereiniget hat, und ge⸗ 
macht hat, daß er einiger maſſen alles das 
iſt, was ſie in ihr ſelbſt iſt, indem ſie ihn 
nemlich ihrer theilhaftig machet; alsdann 
verrichtet er nicht allen maͤnnlich alles 
Gute, fondern er erduldet auch tapfermuͤ⸗ 
thig, mit ſanftem Gemuͤthe, alle (*) Wi⸗ 
Dermärtigfeit; (als zum Exempel,) daß er 
ob er gleich alles wohl verrichtet hat, 
nichts Defto weniger von andern beftrafet, 
verachtet und als ein nichtsnuͤtziger verwor⸗ 
fen wird. 

3. Er fan fehen, hören, überlegen, und 
wahrnehmen, alle gleiche und ungleiche, 
verwirrte und ruhige, widrige und mans 
nigfaltige Dinge, und, mit einem Wort, 
alles, was unter GOtt ift und serehicht, 


‘ 
. 
* 





* 
’ 


’ ri nen eſt pariens, non eft fapiens, di 
‚; ‚uber nicht geduldig iſt, der iſt nicht weiſe. 
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a meer: 
und daben gleichwol feſt und ren 


verbleiben, und ohne von etwas leicht!: 
gehindert zu werden; auch alles [ Fan er ] 
gering achten, indem er mit einem fchars 
fen und gleichen Gemuͤth alles durchſiehet; 
er hat auch nicht nöthig, von dieſem ober 
jenem fich abzufehren, oder nicht Darauf 
acht zu geben, wie verkehrt und verwirret 
die Dinge auch fenn mögen; ſondern er 
läßt alles, was ihn anders beweget als 
es ſeyn folte, eben da flerben und verges 
hen, wo es entfpringet. 

Dann wer tapfer überwinder/ und 
nicht weichet, noch etwas zurück halt, dem 
wird gegeben werden das verborges 
ne Manna / und ein neuer Klame/ 
den niemand Kenner / als der ihn 
empfähbet (a).  . 

Was fodann in einem folchen gerircket 


wird, ſolches wird feſt und gruͤndlich ſeyn; 


ſo daß er, durch welche Begebenheiten er 
auch angefallen wird, allezeit, gleich einem 
vierecfigten Stein, auf feine ebene Seite 
bie niederfallen toird. Und mann er 
Ichergeftalt vollkommen ift in ihm felbit, 
fo wird er auch von feinen fremden Dins 
27 gen 


da) Dffend. 2, 17. 
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gen beſchaͤdiget werden, fondern i in altem 
Gewinn haben. 
4. Aber folte er dann auch, weil er 
auſſer GOtt keinen Troſt animmt, deßwe⸗ 
‚gen wol ohne Herrlichkeit und ohne Troſt 
bleiben ? Keineswegs. Solte das eine gerin⸗ 
ge Herrlichkeit ſeyn, daß er die Wahrheit 
und die Liebe erfennet und ihr nachfolget? 
oder (welches noch mehr ft daß er eini⸗ 
ger maffen jelbft Die Liebe geworden iſt 
durch Theilhaftigmachung? daß er beſitzet 
die Gleichfoͤrmigkeit des inwendigen und 
aͤuſſern Menſchen [mit GOtt?] daß er 
[erhaben] iſt uͤber alles, was in Der Welt 
und auſſer GOtt iſt, und weder durch 
Liebe, noch durch Furcht eines einigen 
Geſchoͤpfs gehindert oder aufgehalten wird? 
daß er endlich den HErrn ſeinen GOtt der⸗ 
maſſen liebet, daß er, ſeiner ge: eſ⸗ 
ſend, wann es möglich (*) waͤre, 
EHtt wäre, lieber folte wollen , Daß * 
Err] GOtt waͤre? alſo heftig iſt er ent⸗ 
zuͤndet in der Liebe und —— 
—— ieh 


‘ 


0) d.i. wann eg 75 — dab ein 
ſolcher Menſch GOtt wurde, fo ſolte er lie: 
"Per ſolches ucht Teyn un damit Eco 
BOtt bliebe. | 
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Noch ift etwas anders, wann er darın 
feinen Ruhm: feßet, fo ift er am allermeiften 
fren (), nemlich in feiner Armuth, Ge⸗ 
zingheit und. Veraͤchtlichkeit, daß er von 
niemand — wird, in Trübfal, ih 
Verſchmaͤhung, in Leiden, Daß er für dei 
geringſten und unterſten von allen begehrt 
gehalten zu ſoynn. 
2.5: Laß allerhand Winde auf einen ſol⸗ 
chen zuſtoſſen, er wird doch nicht beſchaͤ⸗ 
diget werden, weil ihm nichts neues oder 
unvermuthetes begegnen mag, ſondern es 
iſt alles vorher geſehen, und dasjenige, 
was ihm von Ewigkeit zugeordnet iſt, er⸗ 
wartet er mit ſtiller Gleichmuͤthigkeit. 
Dann die ewige Weisheit ſelbſt, wel⸗ 
che maͤchtiger, reicher, lieblicher, und 
herrlicher als alles iſt (a), gehet vor ihm 
her / und zeiget ihm den fchönften und 
geräumigften Weg; ; fie gehet mitihm fort/ 
fuͤhret und ſtaͤrcket ihn trefflich auf dem 
Wege; fie folget ihm auch auf.der Reiſe, 
und beſchuͤtzet ihn von allen. Seiten mit 
ihr: ſelbſt, und führer ihn glücklich zum 
Ende, - — 
| Durch 
ER) Sr der tiefften Demuth beftehet die gro⸗ 
ſte Freyheit. 9 | * 
C(a) Weish. 7, 12. 
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- Durch fie nimmt er in ſich gefangen 
. alleSedanden, Rerftand und Peigun 
Die nicht mit ihr überein fFommen. Dur 
fie feet er alles, was ihm begegnet; an 
ben Ort, wo er es haben will, und! wos 
hin es gehöret. 178,2 
Zu ihr weifet er alle Dinge, die ihn 
befireiten oder verhindern wollen / daß 
(wann fie Fönnen ) fie mit ihr-fechten und 
ſtreiten mögen. | ey Te 
Durch fie ſammlet er oftmals alle feine 
Kräfte, Begierden, innere und aͤufſer⸗ 
Sinnen, und ftellet diefelben sank und 
völlig (da fienicht anders woher von irgend 
etwas gehalten werden.) Por dem An⸗ 
Belicht des unveränderlichen GOttes 
ar, auſſer Zeit und Ort, und allen Zu⸗ 
fällen, und ſetzet ſich ſelbſi und ale Din 
e an den Ort, wo die ewige Wahrheit 
je hinſetzet. FE gi u’ 
‚6. Und es fan auch die ganke Welt 
miteinander ihn. nicht fo fehr:erheben, 3* | 
‚Machen und verehrten, als er allein: fi 
verwerfen, verachten und vernichtigenfan, 
Dingegen von der andern Seite, was 
da betrifft Die Niedergeſchlagenheit, Klein⸗ 
muͤthigkeit, und Längftlichen ] — 
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fen Zweifel über. fich ſelbſt; f kan ihn 

‚auch alles miteinander nicht fo fehr hers 

umter ftoffen, unterdrücken und verachten, 

als er allein (von einem guten Gewiſſen 

begleitet,) ſich kan erheben, und von al⸗ 

J —— unverzagt und unbewegt ver⸗ 
eiben. 

Dann die Gegenwart der unveraͤn⸗ 
derlichen Wahrheit und Gerechtigkeit 
GoOttes, laͤſſet ihm nicht zu, ein einig 
geſchaffenes Ding anders anzuſehen und 
zu achten, als GoOtt ſelbſt (der allezeit 
maͤchtiglich gegenwaͤrtig iſt) urtheilet, daß 
er es anſehen und achten muß. 

7. Von allen andern Dingen, die an⸗ 
dere auſſer GOtt begehren koͤnnen, es ſey 
Ehre, Erhebung, hoher Stand in der 
Welt, oder was es auch ſonſt ſeyn mag, 
yon dem allen verlangt er nicht ſo wich 
als man in einem Auge faflen oder auf 
einer Nadel⸗Spitze halten Fan. 

Und folches darum, weilen er oft brüns 
ſtiglich fid) fehnet, und fich Lim Geifte] 
feßet über alles gemächliche und ungemaͤch⸗ 
liche, füffe und bittere, auffer und über 
alle Zufälle der Dinge: dann Diefes alles 
ſteht in gleicher Wage in feinem Gemuͤth, 
und das eine uͤberwiegt Das andere nicht, 

| wie 
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wie es fich auch zutragen: mögte; under 
begehret und verlange nichts weiter na 

feiner. eigenen Gemaͤchlichket. 
.„ Sondern alle diefe Dinge muͤſſen drauſ⸗ 
fen bleiben, und einiger maffen als duͤrre 
und unnuß auffer Der Zhur ſtehen, als Die, 
wegen ihres Unvermögeng, zu Dem Stand 
nicht hingelangen koͤnnen, Da das Gemuͤth 
über ſich felbft und alle Dinge Lerhaben,) 
die Vereinigung mit dem Wort, genieflet. 
© 8. Wer inwendig mit GOtt vereini⸗ 
get iſt, der iſt ſo gar ohne Sorge fuͤr ſich 
ſelbſt, Lund achtet ſich ſelbſt fo. wenig.) 
daß, wern es GOtt zu gröflerer. Ehre ge⸗ 
reichte, Daß er. gerade () im. den. Abs 
grund der Höllen fallen, als daß er im 
hoͤchſten Chor der Engel. fenn folte,. er 
darin nicht den geringften Widerſpruch 
inwendig fühlen würde, — 
Und mas ſolte dann ein ſolcher um 
ringe und taͤglich vorkommende Zufaͤlle 
ſich bekuͤmmern, der alſo los gemacht iſt 
von dem, das ihm in der Ewigkeit wi⸗ 
derfahren mag, und freyes Hertzens lebet? 


Doẽ 


— — Fr — 
“ (*) Vide Hieron. de Script.Eccl. in Vita 
S. Ignatis Epiſc. Antioch, 





— 
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Das XXXII. Capitel. 
Von den uͤbernatuͤrlichen Wirckun⸗ 
gen, welche durch den Kup des Worts 
Ind der Ewigen Weisheit entſtehen in dem 
Menſchen, der fein Geſicht demfelben 
zufebret. Was die Geburt des Worts 


in der Seelen erfordere, und was fie 
| daſelbſt wirde. ur 


Er kuͤſſe mich mit dem Buß. ſeines 
EWMundes (a). Das [Erige] Wort 
der Bräutigam vereinige mich, mit ſich 
felbft , und die Weisheit gebäre ohne 
Unterlaß fich felbft in mir, fo iſt es mit 
ein geringes, wann mid) Himmel und 
‚Erde, und alles mas barinnen ift, verach⸗ 
tet und verfehmähetz ja ic) werde als⸗ 
dann von ihnen nicht einmal Fünnen ‚bes 
ſchweret werben. re: 
. Wann Er mich aber von feinem Kuß 
verftöflet, fo Fan alles, was unter Lund 
nicht ] GOtt iſt, mich nicht tröften ; dann 
was Fünnen doch alle andere Dinge, Die 
in der Welt fi) zutragen, einem Men⸗ 
fehen helfen ? ME 
Wozu auch einer gelangen mag [in - 
Diefer Welt,] was hilft es ihm, wo er == 
| | mehr 





a —— — — ⸗ 


(a) Hohel. 1, 1. u ii: 
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mehr und mehr mit dem HErrn vereinis 
get wird, durch Die wahre inwendige 
repheit und Sauterfeit, da er unter kei⸗ 
nen irdiſchen Dingen bedränget [und 96 
fangen ] liegt, fo daß alle inwendige Din⸗ 
ge den Augen feines Gemuͤths fo klar und 
ant find, als die aufferlichen Dinge 
ben leiblichen Sinnen? , FIRE 
2. Wann er nicht immer —— 
wird zur Armuth, sur Verachtung, und 
sur Geringheit, fo daB ihm die gange 
Welt zur daſt und gering wird; wann er 
nicht immer erbaulicher, gefeßter und 
ernfilicher fich halt bey allen Menſchen; 
fo hat er [ben allem vermeinten Gewinn] 
mur groſſen Schaden, und ich achte alleg 
andere, wozu er.mögte gelangen Eönnen, 
nicht, einen Stroh⸗Halm werth. — 
uͤhlet er ſeinen Schaden ſchon nicht, 
ſo (a) freſſen doch Fremde feine Kraft / 
und er weißes nich.— 
Siehe, er ftirbet, und im Augenblick 
wird er von Dem HErrn abgefordert; was 
wird ihm dann alles helfen, als nur die . 
wahre Vereinigung im Geift, und Die 
Gleichfoͤrmigkeit mit JEſu? — 
Dero⸗ 





(2) Holen 7, . 
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Derohalben fo müffen wir unaufhörlich 
erneuert zu werden trachten, mir mögen 
ſeyn wo wir wollen, in welchem Stand, 
Ort, und Weiſe, und in melchen [Ums 
ftänden und] Zufällen wir auch fiehen 
mögen. | 

3. Wann das Angeficht des 
MWorts unfermSefichte erfcheinet, fo f 
felbiges [gleichfan] fo geisig und jo ſtarck, 
Daß e8 alle Eigenheit in ung vergehref und 
vernichtiget, und was da nut anders in 
uns ift als das Wort felbfl. 

Und es macht uns fo arm und fo Hein, 
daß wir ung nicht genug, nach unferm 
Verlangen, neigen und beugen Fönnen 
unter ale Creaturen. | 

Ja es macht allesfremde Wircken auf 
hören und ruhendurch die Gegenwart eis 
nes Angeſichts. Deßtwegen fordert es 
gar fehr, Daß unſer Angeſicht gleichfalls 
dem feinen foll antworten, [fc demſel⸗ 
ben gend gerhalten | Damit einſtimmen, 
und fi ihm [dem Wort) vereinigen, 
und 5 feiner theilhaftig werden, _ 
4. Derohalben fo oft als der Ewige 
Vater wircklicher und befindlicher Weiſe 
fein Woꝛt in ung ſpricht oder gebieret, ſo muß 
die Seele und alles andere ſchweigen 
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und von ihrem Wircken ruhen, und 


muͤſſen da bleiben, wo ſie find. und ‚den 


“ 


müflen. 
olte jemand fragen, wie ſi ch ein fol 
eher Menfch verhalte in den mancherley 
Vorfaͤllen und Begebenheiten, Die entwe⸗ 
der für oder wider ihn find, ‚ob Dann. ef 
a fein Gemüth, je nach dem ihm. die 
Dinge begegnen, auch hin und her wan⸗ 
cke? ſo antworten wir, nein; be, 
pon dem Licht der Weisheit begleitet, als⸗ 
bald und leicht ein_jegliches Ding, Huf 
oder boͤs, an eine 7 ſetzen lan wo⸗ 
— er es haben will. —* 


Te 








— — 
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Daß das Gemüth/ ſo de ın f & 


felbft frey geworden ift, in allem- trium⸗ 
pbiret; und über alles bin zum böchften 
Eur fi Fehrend, fieher Das Angefiht des 
E dutigams ; und geniefler in fich das 
. Wort des Daters, in welchem Finen 
es alle Fülle finder, e im 
Genieſſen, oder i vs 
mongeln und Leiden. 


Nohoem die (*) file Weihe 








— — ⏑—— 
Im Lateiniſchen Heißt * Victo Sena . 
\. tu cum Cæſare, exultat 
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* dem Hochmuth und der Eigenliebe 
berwunden iſt, ſo frohlocket die freye 
Seele in dem Feuer [ver Liebe GOttes,) 
imd ſpringet voller Freuden mit einem 
Jungfraͤulichen Leibe und Hertzen. Dann 
nachdem die Finſterniſſen des Hertzens ver⸗ 
trieben, und die druͤckende und beſchwe⸗ 
rende Laſten aufgeloͤſet ſind, ſo huͤpfet und 
ſpringet das Gemuͤth vor Freuden, und 
frohlocket in dem Licht der unperaͤnderli⸗ 
chen Wahrheit. | 

Auch felbft mitten unter den Laͤſterun⸗ 
gen, Beſchaͤmungen, Verſchmaͤhungen, 
Pein, Schmertzen und Tuͤbſalen, übers 
windet und unterſtuͤtzet es die Schwach⸗ 
heit und Gebrechlichkeit der Natur, durch 
Die Kraft Des Geiſtes, und faͤhret alle Zu⸗ 
faͤlle der Dinge in ſeinen ſtillen und ruhi⸗ 
gen Stand ein, 

Und endlich fo muͤſſen ihm auch felbit 
Die veränderliche Abrechfelungen der Din⸗ 
ge zu feinem Nutzen beförderlich ſeyn. 
2. Es ruhet eine folche Seele niemals 
in etwas, das fich ihr Darftellet, ob es 
ſchon an fich gut fen moͤgte; dann eben 

Da, 100 fieanfängt fill zu ftehen, da fängt 
auch an ihre Gemuͤths⸗Weite abzunehmen; 


em 





— 
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Sondern fie gehet immerfort wei⸗ 
„ter, und bricht durch alle Vielfaͤltigkeit 
Durch, welche Den Geiſt auf irgend. eine 
Art mögte verhindern Fönnen; indem fie 
ſtets im Stande ift, eine freye und völlis 
re Einfehr zu üben , zu dem Einen, hoͤch⸗ 
en und unveränderlihen Gut, welches 
alleseit und überall gegenwärtig ifl. : - 


3. Und fo oft fie folches thun wird, 
wird fie finden das Angefihe/ ja fie 
wird finden den allerfeufcheften und aller⸗ 
liebfichften Kuß des Braͤutigams, und 
den Genuß bes einfachen Worts des Va⸗ 
ters, welches alsdann neu und wuͤrcklich 
in ihre geboren wird. 


Da wird fie finden eine unermeßliche 
Weite, welche allegeit mit der Ewigkeit 
übereinftimmet, oder die ſchon felbft. eben 
Das ift, mas Die Ewigkeit ift. | 

Da ift die Fülle von alle dem, dad man 
wünfchen Fan, auch felbft alsdann, wann 
fie ufferlich in vielen Bedrängniffen feyn 
moͤgte. — ⸗ 

4. Diefe [Gülle] iſt zweyerley; erſtlich, 
daß ſie alles mit dem HErrn gemein hat, 
und dieſe Stimme im Geiſt hoͤret, und 

| in 
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indem Hertzen empfindet: Sohn (a)/ 
alles, was mein ıft/ Das iſt dein; und 
was dein iſt / das iſt min. 
Zunm andern, daß, wann fie dieſes nicht 
empfindet, ſie alsdann ſich ſehr ruͤhmet 
ihrer Kleinheit, ihres Nichts, ihrer 
Schwachheicen (b) des Leibes und der 
Seelen, der mancherley widerwaͤrtigen 
Begebenheiten und Truͤbſalen; deſſen, 
Daß fie nichts iſt, und nicht das geringfte 
Gutes vermag aus fich ſelbſt; und endlich 
alles deſſen, was Die ewige Vorſehung 
[ GHDttes ] uber fie sulaffen mögte, 
5. Und fo ift Die Seele GOtt gnug 
Lund gefället ihm, ] nicht nur da fie im 
Wohlſtand ın allem auf eine tugendfame 
Weiſe zu Werck gehet; fondern auch ins 
dem fie allerhand Widerwaͤrtigkeiten, Ver⸗ 
achtungen und Verſchmaͤhungen, mit des 
müthigem und tapferem Geiſte ſtandhaf⸗ 
tig erduldet. 
Und deßwegen, da fie nun mit dem 
Wort / mit dem Bräutigam nemlich, 
vereiniget, und Eins oder ein Geift mie 
ihm geworden ift, ſo ſpricht fie: Sie ha⸗ 
ben mich oft beſtritten von meiner 
— Ju⸗ 








C(a) Luc. 15131: 6) 2 Cor. 12, 9. 
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Jugend auf / bis zu dieſer Stunde; aber - 
ie haben mich nicht uͤbermogt: fie 
haben auf meinen Ruͤcken gelchlagen 
und darauf gezimmert (a) viele Truͤb⸗ 
falen und Widerwaͤrtigkeiten, und noch 
simmern fie von allen Seiten drauf, = 

Aber mein Rücken des [ Gemüths,] 
worin Die Weisheit und Die Fe nr 
net, ift fo breit, fo feft und ſo ſtarck, da N 
was fie immer darauf zimmern mögen, 
fie ihn Doch nicht fo beladen Fünnen, daft 
er drunter erliegen muß. 

6. Dann die Liebe fräget alle innere 
und Auffere Saft. Eines babe ich bes 
sehrer vom HErrn (b), welches. nichts 
anders ift als Er ſelbſt diefes wil 
ich (mit Dorbengehung alles andern) 
aus allen Kräften, Wacht und Tag, uns 
aufbörlich und unabläßig fischen. u 

Gute Nacht dann , alle andere Dinge, 
die mit diefem Einen nicht übereimftin 
men. — 





Das 


(a) Pſalm 129, % uf .b) Dfalm 277 4. 
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Das XXXIV. Eopitel. 

Du durch die Ausgekehreheit und 
törung Des Gemuͤths, Ver Genuß des 
en und Die Beſchauung verbinderg 
werde; Daß ſolche hingegen befördert wer> 
den durch eine ganz freye Entblöffung 
des (Beiftes, und durch ein Beſtreben zum 
‚sftern Anſchauen, wobey man als’ unem⸗ 

pfindlich fü f yn alles in Anfebung ce 

er aͤuſſern Zufälle. 

Kenn einer beftritten, beunruhiget und 
eingenommen wird von aͤuſſern Dins 
gen, die von andern gefchehen, dann ifl 
er drauffen und nicht Drinnen, unten und 
nicht oben: Dann Die Ausgefehrtheit in 
den finnlichen Wandel und in die finnfis 
che Wahrnehmung [ Aufferer Dinge, ] ver⸗ 
hindert den wahren innern Genuß. 
Deßwegen kan fich die Beſchauung 
nimmer vereinigen mit der Unruh 

(*), nimmer mit dee Verdrießlichkeit, 
Schmermüthigfeit, Verwirrung, mit 
Beurtheilung anderer, mit Scrupuliren, 
mit Beunruhigung, woher ſie auch im⸗ 
mer entſpringen mag. A 


J 2 2, & ' 


(*). Gregor, Lib. . Moral. 
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2. So lange dergleichen Dinge da 
Gemuͤth eingenommen haben, Fan nim⸗ 
mermehr die Bereinigung mit dem Wort/ 
vder die allerkeuſcheſte und unperbilbliche | 
(*) Umfaffung des Braͤutigams/ in DR 

Seele ftatt haben: | 


- Sondern wann jemand wahrlich "und 
ori Derlangen hat, das Wort/ 
den Bräutigam nemlich, zu kuͤſſen, fo muß 
er fo bloß, ſo frey, fo ſtarck, und ſo ab 
geſchieden ſeyn von allen Zufaͤllen der Din 
ge, daß er faſt Feine Wahl. hat, es ſey 
im Geringſten, oder im Groͤſten; ſondern 
muß, wie es die ewige Porfehung: Auch) 
fügen mögte, haͤntzlich Darin. mit — 

—— ſeyn. 
Und der Friede feines —— Fels 
Mestvegs abhangen von dem: Sinn: oder 
Meynung der Menſchen, oder von den 
Bufällen: [im Aeufſernz). ſondern r muß 
gie die Sachen auch immer ſtehen üb 
und durch alle Dinge, ohne: Unterlaß 
erachten erneuert zu werden durch das e⸗ 
ſte Anſchauen und Vereinigung mit dem 
Wort; und hierin muß er in allem, in⸗ 
wen⸗ 
















(*) d. i, welche keine fremde Bilder zulaͤſſet. 
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— 
wendig und auswendig, geſetzt und bes 
ftändig verharren. ——— * 

3. Worzu ihm noͤthig iſt, daß cr ein 
weites, freyes, und abgeſchiedenes (a) 
Gemuͤth zu bekommen trachte, welches 
keineswegs bedraͤnget iſt; und daß er alle 
fremde Dinge hinaus ſchlieſſe, Damit fie 
Das Inwendige des Hertzens nicht beruͤh⸗ 
ren mögen. 

Dabey muß er einiger maſſen hart ters 
den gleich einem Kiefel- Stein, durch Die 
verſchiedene Begebenheiten , ſo daß fie 

ihm nichts ſchaden mögen,, fondern daß 
‚fie oftmals , als Eraftig zuruͤck gefchlagen, 
zurück fpringen. 

Dann was kan es ihm doch wol fchas 
den, daß er in allem Gewinn hat, was 
ihm begegnet ? 

,Derohalben muß er von allem, was 
uͤber ihn kommt, allegeit gedencken: Der 
HErr bat dieſe Sache/ oder diefen 
Menſchen ] gefebicht/ damit ich das 
durch vollkommener und ihm gefaͤl⸗ 
liger werden ſoll. 


33 Das 


——— — —— ——— — — — — 
(a) Seyd ſtille, und ſehet, ꝛc. Pſalm 46. 
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Das XXXV, Gapitel. E 


Daß wir alles/ was uns befchweret/ 
darlegen müffen vor das Angeſicht Ebri: 
ſti, in deffen Geift und Sinn wir wan⸗ 
eln müflen, als wo uns alles wird ge 
lebret werden; und wir gleibförmig 
werden feiner Liebe und feinem 
Derbalten gegen alle Crestus 
ren, da wir alle in GOtt 
umfaflen. 
Yes, was auch nur ein wenig Das Her 
sr hefchweren will, folches muß der ins 
nere Menfch alsbald vor das Angeficht des 
Worts bringen, fo wird es verfchwinden, 


— 


1“ 


Und fo muß er fi angewöhnen, in eis 


nem kurtzen Augenblick ſich vieler Dinge 
abzuthun und zu entledigen; auch viele 
Dinge, wo fie verkehrt und verwirret find, 
ein jegliches an feinen Ort zu ſetzen. 

Auch muß er mit Feiner ungeordneten 
Neigung zu etwas auſſer GOtt gekehret 
ſeyn; fondern mit einem gefeßten, erhabe 


nen, und beftäandig GOtt anhangendem 


Gemüthe, wohnen und wandeln in dem 
Inwendigen des HErrn "Elir/ der 
unfere Siebe ift, 

2. Dafelbft ift eine unendliche Breite, 


Zange, Höhe und Tiefe, von alle dem, Das 


‚man wünfchen mag. 
— — Da 
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Da lehret ung der Bräutigam IJEſus, 
im Geiſt und in der Wahrheit ohne Unter⸗ 
laß wandeln; und ermahnet uns aufwaͤrts 

anzuſehen, wie daß ſein Ewiges Weſen/ 
Macht und Majeſtaͤt, eins fen mit Dem 
Vater; und daß Er fey (a) der Ab⸗ 
glantz der Aerrlichkeit des Vaters/ 
und Das austedruchte Bild feines 
Weſens / der daalle Dingeträget durch 
das Wort feiner Araft/ im Anfang 
(b) Bdtt bey GOtt / durch welchen 
alle Dinge gemacht find / und auffer 
welchem nichts begehrliches noch angeneh> 


mes ill. 

Gr ermahnet ung auch, unterwärts 
anzufehen feine glorreiche Menfchheit, wel⸗ 
che da ift voller Bnade und Wahrbeit/ 
soll alleg Segens und Herrlichkeit, Das 
Haupt aller ausermählten Glieder , unſe⸗ 
re taͤgliche Erquickung und Nahrung: daß 
wir trincken follen fein lebendiges Blut 


- im Geift und in der Wahrheit, in inwen⸗ 


diger Fettigkeit; welches Blut ohne Un 
terlaf fo überflüßig aus feiner geöffneten 
Seite flieffet, von wannen auch alle Süs 
ter ung herfliefien; daß wir Ceiniger 

4 — 








(a) Hebr. 1, 2. (b) Joh. tr 1. 
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maſſen) gantz eben das werden koͤnnen, 


was ri 

3: Da werden wir dann fo übersoll 
— uͤberflieſſend werden, daß wir mit 
dem HErrn JEſu unagufhoͤrlich aus⸗ 
flieſſen muͤſſen in alle Creatur, damit 
Gott ſey alles in allem. 
Und werden wünfchen, daß ſolches nicht 
weniger in einem jeden andern Menfchen, 
als in ung ſelbſt vollbracht merde: weil 
wir allen alles Gute eben ſo hertzlich gr 
nen, twünfchen und erweifen müffen, als 
es GOtt ſelbſt thut. 


— 


— — 


Und dergeſtalt machen wir alles beſon⸗ | 


dere Bute/ das ein jeder anderer hat, 
unfer eigen; welches von liebenden See 
len gar fertig und feicht gefchehen Fan. 


4. Dann two wahre Liebe ift, da Fan 


fie es nicht laſſen, fie muß ‚ausflieffen und 
lieben: dann nichts ift fo ähnlich, nichts 
ift ſo eigen der Gottfoͤrmigkeit, als unaufs 


perl ausflieffen, und allen fich mitthei⸗ 


Es ift auch Fein Härer Kennzeichen und 
Beweis Der Vereinigung mit Dem Wort/ 
als dergeſtalt ohne einige Bedraͤngniß in 
inmendiger XBeite zu wandeln in allges 


meiner er mit seh alles gebend, = 
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alles erfüllend (a), daß nichts übrig blei⸗ 
be, welches fein Recht [oder Das Seini 
ge] nicht mit befommen folte. K 

Und fo Fönnen wir, fo viel an ung if, 
Himmel und Erde, und alles was Darins 
nen ift, erfüllen mit unferer Liebe, wel⸗ 
che SHtt iſt. | 5 

s. Darum ſo haben wir alsdann in 
dem Inwendigen des HErrn JEſu mit 
Ihm alle Auserwählten verſammlet, und 
ftellen Diefelben dar und opfern fie auf, mit 
ausgebreitetem und völligem Hertzen, Dem 
Angefichte Des Vaters, als eine ausers 
wählte Hausgenoffenfchaftz da wir vor 
„ bemfelben offen legen ihrer aller Elend 
und Leiden insgemein, und eflicher, nach 
Erforderung der Zeit [und Umftände, } 
insbefonder. 

Hernach opfern wir auch Ihn ſelbſt 
im Geiſt, mit voͤlligem Herken, aller Or⸗ 
ten auf, mit fo groffer Geneigtheit des 
Hertzens, als Er felbft fih dem Vater 
aufgeopfert hat: und indem wir daſelbſt 
zwiſchen der Gottheit und der Menfchheit 
unfern Geiſt neigen in das: Inwendige 
des HErrn JEſu, fo finden wir Friede 

| Sg: über 


() Ebheſ. 1, 23. Eap. 4, 10, 








203 Das XXXV, Capitel 


über Sriede,und eine Feufche Liebe, mit wel⸗ 
cher wir alle in ung und in JEſum hin⸗ 
ein ziehen; und fie umfaflen in der einfaͤl⸗ 
tigen Wahrheit; mit welcher roir vereinigt, 
leicht uͤberwinden; daherwirunberuhrt und  ( 
unbefchädigt bleiben in den mancherley Be⸗ 
gebenheiten: weil wir dahin [vor Das Ans _ 
geliht der Wahrheit] bringen alle Hin: 
erniffe, und alles, was nicht eben das iſt, 
was in dem Inwendigen des HErrn IJE⸗ 
fu vorgehet, inertveiterter Alusflieffung ldes 
Gemuͤths.)] 
6. Und indem wir mit Gleichmuͤthig⸗ 
keit alle Hinderniſſe und Widerwaͤrtigkeiten 
erdulden, wird alles, durch dieſes kraͤfti⸗ 
ge innerliche Anſchauen, gleichwie Rauch 
und Dampf vernichtiget. 
Da werden wir mit Gunſt [Lund Siebe] 
angethan gegen unfere Seinde, Verlaͤum⸗ 
der , und gegen Diejenigen , Die ung quaͤ⸗ 
len, eben als gegen Sreunde, Vorſteher 
und Hausgenoffen; allezeit ſanftmuͤthiglich 
weichend den ungeftümen Bewegungen 
anderer Menfchen, und dem Unrecht, das 
fie uns anthun. | | 





i5® 
- u Y d 


ee ı 


— —— 
tt Das 
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Das XXXVI. Capitel. 

Daß alles auf die Vereinigung und 
Inwohnung Ebrifti zielen _müffe, und 

alfo zu feinem erften Urfprung wies 

der gebracht werden. Worin das 

Ebriftlidye Leben beftche ? 

All⸗ Dinge ſcharf durchzuſehen, und (ſo 

viel moͤglich) in eine gewiſſe, laute⸗ 

re, weſentliche Genieſſung der einfaͤltigen 
Wahrheit (*) fich zu ergieſſen; einzugeben, 
und ( gewiſſer maflen) vereinigender Wei⸗ 
ſe vergeftaltet zu werden in Die Liebe, und 
alfo als gantz auffer ſich felbft geſetzet, nicht 


3 


weniger zu begehren das Gute und den 


Fortgang eines jeglichen , als unfern eiges 


nen; Hank andächtig und mit höchfter - 


Ehrerbietung die H. Sacramente zu em: 
pfangen Auflerlich; und Daben deren Frucht 
und Kraft Fräftiglich zu genieffen inner; 
(ich, damit wir eins feyen mit Chrifte, 
daß mir in Ibm bleiben und Er in une: 
um diefer Vereinigung und Inwohnun 


willen wird alles gethan, was Lim Aeuf 


fern ] gethan wird. 


i %6 Die . 





- (*) Nermittelft ber Gnade des H. Geiſtes⸗ 


der uns in Chriſtum vergeſtaltet. 


u 
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Diefeg ift die Srucht, die Wirckung 
und das Ende, Daß nemlich Die Seele 
wieder gefuͤhret werde zu ihrem erften 
Urſprung / welcher GOtt iſt. 

2. Alles Gute thun, und alles Uebel, 
das einem begegnet, leiden; eben diß 
iſt Das Leben eines Chriſten⸗Menſchen. 

Wohin man auch fonft aufferlich ges 
langen mögte, es mögen Erhöhungen- 
ſeyn, oder Erriedrigungen, fü gehet es 
alles mit der Zeit vorbey; und ift deßwe⸗ 
gen nicht fonderlich zu achten. 

Laſſet ung aber in der Oinade, Die uns 
gegeben ift, hurtig und ernftlich zu wir⸗ 
cken uns befleißigen; und übrigens in Ans 
fehung aller andern Schickungen [und 
Wege] des Herrn, über uns oder über 
andere, ruhig und zufrieden bleiben. 

Und was ung auch der Herr nicht 
mögte geben wollen, oder nicht gegeben 
hat, das laffet uns Ihm überlaffen, nd 
uns nicht feibft geben Lwollen. ] | 





Das 
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Das XXXVII. Gapitel, 


Daß man die Beſtrafung / und alle 
Dinge, fo aufnehmen und dahin richten 


muͤſſe, daß fie in uns vermehren die Kie- 
be und die Sanftmuth Ebrifti, defien 
| Werckzeuge wir feyn 
follen. | 
Wann wir mit Recht beſtrafet werden, 
| fo ift Das gut; weil dann eben das 
gefchicht, was wir felbft wünfchten; und 
da wir demfelben benftimmen, fo thun 
wir noch mehr hinzu, und vergröffern 
[die Defchuldigung :] werden wir aber 
mit Unrecht beftrafer, als nemlich wegen 
etwas, deflen unfer Hertz fich nicht bes 
wußt ift, ſo gehet es ung nichts an, weil 
es nur drauſſen ift. 
Dennoch ſoll in allen widermwärtigen 
Dingen, die ung begegnen Fünnen, es fen 
mit Recht oder mit Unrecht, Öffentlich 
vor jederman oder insgeheim, Fein Murs 
ten Des Herkens oder Des Mundeg geſpuͤ⸗ 
ret werden, Feine Klage, Feine überflüßis 
ge innere Verwickelung, Feine Zerruͤttung 
des Gemuͤths, noch Verdunckelung des 
innern Anſchauens, um der aͤuſſern Zu⸗ 
fälle willen. 


7 2 Sm 
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Sondern es foll das Gemuͤth, dag fich 
Feines Boͤſen bewußt iſt, mit ſtillſchwei⸗ 
gendem Hertzen, mit einem demuͤthigen, 
geſetzten und friedſamen Angeſicht Die 
Geduld bewahren. | 
Und foll die Seele fich fo viel weiter 
ausbreiten, und fo viel mehr ihre. Liebe 
ausfliefien laffen, je weiter ihr der Weg 
Darzu, Durch dergleichen widrige Dinge, 
eröffnet wird; dab fie nemlich nichts ans 
ders fühle und nichts anders zeige, als 
was nach Liebe ſchmaͤcke. — 


2. Und fo ſoll fie auch von gantzem 
Kerken eingehen in den: innerften ſanft⸗ 
muͤthigſten Sinn — den er hatte 
und gehabt hat in ſeinem Leiden, und in 
feinem gantzen Wandlee. 
Es bleibe derohalben der Menſch nur 
beſtaͤndig in der Liebe, in der Wahrheit 
und in allen Tugenden: es mag ihm be⸗ 
gegnen was da will, wo dieſe Tugenden 
nur ungekraͤnckt und unverletzt bleiben, ſo 
muͤſſen ihm alle Dinge zu ſeiner Befoͤrde⸗ 
rung und Gewinn dienen. 

3. Und warn auch von auſſen alle Din⸗ 
ge verkehrt, verwirret und in Unruh ſeyn 
moͤgten, ſo ſind ihm doch alle Dinge 

en * ig 
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eine unendliche Weite der Liebe. 


Und nachdem esdie Zeit, Ort und Ums 
fände erfordern, begegnet , weichet oder 
- hilft er [dem Naͤchſten;] und unterläffet 
nichts von alle dem ihm zu erjeigen, was 
die reine Liebe erfordert, ſo daß er wie ein 
treues Werckzeug der Liebe fer, allezeit 
fertig einzugehen und auszugehen, ach 
dem diefelbe e8 erfordert. 


4. Deßwegen fo richtet er fein Leben, 

Singen, Bäten, Betrachten, Ueberle⸗ 
gen, Wircken, Ruhen, und alles ande 
re dahin, Daß die Liebe innerlich im Her⸗ 
kenn, und Auffetlic) im Beweis der, Wer⸗ 
cke, unverletzt bewahret bleibe, 
Daher breitet er fi) unendlid) aus, 
und opfert GOtt mit mildreichem Gemuͤ⸗ 
the, in einem einfaͤltigen Anblick, Opfer 
Aund Geluͤbde, wie auch alles Gute, Das 
gethan ift, das gethan wird, UND das 
noch gethan werden ſoll. 


Das 
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Das XXXVIII. Gapitel. 


Von der lauterſten und an erha⸗ 
benen Vereinigung mit Chrifto. Wie wir 
dahin gelangen müffen; und wie wir als 
le Menſchen mit Erbarmung, mit Lies 
be, und mit Gebaͤt, zu Bott 

sieben follen.. u: 

Er kuͤſſe mich mie dem Ruß feines 
Mundes (a). Fuͤrwahr, der HErr 
AEſus iſt ein edeler und gantz zarter Braͤu⸗ 
tigam / Der ſich nicht genieffender Wei⸗ 


* 


fe vereiniget mit einer Seele, die mit et 





was anders eingenommen, beſchweret, 


oder beladen ift; weilen er sank und 
gar Feine Gemeinſchaft hat mit den Zu 
fällen der Dinge. | | 


„ Darum fo trachte die Seele, auf eine 
fo edele und erhabene Weiſe, als es 
möglich iſt, mit Vorbeygehung aller Din⸗ 
ger zu genieſſen und ſich zu vereinigen 
mit dem Bräutigam JEſu, in der Liebe, 
worin er fich felbft nenieffet, über und aufs 
fer allem [menfchlichen] Dencken und 

Begreiffen. | 
2. Zu dem Ende müffen wir mit gar 
tzem Kerken, ehrerbietig, und mit ur 
em 


gen 
a) Hohel. 1, 1. 


ku 


— 
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fem Glauben [und Dertrauen] ſtehen 
vor dem Arm; und begierig 
dürften und fchöpfen fein lebendiges und 
warmes Blut, damit. wir [durch Liebe 
erwärmet,] alle Menfchen umfaflen und 


in JEſum ziehen mögen, der das Wort 


iſt, damit wir in Ihm vereiniget werden: 

Damit wir auch mögen fehr begierig gema⸗ 
chet werden , um feines Namens willen 
allerhand Ungemach ‚und Unrecht zu ers 
dulden: wodurch wir auch erinnert. wer⸗ 
den, nicht viel zu achten, mas wir etwa 
jeko einer von dem andern leiden, es'feu 
in Anfehung der Sitten Lund. Wandels)] 
oder auch des ib, — 
- Dann wir werden in der Ewigkeit nicht 
eingedenck ſeyn der Schwachheiten, Hin⸗ 
derniſſen, Untuͤchtigkeiten und Unvollkom⸗ 
menheiten, worin wir nun mit einander 
ſeufzen und ſtreiten. 


Und meil wir Doch gar nicht wiffen, wie 
angenehm und wie berrlich ein jeder vor 
dem Heren ift oder fern wird, nach Dem 
Maaß feiner befondern Vollkommenheit 
und Meinigfeitz fo ift nichts beffers, als 
daß wir oft (mit Ausfchlieffung aller Wi⸗ 
Drigfeif und Argwohns,) alle miteinander 
| | | | ums 


— 
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umfaffen inder Wahrheit und in Kiebe, 


und ihrer in GOtt genieflen, als die wir 
in der Emwigfeit beyfammen feyn werden : 
und daß wir trachten fie zu vereinigen mit 
dem Herken JEſu, in dem böchften 





[ Grad, ] fonderlich diejenigen, welche 1» * 


tzo nicht fo vollfommen und Gottesdienſt⸗ 
lich unter ung zu feyn feheinen. 

Indeſſen aber, fo lang wir hie leben 
unter unzählichen Stürmen und Ungewit- - 
tern, fo air eines jeglichen Hertzens⸗ 
Stimme, zu feiner Zeit, auf feine Weiſe, 
und von feinem Ort, unaufhoörlich in die 
Höhe erfchallen, vor dem Alngefichte des: 
Thrones [ GDtrres. ] 

- Auch foll der füffe Geruch eines unbe 
fleckten Wandels, und der Feufchen Des 
gierden, als ein ewiges Rauchwerck hin: 
auf fteigen, und wieder in feinen Urſprung 
zurück flieffen:: damit, gleichwie die Him⸗ 
mel honigflieffend geworden find, durch 
die twunderbare Zufunft des Worts 
GOttes, nemlich des Brautigams JE⸗ 
fu, ins Fleiſch, und durch Die mannig— 
faltige Eingieffung feines Geifles und der 
geiftlichen Schönheit in die Seelen der 
Ausermählten; eben alfo auch Die Be⸗ 
gierden aller umd jeder, von allen r. 

er 


_ 
— 


— 
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— 
her hinauf ſteigen moͤgen, und von allen 
Seiten die Gnaden [die von oben herab 
fommen, ] beanttoorten, und ſich und ih» 
re Siebe, ‚einer gegen den andern, in un⸗ 
endlicher Weite ausbreiten. 
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Daß man durch die Verlaͤugnung der 


Eigenheit, und durch Das Suchen der 
Ehre GOttes, und des allgemeinen Be: 
ften, die währe und unverrüdte Freyheit 
Des Geiſtes erlange, womit das Gemüth 
bis zum Genuß der ewigen Wahrheit 
‚and Liebe’ durchdringet, da es mit 
‚u dem Afrın eins ift, und alles 

in allen. | 


ihre erleichtert dergeftalt das Gemuͤth, 
und macht es fo frey, und fo frey⸗ 
muͤthig und ohne einige Bedraͤngniß wan⸗ 
deln vor dem SErrn / und nichts ſamm⸗ 
fet, nach Denen mancherlen Aufferlichen 
Zerſtreuungen undPermannigfaltigungen, 
deichter wiederum den innern Menfchen, 
als wann mir in allen Dingen, es ſeyen 
innerliche oder "Aufferliche, zeitliche oder 
ewige, Durch Feine eigene — —F 
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Selbft : Sefuch Jgezogen und] gefuͤhret, 
noch mif einigem befonderen Berlangen 
und Neigung [oder Liebe ] nach dieſer 
oder jener Seite übergelencket werben: 
Sondern wann wir allem. demjenigen, 


was wir willen, daß ‘es zur Ehre und * 


Derherrlihung GOttes, zum gemeinen 
Beſten, Heyl und Krieden, dienen fan, 
aus allen Kräften nachjagen , es mag ung 
nun gemächlich oder beſchwerlich ſeyn. 

2. Diefe Seftigkeit des Gemuͤths macht, * 
daß Die Seele nicht mehr nöthig hat, Dies 
fen oder jenem , groffem oder Fleinem, [ale 
aus Empfindung ihrer Schwachheit] zu 
entweichen; fondern fie Fan vielmehr alles 
ſehen, hören, betrachten ‘und. erwägen, 
was mider fie aefagt oder gefhan wird, 
und was in andern [Menfchen ] guf oder 
boͤs ift, als nemlich, was etwa geſchicht 
zu ihrem Jder Seelen] Schaden, zu ih» 
rer Erniedrigung, Verkleinerung und Un⸗ 
gemach, Geringachtung oder Verwerfung, 
oder aber was zu ihrer Ehre und Erhe⸗ 
buna dienen mögfe, und Dennoch weder 
von dem einen noch dem andern beweget 
werden. 

Eine folche Seele Fehret mit ihrem In⸗ 
wendigen fich nicht aus auf finnfiche Sir - 

Ä - ter; 
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ter; ſondern dringet durch bis zum inner⸗ 
lichen Genuß det einfaͤltigen Wahrheit und 
der keuſcheſten Liebe, dergeſtalt, daß von 
nun an das eine durch das andere nicht 
verhindert wird; ſondern das Gemuͤth in 
beyden mit dem HERRN iſt alles in 
allen. 











Bolgende Sprüche und Reim: 
ein, fo zu Ende einer Brabandifchen 
Veberfekung dieſes Buͤchleins ſtehen, hat 
man auch hier anhängen werth 
geachtet. 


| 1. 

Diejenigen koͤnnen MRallein ſuͤß von 

GOtt reden / welche Ihn aus dem 
Innerſten ihres Hertʒens lieben. 


—— 4 
Wer Chriſtum ſiehet / der ſiehet 

GOttes Herrlichkeit u td Kraft. Wer 

in dem Sohn den Vater fiebet / der 

ſiehet das Kicht in dem Lichte. Wer 
bir gefeben bat / der kennet GOtt. 

ERERBRERE SS SEEENEEFENEENNEEN u 

. (*) Gregor, in Ezech, .g.2..:.T { - 


2 2 Sprüde uns — 





Die ſich ſelbſt füchen/ finden auch 
fich ſelbſt aber. nicht GOtt: ja ſie 
verlieren * verlieren * 
ſich ſelb ſt. * 1 


Dann du/ o En Sy — uns | 
ttefchaffen für dich : darum iſt unfer 
— ih bis daß “ne: in 

ir 


Ich (a) Babe Alles für RR a) fer 
achtet / und achte es Dreck u ſeyn/ 
Damit ich Chriffum gewinne? uns in, : 
Ihm erfunden werde, pi | 


6, 
Ach wann / ach wann weh ih 
ſtille ſeyn / und F / und lieben! 


Das weiß ih/‘ 6 meine Seele/ * 
die Liebe dein eben ſey · * 


Die vornehmſt Meynung gr | 
Derlanien eines se Dieners 
GoOttes U feyn/ daß er — 

ends 


nl 





ec): ger Conf.-init,. | ur, 
(a) Phil. 37 8. 9 LP yet BIT en Br 


Spruche uno zseımıeım. zıy 


bends und unabfcheidlich mit GOtt 
vereinigt fey/ Durchs Gebaͤt / es 
ſchauung / und immerwaͤhrende Lie⸗ 
be, | 


Die Schönheit Vttes iſt die Gut⸗ 
heit ſelbſt / um derent willen Er muß 
geliebet werden, 

— 710, ° 

Süß oder faur/ Lieb oder Leid/ 

In diefem Jammerthal der Seit/ 

Was iſts? iſt nur die Kiebe rein; 

Diß Heur versehret Freud und Pein, 

Liebe Fan ertragen 
Vieles Creutʒ ohn lagen; 
Liebe greifft zum Wercke/ 
Gibt dem Vorſatz Stärde ; 
Liebe ſucht in allen 
Oo0tt nur zu gefallen; 
Liebe acht't ſich ſelbſt gar klein / 
Und bewahrt das Hertze rein 


Matth 


— 


216 | Sprüche und Reimlein, 
Matth. Il, 25, 26, u 

Ich preife dich / Vater und HErr 
Himmels und der Erden/ daß du 
dieſe Dinge den Weiſen und a. 
verborgen haſt und haft fie den Linz 
mündigen offenbaret. Ig / Oater/ - 
denn es iſt alfa wohlgefallig Yes 
es weſen vor Dir. | 


ERDE. 
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